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Hochwohlgebohrner Herr, 
Inſonders hochzuehrender Herr Staatsrath! 


Sie waren: «8, der, als ich im Begriffe ſteh— 
end von Hamburg zur Unterfuchung der Brit: 
ifhen Wohlthätigkeits-Anftalten aller Art, über 
das Meer zu fchiffen, zu Anfang des Jahres 
1825 bei Ihnen anfragte, in wiefern es mir 
pielleicht möglich ſeyn dürfte, bei diefer Unter: 
fuchungsreife dem Preuſſiſchen Staate nüslich 
zu werden, meine Aufmerffamfeit insbefondre 
auf Britanniens große Verbefjerungen im Ge: 
fangnißwefen binlenfte. Diefem, auf viel- 
jähriger Erfahrung beruhenden Winfe folgend, 
widmete ich, Dei der, einem Deutfchen wohl 
anftehenden Prüfung der fittlichen Schöpfungen 
und Anftalten des britifchen Volkes, deſſen 


fächliche kurz zuvor ein’ einfichtsvolfer Franzoſe 
(Herr Dupin), unterſucht und befchrieben 
hatte, den größten Theil meiner Zeit und Kraft, 
der mir dort wohlwollend und zuvorkommend 
erleichterten Erforfchung der Grundlagen einer 
vollftändigen Gefängnißfunde. 

Ahnen, dem Kenner und Forfcher der 
menfchlichen Natur, verdanfe ich alfo den Auf ' 
zur Arbeit für eine Wiffenfchaft, die, fo Gott 
will, Inhalt und Zweck des mir noch übrigen 
Lebens abgeben wird. Eben deshalb aber, und 
als ein Fleines Zeichen meines verehrungsvol— 
len Danfeg für diefe mir angemiefene Beftimm: 
ung, wage ich e8 zur Feier des feftlichen Ta: 


ge8, welcher Sie vor einem halben Jahrhund— 
erte den Reihen der Heilfünftler zuführte, des 
nen Sie bald voranfchreiten, und weiſe ; ver 
mittelnd und abmwägend, alles Aeufferfte vers 
meiden lehren follten, gegenmärtiges Buch, mel: 
ches die Ergebniffe einer vielfeitigen, gleichfalls 
feit funfzig Jahren, jenſeits Des Oceans über 
Befferung der Menfchen und Verbeſſerung der 
Gefängniffe gemachten Erfahrung enthält, zu Ih— 
ven Füßen niederzulegen, und unter den Schuß 
Ihres Rahmens zu ftellen. Eines Rahmens, 
- der weit geachtet wie er in Diefer und kommender 
Zeit dafteht, doch eine noch innigere Bedeut⸗ 
ung für Den gewinnt, dem wie mir das Gluͤck 


ward, feinen, das Ewige wie das Zeitliche im 
Menfchen fördernden Befißer, im reichen Kreife 
der GSeinigen, fromm und — fuͤhlen 
und wirken zu ſehn. 


Ew. Hochwohlgebohren, 


Berlin, im Juni 1833. geborfamfier Diener 


N. H. Julius. 
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Borrede 


Wenn es eine anerkannte Thatfache iſt, daß Die ger 
hörige Einrichtung und Zucht eines Gefängniſſes, ſchon 
an ſich zu den ſchwierigeren Aufgaben der Staatsvermalt; 
ung gehört, wenn man ferner ermägt daß in einem 
Lande, welches wie Preuffen, der im britifchen Reiche 
üblichen jährlichen Wegfendung von vier Tauſend 
Sträflingen nach einem entfernten Welttheile entbehrt, 
gleichzeitig bei der Milde der Regierung, unter einer 
Bevölferung von dreizehn Millionen, kaum neun Tod: 
eöftrafen im Jahre verhängt werden, fo Daß die An: 
zahl der Gefangenen, bei der Zunahme der Verbre; 
hen ſtets wachſen muß, und wenn man endlich be: 
denft, daß während jede graufame und der Geſund— 
heit nachtheilige Behandlung des ©efangenen ver: 
mieden werden fol, eben diefe Rückſichten auch wie: 
der eine, den Gträfling aller Befümmernig um 
Wohnung, Nahrung, Kleidung und Reinlichfeit über: 
hebende Fürforge erheifchen, die mancher ehrliche im 
Schmeiffe feines Angefichts forgenvoll Arbeitende 
2 


‘ 
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ſchmerzlich entbehrt; ſo darf, wo ich nicht irre, jeder 
Beitrag zur Löſung der ſchweren Aufgabe, ſo wid— 
erſtreitende Forderungen zu vereinigen, auf einige 
Theilnahme rechnen. Um ſo mehr, wenn derſelbe zu— 
gleich Mittel und Wege angiebt, die gewiß in jeder 
Hinſicht zu edleren Zwecken als zur Erhaltung von 
Verbrechern zu verwendenden Staatsausgaben zu min— 
dern, die neben der verhängten Strafe zu erzielende 
Beſſerung der Gefallenen zu erleichtern oder herbei— 
zuführen, und den Gefahren der Wechſelverderbung, 
der Tyrannei der begabteſten alſo auch verſunkenſten 
Verbrecher über die Uebrigen, ſo wie der Verſchwör— 
ung ber bei Tage und bei Nacht zahlreich zuſammen 
Eingefperrten, und indbefondre der daraus für diefe felbft 
hervorgehenden ſchädlichſten Berannehmlichung der Ge: 
fangenfchaft, zu begegnen, Denn, um ed gleich von 
Born herein, mit den Worten eined wohlgefinnten 
franzöftfhen Schriftitellers 1) auszufpredhen, fo acht— 
bar aud immer eine Menfchenliebe ift, welche fich 
allein mit dem fählihen Wohlfein des Verbrechers 
befhäftigt, welche gern Slaumfedern in fein Kiffen 
und Wein in feinen Becher fehütten, die Strafanftal; 
ten in bequeme Siechhäuſer verwandeln möchte, und 
ohne es zu wollen, dahin gelangen würde, vergeſſen 
zu machen daß er dort iff, um Strafe zu erleiden, 
fie bleibt dennoch falfch und verderblich. Das Leben, 
die Gefundheit ded Menfchen, dürfen niemals leiden, 
und die einfachfte Menfchlichfeit gebietet, ihn davor zu 
ſchützen. Aber Freiheit, Bequemlichfeit, zu leicht be; 
willigte Genüffe, furz alles was darüber hinausgeht, 
ſchadet nicht nur der fittlichen Befferung, fpndern am 


1) Revue europeenne Bd. 6 ©. 129 und 130. 
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Ende auch ſelbſt dem leiblichen Wohlſein. Die Ge— 
ſetze von Pennſylvanien und Neuyork, wurden mit 
eben ſo viel Weisheit als Scharfſinn abgefaſſt, als ſie 
vorſchrieben, daß die Nahrung geſund, aber grob, daß 
das Lager hart, das Getränk bloßes Waſſer ſeyn ſolle, 
eine Lebensweiſe, welche für den eingeſperrten Gefang— 
enen die leiblich beſte, und die ſittlich erſprieſſlichſte 
iſt, indem ſie ſeinen Hochmuth und ſeinen Ungehor— 
ſam niederſchlägt, und ihn darin erinnert, daß er dort 
iſt um zu büßen. 

Einen ſolchen Beitrag nun, wie * erſt geſchil— 
derte, liefert nicht bloß nach meinem Dafürhalten, ſond— 
ern auch nach den am Schluſſe dieſer Vorrede abge— 
druckten Urtheilen zweier, ſich durch tiefe und religiöſe 
Geſinnung vor allen übrigen rühmlich auszeichnenden 
franzöſiſchen Zeitſchriften, ja der Nordamerikaner ſelbſt 
(ſ. unten S. XXXVIID, der dem vorliegenden Buche 
zum Grunde liegende Bericht der Herren von Beaus 
mont und von Tocqueville *), zweier Parifer Ad- 
vofaten, weldhe im Sahre 1830 von der franzöfifchen 
Regierung nad) Nordamerifa gefendet wurden, um 
Das Strafverfahren in den dortigen Öefängniffen fen: 
nen zu lernen, Diefen Bericht felbft, nebft dem den— 
felben begleitenden Anhange über Strafanfiedelungen, 
fo wie die unten abgedructen Beilagen III bis XIX, 
habe ich treu aus dem Franzöfifchen überfeßt, und 
mir Dabei nur die Hinzufügung von Kolumnentiteln, 
und Den gefperrten Drud der für Deutjchland wicht: 


*) Du Systeme penitentiaire aux Etats-Unis, et de son 
application en France; suivi d’un Appendice sur les Colonies 
penales et de Notes statistiques. Par MM. G. de Beaumont 
et A. de Tocqueville. Paris, 1833, 8. 
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igſten Stellen, geſtattet. Alles übrige in dieſem Buche 
Enthaltene und von mir Hinzugeſetzte, wodurch daſ— 
ſelbe, nicht nur eine im gegenwärtigen Augenblicke voll— 
ſtändige Ueberſiht des Gefängnißweſens, der 
Gefangenbeſſerung, des Armenweſens und 
des Volks-Unterrichtes in Amerika darbie— 
tet, ſondern auch, hoffentlich zeitgemäße Zuſammen— 
ſtellungen über Rettungshäuſer für die verwahr: 
loſete Jugend, über Strafanſiedelungen, Aus— 
wanderung, landwirthſchaftliche Armen-An— 
ſiedelungen in der Heimath, und über Nücht— 
ernheits-Vereine liefert, habe ich allein zu ver— 
treten. Die Zuſammenbringung dieſer, ſo Gott will 
anregenden Nachrichten, wurde mir aber allein mög— 
lich, theils durch die Güte mehrerer, mich mit reichen 
Sendungen unterſtützender amerikaniſcher Freunde, un— 
ter denen ih nur Herrn J. J. Barclay, Schrift: 
führer der Philadelphiafchen Geſellſchaft zur Erleicht- 
erung der Leiden im efängniffe, nenne, theild aud) 
aus andern, nicht allgemein zugängliden, und jedes: 
mal forgfältig genannten Quellen. 


Der erfte und wichtiafte Grundſatz der amerifan; 
ifchen, fo wie jeder Gefängnißzudt, ift Die von Ar: 
beit begleitete Einfamfeit des Berbreders, 
vor allem in dem, wenn man die Sonn: und Feft: 
tage mit hinzurechnet, mehr ald die Hälfte feiner 
Haftzeit betragenden Zeitraume, während defjen er 
in unferen, große, ja oft felbft unerleuchtete Schlaf; 
ſtuben und Schlaffäle habenvden Strafanftalten, unbe: 
(häftigt und unbeobachtet, mit den verworfenften Ge; 
noſſen jedes Alters und jeder Verbrechensftufe zuſam— 
mengefperrt, vergangene Miffethaten begierig anhört 
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und erzählt, künftige entwirft und verabredet, oder ſich 
dunkeln Laſtern in die Arme wirft, von denen als 
Folgen ſolcher Strafgefangenſchaft, der Gou— 
verneur von Maſſachuſetts mit Recht ſagte, „beſſer 
unſre Geſetze wären mit Blut geſchrieben, als fie wür— 
den mit Sünden vollſtreckt.“ | 

Diefen fo einfachen (ſ. unten ©. 151), als felbftrev: 
enden Grundſatz, ſcheint mir um fo überflüfjiger bier 
noch ausführlich zu erweifen, da deſſen Richtigkeit 
längft von allen aufgeflärten europäifchen Regierungen 
anerfannt, und unter andern auch von der vortreffli- 
chen Kaiferinn Maria Therefia, in den unter ihrer 
Regierung erbauten, fo ausgezeichneten niederländifchen 
Strafanftalten in Gent und in Vilvoorde, durd: 
geführt wurde, und der nur wegen der aus demfelben 
bisher entfpringenden aufferordentlihen Koften, unbe: 
rücfichtigt bleiben mußte, 

Auch in den Vereinigten Staaten von Norda: 
merifa, deren Gefängnißeinrihtung ſchon vor mehr 
ald vierzig Jahren in Europa, laut, und vielleicht 
mehr als billig, gerühmt wurde, bald aber wegen 
der, die dort eingeführt gewefene Kinfamfeit ver; 
drängenden Weberfüllung verfiel, und immer tiefer 
fanf, hat man in den letzten funfzehn Sahren neue 
Wege zu Berbefjerungen, und zwar in einem weit 
größeren Theile derfelben ald vormals eingefchlagen, 
wo Philadelphia allein, durch die Einrichtung von 
dreifjig Einzelzellen, und durch die Beaufjichtigung des 
dortigen Gefängniffed von mwohlgefinnten und frommen 
Männern aus der Gefellfchaft der Freunde, zum erften: 
male diefelbe zum leitenden Grundfaße zu erheben 
verfucht hatte. 

Mit diefer Einſamkeit ded Gefangenen verjchwinden, 


— 
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neben ihren vielen andern Vorzügen, auch augenblid; 
lich die, jeder Klaffenabtheilung oft nicht mit Unrecht 
gemachten Vorwürfe, entfprungen aus der Schwierig. 
feit, die Tiefen des menfchlichen Herzend zu ergrünz 
den, und aud der, wären fie auch erfennbar, doc faft 
unmöglichen Ausfindigmachung volllommen gleich ge; 
funfener Verbrecher, unter denen der Schledhtere dann 
immer den minder fchlechten verderben, nicht aber Die; 
fer jenen befjern wird, Dort, wo jeder. Gefangene 
eine Klaffe für fich felbft bildet, iſt Feine Wechfelver; 
derbniß zu fürchten, wohl aber defjen Einfehr in ſich, 
die Erfenntniß der Nußlofigfeit, der fich felbit firaf: 
enden Schädlichfeit, und am Ende auch die der Sünd— 
lichfeit des bisherigen Wandels, zu hoffen, Die quäl; 
ende Langeweile zwingt zur Arbeit, zum Fleifie, zur 
Zefung der religiöfen, dem Einfamen gegebenen Schrif: 
ten, zur bereitwilligen Anhörung Der Lehren des Ge; 
fängnißgeiftlihen, des einzigen, dem Öefangenen un; 
verwandt, und was mehr ift, mit Milde und Freund: 
lichkeit ins Antliz fchauenden, mit ihm fprechenden und 
Rede taufchenden, menfchlichen, mitfühlenden, Hoffnung 
bietenden, und Redlichkeit, Tugend, Sittlichkeit und 
Hingebung in den Willen Gottes, anempfehlenden 
Weſens. | 

Ununterbroden, und durch Abfchneidung alles 
mündlichen oder fchriftlichen Berfehrs mit den aufferhalb 
des Gefängniffes lebenden Angehörigen des Sträflings, 
verwirflicht, wie dieſe Einfamfeit ift, hat man Diefelbe 
dennoch in Amerika, auf zwiefache Weife zu handhaben 
geſucht. Entweder wie feit 1829 in Philadelphia 
angefangen worden ift, durch beftändiges Alleinfein 
bei Zage und bei Nacht mit Befdhäftigung 
verfnüpft, da früher der Verfuh mit arbeitslofer 
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Einſamkeit, bei Rohen und Geiftlofen zur Verthier; 
ung, bei ©eiftreihen aber zu Selbſtmord oder zum 
MWahnfinne führte. Oder auch, durch Alleinfein bei 
Nacht und fhweigende gemeinfhaftlihe Be 
fhäftigung bei Tage, welder Weg im Staate 
Neuyork in dem Befferungshaufe zu Auburn, zuerft 
verfucht wurde, und als fich felbiger auf’3 fehönfte be; 
währte, in dem nähmlichen Staate in der Strafan— 
flalt in Singfing, je fogar in einem neuen Arm; 
enhaufe bei Neuyork, eingeführt worden ift, wel: 
chem Beiſpiele aud) die Staaten Connecticut, Maſ— 
fachufetts, und der unter dem Congreffe ftehende 
Bundesbezirf Columbia, gefolgt find. 

Erwägt man die Gründe, welche für und gegen 
Die Anwendung jeder diefer beiden Handhabungsar: 
ten, der einmal als zuträglich erfannten Einfamfeit 
forechen, fo läfjt fich bei forafältiger und ruhiger Be: 
trachtung nicht läugnen, daß das philadelphiafche Ver: 
fahren, welches beftändige, befchäftigte Einfamfeit ge: 
bietet, als dasjenige anerfannt werden muß, dad am 
leichteften und fchnellften auf den Weg zu der, ne 
ben Berhängung der dem Verbrechen gebührenden 
Strafe und Bergeltung erreihbaren Befferung führt, 
wovon das unten (Seite 268 ff.) mitgetheilte höchft 
merfwürdige, von den Berichterjtattern abgehaltene 
Verhör über den geiftigen und gemüthlihen Zuftand 
der fünf und vierzig philadelphiafchen Sträflinge, den 
auffallendften Beweis liefert. Dagegen aber ift auch 
nicht zu vergefjen, daß die bis jeßt hierüber gemachte Er; 
fahrung, erſt fehr kurz, und an einer gar Fleinen Zahl 
von. Gefangenen angeftellt worden if. Daß ferner 
diefe Art der Gefängnißeinrihtung, auch ohne Rück; 
licht auf die dort gemachten nußlofen Verſuchs-Aus— 
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gaben beim Baue, ſich um vieles koſtbarer als die in 
Auburn herrſchende ſtellt. Und endlich, daß, was für 
jede Regierung von beſonderer Wichtigkeit iſt, die dem 
dortigen geſchwächten und faſt arbeitsunfähig geword— 
enen *) Sträflinge, bei feiner Entlaſſung entgegentret— 
ende Verfuchung, für den der Sahre lang bloß Ge— 
fängnißmauern, einen Ffleinen Himmelsabfchnitt über 
feinem Spazierhöfchen, und das Angeficht des Geift- 
lichen, des Wärters, und allenfall8 eines der Beauf: 
jichtiger gefehen hat, niemals aber fih am Anblicke 
anderer gleich ihm fühlender, denfender und handeln: 
der Menfchen eraüßte, oder in der Luft des unge: 
zwungenen, willführlichen Gefpräches erging, weit ſtär— 
fer, überwältigender und gefahrbringender feyn muß, 
ald dem, der wenn auch fehweigend und gleich einem 
Stummen, doch durd Aug und Ohr an aller Man: 
nichfaltigfeit Theil zu nehmen vermochte, welche der 
Aufenthalt unter zahlreichen Leidensgenoſſen, ihm nur 
darbot. | 

Die Vorzüge des Auburnfchen, nun bereits feit 
acht Jahren an verfchiedenen Orten bewährten Ber: 


*) Hr. S. P. Parfons, Vorfteher der Virginifchen Straf: 
anftalt in Richmond, fagt unter Andern in einem Schreiben an 
die Herren Shaler, King und Wharton, Berichterftatter über 
das peinliche Gefeßbuch in Pennfylvanien. „Ich babe nicht einen 
einzigen Menfchen gefehen, der nachdem er eine zwölfmonathliche 
ununterbrochene Cinfamfeit ausgehalten, im Stande gewefen wäre, 
feinen Lebensunterhalt durch feine Arbeit zu gewinnen. Es ift in 
meinen Augen ausgemacht, daß der Verſuch ununterbrochener ein: 
famer Haft, in unferem Klima, eine Menge ausgemergelter Men: 
fchen ins bürgerliche Leben hinausfenden würde, welche ohne Ge; 
werbe, ohne Geld oder Freunde, von dem Staate erhalten wer: 
den müffen, wodurch dann der Stand der Armen, wohl vermehrt, 
nicht aber vermindert werden kann.“ 
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fahrens, welches bei nächtlicher Einſamkeit, ſchweigen⸗ 
des Zuſammenarbeiten am Tage geſtattet, beſtehen 
dagegen zuvörderſt darin, daß dadurch eine Menge 
zum Theil gewinnreicher Beſchäftigungen möglich wird, 
welche ein einzelner Gefangener in ſeiner Zelle, nicht 
zu betreiben vermag. So koſtete die tägliche Er— 
haltung jedes Sträflings in den alten Strafgefäng— 
niſſen ohne Einſamkeit, nad) Abzug des Arbeitsver— 
dienſtes, den verſchiedenen Staaten, in Newgate in 
der Stadt Neuyork 2 Sgr. 2Pf., in Neu⸗-Jerſey 
5 Sgr. 3 Pf., und in Connecticut 11 Sgr. 3 Pf. 
In den neuen Strafanftalten nad) der Auburnfchen 
Einrichtungsweife, hat ſich diefelbe aber folgendermaaf: 
fen geftellt, und nad) Abzug des Arbeitsverdienftes 
dem Gtaate gefoftet. 

Sn Baltimore in drei Jahren . . 564.3 Pf. 


In Wethersfield in vier Sahren . ». 3: 9 ; 
Sn Singfing in drei Sahren . x» 3: 5 : 
Sn Auburn in fieben Sahren. . ». 1: 3 : 


Muß man nun auch, bei der Niedrigfeit des eu: 
ropäifchen Zagelohnes, gegen den amerifanifchen ge: 
halten, annehmen, daß die täglichen Erhaltungsfoften 
bei und höher fteigen würden, fo bleibt doch das Ver; 
hältniß der größeren Koftbarfeit der älteren als der 
neueren Strafanftalten mit ihrer ‚verbefjerten Gefäng- 
nißzucht, dad nähmliche. 

Einen andren, zwar nicht ſtets wiederfehrenden, 
aber dafür defto beträchtlicheren Vortheil, bieten die Er; 
bauungdfoften der Gefängniffe nach dem Auburn: 
(hen Berfahren, oder um fürzer zu reden, nach dem 
von mir (Gefängnißfunde ©. 187 ff.) fo genannten 
Schachtelplane (ſ. hinten Tafel 1 Figur 2 und 
. Tafel 3), dar. Dieſes ergiebt fih aus folgender Zu- 


XXVIII Vorrede. 


ſammenſtellung der Baukoſten jeder Zelle, in allen 
neuen amerikaniſchen Beſſerungshäuſern, die man er— 
hält, wenn man die Geſammtkoſten der Erbauung 
jedes derſelben, durch die Zahl der Bewohner theilt, 
welche dort in Einzelzellen aufbewahrt werden können. 

Es koſtete nähmlich jede Zelle der nachbenannten 
acht amerifanifchen Anftalten, von denen die beiden 
erften nach dem Philadelphiafchen, die ſechs letzten aber, 
nach dem deöhalb von mir vorgezogenen Auburnfchen 
Berfahren errichtet wurden, wie folgt. 


Einrichtungsweife. Defferungshaus. Baukoſten 
jeder Einzelzelle. 
Einſamkeit bei Tag und Philadelphia . . . . 2374 Thlr. 
Pittsbug -» » »..14090 — 


Nacht. 
Wafhington*) . .» . .1620 — 
Charlestown bei Bofton . 412 — 


Einfamfeit bei Nacht, J Singfing - » 2» 2 .....258 — 

fchweigende gemeinfchaft: Z Werhersfild -. . » - . 216 — 

liche Arbeit bei Tage. | Baltimore. . . 210 — 
Blackwell bei Neuyerk (Ars 

menhaus) . .. 192 — 


Durchſchnitt der Straf: An: 
ftalten nach dem Auburn: 
fhen Berfahren, ohne 
Waſhington *). . . 275 — 


*) Das Defferungshaus in Wafhington hat deshalb fo viel 
gefoftet, weil es auf Befehl des Congreffes im Bundesgebiete an: 
gelegt, während des Baues von diefem gar nicht gehörig beauf— 
fichtige wurde, wie es bei Errichtung der Anftalten der einzelnen 
Staaten, doch -immer mehr oder weniger der Fall it. Es kann 
daher auch durchaus feinen Maasftab, für die größere oder gering: 
ere Koftbarkeit des Schachtelplanes abgeben. 

**) Die Erbauung des nach dem Schachtelplane in Auburn 
mit 550 CEinzelzellen erbauten nördlichen Flügels, welche 1819 
Statt fand, hat 50800 Dollars gefoftet, alfo jede Zelle 92 Doll: 
ars (133 Thaler), wozu freilich die Unkoften für die bereits befteh: 
ende Ningmauer, und für die zu errichtenden Arbeitswerfftätten 
in hölzernen Schuppen, noch hinzukommen. 
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Sa Herr Welles, ver einfichtsvolle mehrjährige 
Beauflichtiger des Befferungshaufes in Wethersfield, 
macht fi fogar in einem unten (©, 288 ff.) mitgetheil- 
ten Anfchlage anheiſchig, ein Gefängniß für fünfhundert 
Sträflinge nah dem Schacdhtelplane zu liefern, wovon 
jede Zelle, bei gehöriger Vermeidung alles Ueberfluffes, 
und Verabſchiedung der Gedanfen an die Herftellung 
eined Werfes der Kunſt, nur 115 Thaler foften foll. 

Bei der Nothwendigfeit, diefe für Amerifa gelt 
enden Preife und Anfchläge, mit den unfrigen zu ver: 
gleichen, wird man bemerfen müffen, daß der Tage: 
lohn dort fo viel höher als in Preuffen ift, wogegen Die 
Baumaterialien, aber gleich) mit Ausnahme des Eifens, 
nur um fo wenig wohlfeiler find, Daß eins gegen das 
andere gehalten, die Gebäude nothwendig bei uns 
weniger zu ftehn fommen würden, ald in den Ber: 
einigten Staaten. Dieſes ergiebt fich aus nadhftehen: 
der Zufammenftellung der amerifanifchen, der franzöf: 
ifchen, und der Berliner Preife für Baumaterialien und 
Zagelohn, deren erfte die franzöfifchen Berichterftatter 
lieferten, die legten mir aber für diefelben Gegenftände, 
von einem hiefigenBaumeifter angegeben worden find, 


Vereinigte Frankreich 


Staaten vn m — ae 
Nordamerika Paris und Provinzen Berlin 


große Städte 

Durchſchnittlicher Ta: 

gelohn aller Bau: 

. Handwerker . . ..5 fr. 3bis 4Fr. 15.6.15.33€. 208g. 
Der Kubikfuß harter | 

Druchfteine (wahr: 

fcheinlich ind. Mauer Kalkſtein 
mit Arbeitslohn) . 25 Cent. 36.4$r. 1F. 50C. b.2F.) 4 Sgr. 
Ein Taufend Duadrat; Ziegelftein 
fuß einzölliger Bret: 4, Sgr. 
ter, Holz und Xr: 

beitstohn . . . .605.805. 2005. Weniger. 50 Thlr. 
Das Pfd. Gußeifen . 21 €. 146.17. 146.17C. 1 Sgr. 
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Die vorjtehenden Preisvergleihungen zeigen wie 
ich glaube, klar, daß fhon in Berlin, die Ausführ: 
ung eined DBefferungshaufes nad) dem Schadtels 
plane, etwas weniger koſten muß ald in Amerifa, in 
den übrigen Provinzen unferes Staates aber, wo fo: 
wohl Zagelohn als rohe Bauftoffe, beträchtlich niedri— 
ger ftehen ald in der Hauptftadt, noch um ein bedeut: 
ende3 geringer. Go darf man demnad) vielleiht ans 
nehmen, daß, da die fünf obenerwähnten amerifani; 
fhen Anftalten nah dem Schachtelplane (Charles 
town, Singfing, Wethersfield, Baltimore 
und Blafmwell), durdfchnittlid auf 275 Thaler die 
Zelle gefommmen find, diefe bei uns nicht über 200 
Thaler Foften würde. 

Mid bei den fehlenden Angaben über die Bauko— 
ften unferer älteren, urfprünglich auch meift zu andren 
Zwecken errichteten Strafanftalten, zu den beiden, im 
gegenwärtigen Augenblide im Baue begriffenen neuen 
Straf: und Befjferungshäufern nad dem Strahlen: 
plane, in Snfterburg und in Sonnenburg, wend— 
end, in welchen, ungeachtet ihrer großen Vorzüge vor 
allen bisherigen Strafgefänanifjen auf dem feſten Lande 
von Europa, doc) nur wenig über ein Drittel der Sträf: 
linge in Einzelgellen fißen kann, bemerfe ih), daß felbit 
wenn man 450 Sträflinge für jedes diefer beiden Ge; 
fängniffe annimmt, was mir indeß zu hoch fcheint, den: 
noch fhon nad den Anfchlägen, dad erfte auf 
344 Thaler, und das andere gar auf 387 Thaler für 
jede Zelle, aljo fait auf das Doppelte eines Beſſerungs— 
haufes nach dem Schachtelplane zu ſtehen Fommt, wel: 
hed lebte, jedem Sträflinge eine einfame 
Nachtzelle darbietet. 

Groß wie dieſe Vorzüge und Sinanzvortheile des, 
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von der um das amerikaniſche Beſſerungsſyſtem hoch— 
verdienten, feit 1825 beſtehenden Boſtonſchen Gefäng— 
niß-Geſellſchaft, aufs wärmſte empfohlenen und ver— 
breiteten Schachtelplans ſind, reichen ſie doch nicht an 
die, freilich in Worten minder darſtellbaren, geiſtigen 
und ſittlichen Vorzüge jenes Syſtems. So wie nähm— 
lich die bunte Zuſammenſperrung von Gefangenen, 
leiblich nicht minder nachtheilig als geiſtig wirkend, in 
den älteren unverbeſſerten Gefängniſſen, eine viel größ— 
ere Sterblichkeit als in den neueren hervorbrachte; 
eben ſo hat die Einſamkeit nicht nur die gute Folge 
für den Sträfling, daß er nach ſeiner Entlaſſung dem 
etwa gefaſſten Vorſatze künftiger Ehrlichkeit und Treue 
folgend, ungekannt und unverrathen, ſeinem in Amerika 
freilich viel leichteren Unterkommen und Erwerbe nach— 
gehen kann, ſondern daß er auch durch die Gewohn— 
heit der Ordnung und des ihm zur Nothwendigkeit 
gewordenen Fleiſſes, ja wenn ein Strahl der göttli— 
hen Gnade auf ihn gefallen ift, auc Durch innere 
Wiedergeburt und gründliche Beſſerung, fih im neu; 
beginnenden Lebensabfchnitte, den begangenen Fehltritt 
zum wohlthätigen Warnungszeichen dienen läfft. 
Denn, welcher im Bollgenuffe des menfchlichen Da- 
feind auf Ddiefer, mit jo vielen finnlichen, gemüthlichen, 
und geiftigen Reizen geſchmückten Erde Lebende, vermag 
den Werth und die Wirfung eines einzigen, in Die ein; 
ſame Zelle eines troftbedürftigen Berbrechers gefchleuder: 
ten religiöfen Gedanfens zu berechnen! Schimmerte ihm 
auch nicht, wie es in Amerifa meift der Fall iſt, noch 
aus der Ferne der Jugend, das Frühroth einer from; 
men, häuslihen und chriftlichen Erziehung entgegen, 
dennoch hätte er ſeitdem er heranwuchs, unter einem, 
nad) der Schilderung der franzöfifchen Berichterftatter 
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(fiehe unten Seite 156 ff.), wefentlich religiöfen Volke 
gelebt. Ja felbft feine, allein nad ihrer Tüchtigkeit 
und Fähigkeit gewählten Umgebungen im ©efängniffe, 
jind mit Sorgfalt erlefen, aber auch fo reichlich für 
die Schwere ihrer ununterbrochenen, dur feine Wa: 
chen und Ketten unterftüßten Wachfamfeit und Aus; 
Dauer entfhädigt, Daß in allen dortigen neueren Ge; 
fängniffen, die Beauflihtigung mehr ald die fehr 
reichlihe Nahrung und Kleidung Eoftet, während die 
Gefängnißbeamten felbt, auf einem folchen Standpunfte 
der Achtung in Der bürgerlichen Geſellſchaft ftehen, 
Daß fie ald Die nothwendige Ergänzung der dem Sträf— 
Iinge vom Hausgeiftlihen werdenden Belehrung, Er: 
mahnung, und Kräftigung, betrachtet werden müfjen. 
Sft nun noch dieſes leßterwähnte, fehwierige, erſchöpf— 
ende, und nur von Männern fo lange fie in der vol: 
len, Kraft ihres Leibes und Geiftes daftehen, zu 
befleivende Amt, gehörig befeßt, fo darf ed weniger 
befremden, wenn felbft ein Pfarrer wie Hr. Smith 
in Auburn, der mit tiefer Weisheit ausſprach, Das 
fiherfte Zeihen der Befferung eines Sträf 
ling3 fei in feinen Augen, wenn derfelbe 
niht begehre das Gefängniß zu verlaffen, 
erklärte, er halte von den 650 dort befindlichen Sträf: 
lingen, mindeftens funfzig gänzlich gebefjert und für 
gute Chriften, und wenn der ihm ähnlide Hr. Bar: 
rett in Wethersfield, unter 180 dortigen Gefang— 
enen, funfzehn bis zwanzig vollftändig Wiedergebohr: 
ene, annehmen zu können glaubt, 

Dies find die geiftigen und fittlichen, nur in ih: 
ren Folgen fihtbaren Wirfungen des Befjerungsfy- 
ftemd. Allein erreichbar durch die Genauigkeit und 
Strenge der Zucht deffelben, Durch die Zweckmäßig— 

feit 
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keit der Stellung und Auswahl aller Beamten bis 
auf die Wärter hinab, von denen der erwähnte Herr 
Barrett ſagt. „Der Erfolg eines Gefängniſſes, hängt 
großentheils vom Charakter der Wärter ab. Wenn 
die Wärter ſo ſind wie ſie ſeyn ſollen, wenn die 
Sträflinge bei Nacht getrennt, bei Tage ſchweigend 
arbeiten, und wenn zu dem öfteren ſittlichen und re— 
ligiöfen Unterrichte, eine ununterbrochene Aufſicht 
kommt, dann kann ein Gefängniß zum Beſſerungs— 
orte für die Gefangenen, und zu einer Quelle des 
Einkommens für den Staat werden.“ 

Wie aber alles Geiſtige von ächtem Schrot und 
Korne, auch auf das Sächliche einwirkt, ſo wird denn 
auch durch ſolche Wärter, wie ſie eben geſchildert wur— 
den, durch Vorſteher wie die Herren Lynds (ſ. un— 
ten Seite 281 ff.) Powers, Wood und Pilsbury, 
weldhe ihr Auge und Ohr niemald ruhen laffend, 
Scharfiiht an die Stelle der rohen Kraft fegen, auf 
dDiefem Wege die Koftbarfeit der Erbauung jedes Ge; 
fängniffes beträchtlicd” vermindert, dagegen aber, fo 
wie mit jedem zugelegten Fuße Mauerdicke, mit jeder 
eingefugten Eifenftange, mit jeder angeleaten Feffel, 
die Wachfamkeit der Beamten erfchlafft, dadurch auch 
wiederum die Gefahr der Entweichung gefteigert. 

Diefe vielfeitig in einander greifenden, fühlt, 
hen und geiftigen Bortheile des amerikani— 
fhen Befferungsfyftemes find e3 nun, welche 
die Berichterftatter mit der ihrem Volke eigenthümli: 
hen Klarheit und Beftimmtheit, in drei Sätzen, als 
deffen bezeichnende Eigenfhaften, alfo ausaefprochen 
haben. 

Erftlih. Unmöglichkeit der Berderbniß 
durd die Sträflinge im Öefängniffe. 


* * * 
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Zweitens. Große Wahrſcheinlichkeit, daß 
die Sträflinge dort die Gewohnheiten des 
Gehorſams und der Arbeitſamkeit anneh— 
men, welche nützliche Bürger aus — bil; 
den können. 

Drittend Möglichkeit einer gründlichen 
Befferung. 


Frage ich nun, da ed jedem nicht misrathenen 
Bürger ziemt, bei Betrachtung fremder Vorzüge zu 
unterfuchen, ob diefelben nicht auch der Heimath zu: 
zumenden feien, in wiefern Diefed auch für und in 
Deutfhland, und indbefondre in Preuffen, mit 
dem amerifanifhen Beſſerungsſyſteme der Fall fei, fo 
fehe ich in unfren Zuftänden durchaus nichts, foldyen 
Hoffnungen Widerfprechendes, oder felbige gar Ber: 
nichtendes, Diejenigen Bedenflichfeiten, welche die 
franzöjifhen Berichterftatter gegen deffen Uebertragung 
nad; ihrem DVaterlande haben, und von denen die vor: 
nehmften, die bei ihnen geſetzliche Einfperrung uner: 
wacfener Verbrecher in Zuchthäufern, die alles Leben 
der Gemeinden unterdrüdende Gentralifirung der Be; 
börden, die Abwefenheit der religiöfen Volfägefinnung 
und der zweckmäßigen Theilnahme der Geiftlichen, und 
endlich die, bei den noch im ©efängniffe widerfpänft: 
igen Verbrechern, doch zu weit getriebene Scheu vor 
Leibeöftrafen bei dort begangenen Freveln find, diefe 
Bedenflichfeiten, finden glüclicherweife bei uns durch— 
aus nicht Statt. 

Bon diefer Seite betrachtet, würden der Einführ: 
ung des Beſſerungsſyſtems, bei uns Feine Schwierig: 
feiten entgegenftehen, fondern felbige vielmehr durd) 
die, felbjt gegen Amerifa gehalten, viel zahlreicheren 
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Rettungshäufer, durch die ausgedehnte Sorgfalt für 
den gefeßlich vorgefchriebenen Bolfäunterricht, fo wie 
durch die größere Kraft der Regierung, weit befjer 
ald dort unterftüßt werden. 

Es bedarf daher, da ed mit dem Südlichen, 
über welches freilich noch genauere Nachrichten zu wün— 
fhen wären, mit der Erbauung der mwohlfeileren Bell; 
erungöhäufer nah dem Schadtelplane, mit der in 
Amerika eingeführten gänzlihen Berfagung ded Ar: 
beitsantheild der freilich fehr reichlich ernährten Sträf; - 
linge, ja felbjt mit der Beftellung auserlefener und 
wohlbezahlter Gefängnißbeamten, allein nicht ge: 
than ift, auch noch einer möglichft genauen Kennt; 
niß, der in den Unftalten jenes Welttheiled angemend; 
eten geiftigen und fittlihen Mittel, Diefe Mit; 
tel find es, welche jich freilich in feinem zum Drucke 
beftimmten Berichte herzählen und befchreiben laffen, 
und deren Auffafjung, mit aller Hochachtung für "die 
franzöfifchen Berichterftatter fei ed gefaat, einem Deut: 
hen wahrſcheinlich beffer als ihnen, ja vielleicht bei 
der Eigenthümlichfeit und eeignetheit unfres Volkes 
für alles in das Gebiet der Seelenlehre Hinüberfpiel; 
ende, felbft befjer ald den beiden wadern Engländern 
gelingen dürfte, Die fich im gegenwärtigen Augenblicke, 
von der britifchen Regierung gefendet, in Nordame: 
rifa, mit Unterfuchung der dortigen Gefängniffe be; 
fhäftigen, und deren Reife, wenn auch Fein veröffent; 
lihter Bericht von ihnen zu hoffen fteht, doch gewiß 
für ihr Vaterland um fo größeren Nuben tragen wird, 
da fi unter ihnen der trefflihe Herr W. Cram: 
ford, der vieljährige Schriftführer der Londonfchen 
Gefängnißgefellfhaft, befindet. 

Möge daher Ddiefen, gegen Ende des laufenden 
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Jahres nach England zurückkehrenden Männern, recht 
bald auf gleichem Berufswege, ein befähigter, die Be— 
dürfniſſe und Eigenthümlichkeiten ſeines Vaterlandes 
ſtets im Auge behaltender Deutſcher folgen. Möge 
dann das gut und nachahmbar Befundene aus jenem 
Freiſtaate, deſſen Beſſerungsſyſtem ſich, wie dieſes 
Buch zeigen wird, viel weiter als bloß auf die Ge— 
fängniſſe erſtreckt, nach Deutſchland und nach Preuſſen 
verpflanzt werden, damit dieſes Königreich, der Früchte 
der Unterfuhungen franzöfifcher, englifcher und. deut: 
fcher Forſchungen an der Duelle genieffend, auf dem eben 
begonnenen Wege der Gefängnißverbefferung, unermüd— 
lich und feegensreich fortfchreite, wie es bereit3 nebft 
Würtemberg, durch die Stiftung feiner zahlreichen, 
fortan die unentbehrlidhe Ergänzung jedes Gefängniß— 
ſyſtemes abgebenden Rettungshäufer, dem ganzen übri: 
gen Europa fo ſchön vorangegangen ift. 


NH RUE 


Franzöſiſche und amerifanifhe Urtheile 


über den Bericht der Herren v. Beaumont und v. Torqueville. 


— — — — 


L 


BLouons toujours ceux qui croient au bien public, soit 
que notre foi les soutienne, soit même que, confians encore en 
un grand mouvement social auquel ils croyaient il y a trois 
ans, ils demandent toujours une onde vive au rocher st£rile de 
leur revolution. Louons plus encore ceux qui n’ont eraint ni 
des travaux, ni des voyages, ni des etudes, dans une pensée 
de bien public, et qui, partis non sans quelque faveur qu’on 
croyait devoir encore à la philantropie de leur entreprise, 
sont revenus, si je ne me trompe, disgracies. S’il leur etait 
besoin d’une consolation, ils auraient celle d’avoir laisse, comme 
gage de leur zele, un travail utile, impartial, consciencieux, 
sans pensee syst@matique et sans vue exclusive, sans passion 
aucune, plein d’ordre, de clarte, de verite. 

Revue Europeenne Bd. 6 ©. 148. 


2, 


MM. de Beaumont et de Tocqueville, Deputes de la 
France au delà de l’Atlantique, ont dignement rempli leur 
mandat. L'écrit dans lequel ils rendent compte de leurs ob- 
servations avec une grande impartialite, ne nous fait pas seule- 
ment connaitre la lögislation penale ame£ricaine, il nous per- 
met encore d’apprecier un peuple indignement calomnie de- 
puis quelques anndes. 
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N serait difficile de trouver dans l’ouvrage des deux vo- 
yageurs aucune trace d’enthousiasme; nous avons reconnu en 
eux des observateurs consciencieux, perseverans dans leurs 
investigations, et qui n’exposent jamais leur opinion, sans ci- 
ter a l’appui un grand nombre de faits, de la realite desquels 
ils ont eu soin de s’assurer. 


Le Semeur ©. 236 und 243. 


Nachſchrift. 


In dem Augenblicke wo der Schluß dieſes Buches durch die 
Preſſe geht, empfange ich die Nachricht, daß auch in Nordame— 
rika, eine mit vielen Anmerkungen verſehene Ueberſetzung des 
Beaumont-Tocquevillſchen Berichtes erſcheint. Eine vollguͤltigere 
Anerkennung feines Werthes, möchte wol kaum denkbar feyn. 


SEE Theil 


Erſtes Hauptſtuͤck. 
Geſchichte des Beſſerungsſyſtems. 


Urſprung des Beſſerungsſyſtems im Jahre 1786. — Einfluß der Quaͤ— 


ker. — Gefaͤngniß in der Walnußſtraße in Philadelphia, deſſen 
Fehler und Vorzuͤge. — Der Herzog von La Rochefoucauld— 
Liancourt. — Annahme der Verwaltungsweiſe des Philadelphiaſchen 
Gefaͤngniſſes in mehreren Staaten, und deren nachtheilige Wirkungen. 
— Entſtehung des Gefaͤngniſſes in Auburn. — In Pittsburg. — 
Des neuen Beſſerungshauſes in Philadelphia. — Nachtheilige Er— 
fahrungen uͤber vollſtaͤndige einſame Haft; auf ſie folgt die in Au— 
burn eingefuͤhrte Einſamkeit mit Stillſchweigen. — Erfolg dieſer Ver— 
fahrungsweiſe in mehreren Staaten der Vereinigung. — Wethers— 
field. — Stiftung von Singfing durh Hrn. Lynds. — Errichtung 
der Erziehungshäufer für verwahrlofete Kinder im Gtaate Neu: 
Dorf. — Wennfylvanien verläßt das Syſtem völliger Einfamfeit ohne 
Arbeit. — Einführung einer neuen Art der Gefangenfchaft, mit 
neuen Strafgefeßen dafelbft. — Angabe der Staaten ohne Gefängnif- 
verbefferung, und derjenigen, wo felbige unvollfommen iſt. — Bar: 
baret einiger Strafgefege in verfchiedenen Staaten. — Zufammen- 
faffung. 


ODoleich das Beſſerungsſyſtem in den Vereinigten Staaten 


eine neue Einrichtung iſt, ſteigt deſſen Urſprung doch in einen 
Zeitraum hinauf, der ſchon weit hinter uns liegt. Der erſte 


1 


* Amerika's Beſſerungsſyſtem. 


Gedanke einer Verbeſſerung der Gefaͤngniſſe Amerika's, gehoͤrt 
einer Religionsparthei Pennſylvaniens an, naͤhmlich den 
Quaͤkern, deren Grundſaͤtze allem Blutvergieſſen zuwider 
ſind, und die ſich beſtaͤndig gegen die grauſamen Geſetze er— 
klaͤrt hatten, welche die engliſchen Niederlaſſungen von ihrem 
Mutterlande empfingen. Es gelang ihnen im Jahre 1786 (A.), 
ihre Stimme hoͤrbar zu machen, und von dieſem Zeitpunkte 
an, wurden nach einander, die Todesſtrafe, die Verſtuͤmmel— 
ung, und das Auspeitſchen, faſt bei allen Vergehen, durch die 
geſetzgebende Verſammlung Pennſylvaniens abgefchafft '). Die 
Verurtheilten hatten von da an, ein weniger grauſames Loos. 
An die Stelle der Leibesſtrafen, trat Freiheitsentziehung, und 
das Geſetz ermächtigte die Gerichtshöfe, Alle, welche den Todt 
verdient hatten, mit einfamer Haft bei Tage und bei Nacht 
in einer Zelle, zu beftrafen. Damals wurde in Philadel:- 
phia, dag alte Beſſerungshaus inder Walnufftraße er- 
richtet. Die Sträflinge wurden dort nad) der Natur ihrer 
Verbrechen in Klaffen abgetheilt, und Einzelzellen angelegt, 
um Diejenigen aufzubewahren, welche die Gerichtshöfe zu völl- 
iger Einfamfeit verurtheilt hatten. Man bediente fi) auc) 
diefer Zellen, um den Widerftand Derjenigen zu überwinden, 
welche fich der Gefängnißzucht nicht unterwarfen. Diefe ein: 
famen Sträflinge arbeiteten nicht ?). 

So gut diefe Neuerung war, fo blieb fie doch nur eine 
unvollftändige. 

Seitdem hat man die Unmöglichkeit eingefehen, Verbre—⸗ 
cher einer nüßlichen Klaffenabtheilung zu unterwerfen, und 
die einfame Haft ohne Arbeit, ift von der Erfahrung ver: 


1) Gegenwärtig verhängt das Geſetzbuch von Pennfylvanien die 
Zodesftrafe, nur noch in Fällen von abfichtliher Ermordung, Vergift: 
ung und Brandftiftung. (Man fehe hinten Ziffer XX, Zufaß R.). 


2) Diefe Zellen, dreiffig an der Zahl, find noch im alten Beſſer— 
ungshaufe in der Walnufftraße zu feben. 
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worfen worden. Die Gerechtigkeit erheiſcht jedoch zu bemerken, 
daß jene Verfahrungsweiſe nicht lange genug angewendet 
worden iſt, um entſcheidend zu ſeyn. Die allen Richtern in 
Pennſylvanien, durch die Geſetze vom Sten April 1790 und 
vom 22ſten März 1794 ertheilte Vollmacht, Sträflinge in 
dag erwähnte Gefängniß zu fchicken, welche ohne diefe Geſetze, 
in den Graffchaftsgefängniffen aufbewahrt worden waͤren, zog 
eine folche Ueberfüllung der Philadelpbiafchen Anftalt nach 
fich, daß die Schmwierigfeiten der Klaffenabtheilung zunahmen, 
während die Anzahl der Zellen unzureichend wurde *). 

Will man aufrichtig feyn, fo gab es in den Vereinigten 
Staaten noch gar fein Beſſerungsſyſtem. 

Fraͤgt man aber, weshalb der eingeführten Art der Ge: 
fangenfchaft jener Nahme verliehen wurde, fo müffen wir ant- 
mworten, daß man damals mie jeßt, in Amerifa die Abfchaff: 
ung der Todegfirafe mit dem Befferungsfpfteme verwechfelte. 
Man fagte, ſtatt den Verbrecher hinzurichten, feßen 
ihn unfere Gefeße ing Gefängniß, alfo Panel wir 
ein Befferungsfyfiem. 

Diefe Folgerung war nicht richtig. Es ift zwar fehr 
wahr, daß die Anwendung der Todesftrafe bei den meiften 
Verbrechen, mit einer gehörigen Verwaltung der Gefängniffe 
unvereinbar ift, aber darum bringe die Abfchaffung jener 
Strafe, noch Fein wirkliches Befferungsfyftem hervor. Um zu 


1) Die vollftändigfte Ausfunft hierüber, fo wie über die Philadel— 
phiaſchen Angelegenheiten überhaupt, liefern folgende zwei Schriften. 

Roberts Vaux Notices of the Original and Successive Efforts, 
to improve the Discipline of the Prison of Philadelphia, and to re- 
form the Criminal Code of Pennsylvania: with a few Observations 
on the Penitentiary System. Philadelphia, 1826, 8. 

Sam. R. Wood Letter to Thomas Kittera Esq. Chairman of a 
Joint Committee of Couneils on the subject of the Sale of the Wal- 
nut-Street Prison: with some Observations on ihe Necessity of a 
New System of Police for the City and County of Philadelphia. 
Philadelphia, 1831, 8. 

1 * 
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diefem zu gelangen, muß der Verbrecher, deffen Leben man 
gefchont hat, erft in ein Gefängniß gefegt werden, deffen Ver: 
waltung dahin zielt, ihn beffer zu machen. Denn wenn dieſe 
Verwaltung, anftatt ihn zu beffern, ihn nur noch mehr ver: 
derbte, fo würde Dies fein Befferungsfyftem mehr feyn, 
fondern nur, ein ſchlechtes Gefängnißfyftem. 

Man hat in Frankreich diefen Irrthum der Amerifaner 
lange getheilt. Der Herzog von Larochefoucauld-Lian— 
court gab 1796, eine anziehende Nachricht über das Phila- 
delphiafche Gefängniß heraus. Er erklärte, diefe Stadt be: 
fie ein vortreffliches Gefängnißfpftem, und alle Welt fprach 
es ihm nad) !). 

Indeß Fonnfe das Philadelphiafche Gefangnig in der 
Walnußftraße, Feine derjenigen Wirfungen hervorbringen, welche 
man von dieſem Spfteme erwartete. Es litt an zwei Haupt: 
übeln. Theil verderbte e8 durch die Anftecfung des Wechſ— 
elverfehrs der mit einander arbeitenden Sträflinge, und theils 
durch den Müffiggang der einfamen Gefangenen. 

Das wahre Verdienft der Gründer jenes Gefängniffeg, 
beftand darin, daß fie die blutdürftigen Gefege in Pennfylvanien 
‚abfchafften, und durch Einführung einer neuen Art von Ge 
fangenfchaft, die öffentliche Aufmerkſamkeit auf diefen Geg- 
enftand Ienften. Es ift fehr zu bedauern, daß man nicht 
gleich von Anfang an unterfchieden hat, was in diefer Neuer: 
ung löblich, und was tadelnswerth war. 

Die Strafe der einfamen Haft des DVerbrecherg, um ihn 
durch Nachdenken zur Befferung zu führen, beruht auf einem 
philofophifchen und wahren Gedanfen. Aber die Urheber diefer 
Lehre hatten noch nicht alles dag gethan, was fie ausführ: 
bar und heilfam machen Fonnte. Ihr Irrthum fiel nicht 
gleich in die Augen, und der in den Vereinigten Staaten nod) 





1) Des Prisons de Philadelphie. Par un Europeen. Paris, An 
IV de la Republique (1796), 8. 
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mehr als in Europa gerühmte Erfolg des Philadelphiafchen 
Gefaͤngniſſes, verfchaffte deffen Sehlern, fo mie deſſen Bor: 
zügen, gleiche Gültigfeit in der öffentlichen Meinung. 

Der erfte Staat welcher fi) bemühte, Pennfylvanien 
nachzuahmen, war Neu-York, welches im Sahre 1797, 
gleichzeitig, neue Straf» Gefeße und ein neues Gefängnißfpftem 
annahm. | 

In diefem wurde die einfame Haft ohne Arbeit, eben 
fo wie in Philadelphia eingeführt, und zwar, fo mie dort, 
nicht bloß für diejenigen, welche durch die Gerichte ing: 
befondere zu diefer verurtheilt worden waren, fondern aud) 
für die, welche die Gefängnißgefeße übertraten. Die einfame 
Haft war alfo damals nicht die gewöhnliche Ordnung der 
Anftalt, fondern augfchließlich für die ſchweren Verbrecher, 
welche vor der Milderung der Strafgefege, zum Tode ver: 
urtheilt worden wären. Uebrigens wurden leichtere Verbrecher, 
im Gefängniffe unter einander eingefperrt. Sie mußten dort, 
abweichend von den in den Zellen Aufbewahrten, bei Tage 
arbeiten, und die einzige Zuchtftrafe, welche der Vorfteher dag 
Necht hatte ihnen aufzuerlegen, wenn fie die Hausordnung 
übertraten, beftand in einfamer Haft bei Waffer und Brodt. 

Das Philadelphiafche Gefängniß wurde auch andersivo 
nachgeahmt. Die Staaten Maryland, Maffachuferts, 
Maine, Neu-Gerfey, Birginien und andere, nah— 
men nad) einander, den Grundfaß der einfamen Haft für 
eine befondere Klaffe von Sträflingen *), an. Die Milder: 


1) Sn Maryland wurde 1804 das erfte DBefferungshaus in 
Baltimore errichtet, und 1809 wurden die Strafgefeße mit der neuen 
Art der Gefängnißitrafen, in Uebereinftimmung gebradt. 

Es heiſſt im 28ſten Artikel des hierüber erlaffenen Gefeßed. „Ein 
Seder, der wegen eines mit Gefangenfchaft im Befferungshaufe belegten 
Verbrechens beftraft wird, foll in eine einfame Zelle gefperrt werden, wo 
er eine grobe, nicht fehr reichliche Koft erhält, und fo lange dort bleibt, 
als ihm das Gericht zuerfannt hat. Mohl verftanden, daß die in der 
Zelle zugebrachte Zeit, nicht die Hälfte der ganzen Zeit der Gefang— 
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ung der Strafgeſetze, ging der Verbeſſerung der Gefaͤngniſſe 
voran. 

Dieſe Art der Gefangenſchaft, hatte aber nirgendwo den 
von derſelben gehofften Erfolg. Sie war im Allgemeinen fuͤr 
den oͤffentlichen Schatz ſehr koſtſpielig, ſie fuͤhrte niemals 
zur Beſſerung der Gefangenen 9), und die Geſetzgebung jedes 
Staates, mußte alljährlich beträchtliche Summen zur Erhalt: 
ung der neuen Anftalten bemwilligen. Endlich führte fie die 


enfhaft überfteigt, und nicht weniger ald den zwanzigften Theil der: 
felben beträgt. Auch follen die Vorſteher des Befferungshaufes das 
Recht haben, diefe Einfamfeit, auf welche Weife und in welchen Zwifch- 
enräumen es ihnen beliebt, anzuordnen‘ (Act of Ye Assembly [Balti- 
more, 1819] ©. 24). 

Sm dreiffigften Artikel des nähmtidhen Gefees, wird für die Sträf: 
linge im Befferungshaufe, mit Ausnahme der von ihnen in den Zellen 
zugebrachten Zeit, Arbeit angeordnet. Der vierzigfte Artikel, geftattet den 
Gebrauch der Peitſche als Zuchtmitte. Das Geſetz für Maryland, 
weicht alfo von dem Neuyorfihen nicht ab. 

Sn dem Gefängniffe zu Bofton (Maffachufetts), ift die völlige Ein- 
famfeit in gewiffen Fällen, erft am 2Iſten Suni 1811 fefigeftellt worden 
(Rules and Regulations for the Government of the Massachusetts 
State Prison. Boston, 1823). 

Zu Neu:Gerfey geſchah das nähmliche feit dem Fahre 1797. 
(Fifth Report of the Board of Managers of the Prison Discipline 
Society, Boston [Boston, 1830, 8] ©. 423. 

Sm Sabre 1820 wurde in Neu-Jerſey ein Geſetz erlaffen, welches 
die Gerichtshöfe ermächtigte, bei’ Branditiftung, Mord, Nothzucht, Gotts 
esläfterung, Meineid, Einbruch oder gewaltfamem Diebitahl, Faͤlſchung 
u. f. w., auf einfame Haft, während de3 vierten Theiles der Zeit zu 
erfennen, auf welche fie zur Gefängnißftrafe mit Arbeit hätten verur- 
theilt werden fünnen. (Schreiben des Hrn. South ard in Neu: Ger 
fey vom 27ften December 1831, an die Berichterftatter.) 

1) Man febe Hinten die Weberficht der Einnahmen und Ausgaben 
unter Ziffer XIX. 

Bericht des Controfleurs des Staates Neuyorf an die gefeßgebende 
Verfammlung vom 2ten März 1819. 

Fifth Report of the Board of Managers of the Prison Diseipline 
Society, Boston. S. 422, 423, 454. 

Berichte über das Gefingnig in Connectitut, und das in Maſſa— 
chuſetts. 


Sefchichtliches. 7 


beftändige Nückfehr der nähmlichen Verbrecher in die Ge: 
fängniffe herbei, und erwies hierdurch die Unwirkſamkeit der 
Verwaltungsweiſe, welcher fie in denfelben unterworfen ge: 
weſen waren '). 

Diefe Ergebniffe fchienen das ‚Fehlerhafte des ganzen 
Spftemg, hinreichend zu bemeifen. Man hielt fich aber, ſtatt 
daffelbe deshalb anzuflagen, an die Art wie es ausgeführt 
wurde. Man glaubte, dag ganze Uebel rühre von der un- 
zureichenden Anzahl der Zellen, und von der Anhäufung der 
Gefangenen in der Anftalt her, und das Syſtem werde, fo wie 
es jeßt beftehe, die gewünfchten Folgen nad) fich ziehen, wenn 
man nur zu den bereits beftehenden Gefängniffen, einige Neu- 
bauten hinzufuͤge. Es wurden daher neue Anftrengungen, 
uad neue Koften gemacht. 

Dies ift der Urfprung des 1816 — Gefaͤng⸗ 
niſſes in Auburn. 

Dieſe ſpaͤter ſo beruͤhmt gewordene Anſtalt, wurde zu— 
erſt nach einem weſentlich fehlerhaften Plane erbaut. Sie be— 
ſchraͤnkte ſich auf einige Klaſſenabtheilungen, und jede Zelle 
in derſelben, wurde fuͤr zwei Gefangene (B.) eingerichtet ?): 
dies mar gewiß die unglüclichfte von allen Arten des Zu: 
fammenfegend. Es ift bei weiten beffer, funfzig Sträflinge 
in einem Gemache mit einander einzufperren, als zwei zus 


1) Man fehe weiter unten die vergleichende Weberficht der Ruͤck— 
fälle in verfchiedenen amerifanifchen Gefängniffen unter Ziffer XVII, 3. 

Sn dem Berichte der Gefängnigverwaltung an die gefeßgebrnde 
Berfammlung in Neuyorf vom 30ften Sanuar 1819, heifft es. „Es tft 
eine traurige Wahrheit, daß die meiften Sträflinge ſich während ihrer 
Gefangenfchaft nicht beffern, fondern im Gegentheile in ihrer Bosheit 
verhärten, und nad ihrer Entlaffung, lafterhafter und in Verbrechen 
erfahrener find, als fie e8 vorher waren. 

2) Der 1816, 1817 und 1818 erbaute füdlihe Flügel des 
Yuburnfhen Befferungshaufes, enthielt ein und fechzig Zellen, 
und acht und zwanzig Stuben, in deren jeder man acht bis zwölf Straͤf⸗ 
linge laſſen konnte. | 
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ſammen zu ſetzen. Der Nachtheil hiervon wurde bald be— 
merklich, und die Geſetzgebung des Staates Neu⸗-NYork be 
fhloß 1819, den Bau des nördlichen Flügels in Au: 
burn, um die Anzahl der einfamen Zellen zu vermehren. 
Indeß muß man wohl bemerfen, daß man damals nod) gar 
feinen Begriff von dem Syſteme hatte, welches fpäterhin ein- 
geführt worden ift. Man wollte nicht fämmtliche Sträflinge 
der einfamen Haft unterwerfen, fondern nur eine größere Anzahl 
derfelben, in Zellen unterbringen. Gleichzeitig führten eben 
dieſe Anfichten, zu gleichen Verfuchen in Philadelphia, wo der 
geringe Erfolg des Gefängniffes in der Walnußſtraße, die 
Pennfplvanier von defien Ohnmacht Gutes zu bermirken, 
überzeugt haben würde, wenn fie nicht eben fo wie die Neu: 
yorker, in den Mängeln der Ausführung, die Urfache zum 
Sefthalten ihres Hauptgrundfages zu finden vermeint hätten. 
Es war im Sahre 1817, daß die Gefeßgebung von 
Pennfplvanien, die Errichtung zweier Befferungshäufer be 
ſchloß. Das eine in Pietsburg für die weftlichen Graf— 
(haften, dem 1821 für die Stadt Philadelphia und die öftli- 
chen Graffchaften, dag 1829 zuerft gebrauchte, aber noch nicht 
vollendete neue Befferungshaus in Philadelphia, folgte. 
Die Grundfäge, welche bei dem Baue diefer beiden An- 
falten befolgt werden follten, waren jedoch nicht ganz die: 
felben, die bei Errichtung des alten Befferungshaufes in der 
Walnußftraße vorgewaltet hatten. In diefem hatte die Klaffe 
enabtheilung den Hauptgedanken gebildet, zu dem nur noc) 
die einfame Haft hinzugefommen war. In den neuen Anz 
ftalten gab man die Klaffenabtheilung auf, und führte dagegen 
für jeden Gefangenen, eine Einzelzelle ein. Der Gträfling 
follte diefe weder bei Tage noch bei Nacht verlaffen, und alle 
Arbeit in diefer Einfamfeit, war ihm unterfagt. So wurde 
die ganz einfame Haft, welche in der alten Anftalt nur Neb: 
enbedingung mar, in den beiden neuen, der Hauptgedanfe. 
Der Verſuch den man machen wollte, verfprach ent 
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fcheidend zu feyn. Man fcheute Feine Koften, um die neuen 
Anftalten auf eine ihres Zweckes würdige Weife zu erbauen, 
und ‘die errichteten Gebäude, glichen weniger Gefängniffen, 
als Paläften (E.). 

Unterdeg hatte man aber noch vor der Ausführung der 
über Errichtung der Pennfplvanifchen Anftalten erlaffenen Ger 
feße, in dem Staate Neuyorf, den Verſuch des Beſſerungs— 
haufes in Auburn gemacht. Bei diefer Gelegenheit entftanden 
in der Neuyorker Gefeßgebung große GStreitigfeiten, und 
das Publifum war ungeduldig, den Erfolg der neuen Ver: 
fuche zu Fennen, welche man angeftellt hatte. 

Der nördliche Flügel des Gefängniffes in Auburn, war 
1821 kaum beendigt, als man achtzig Sträflinge, jeden in 
einer Eingelgele, in demfelben einfperrte *). Diefer Verſuch, 


1) Am 2ten April 1821 befchloß die Gefekgebung von Neuyorf, 
die Worfteher der Anftalt in Auburn zu ermaͤchtigen, 80 der verhärtet: 
ften Verbrecher auszuwählen, und fie ununterbrochen bei Zage und bei 
Nacht ohne Arbeit, in den Einzelzellen einzufperren. Diefer Beſchluß 
wurde am 25ſten December 1821 ausgeführt. Gie durften nur mit dem 
Seiftlihen fprechen, und bloß dem Gefangenwärter ihr etwaniges Er- 
kranken anzeigen, worauf dann ein Arzt gefchicft wurde, um fie zu uns 
terfuchen, und nöthigenfall$ in die Siranfenabtheilung zu bringen. Anz: 
dere Sträflinge braten ihnen unter den Augen eines Wärters ihr Ef- 
fen vor die Thuͤren ihrer Zellen, und nahmen, was nöthig war, wieder 
himveg. E3 wurde große Sorge getragen, durch Weiffen und Neinigen, 
ihre Zellen und Kleider fauber und gefund zu erhalten, und auch nicht 
gelitten, daß fie fih bei Tage zum Schlafen niederlegten. (Report of 
Gershom Powers, Agent and Keeper ofthe State Prison at Auburn. 
Made to the Legislature, Jan. 7, 1828 [Albany, 1828, 8] ©. 80, fo 
wie ein von Kern Lynds den Berichterſtattern gegebener fehriftlicher 
Aufſatz.) 

Dieſes Verfahren war von der geſetzgebenden Verſammlung auf 
den Bericht eines Unterſuchungsausſchuſſes vorgeſchrieben worden, zu 
welchem Herr J. Spencer aus Canandagua, einer der ausgezeichnet—⸗ 
ften Griminaliften des Staates Neuyorf, gehörte. ES heifft in diefem 
Berichte. „Die Sträflinge follten nah ihrer GSittlichFeit in Klaſſen ab- 
getheilt werden. Und zwar die im Verbrechen verhärteten Bü: 
fewichter, mit ununterbrodhener einfamer Gefangenſchaft, 
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von dem man ſich den beſten Erfolg verſprach, wurde aber 
für die meiſten Straͤflinge verderblich. Man hatte fie, um 
fie zu beſſern, einer völligen Abfonderung unterworfen, aber 
eine ſolche gänzliche Einfamfeit, ohne die geringfte Zerftreu- 
ung oder Unterbrechung, geht über die menfchliche Kraft. Sie 
hoͤhlt den Verbrecher unabläffig und mitleidslos aug, fie befl- 
ert nicht; fie tödter. 

Die Unglücklichen bei denen dieſer Verſuch angeftellt 
wurde, verfielen in einen fo augenfcheinlichen Zuftand des 
Hinwelkens, daß ihre Auffeher davon betroffen wurden. Ihr 
Leben fchien in Gefahr, wenn fie länger unter gleicher Be: 
handlung im Gefängniffe blieben, fünf von ihnen waren in 
einem einzigen Sahre an Schwindfucht mit Wafferergieffungen 
geftorben *), und ihr geiftiger Zuftand war nicht minder be 


die nach ihnen auf der Stuffenleiter des Verbrechens Kommenden, einen 
Theil diefer Zeit mit der nähmlichen Strafe belegt werden, während 
ihrer übrigen Haftzeit aber die Erlaubnig haben zu arbeiten, und den 
am wenigiten Strafbaren und WVerderbten, folle geftattet feyn, den ganzen 
Zag zu arbeiten.‘ (Bericht an die gefeßgebende WVerfammlung vom 
Sabre 1821.) 


1) Während des Fahres 1822 waren durchfchnittlich 220 Sträf: 
linge in der Anftalt. Aus dem Berichte des Arztes an die Beauffichtiger 
über diefes Jahr geht hervor, daß die Durchſchnittszahl der Lazaret- 
franfen fieben bis acht betrug, daß zehn Sträflinge ſtarben, von denen 
fieben an Schwindfucht, unter welchen Ießten, fünf zu den achtzig ein: 
famen Gefangenen gehörten. Der Arzt fagt, daß Sträflinge aus den 
Zellen, mit erfchwertem Athmen, Schmerzen in der Bruft u. f. w., ins 
Lazaret famen, und fchliefft feinen Bericht mit folgenden Worten. „ES 
ift eine allgemein angenommene und anerfannte Meinung, daß eine fiß- 
ende Lebensweife, gleichviel welcdherlei Art, zur Schwäche, und deshalb 
auch zu oͤrtlichen Uebeln, geneigt macht, e$ mag nun im Gtudirzimmer 
oder im Gefängniffe, in der Kinderſtube oder in der Schule, oder aud) 
an jedem andren Orte verbracht feyn, an welchem Muffelbewegung ge: 
hemmt if. Wenn wir die geiftigen Kranfheitsurfachen unterfuchen, fins 
den wir wahrfcheinlich, daß fißendes Leben im Gefängniffe, da es 
die fhmächenden Leidenfhaften des Truͤbſinns, Kummers u. f. w. er: 
weckt, das Kortfchreiten der Lungenkrankheit aufferordentlich beſchleunigt.“ 
Bet der im Gefängniffe herrfchenden Ordnung und Neinlichfeit, haben 
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unruhigend. Einer von ihnen hatte feinen Verftand verlohren, 
fo daß er mit dem Kopfe gegen die Wände der Zelle rannte, 
bis er eines feiner Augen zerftöhrt hatte, während ein Anderer 
in einem Anfalle von Verzweiflung, den Augenblick benußter 
wo der Wärter ihm etwas brachte, um fid) aus der Zelle 
im vierten Stockwerke herabzuftürzen, wobei er, wenn nicht 
eine hervorragende Dfenröhre die Gewalt des Falles gemäßigt 
hätte, augenblicklich fein Leben eingebüßt haben würde. Ein 
dritter endlich zerfchnitt fich die Armblutadern mit einem Stücke 
Zinn, um fic) zu Tode zu bluten. 

Nach ſolchen Wirkungen, wurde nun entfcheidend über 
diefes Syſtem abgeurtheil. Der Gouverneur des Staa: 
te8 Neuyorf, begnadigte ſechs und zwanzig diefer einfam Ein: 
gefperrten. Diejenigen, welchen diefe Gunft nicht wider: 
fuhr, erhielten die Erlaubniß, bei Tage heraus: zu gehen, und 
in gemeinfchaftlichen Werfftätten zu arbeiten. Geit diefem 
Zeitpunfte, alfo feit 1823, hat man in Auburn das Syſtem 
der gänzlichen Einfamfeit aufgegeben. Bald erlangte man 
auch den Beweis, daß diefe Verfahrungsmeife neben ihrer 

Schädlichfeit für den Gefundheitszuftand der Sträflinge, noc) 
auffer Stande fei, felbige zu beffern. Von den ſechs und zwanzig 
Sträflingen, welche der Gouverneur begnadigt hatte, Famen 
naͤhmlich bald darauf zwölf, in Folge ueuer Verurtheilungen 
wieder hinein, und e8 ift aus diefer ganzen Klaffe, Fein ein- 
ziges Deifpiel wirklicher Befferung befannt geworden '). 

Diefer Verſuch, welcher für diejenigen an denen der: 
felbe angeftelle wurde, fo nachtheilig abgelaufen war, mußte 


wir feine Urfache zu fehlieffen, daß fich innerhalb der Mauern deffelben, 
eine atmofphärifche, ernftlich franfmachende Urſache vorfinde, aber Ein: 
fperrung wirft auf den vorhandenen Strankfheitsfeim, und befchleunigt 
das Umfichgreifen aller der Uebel, welche fpäter auf andre Weife tödt- 
lich geworden wären. (Powers Report [1828] u.f.w. ©. 81.) 

1) Powers Report ©. 83, und ein handfchriftlicher Auffa des 
Hrn. Lynds. 2 | 
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natuͤrlich dem Erfolge des Beſſerungsſyſtemes, hoͤchſt ge— 
faͤhrlich werden. Es ſtand zu fuͤrchten, daß man nach den 
ſchaͤdlichen Folgen der Einſamkeit, auch den derſelben zum 
Grunde liegenden Satz, verwerfen wuͤrde. So naturge— 
maͤß nun auch dieſe Gegenwirkung zu ſeyn ſchien, handelte 
man dennoch mit groͤßerer Weisheit. Man hielt den Ge— 
danken feſt, daß die Einſamkeit, welche die Verbrecher zum 
Nachdenken bringt, und den einen von dem andern trennt, 
einen wohlthaͤtigen Einfluß ausuͤbe, und man ſuchte bloß ein 
Mittel, die Nachtheile der Abſonderung zu vermeiden, indem 
man ihre Vortheile bewahrte. Dieſes Mittel glaubte man 
nun darin gefunden zu haben, daß man die Straͤflinge bei 
Nacht in ihren Zellen verwahrte, und fie bei Tage in ge 
meinfchaftlichen Werfftätten, vollfommen fchweigend arbeiten 
ließ. 

Die Herren Allen, Hopfing und Tibbitg, welche 
1824 von der gefeßgebenden Verſammlung in Neuyorf beauf 
fragt wurden, das Befferungshaug in Auburn zu unterfuchen, 
fanden dort diefe neue Ordnung bereits eingeführt. Sie er: 
teilten ihr in ihrem Berichte großes Lob, und die gefeßgeb- 
ende Gewalt befräftigte dag neue Syſtem, durch ihre fürm- 
liche Genehmigung. 

Hier zeigt fih nun eine Dunkelheit, welche aufzuklären, 
nicht in unferer Macht geftanden hat. Wir fehen das be; 
ruͤhmte Auburnfche Syſtem, plöglic) aus“ der finnreichen Ver: 
bindung zweier, dem erften Anfcheine nach unverfnüpfbarer 
Beftandtheile, der Abfonderung und der Vereinigung, bervor- 
sehen. Daß aber was wir nicht deutlic) wahrnehmen, ift, 
wer der Schöpfer diefes Syſtems fei, deffen erfien Gedanken, 
doch irgend jemand gehabt haben muß. 

Hat ihn etwa der Staat Neuyorf dem Gouverneur 
Clinton zu danken, deffen Nahme in den Vereinigten Staaten, 
an alle nüglichen und mwohlthätigen Unternehmungen gefnüpft 
ift? Oder muß man die Ehre deffelben dem Herrn Cray, 
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einem der Vorſteher von Auburn geben, welchem der Richter 
Powers, der ſelbſt an der Spitze dieſer Anſtalt geſtanden 
bat, das Verdienſt derſelben beizumeſſen ſcheint? Kann end— 
lich Herr Lynds, der unſtreitig viel dazu beigetragen hat, 
dieſes neue Syſtem zur Ausfuͤhrung zu bringen, ſich den 
Ruhm der Erfindung deſſelben zuſchreiben 1)7 

Wir wollen es nicht verſuchen, dieſe Fragen zu Boca 
orten, welche für diejenigen die wir eben genannt haben, 
höchft anziehend, und für das Land in dem fie an’s Licht 
getreten find, von der größten Wichtigkeit bleiben, die e8 aber 
feineswegeg für ung find. 

Lehre. ung übrigens die Erfahrung nicht auch fonft, daß 
e8 Neuerungen giebt, deren Ehre eigentlich niemand zu— 
koͤmmt, meil fie gleichzeitigen Anftrengungen, und den Fort: 
fchritten der Zeit zugefchrieben werden müffen? 

Der Erfolg der Anftalt in Auburn, war vom erften 
Augenblicke an aufferordentlich, und erregte bald auf's Leb— 
haftefte die allgemeine Aufmerffamfeit. Es zeigte fi nun 
auf einmal ein bemerfenswerther Umfchwung der Dinge. Die, 
bisher unbekannten Gefangenmwärtern anvertraute Leitung eineg 
Gefängniffes, wurde der Gegenftand des Ehrgeises von Männ- 


1) In den Vereinigten Staaten fchreibt die öffentlihe Meinung 
faft allgemein, Hrn. Lynds die Erfchaffung des Syſtems zu, welches 
in dem Auburnfhen Befferungshaufe zuleßt angenommen wurde. Dies 
ift au die Meinung der Herren Hopkins und Tibbits, welche 1826 
mit Unterfuhung der Auburnfchen Anftalt beauftragt wurden, fo wie Hrn. 
£ivingiton’s. (Sam. M. Hopkins and George Tibbits Report 
of te Commissioners of ihe Legislature of New-York, appointed to 
examine the Prison of Auburn, and report to the Legislature whether 
any abuses had existed in regard to ihe mode of punishment [New- 
York, 1827, 8] ©. 23 und Edw. Livingston)’s Introductory Re- 
port to the Code of Prison Diseipiine explanatory of the prineiples 
on which this Code is founded. Being Part of the System of Pe- 
3 Law, prepared for the State of Louisiana [Philadelphia, 1827, 8] 

©. 13 (D.). Die einzige widerfprechende Angabe findet ſich in einem, 1829 
von Hrn. G. Powers an Hrn. Livingiton gefchriebenen Briefe ©. 5 ff.) 
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een, welche in der bürgerlichen Gefellfchaft einen hohen Platz 
einnahmen, und man ſah Herrin Eyndg, vormals Hauptmann 
im Heere der Vereinigten Staaten, und den Nichter Powers, 
einen Beamten von feltenem Verdienfte, fich in der öffentlichen 
Meinung und in ihren eigenen Augen, durd) Bekleidung des 
Vorſteheramtes in Auburn, ehren. 

Indeſſen machte die Annahme des Zellenſyſtems fuͤr 
ſaͤmmtliche Straͤflinge des Staates Neuyork, das Befferungs: 
haus in Auburn unzureichend, denn es enthielt nach den ver— 
ſchiedenen Vergroͤßerungen die es erfahren hatte, doch nur fuͤnf 
Hundert und Funfzig Zellen 9), fo daß man die Nothwendigkeit 
eines neuen Gefängniffes fühlen mußte. Dem gemäß wurde 
im Sabre 1825 der Entwurf des Befferungshaufes in Sing: 
fing (fiche hinten Tafel 3), von der Gefeßgebung genehmigt. 
Die Ausführungsmweife diefes Entwurfes, verdient aber wohl 
befonders erzählt zu werden. 

Herr Lynds, der fi) als Vorfteher der Anftalt in 
Auburn fo vortrefflich bewahrt hatte, verlieh felbige mit 
hundert an Gehorfam gegen ihn gewohnten Sträflingen, und 
führte diefe an den Platz, wo das neue Gefängniß erbaut 
werden ſollte. Dort ließ er fie an den Ufern des Hudſons 
fi lagern, und ohne Gebäude zu ihrer Aufnahme, ohne 
Mauern zur Einfperrung diefer gefährlichen Begleiter, fogleich 
ihre Arbeiten beginnen, indem er aus jedem von ihnen, einen 

daurer oder Zimmermann machte, und zur Aufrechthaltung 
ihres Gehorfams, Feine andere Gewalt befaß, als die FSeftig- 
feit feines Charafters, und die Kraft feines Willens. 

Sp fuhren die Sträflinge, deren Zahl allmälig ver: 
mehrt wurde, mehrere Sjahre lang fort, ihr eigenes Gefäng- 
niß zu bauen, und jeßt enthält das Befferungshaus in Ging: 


1) Sm Sabre 1823 waren in Auburn nur erft 380 Zellen. Am 
12ten April 1824 befahl die gefeßgebende Verſammlung, die Erbauung 
von 170 neuen. 
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fing taufend Zellen, die fämmtlic) durch die dort aufbe: 
wahrt geweſenen Sträflinge, erbaut worden find !). 

Inmn naͤhmlichen Jahre 1825 entftand in der Stadt Neu: 
york, eine, freilich ganz verfchiedene, aber unter den Neuer: 
ungen deren Gefchichte wir bier mittheilen, nicht minder aus— 
gezeichnete Anftalt; wir reden von dem Erziehungshaufe 
für jugendliche Verbrecher (House of Refuge for 
Juvenile Delinquents). Es giebt feine Anftalt, deren Nusen 
genauer mit der Erfahrung übereinflimmte. Bekanntlich find 
die meiften Menfchen, gegen welche die Strafgerechtigfeit mit 
Strenge verfahren muß, unglüclich geweſen, ehe fie ftrafbar 
waren. Das Unglück ift aber befonders für Diejenigen ge 
fahrbringend, welche e8 in zartem Alter betrifft, und nur fehr 
felten vermag die Waife, ohne Erbtheil und ohne Freunde, 
fo wie dag von feinen Aeltern verlaffene Kind, den Fallftricfen 
zu entgehen, welche feiner Unerfahrenheit gelegt werden, und 
e8 binnen kurzer Zeit, vom Elende zum Verbrechen führen. 
Bon dem Schickfale diefer jungen Verbrecher gerührt, faßten 
mehrere mwohlthätige Einwohner von Neuyorf den Gedanfen, 
ein Erziehungshaus für diefelben zu gründen, welches ihnen 
sum Zufluchtsorfe dienen, und ihnen die Erziehung und die 
Mittel zum Fortfommen verleihen follte, die dag Glück 
ihnen verfagt hatte. Gleich die erfte Unterzeichnung, lieferte 
zu diefem Zwecke 30000 Dollars (41250 Thaler Pr. E.). 


1) Die Art wie Hr. Lynds Gingfing erbaute, würde gewiß bes 
zweifelt werden, wenn die hier von ung erzählte Thatſache, nicht ganz 
frifh, und allgemein befannt wäre. (Eine nähere Angabe findet fih in 
Julius Gefängnißfunde ©. CLXIV ff. Anmerkung 2.) Um felbige 
zu begreifen, muß man alle Hülfsmittel fennen, welche ein willens: 
fräftiger Mann, in der neuen amerifanifchen Gefängnifordnung zu fin 
den vermag. Will man ſich einen Begriff von der Charafterftärfe des 
Hrn. Lynds, und von feinen Anfichten über das Beſſerungsſyſtem ma: 
chen, fo braucht man nur die weiter hinten, unter Ziffer X mitgetheilte 
Unterredung zu lefen, welde wir mit ihm gehabt haben, und die wir 
für unfere Pflicht hielten, ganz abdrucken zu laffen. 
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So entſtand, bloß durch einen wohlthaͤtigen Verein, eine 
hoͤchſt nuͤtzliche Anſtalt, welche vielleicht noch mehr Nutzen 
als die Beſſerungshaͤuſer ſtiftet, weil die Gefaͤngniſſe das 
Verbrechen ſtrafen, waͤhrend der Zweck der Erziehungshaͤuſer 
iſt, es zu verhuͤthen. 

Die in Auburn gemachten Erfahrungen, uͤber die nach: 
fheiligen Wirfungen der Abfonderung ohne Arbeit, hielten indeß 
Pennjylvanien nicht ab, feinen Verfuch mit derfelben fort- 
zufeßen, und das DBefferungshaus in Pittsburg, fing 1827 
an, Sträflinge aufzunehmen. jeder Gefangene wurde dort 
bei Tage und bei Nacht in eine Zelle eingefchloffen, ohne daß 
e8 ihm erlaubt war, zu arbeiten. Diefe, grundfäglic) völlige 
Einfamfeit, war e8 aber nicht in der Wirflichkeit. Die Bauart 
dieſes Befferungshaufes ift naͤhmlich fo fehlerhaft, daß eg Leicht 
wird in einer Zelle zu hören, was in der andern vorgeht (E.). 
Auf diefe Weiſe fand jeder Sträfling in der Unterhaltung 
feines Nachbarg, eine tägliche Zerfireuung, und mithin die 
Gelegenheit zu unvermeidlicher Verderbniß. Da nun diefe 
Verbrecher gar nicht arbeiteten, fo kann man wirklich fagen, 
daß ihr einziges Gefchäft darin beftand, fich unter einander 
zu verderben. Go mar demnach dieſes Gefängniß noc) 
fchlechter, als felbft dag alte Befferungshaus in der Walnuß— 
firaße in Philadelphia. Denn die Pirtsburger Sträflinge 
befferten fic) durch ihre Verbindungen unter einander, eben 
fo wenig als die Philadelphiafchen, und brachten, während 
diefe dem Staate doch durch ihre Arbeit einige Entfchädig- 
ung gewährten, ihre ganze Zeit in einem Muüfliggange zu, der 
ihnen felbft fchädlich, und dem Schage laͤſtig war !). 

Der 


1) Das Gefängniß in Pittsburg, iſt jeßt in einer Art Zuſtand 
von Verlaffenheit. Die nur für Einen Gträfling beſtimmten Einzelzellen, 
find Allen zugänglich, welche frei unter einander verfehren fönnen. Wir 
haben 64 folder Zellen in dem Gefängniffe gefunden, in welchem man von 
dem ganzen Syſteme bloß das Fehlerhafte, nähmlich die Arbeitslofigfeit, 
beibehalten hat. Die Sträflinge find bis auf eine fehr Feine Zahl, 
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Der ſchlechte Erfolg der eben gefehilberten Anftalt, be: 
wies zwar nichts gegen das Syſtem, aus welchem felbige 
hervorgegangen war, teil bauliche Mängel deffen Ausführ- 
ung unmöglicy machten, aber er trug doch dazu bei, daß bie 
Anhänger der demfelben zum Grunde liegenden Lehre, fich ab: 
sufühlen anfingen. Diefer Eindruck wurde noch Iebhafter in 
Pennfplvanien, ald man dort, die durch die Einfamfeit ohne 
Arbeit, im Auburnfchen Beſſerungshauſe verurfachten Ungluͤcks— 
fälle, mit dem guten Erfolge der neuen, auf nächtliche Ein- 
famfeit bei gemeinfchaftlicher Tagesarbeit beruhenden Ordnung, 
vergleichen fonnte 9). 

Durch fo auffallende Ereigniffe gewarnt, fürchtere man 
in Pennfylvanien, auf einem falfchen Wege zu weit gegangen 
zu ſeyn. Man fühlte das Beduͤrfniß, die in Pittsburg in 


ganz müffig, weil feine Werfftätte da iff, in der man fie verfammeln 
fünnte. Zroß der mwefentlihen Fehler der Anftalt, fcheint e8 uns, daß 
man einen größeren Nußen aus derfelben ziehen fünnte, aber die Ver: 
waltung ift durch die fchlechte Dertlichfeit eutmuthigt, und die allgemeine 
Aufmerffamfeit bat fih, da das Syſtem nit den erwarteten Erfolg 
gehabt hat, von dort weggewendet. Unter einer Regierung, der es an 
Kraft und an Ausdauer ganz fehlt, werden nur diejenigen Unternehmz 
ungen gut ausgeführt, welche die öffentlihe Meinung lebhaft anfprechen, 
und deshalb den ſich mit ihnen Befchäftigenden, Nuhm und Wortheil 
gewähren. Das Befferungsbaus in Philadelphia, wird von fehr ver: 
dienten Männern geleitet, während daS bereits vergeffene in Pittsburg, 
blog Beamte von gewöhnlichen Fähigfeiten findet. 


1) Nicht bloß im Befferungshaufe in Auburn, hat die arbeitslofe 
einfame Haft, höchft nachtheilig auf das fittlihe und leibliche Wohl der 
Sträflinge gewirft. Auch in den Staatengefängniffen von Maryland, 
Maine, VBirginten und Neu-Jerſey, find die gemachten Erfahrungen nicht 
glücklicher gewefen. Aus dem Ießtermähnten Gefängniffe werden die 
Nahmen von zehn Sträflingen genannt, welche die einfame Haft getödtet 
bat (Fifth Report of the Board of Managers of the Prison Discipline 
Society, Boston ©. 422.). 

Nachdem der Gouverneur von PVirginien aufhörte, die Sträflinge 
zu begnadigen, genas fein einziger von ihnen mehr, der einmal erfranft 
war. (Siehe den Bericht der Herausgeber des Straf: 
geſetzbuches ©. 30.) 
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Gang gebrachte arbeitsloſe einſame Haft, einer neuen Pruͤf— 
ung zu unterwerfen, obgleich man ſelbige auch bei dem im 
Baue ſchon ſehr weit vorgeruͤckten neuen Beſſerungshauſe in 
Philadelphia, zum Grunde gelegt hatte. 

Die Geſetzgebung von Pennſylvanien ernannte daher 
einen Ausſchuß, um zu unterſuchen, welches Syſtem der Ge 
fangenfchaft dag beffere fei. Die hiermit beauftragten Herren 
Karl Shaler, Ed. King und T. L. Wharton, haben in 
einem aͤuſſerſt merkwürdigen, ausführlichen Berichte vom 20ſten 
December 1827, die verfchiedenen, damals gebräuchlichen Sy— 
fteme auseinander gefeßt, und fchlieffen ihre Unterfuchung mit 
der Empfehlung des neuen Auburnſchen Verfahrens, deffen 
Vorzüglichfeit fie laut anerfennen '). 

Der Eindruck, den diefe Unterfuchung auf die öffentliche 
Meinung machte, war ftarf, aber e8 erhob fich dennoch beft- 
iger Widerfpruch gegen diefelbe. Roberts Baur in Penn. 
fplvanien, und Eduard Livingfton in Fouifiana, fuhren 
fort, die Lehre von der gänzlichen Abfonderung der Sträf: 
linge beizubehalten. Der Letzte, deffen Schriften den Ein- 
druck einer fo tiefen Weltweisheit an fich tragen, hatte für 
Rouifiana, fein Geburtsland, ein Strafgeſetzbuch und ein Ge: 
fegbuch der Gefängnißverbefferung angefertigt. Seine fcharf: 
finnigen Lehren, welche von Denjenigen für die er fie be 
ſtimmt hatte, nur wenig verftanden wurden, haften einen 
größeren Erfolg in Pennfylvanien, für welches fie von ihm nicht 
gemacht waren. In dieſem auggezeichneten Werfe, laßt Hr. 
Livingſton in den meiften Fällen, den Gruntfaß der Arbeit 
der Sträflinge zu. Auch zeigte er fich weit weniger alg 
Vertheidiger von Pittsburg, denn als Beftreiter von Auburn. 
Er anerfannte die gute Zucht diefes letzten Gefängniffes, aber 


1) Dieſer Bericht, ift eins der wichtiaften Uftenftücfe über die ames 
rifanifhen Gefaͤngniſſe. Er iſt in Europa der Gegenitand des beſond— 
ern Studiums gewiffer Schriftjteller über Staatsangelegenheiten ge 
worden. 
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er erhob ſich kraͤftig gegen die, zur Erhaltung derſelben ange— 
wendeten Leibesſtrafen. Er und diejenigen welche die naͤhm— 
lihen Meinungen theilten, hatten eine wichtige Ihatfache zu 
befämpfen, nähmlich die Unficherheit ihrer, noch nicht durch 
Erfahrung geprüften Lehren, und den bewährten Erfolg des 
von ihnen angegriffenen Syſtems. Das Gedeihen von Auburn 
nahm immer zu. Allenthalben rühmte man die bewunderns— 
würdigen Wirfungen der dortigen Zucht, und man fand fie 
alljährig mit großer Kraft in einem, in Amerifa mit Recht 
berühmten Buche wiederholt, welche8 mächtig dazu beigetragen 
hat, die öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten über 
das Befferungsfpftem, auf ihren jegigen Standpunft zu ftellen. 
Wir reden von den, durch die Bofton’fche Gefangniß - Gefell: 
ſchaft jährlich heraungegebenen Berichten. Diefe Berichte, 
welche das Werf des Herrn Ludewig Dwight find, geben 
dem Auburn'ſchen Syſteme entfchieden den Vorzug '). 


1) Die Sefängnif: Gefellfhaft in Bofton, welche im Jahre 1826 
geftiftet wurde, bat bis jeßt fieben Berichte herausgegeben. Sie hat bis 
zum Sahre 1831, 17498 Dollard 19 Cents (24059 Thlr. 28 Sgr.) aus: 
gegeben, von denen fie 15681 Dollars (18811 Thlr. 6 Sgr.), durch 
freiwillige Gaben der Wohlthaͤtigkeit erhalten hat. Durch diefe Bei— 
träge find ihre Mitglieder in den Stand gefeßt worden, wirffam für 
die Verbefferung der Gefängniffe zu werden. ine der größten Hülfs: 
quellen der Gefellfhaft, beiteht aber in dem Eifer ihres Schriftführer, 
Herrn Dwight, der mit unermüdlicher Anftrengung alle Beläge zu: 
fammenbringt, welche die äffentlihe Meinung aufzuflären vermögen. 
Er fcheut feine noch fo befchwerliche Meife, wenn er die Wahrheit ver: 
folgt, er befuhht die guten wie die fchlechten Gefängniffe. Er zeigt die 
Fehler der einen, wie die Worzüge der andern, er ftellt die bereit3 er: 
langten, und die nody zu machenden PBerbefferungen and Licht, und ar: 
beitet unaufhörlih an dem Befferungswerfe. 

Die von der Gefellfhaft befannt gemachten Berichte, find wie ein 
amtliches Werzeichnig aller Misbräuche und aller Irrthuͤmer des Beſſer— 
ungsfyftems anzufehen, während fie gleichzeitig alle nüßlichen Neuer: 
ungen darlegen. 

Die Gefellfhaft in Bofton, welche dafür hält, daß der Neligions- 
unterricht die Grundlage jedes Befferungsfyftemes in den Gefängniffen 
ausmachen muß, bat ſechs Jahre lang aus ihren eigenen Mitteln, Geiit- 

2% 
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Alle Staaten der Vereinigung, hatten ihre Blicke auf 
dieſe beiden einander gegenuͤberſtehenden Syſteme, ſo wie auf 
den zwiſchen denſelben geführten Kampf, gerichtet (5.). 

In jenem glücklichen Lande, welches weder Nachbaren 
hat, die e8 von auffen ber beunrubigen, noch Zmiftigfeiten, 
welche feine innere Ruhe ftöhren, bedarf e8 zur Erregung der 
allgemeinen Aufmerffamfeit nur, daß irgend ein Grundfaß des 
Staatshaushaltes öffentlich verfucht werde. Da das Dafein 
der bürgerlichen Gefelfchaft nicht bedroht ift, fo geht jede 
Srage nicht das Leben, fondern deffen Verbefferung an. 

Pennfylvanien war vieleicht mehr als irgend ein and: 
erer Staat, bei den in Anregung gebrachten Streitigfeiten be 
theilige. Als Nebenbuhlerinn von Neuyorf mußte e8 eifer- 
füchtig feyn, in Allem den Platz zu behaupten, welchen feine 
vorgerückte Ausbildung, ihm unter den aufgeklärteften Staaten 
der amerifanifchen Vereinigung verliehen hatte. Es nahm ein 
Spftem an, welches gleichzeitig der Strenge feiner Sitten, 
und feiner Empfänglichfeit für menfchenfreundliche Unternehm: 
ungen entfprach. Es wies die Einfamfeit ohne Arbeit, deren 
traurige Wirfung die Erfahrung ihm allenthalben zeigte, von 
ſich ab, und e8 behielt dagegen die gänzliche Trennung der Ge 
fangenen bei, welche eine hinreichend fchwere Strafe ift, um 
volftändig ausgeführt, nicht noch der Beihülfe von Leibeg- 
ftrafen zu bedürfen. 

Das diefen Grundfägen unterliegende neue Beſſer— 
ungshaus in Philadelphia, ift demnach nichts Andereg, 
als eine Verfnüpfung von Pirtsburg und Auburn. Man hat 
von Pittsburg die Abfonderung bei Tage und bei Nacht bei- 
behalten, und nur in die einfame Zelle, die Arbeit von Auburn 
bineingebracht *) (®.). 


liche in den Befferungshäufern- zu Auburn, Singfing, Wethers— 
field, Ramberton in Neu-Jerſey, und Charlestomn bei Boſton 
unterbalten. Die von ihr hierfür verwendeten Gelder, belaufen fich 
auf 4727 Dollars 29 Cents (6600 Thlr.). 

1) Das Pennfylvanifhe Gefeß vom 23jten April 1829, welches 
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Dieſer Umwaͤlzung in der Pennſylvaniſchen Gefaͤngnißzucht, 
folgte augenblicklich eine allgemeine Umaͤnderung der Straf— 
geſetze. Saͤmmtliche Strafen wurden gemildert, da die Strenge 
der einſamen Gefangenſchaft eine Verkuͤrzung ihrer Dauer ge— 
ſtattete, und die Todesſtrafe wurde in allen Faͤllen, mit 
Ausnahme des vorher uͤberlegten Mordes, abgeſchafft '). 

Waͤhrend die Staaten Neuyork und Pennſylvanien ſo 
wichtige Aenderungen in ihren Geſetzen machten, und jeder 
von ihnen, ein verſchiedenes Gefaͤngnißſyſtem annahm, blieben 


die uͤbrigen Staaten der Vereinigung, bei den großen, vor 


ihren Augen vorgehenden Veraͤnderungen, nicht theilnahmlos 
noch unthaͤtig. | 
Die gefeßgebende Gewalt des Staates Connecticut, 


die Arbeit in den einfamen Zellen vorſchreibt, bildet den dritten Abſchnitt 
des Gefeßes zur Werbefferung der dortigen Strafgefeßgebung (An Act 
to reform Ihe Penal Laws of this Commonwealth.). 

Selbft in den Vereinigten Staaten iſt man oft über den eigentlichen 
Charafter des neuen Befferungsbaufes in Philadelphia im Irrthume. 
‚ Einige, welche glauben es fei eben fo, wie das troß aller feiner Fehler 
vormals fo berühmte alte Befferungshaus, loben oder tadeln es, je nachdem 
fie deffen Nuf dabei zu Grunde legen, oder ſich ſelbſt Kenntniß davon 
erworben baben. Andere, welhe vom Daſein de3 neuen Befferungs- 
haufes unterrichtet find, fih aber einbilden, daß die Arbeit den Abfich- 
ten feiner erſten Gründer gemäß, aus demfelben verbannt ſei, verdammen 
es nebft der in demfelben berrfhenden Zucht, indem fie irrthümlich die 
Abweſenheit der Befhäftigung annehmen. 

1) Es verdient wohl bemerft zu werden, daß ſowohl das Strafrecht, 
als das Gefeß über deffen Ausführung, nähmlich das Syftem der Ge; 
fangenſchaft, in Yennfylvanien ein Ganzes bilden. Diele Verfahrungs— 
weife if gleichzeitig logifh und weife, denn die ganze Vollziehung einer 
Strafe beſteht in ihrer Vollſtreckungsweiſe. Das Urtbeil über einen 
Verbrecher ift bloß ein Grundfaß, ein Begriff, wenn es nicht durch 
feine Vollziehung, eine greiflihe Geftalt annimmt, Das diefe Voll 
firefung ordnende Geſetz, ift demnah eben fo wichtig, als das den 
Grundfaß feititellende. Deshalb follten alle Gefege weldhe auf 
Sefängnißitrafe erfennen, angeben, auf welhe Weife diefe 
zu erdulden fei. Dieſes hat die gefeßgebende Gewalt von Penn: 
fylvanien gethan. 
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hatte ſeit 1825 den Entwurf eines neuen Gefaͤngniſſes, nach 
dem Mufter von Auburn angenommen, und dag Befferungs: 
haus in Wethersfield, war dem alten Gefängniffe Newgate 
gefolgt. 

Zroß des Gewichtes, welches Pennſylvanien in die Schaale 
der Einfamfeit ohne Befchäftigung legte, erhielt dennoch dag 
AYuburn’fche Syſtem der gemeinfchaftlichen Arbeit bei Tage 
mit nächtlicher Abfonderung, den Vorzug. Maffachufettg, 
Maryland, Tenneffee, Kentucky, Maine und Ver: 
mont, haben nacheinander den Auburn’schen Plan angenome 
men, und ihn als Mufterbild der von ihnen erbauten neuen 
Befferungshäufer, betrachtet '). 

Aufferdem haben fich mehrere Staaten nicht damit be: 
gnuͤgt, Befferungshäufer für Sträflinge einzurichten, fondern 
auch nach dem Beiſpiele von Neuyorf, für die jugendlichen 
Verbrecher, die, gleichfam ein Anhängfel des Befferungsiy: 
ſtems bildenden Erziehungshaͤuſer, gegründet. In Bofton 
wurde eine folche Unftalt 1826, und in Philadelphia 1828 
eingerichtet. Alles zeigt, daß auch Baltimore, bald fein 
Erziehungehaus haben wird, wozu bereits die vorläufigen 
Schritte gethan find. 

Es ift übrigens leicht vorbersufehen, daß der von Neu: 
porf und Pennfplvanien gegebene Anftoß zu Verbefferungen, 


1) Das Befferungsbaus in Maſſachuſetts tit feit 1829 eins 
gerichtet, das für Maryland feit dem Iften Januar 1830, und gleich— 
zeitig die für Tenneffee und Kentucky. Das Befferungsbaus für 
Vermont, iſt noch nicht vollendet, wird aber ſchon nady dem Auburn’ 
fhen Entwurfe gebaut. Was das Gefängnig für Maine betrifft, fo 
betrachten wir es, als nad dem nähmlichen Syſteme eingerichtet, ob- 
gleich daffelbe auf dem Grundfaße der einfamen Haft ohne Beſchaͤftig— 
ung in beſondern, durch das Geſetz beitimmten Fällen, berubt. Es if 
augenfcheinlih, daß durd die dafelbit feit einigen Jabren frattgefundene 
Mermehrung der Zellen, und Anlegung von Werkjlätten, in denen die 
Sträflinge arbeiten Föunen, diefes Befferungshaus, welches urfprünglich 
dem Pittsburger und dem alten Philadelphiaſchen gli, jet ganz dem 
Auburn'ſchen Syſteme angehört. 
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ſich nicht auf die bereits genannten Staaten beſchraͤnken wird. 
In Folge des nuͤtzlichen Wetteifers der Staaten der Verein: 
igung, und der, alle Theile diefes ungeheuern Ganzen verbind: 
enden Deffentlichfeit, beobachtet jeder Staat, die bei den and: 
ern gemachten DBerbefferungen, und zeigt fich begierig, fie 
nachzuahmen. | 
Daher muß man fcehon im gegenwärtigen Augenblicfe, 
alle vereinigten Staaten, nicht mehr nach der von ung gegeb- 
enen Darftellung, der bei einigen von ihnen eingeführten Neuer: 
ungen, beurtbeilen. 

Diefe Staaten, welche durch einen Bund vereinigt find, 
unterliegen in Allem, was den gemeinfchaftlichen Nußen be: 
frifft, fänımtlich der Dbergewalt des Congreffes. Auſſerhalb 
diefer allgemeinen Angelegenheiten, bewahren fie ihre ganze 
eigenthürnliche Unabhängigkeit, und jeder von ihnen ift Herr, 
fi) nad) feinem Gutduͤnken zu regieren. 

Wir haben von neun Staaten gefprochen, welche ein 
neues Gefängnißfpftem angenommen haben, in funfzehn aber 
ift noch gar feine Veränderung eingetreten ). In dieſen leßt: 
erwaͤhnten, herrfcht dag alte Syſtem noch mit feiner ganzen 
Kraft. Man findet dort Zufammenhäufung der Gefangenen, 
Miſchung der Verbrecher, des Alters, ja zuweilen des Ge: 
ſchlechtes, Beifanımenfeyn von Angeflagten und Berurtheilten, 
von Merbrechern und Echuldgefangenen, von Miffethätern 
und von Zeugen ?), fo wie beträchtliche Sterblichfeit, häufige 
Entmweichungen, Abrvefenheit aller Zucht, Fein Stillſchweigen, 
welches den Verbrecher zum Nachdenken führen fünnte, Feine 
Arbeit, die ihn gewöhnen würde feinen Lebensunterhalt ehr: 


1) In Ohio, in Neu-Hampfbhire, und in einigen andern 
Staaten, ift zwar auch eine Gefängnißzucht eingeführt, aber eine fchlechte, 
und fein Befferungsfyitem. 

2) Man fehe weiter unten die Unmerfungen über die Schulöge- 
fangenfhaft, und über die Gefangenfhaft der Zeugen, unter Ziffer VI 
und VII 
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lich zu erwerben, und endlich, alle Gefundheit zerftöhrende 
Dertlichfeiten, rohe und verderbende Gefpräche, erfchlaffenden 
Müffiggang, und fämmtliche Kafter und Unfittlichfeiten. Dies 
ift das Schauſpiel, welches diejenigen Öefängniffe darbieten, 
die den Weg der Verbefferungen noch nicht betreten haben !). 

Neben einem Staate, deffen Befferungshäufer als Mu: 
fterbild dienen fünnten, findet man einen andern, deffen Ge: 
fängniffe alles dag zeigen, wag man meiden fol. Co ift der 
Staat Neuyork unmiderfprechlich, einer der vorgerückteften 
auf dem Wege der Verbefferungen, und der von ihm nur 
durch einen Fluß getrennte Staat Neu-Jerſey, hat alle Fehler 
der alten Verfahrungsweiſe beibehalten. 

Der Staat Ohio, der ein, durch die Milde und Menfch: 
lichkeit feiner Verfügungen merfwürdiges Strafgefeßbuch be 
fißt, hat barbarifche Gefängniffe Wir mußten tief ſeufzen, 
als wir in Cincinnati, bei Befuchung des Haftgefängniffeg 
für bloffe Angeklagte, die Hälfte derfelben mit Ketten belaftet, 
und die übrigen in einem fcheußlichen Kerfer fanden. Eben 
fo wenig find wir im Stande, den fcehmerzlichen Eindruck zu 
malen den wir empfanden, al8 wir bei Unterfuchung des 
Gefängniffes in Neu: Drleang, dort mitten unter Koth und 


1) Unter den ſchlechten Gefängniffen, fann man dag in Lamber— 
ton in Neu: Gerfey nennen. Dort find Kinder und Greife mit einander 
vermifcht, alle Grundfäße der Gefaͤngnißzucht werden verfannt, die 
Sträflinge und die Gefängnigbeamten verfteben fih, in der Verlegung 
der Hausordnung. Das Gefpräh der Sträflinge handelt allein von. 
den Verbrechen welche fie begangen haben, von denen, welche fte einſt 
begehen werden, und von ihren Entweihungsentwürfen. Geit Gründ: 
ung der Anftalt, wurden dort 1206 Gefangene eingefperrf, von denen 
108 entfprungen find. Die Zucht it dafelbit fehlerbaft, aber fireng, 
und man nennt zehn Gträflinge, welche an den Folgen ſchwerer Be: 
firafungen geftorben find. Die Arbeit der Gefangenen liefert feinen Er- 
trag, und ihre Unterhaltung ift fehr Foftbar. Dagegen ift die Anzahl 
der Sträflinge im Zunebmen, und war von 87 im Sabre 1828, 1830 
auf 109 geftiegen. (Fifth und Sixth Report of the Board of Mana- 
gers of the Prison Diseipline Society, Boston ©. 493.) 
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Unrath aller Art, Menfchen mit Schweinen vermifcht fanden 1), 
Indem man die Verbrecher einfperrt, denft man nicht daran 
fie zu beffern, fondern nur, ihre Bosheit zu bändigen. Man 
feffelt fie wie wilde Thiere, man bildet fie nicht, fondern vers 
thiert fie ?). 

Wenn e8 aber wahr ift, daß in dem von ung gefchild: 
erten Lande, das Beſſerungsſyſtem ftellenmweife ganz unbe 
fannt ift, fo bleibt e8 doch gewiß, daß diefes Eyftem, felbft 
in denjenigen Staaten in welchen man e8 eingeführt hat, 
noch unvollftändig blieb 2). So findet man in Neuyorf, Phi- 
ladelphia und Bofton, neue Öefängniffe für die zu eins oder 
stveijähriger Gefangenfchaft Verurtheilten, aber feine: folche 
Anftalten für diejenigen, deren Strafe geringer ift, oder die 


1) Der Ort, welcher in Neu-Drleans die Sträflinge ein: 
ſchließt, kann faum ein Gefängniß genannt werden. Es iſt cin ſcheuß— 
licher Kloaf, in welchem fie zufammengehäuft find, und der bloß jenen 
unreinen Thieren zufommt, die man dort neben den Gefangenen findet. 
Hierbei ift wohl zu bemerfen, daß alle dort Aufbewahrten, niht Sflas 
ven find, da dies das Gefaͤngniß der freien Menfchen iſt. Uebrigens 
ſcheint die Nothwendigkeit einer Gefängnißverbefferung, in Louiſiana 
gefuͤhlt zu werden. Der Gouverneur dieſes Staates hat uns geſagt, 
daß er zu dieſem Zwecke unverzuͤglich eine Geldbewilligung begehren 
werde. Eben fo ſcheint es gewiß, daß in Ohio, die Art der Gefang— 
enſchaft gänzlich ‘abgeändert werden wird. 

2) Die füdlihen Staaten find im Allgemeinen, binfihtlich 
der Gefängniffe, eben fo wie in allen übrigen Dingen, febr hinter den 
nördlichen zurück. In einigen von ihnen, wird die Verbefferung der 
Gefängnig-WBermaltung, durchaus nicht von der öffentlihen Meinung 
begehrt. _ Erft ganz neufih bat man in Georgien, das ein Fahr zu: 
vor eingeführte Befferungsfyftem, wieder abgefhafft. 

3) Wenn das Gefeß vom 30ſten März 1831, in Pennfylva- 
nien zur Ausführung fommt, wird diefer Staat bald das vollitändigfte 
Gefaͤngnißſyſtem befißen, welches jemals in den Wereinigten Staaten 
ftattgefunden hat. Dieſes Geſetz verordnet die Errichtung eines Gefäng- 
niffes mit Einzelzellen für die Ungeflagten, die Schuldgefangenen, die 
Zeugen, und die zu kurzzeitiger Gefängnißitrafe Werurtbeilten. (Acts 
of the General Assembly relating to the Eastern Penitentiary and to 
the new Prisons of the City and County of Philadelphia ©. 21). 
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vor der Verurtheilung, bloß als Angeklagte verhaftet find ) 
Hinfichtlich diefer ift nichts verändert, Unordnung, Verwirr⸗ 
ung, Vermiſchung jedes Alters und jeder Sittlichfeitg: 
ftufe; alle Fehler der alten Verfahrungsweiſe, finden ſich bei 
ihnen vor. Wir haben in dem Neuyorfer Polizeigefängniffe 
(Bridewell), mehr als funfzig Ungeflagte in dem nähmlichen 
Saale vereinigt gefunden ?). Diefe Gefangenen find aber ge 
rade diejenigen, für welche man von vorn herein, hätte wohl: 
geordnete Gefängniffe errichten follen. Man fieht wirklich 
nicht ein, warum der nicht für fchuldig erflärte Angeklagte, 
und der wegen eines geringen Vergehens Verurtheilte, mit 
größerer Sorgfalt aufbewahrt werden müffen, als die in dem 
Verbrechen, deffen Strafbarfeit anerfannt worden ift, Weiter: 
vorgerückten. 

Angeflagte find zumeilen unfchuldig, und werden ftets 
dafür gehalten werden müffen., Warum duldet man denn, 
daß fie im Gefängniffe eine Verderbtheit finden, welche nicht 
durch fie mit hineingebracht worden ift? Sind fie ftrafbar, 
warum bringt man fie denn Anfangs in ein Haftgefängniß, 
welches ſich dazu eignet, fie noch kiefer zu verderben? Etwa 
um fie fpäter in einem Befferungshaufe, in welches fie nach 
ihrer DVerurtheilung geſchickt werden follen, wieder zu beſſ— 





1) Das ganz neu erbaute Gefängnißg auf der Inſel Blackwell 
bei Neuyorf, iſt das einzige, für die welche fich geringer Vergehen ſchuldig 
gemacht haben, beitebende (9.). 

2) Sn tiefem Gefingniffe, welches bloß Angeflagte enthält, 
findet feine Unterfchetdung nad der Art der angefchuldigten Werbrechen, 
nach der Jugend der Einen, und der alten Verderbniß der Andern, ftatt. 
Ste haben fämmtlih fein Bett, nicht einmal einen Stubl, ja fogar fein 
Britt um fib darauf zu legen, oder ihr Haupt ruhen zu laffen. Eben 
fo wenig befißen fie einen Hof, in welchem fie friſche Luft atbmen 
fönnten. — Einige Schritte von dort, liegt ein vollfommen woblgeord— 
netes Gefaͤngniß, in welchem man die verurtbeilten Verbreder auf: 
bewahrt. Go findet man in den Vereinigten Staaten, die beften und 
die fchlechteiten Gefängniffe. 
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ern ?)2 Augenfcheinlich findet eine Luͤcke in einem Gefängniß- 
ſyſteme Statt, welches folche Widerfprüche darbietet. 

Dieſe ſchreienden Widerſpruͤche, ruͤhren hauptſaͤchlich von 
dem Mangel an Zuſammenhang, in den verſchiedenen Theilen 
der Verwaltung der Vereinigten Staaten her. Die Staaten: 
Gefängniffe entfprechen unfern Zuchthäufern, und ftehen unter 
der. Leitung des Staates, dem fie angehören. Nach ihnen 
kommen die Graffchafte-Gefängniffe, denen auch deren Verwalt: 
ung obliegt. Endlich die ſtaͤdtiſchen Gefängniffe, die unter 
deren Dbrigfeiten ftchen. 





1) Man fab, daß die Strafanftalten an der größten Vers 
derbniß litten, und man wendete das Heilmittel dort an, wo das Ue— 
bel am größten war. Die Haftgefängniffe, welche am naͤhmlichen 
Uebel leiden, in denen es aber geringere Verheerungen anrichtet, find 
vergeffen worden. Uber die weniger Strafbaren vernachläfligen, um 
nur an der Befferung der ſchweren Verbrecher zu arbeiten, tft unge 
fäbr eben fo, als wenn man ſich in einem Siechbauſe bloß mit den 
gefäbrlichiten Kranfen befchäftigte, und um vielleicht Unbeilbare zu heilen, 
diejenigen ganz unbeforgt lieffe, welche leicht bergeftellt werden fürnen. 
Der bier angedeutete Srrtbum, wird in Amerifa von den ausgezeichnet: 
ſten Männern, wohl gefühlt. 

Herr Livingſton greift ihn mit großer Kraft an, indem er fagt, 
„Nah der Verurtbeilung, findet mur noch zwifchen einem und dem and» 
ern Schuldigen Verkehr ftatt, bei der vorbergebenden Haft, ift die Un— 
fhuld neben der Schuld zu finden“ (Livingston’s Introductory Re- 
port ©. 31, Schirach's Ueberſetzung ©. 170). 

Um die großen Nachtheile fchlechter Aufbewahrung verbafteter Ans 
geflagter, recht fühlbar zu machen, giebt Hr. Fivingfton eine Ueberficht 
der In Neuyorf von 1822 bis 1826 PWerbafteten, Gerichteten, Freige— 
fprochenen oder WVerurtbeilten. Es ergiebt fih daraus, daß vier Fünf: 
tel der in Neuyorf als Angeflagte verbafteten, und bis zum Urtheils— 
fpruche im Gefängniffe aufbewahrten, (1811 von 2361), zufeßt von der 
Polizeibebörde, oder von dem anflagenden Schwurgerichte (Grand Jury), 
oder durch die Nichter vor welche fie endlich gelangen, unfhuldig be 
funden werden. (Man febe die fiebente, der weiterhin unter Ziffer XVI 
abgedrucdten ſtatiſtiſchen Unmerfungen) (J.). Wir haben niemand ges 
funden, der fih über den fchlechten Zuſtand der Haftgefängniffe auf: 
richtiger betrübte, ald Herrn Nifer, Arhivar (Recorder) von Neuyorf, 
einen Nichter von feltenem Verdienfte und hoher Tugend, der mit einer 
großen Erfahrung in peinlihen Sachen, viele Kenntniffe verbindet. 
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Da die beſondern Verwaltungen in den verſchiedenen 
Staaten, gegen einander faſt eben ſo unabhaͤngig ſind, als 
die Staaten unter ſich, ſo folgt daraus, daß ſie niemals uͤber— 
einſtimmend und gleichzeitig handeln. Waͤhrend die eine, eine 
nuͤtzliche Verbeſſerung in dem Kreiſe macht, uͤber welchen 
ſich ihre Gewalt erſtreckt, bleibt die andere unthaͤtig, und in 
dem herkoͤmmlichen Schlendrian. 

Wir werden weiterhin ſehen, wie dieſe Unabhaͤngigkeit 
der Ortsbehoͤrden, welche dem Zuſammenwirken ihrer Hand— 
lungen ſchadet, dennoch auch einen wohlthaͤtigen Einfluß aus: 
übt, indem fie einer- jeden von ihnen, in dem von ihr- mit 
Freiheit eingefchlagenen Wege, einen fchnelleren und Fraftige 
eren Gang verleiht. 

Uebrigens wollen wir hier nicht noch meitläuftiger aus: 
einanderfegen, was in dem Gefängnißfnfteme der Vereinigten 
Staaten fehlerhaft ift, denn wenn Sranfreich einmal die ame: 
tifanifchen Befferungsanftalten nachahmen will, muß ihm haupf- 
fachlich daran liegen, diejenigen Fennen zu lernen, welche 
als Mufter dienen Fonnen. Darum werden aber auch die . 
neuen Anftalten allein, ein ©egenfland unferer Unterfuchung 
feyn. 

Man erſieht aus dem Vorhergehenden, daß twenige Staa: 
ten ihr Gefängnißfpftem ganz geändert haben. Die An: 
zahl derjenigen, bei denen eine Abänderung der Strafges 
feßgebung ftattgefunden hat, ift noch viel geringer. Mehr⸗ 
ere unter ihnen, haben nod) einen Theil der barbarifchen Ge 
feße beibehalten, die fie aus England empfingen. 

Wir wollen nicht von den füdlichen Staaten reden, in 
denen die Sklaverei herrſcht. Allenthalben, wo die eine Hälfte 
der bürgerlichen Gefelfchaft von der andern auf's Graufamfte 
unferdrücht wird, muß man erwarten, in den Gefeßen deg 
Unterdrücfers eine Waffe zu finden, welche ſtets bereit ift, 
die fich empörende Natur, oder die Flagenden Dulder zu 
treffen. Todesftrafe und Schläge, find der ganze Inhalt des 
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Strafgeſetzbuches für Sklaven 1). Werfen wir aber einen 
Blick, felbft auf die Staaten, welche Feine Sflaven mehr 
haben, und deren Civilifation weiter vorgerücke ift, fo finden 
wir. diefe, bei den einen mit höchft milden Etrafgefegen, und 
bei den andern, mit einem wahrhaft drafonifchen Gefegbuche 
verfnüpft. | 

Man ftelle nur die Pennfylvanifchen Gefeße neben die 
 Neuenglandg, vielleicht des aufgeflärteften Landes der ganzen 
amerifanifchen Vereinigung. In Maffachufetts werden zehn 
verfchiedene Verbrechen, und unter andern Nothzucht und 
Diebftahl mit Einbruch, mit dem Tode beftraft *). Maine, 
Rhode Iſland und Connecticut, zählen eben fo viele, mit dem 
Tode beftrafte Verbrechen °). Von diefen Gefegen, ftellen ein⸗ 
ige die fchimpflichften Strafen, wie z. B. den Pranger, und 
andere empörende Graufamkeiten, wie Brandmark und Ber: 
ftümmelung, feft *). Andere beftimmen aud) Geldftrafen, welche 


1) Es giebt feine Gefängniffe für die Sflaven. Die Fretheifd- 
beraubung tjt zu theuer, aber Zodesftrafe, Peitfchenhiebe und Verbann— 
ung, foiten nichts. Ueberdies verfauft man fte, um fie zu verbannen, 
was noch etwas einbringt: (Man fehe unten die ftatiftifchen Anmerk— 
ungen, Ziffer XVL 3). ar: { 

2) Unter diefer Zahl begreifen wir, die Verbrechen gegen die Bund 
esregterung, Hochverrath gegen die Vereinigten Staaten, Seeräuberet, 
Entwendung des, Negierungsdepefhen enthaltenden Felleifens. 

3) Die Sefeße des leßtgenannten Staates, verordnen noch in fieben 
befondern Fällen, immerwährende Gefangenfihaft. 

4) Ein Geſetz des Staates Connecticut verordnet, daß eine Mut: 
ter, welche den Zodt ihres unehelihen Kindes verbirgt, , eine Stunde 
lang mit einem um den Hals gefchlungenen Stricke, öffentlich aus— 
geftellt werden foll. Ein anderes Gefeß des Staates Maffachufetts, 
feßt eine Gelditrafe gegen die Hureret feft, und fügt hinzu, daß, wenn 
der Werurtheilte diefe nicht binnen 24 Stunden bezahlt, er zehn Weit: 
fhenbiebe erbält. Nah den Gefeßen des nähmlichen Staates, wird 
ein Gottesläfterer mit Pranger und PWeitfchenhieben beftraf. Wer in 
Rhode-Iſland das Verbrechen der Falfhung begeht, wird zum Pranger 
verurtheilt. Während feiner Austellung ſchneidet man ihm von jedem 
Ohre ein Stüf ab, und brennt ihm mit einem Glüheifen den Buch: 
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einer Guͤtereinziehung gleich kommen 1). Während man dieſe 
Ueberbleibſel, der Barbarei in Staaten findet, deren Civiliſation 
nicht mehr jung iſt, haben andere erſt eben entſtandene, aus 
ihrem Geſetzbuche alle grauſamen Beſtrafungen verbannt, welche 
der oͤffentliche Nutzen nicht rechtfertigt. So beſitzt Ohio, mit 
gewiß viel geringeren Einſichten als Neuengland, ein weit 
menſchlicheres Strafgeſetzbuch, als Maſſachuſetts und Connec⸗ 
ticut. 

Dicht neben einem Staate, in welchem die Verbeſſerung 
der Strafgeſetze ihre hoͤchſte Stufe erreicht zu haben ſcheint, 
findet man einen andern, bei welchem dieſe noch das ganze 
Gepraͤge des alten Syſtems an ſich tragen. So graͤnzen die 
Staaten Delaware und Neujerſey, welche ſonſt in der Bahn 
der Neuerungen ſo zuruͤck ſind, an Pennſylvanien, das in 
dieſer Hinſicht, allen andern vorangeht ?) (R.). 

Man fieht leicht wie wenig, den Verbrecher herabfeßende 


ftaben C (Counterfeiting) ein. Nach allem diefem, hat er nody eine, 
nicht länger als ſechs Jahre dauernde Gefängnißitrafe zu erdulden. 

1) So fegt z. B. ein Gefeß des Staates Delaware, für ein eine 
ziges Werbrechen, eine Geldftrafe von 10000 Dollars (13750 Thlr. Pr. 
Cour.) feit. 

2) Die Gefeße des Staates Delaware erkennen Zodesftrafe ges 
gen ſechs verfchiedene Werbrehen, ungerechnet die in den allgemeinen 
Bundesgefegen der Vereinigten Staaten, mit Zode legten. Bei Faͤlſch— 
ungen wird der Verbrecher zu einer Geldftrafe, zum Pranger, und zu 
dreimonathlicher Einfamfeit in einer Zelle verurtbeilt, und muß nad 
Erftehung tiefer Strafe, zwifhen 2 und 5 Sabre lang den fcharlady: 
rothen Buchftaben F (Forgery), 6 Zoll lang und 2 Zoll breit auf 
feinem Kleide tragen. Vergiftung wird fo beftraft, daß der Verbrecher 
zu einer Geldftrafe von 10000 Dollars, zu einer Stunde Pranger, und 
zur öffentlicher UAuspeitfhung verurtbeilt werden fann. Das Gefeß will, 
daß er 60 wohlübergezogene (well laid on) Weitfchenbiebe, und 4 Fahre 
Gefängniß erleide, wornach er auf nicht länger als 14 Zahre, als Sflave 
verfauft wird. Wer fih für einen Zauberer oder Beſchwoͤrer ausgiebt, 
wird zu 21 Peitfchenhieben verurtbeilt. In Neu-Jerſey wird jeder, der 
wegen Mord, Notbzuht, Brandftiftung, Diebſtahl, Faͤlſchung und Go: 
domiterei rückfällig wird, mit dem Tode beitraft. 
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Strafen, ſich mit dem Zwecke des Beſſerungsſyſtems, welches 
deſſen Erhebung beabſichtigt, vertragen. Wie darf man hoffen, 
die Sittlichkeit eines Menſchen, der auf ſeinem Leibe unaus— 
loͤſchlich gezeichnet ſeine Infamie traͤgt, zu erhoͤhen, wenn die 
Verſtuͤmmelung ſeiner Glieder unaufhoͤrlich an ſein Verbrechen 
mahnt, oder das auf die Stirne gedruͤckte Zeichen, das An⸗ 
denken daran verewigt ')? 

Muß man nicht wünfchen, daß die legten Epuren verlö- 
fchender Barbarei, aus den fämmtlichen vereinigten Staaten ver: 
fehwinden, und insbefondere aus denen, welche ein Befferungs: 
foftem angenommen haben, mit welchem fie unverträglich find, 
und deffen Vorhandenſeyn fie noch widerlicher macht ?)? 

Wir wollen übrigens diefes Volk nicht tadeln, daß «8 
auf dem Wege der Neuerungen fo langfam fortichreitet, da 
ähnliche Abänderungen, ſtets dag Werf der Zeit und der öff- 
entlichen Meinung feyn müffen. In den Vereinigten Staaten 
finder fich eine gemwiffe Anzahl. denfender Köpfe, welche vol 
von Theorieen und Syſtemen, ungeduldig find fie augzuführen, 
und die, wenn e8 von ihnen abhinge, felbft dag Landes: 
Gefeß zu machen, mit einem Federzuge alle alten Gewohn: 
heiten verlöfchen, und an deren Stelle die Schöpfungen ihres 


1) Sn den WVereinigten Staaten gefchiebt das VBrandmarfen ge- 
wöhnlih auf die Stirn. Sm Juni 1829 brandmarfte man noch in 
Bolton die rüffilligen Verbrecher, im Augenblicfe ihrer Entlaffung, ins 
dem man fie auf dem Arme tättowirte, und zwar mit den Worten 
Massachusetts State Prison. Diefer Gebrauch wurde am 12ten uni 
1829 abgeſchafft. 

2) Mir beftreiten dem Staate nicht das Necht, diejenigen feiner 
Bürger welche feine Gefeße übertreten haben, mit dem Zode zu be 
frafen. Wir glauben felbit, daß die Beibehaltung diefer Strafen in 
gewiſſen Fällen, zur Erhaltung der bürgerlichen Ordnung noch unent: 
behrlich it. Aber wir glauben auch, daß fo oft die Zodesitrafe ohne 
volle Nothwendigkeit, durch das Gefeß vorgefchrieben iſt, fie nur eine 
unnüße Graufamfeit und ein NHinderniß des Befferungsfyitemes wird, 
deffen Zwed darin befteht, — zu beſſern, deren Leben der Staat 
verſchont. 
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Geiſtes, und die Beſchluͤſſe ihrer Weisheit ſetzen wuͤrden. Es 
mag nun mit Recht oder Unrecht geſchehen, das Volk geht 
nicht ſo geſchwind, wie ſie, es willigt in Veraͤnderungen, aber 
fie muͤſſen allmaͤlig und theilweiſe ſeyn +). Vielleicht iſt dieſe 
vorſichtige und kluge Verbeſſerung, welche ein ganzes, in allen 
ſeinen Gewohnheiten praktiſches Volk, durchfuͤhrt, beſſer als 
die uͤbereilten Verſuche, die man der Begeiſterung raſcher Koͤpfe, 
und der Verführung durch Lehrmeinungen, verdanken würde ?). 
Welcherlei Hinderniffe übrigens auch noch zu befiegen 
find, wir ftehen nicht an, zu behaupten, daß die Sache der 
Der: 


1) Sn den Vereinigten Staaten find die Häupter der bürgerlichen Se: 
fellfehaft, auf dem Wege der Verbefferungen immer voran. Der übrige 
Körper, der aus der Maffe des Volkes beftebt, folgt gewöhnlich diefer 
Bewegung, indem er fih in einiger Entfernung bält, und, wenn man ihn 
zu weit führen will, plöglih ſtillſteht. So haben es die Quaͤker in 
Pennfylvanien nicht dahin bringen fünnen, die Zodesitrafe ganz abzus 
fhaffen. Deren Aufhebung bei abfichtlihen Ermordungen, widerſpricht 
dem Menfchenverftande des Volfes, und eben fo würde es in den übrigen 
aufgeflärteften Staaten der Vereinigung geben, wenn man fie in einigen 
von den Fällen unterdruͤcken wollte, in welchen die öffentliche Meinung 
fie noch für notbwendig hält. Die Gefeßgeber der verfchiedenen Staaten 
fönnen nur thun, was der Mehrheit: zufagt, und wenn fie der öffent: 
lihen Meinung voraneilend, Neuerungen verfuchten, deren Bedürfniß 
noch nicht empfunden wäre, würden fie ſich nicht bloß dem Verluſte 
der Wolfsaunft ausfeken, fondern auch Gefahr laufen, ihr Werk im 
naͤchſten Sabre, durch ihre Nachfolger zerftöhrt zu ſehen. 

2) Unter den Philoſophen, welche in den Vereinigten Staaten die 
Abſchaffung der Zodesftrafe begehren, muß man Hrn. Livingfton aus 
zeichnen. Er ftreitet der bürgerlihen Geſellſchaft das Necht nicht ab, 
denjenigen ihrer Mitglieder, welche fie genöthigt ift aus ihrem Schooſſe 
zu entfernen, das Leben zu nehmen, fondern er behauptet nur, daß diefe 
furhtbare Strafe, welche unwiderbringlid einen unfhuldig Angeklagten 
treffen fann, im Allgemeinen nicht die Wirfung bervorbringt, die man 
davon erwartet, und wirffam durch minder firenge Strafen erfeßt wird, 
welche weniger lebhafte, aber dauerndere Eindrücke auf das Volk her: 
vorbringen. Verſetzt man die Frage auf diefes Gebiet, fo ift fie nicht 
entfchieden, fondern nur auf ihren wahren Ausdruf zurückgeführt. 
(E. Livingston’s Remarks on the Expediency of abolishing the Pu- 
nishment of Death. Philadelphia, 1831, 8.) 
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Verbefferung und des Fortfchreiteng, ung in den m 
Staaten gefichert zu feyn fcheinen. 

Der Sklaverei, diefer Schmach eines freien Volkes, ent: 
gehen tagtäglich einige Theile des Gebietes, über welches fie 
ihre Herrfchaft verbreitet, und felbft Diejenigen welche die 
meiften Sflaven befigen, find im Grunde ihrer Geele der 
feften Ueberzeugung, daß die Sklaverei nicht lange mehr 
dauern wird (L.). 

Jeder Tag ſieht die Milderung irgend einer, die Menfch- 
lichfeit beleidigenden Strafe, und in den civilifirteften noͤrd— 
lichen Staaten‘ der Vereinigung, mo diefe Strafen noch) in 
den Gefegen ftehen, ift ihre Anwendung fo felten geworden, 
daß fie gleichfam auffer Gebrauch gefommen find. Die Be: 
wegung zu VBerbefferungen, ift einmal in Gang gebracht. Die 
Staaten welche noc) nichts gethan haben, fühlen ihr Unrecht 
in ihrem Gewiſſen. Sie beneiden dag Schickſal derjenigen, 
welche ihnen in diefer Laufbahn vorangegangen find, und fie 
find ungeduldig ihnen nachzuahmen. 

Es ift endlich noch eine bemerfenswerthe Thatfache, daß 
die Abaͤnderung der Strafgeſetzgebung, und die der 
Gefaͤngnißeinrichtung, zwei mit einander zuſamm— 
enhaͤngende Verbeſſerungen ſind, welche in den Ver— 
einigten Staaten niemals getrennt werden. Es iſt nicht un— 
ſer beſonderer Auftrag, uns uͤber die erſte auszuſprechen, es 
wird demnach die zweite allein, Gegenſtand unſerer Aufmerk— 
ſamkeit ſeyn. 

Die verſchiedenen Staaten, bei denen wir ein Beſſer— 
ungsſyſtem in Thaͤtigkeit geſehen haben, verfolgen alle den 
naͤhmlichen Zweck, naͤhmlich die Verbeſſerung der Gefaͤngniß— 
einrichtung, aber ſie wenden, um zu derſelben zu gelangen, 
verſchiedene Mittel an. Dieſe verſchiedenen Mittel ſind es, 
welche der Gegenſtand unſerer Unterſuchungen waren. 
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Zweites Hauptſtuͤck. 


Unterſuchung. — Zweck des Beſſerungsſyſtems. — Welches ſind die 
Grundſaͤtze dieſes Syſtems. — Zwei verſchiedene Syſteme. Auburn, 
Philadelphia. — Unterſuchung beider Syſteme. — Ihre Aehnlich— 
keiten, und ihre Verſchiedenheiten. 


Das Beſſerungsſyſtem wird in feiner gewöhnlichen Be 
deufung, nur gegen folche angewendet, welche gerichtet, und 
zur Büßung ihres Verbrechens, zur Gefängnißftrafe verur— 
theilt find. - 

Sin einem weniger eingefchränften Sinne, fann man «8 
auf alle Arten von Gefangenen, ihre Verhaftung mag dem 
Urtheile vorher gehen oder demfelben folgen, ausdehnen, d. b. 
die Verhafteten mögen eingefperrt feyn, weil fie eines Ber: 
brecheng angeflagt, oder weil fie wegen des Begeheng deffelben, 
verurtheilt find. In diefer legten, weiteren Bedeutung, ums 
fafft das Befferungsfyftem, die Gefängniffe jeder Art; Zucht 
haͤuſer, Haftgefängniffe, Erziehungghäufer u. f. mw. 

Wir verftehen e8 auch hier, in dieſer legten, weiteren 
Bedeutung. 

Wir haben fchon gefagt, daß in den Vereinigten Staaten, 
die Anftalten welche unferen Arreftbäufern, d.h. den, für vor: 
läufig Verhaftete und für zur kurzen Gefangenfchaft Verur— 
theilte beftimmten Gefängniffen entfprechen, Feine Verbefferung 
erfahren haben. Wir werden daher auch nicht von ihnen reden, 
weil wir in Hinficht auf fie, bloß eine Theorie darlegen koͤnn⸗ 
ten, da wir uns doch hauptfächlich, an praktiſche Beobacht— 
ungen halten müffen. 

Wir werden daher fogleich unfere Aufmerffamfeit auf die 
eigentlichen Befferungshäufer richten, in welchen man in den 
Vereinigten Staaten, diejenigen Verurtheilten einfperrt, bie 
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nach unferen Gefeßen, nach den großen Zucht:, nad) den Cor: 
rectionshäufern, und nach den Sntamendofen; gefendet feyn 
würden. 

Die Gefängnißftrafe hat in * verſchiedenen Staaten 
in denen auf ſelbige erkannt wird, nicht die, in unſeren Ge: 
fegen ftatt findenden Abftufungen. Bei ung unterfcheidet man 
einfache Gefängnißftrafe, Einfperrung, Haft und Zwangsar— 
beit. jede diefer Strafarten, hat ihre Eigenthümlichkeit, wo— 
gegen die Gefängnißftrafe in den Vereinigten Staaten, einen 
gleichartigen Charakter hat, und nur: in ihrer Dauer ver: 
fchieden ift. 

Sie zerfällt in zwei Hauptflaffen. Erftlich, Gefaͤngniß⸗ 
firafe von einem Monath bie zu ein oder zwei jahren, für 
Polizeiübertretungen und Fleinere Vergehen. Zweitens, Ge: 
fangenfchaft von zwei jahren bis lebenslänglich, zur Unter: 
drücfung der fchwerften Verbrechen. 

Nur für die Verurtheilten der zweiten Art, findet in den 
Vereinigten Etaaten das Beſſerungsſyſtem Etatt !). 

‚Die Hauptfragen über welche wir jet eine Darftelung 
unferer Bemerfungen und Unterfuchungen vorlegen werden, 
find folgende. 

1) Worin befteht diefes Syſtem, und welches find deffen 
Hauptgrundfäge? 

2) Wie wird ed in Thätigfeit gefeßt? 

3) Durdy mwelche Zuchtmittel wird e8 erhalten? _ 

4) Welche Ergebniffe hat e8 in Hinficht auf Ba 
der Öefangenen geliefert? 


1) Wir werden uns ausfhließlich mit der Entwicelung des. Beſſ— 
ungsfyitems in den Vereinigten Staaten beihäftigen, weil e3 allein ‚der 
Gegenftand unferer Unterfuchungen gewefen if. Wenn man Nachricht 
über die Europäifhen Gefängniffe zu haben wünfht, fann man das 
fehr ausgezeichnete Werf zu Nathe ziehen, welches die Herren Julius, 
Lagarmitte und Mittermater im verwichenen Fahre, in franzöfticher 
Sprade, unter dem Titel, Vorlefungen über die Gefaͤngniß— 
funde (Legons sur les prisons), befannt gemacht haben. 


3* 
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5) Welches ſind deſſen Wirkungen hinſichtlich der Koſten 
geweſen? PER 

6) Was Eönnen wir aus diefem Syſteme, für die Ver: 
befferung unferer Gefängniffe lernen? 

Nach Erfüllung dieſer Aufgabe, werden wir diefen Be 
richt mit einer Unterfuchung der Erziehungshäufer für jugend: 
liche Verbrecher fchlieffen. Diefe Anftalten find zwar mehr 
Schulen, als Sefängniffe, aber fie bilden darum nicht weniger, 
einen twefentlichen Theil des Befferungsipftems, indem die 
Lebengweife, welcher die jungen Straͤflinge unterworfen find, 
nicht nur die Beftrafung der, für fchuldig erfannten, fondern 
auch die Befferung aller, zum Zwecke hat. 


Erfter Abfchnitt. 


Worin befteht das Beſſerungsſyſtem, und melches find feine Haupt- 
grundſätze? 


Man nimmt in den Vereinigten Staaten, zwei verſchied⸗ 
ene Syſteme wahr, das von Auburn, und das von Phila— 
delphia. 

Singſing im Staate Neuyork, Wethersfield in 
Connecticut, Boſton in Maſſachuſetts, und Baltimore in 
Maryland, find nach dem Mufter von Auburn gebildet. 

Auf der andern Seite fteht Pennfplvanien ganz allein. 

Die beiden, unter fich hinfichtlich fehr wichtiger Punfte 
ſich twiderfprechenden Syſteme, haben dennoch eine gemein- 
fchaftliche Grundlage, ohne welche Fein Befferungsfyftem mög- 
lich if. Diefe Grundlage befteht, in der Einfamfeit der 
Sträflinge *). 


1) Man hat zuweilen der einfamen Gefangenfhaft vorgeworfen, 
daß fie die ihr unterliegenden Verbrecher ungleich beſtrafe. Gewiß iſt 
es freilich, daß diefe Strafe auf die Gefangenen fehr verfchiedene Eins 
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er dag Innere der Gefängniffe und die Gewohnheiten 


der Gefangenen ftudirt hat, ift auch zu der Ueberzeugung ge: 
fommen, daß die Verbindung diefer Menfchen untereinander, 
ihre fittliche Befferung unmoͤglich macht, und für fie fogar 
die unvermeidliche Urfache furchtbarer Verderbniß wird. Diefe 
Demerfung, welche die Erfahrung jedes Tages rechtfertigt, 
ift in den Vereinigten Staaten faft zu einem Öemeinplaße 
geworden, und diejenigen Schriftfteller, welche fi) am menig- 
ften über die. Ausführungsmeife des Befferungsfyftemes ver: 
ſtehen, fommen doch darin überein, daß ohne Trennung ber 
Verbrecher, gar Fein gutes Syſtem ftattfinden kann '). 


drücke macht. Sie ergreift den Menfchen deffen Geift audgebildet iſt, 
tiefer als ein rohes Wefen, deffen Gefühle durch die Erziehung nicht ent: 
wicfelt worden find. Fe größer das Bedürfniß der Geſelligkeit it, eine defto 
ſchmerzhaftere Maasregel wird die Einfamfeit. Aber diefe Ungleichheit 
in den Wirfungen der Gtrafe, iſt feine igentbümlichfeit der ein: 
famen Gefangenfhaft, Saͤmmtliche befhimpfende Strafen, find für 
den im Leben höher ftehenden Menfchen graufamer, als für den, der bei 
ihrer Erduldung aus niedrigem Stande hervorgeht: Der Verbrecher 
mit lebbafter und glühender Einbildungsfraft, leidet von einer nur wen: 
ige Stunden dauernden, felbit nicht einmal einfamen Gefangenfchaft, 
eber als der Sträfling, deffen Geilt von Natur rubia if, Man bat 
bemerft, daß die Indier die Freibeitsberaubung nicht lange ertragen 
fünnen. Iſt dies aber etwa ein Grund, um jede Art von Gefangen: 
ſchaft, in allen den Staaten wo es Indier giebt, abzufchaffen? (Bericht 
der mit Entwerfung des pennfylvanifhen Gefegbuhes Beauftragten. 
Philadelphia, 1828, 8.) 

1) Man febe den Bericht der mit Entwerfung des pennfylvans 
iſchen Geſetzbuchs Beauftragten von 1828 S. 16, und befondersd ©. 22. Ro- 
berts Vaux Reply to two Letters of\Vm. Roscoe Esquire (Philadelphia, 
1828, 8) 5.9. Bericht des zur Unterfuhung des Baltimorefhen Beſſ— 
erungsbaufes abgeordneten Ausfhuffes an den Gouverneur Kent, vom 
23jten December 1828. Edw. Livingston’s Introductory Report 
to the Code of Prison Diseipline S. 31, Schirach's Ueberfeßung ©. 

170 ff. Edw. Livingston’s Letter to Roberts Vaux, on the Ad- 
vantages of the Pennsylvania System. John Spencer’s Report to 
the al of the State of New-York. 

Die einfame Gefangenfhaft der Vereinigten Staaten, batte viele 
Bewunderer. Unter ihre berübmteften Gegner zählte man Hrn. Will. 
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Man hat lange geglaubt, es fei, um den aus dem 
Verkehre der Gefangenen untereinander entftehenden Uebeln ab. 
suhelfen, hinreichend, in den Gefängniffen, eine gemwiffe An: 
zahl von Klaſſen einzuführen. Nachdem man aber diefes 
Mittel verfucht hatte, erfannte man auch deffen Ohnmacht. 
Es giebt gleichnahmige Strafen, und mit der nähmlichen Be— 
nennung belegte Verbrechen, aber e8 giebt Feine zwei, fich 
vollfommen gleiche Eittlichfeitsftufen, und fo oft Sträflinge 
sufammengefeßt werden, findet nothwendig ein verderblicher 
Einfluß des Einen auf die Anderen Statt, weil bei der Gemein 
fchaft der Böfen, nicht der minder Strafbare auf den fchwer: 
fien Verbrecher wirft, fondern der Verderbtefte einen Einfluß 
auf denjenigen ausübt, welcher e8 am menigften ift '). 


Roſcoe und den General Lafanette. Der erfte ift von der Mein: 
ung welche er gebeat hatte, zurücfgefommen, feitdem er erfubr, daß man 
in die einfamen Zellen von Pbiladelphia, die Beſchaͤftigung zugelaffen 
hatte. (Man febe feinen am 13ten Juli 1830, fur; vor feinem Tode, 
an Dr. Dav. Hofaf in Philadelphia gefchriebenen Brief) Mas 
den General Pafayette betrifft, fo hatte derfelbe beitändig die. Strafe 
der Einfamfeit heftig beſtritte. „Diefe Strafe,“ fagte er, „beft: 
ert den Verbrecher nit. Ich babe mehrere Sabre in Ollmüg 
in der Einfamfeit zugebracht, wo ich verhaftet war, weil ich eine Staats: 
umwälzung gemacht hatte, und ich dachte in meinem Gefängniffe an 
nichts, als an neue Ummälzungen. 

Uebrigens it Hrn. v. Lafayette's Anſicht, weldye auf das alte Phi: 
(adelpbiafhe Syſtem der arbeitslofen Einfamfeit begründet war, vielleicht 
eben fo wie die de3 Hrn, Roſcoe, anders geworden, feitdem dieſes Sys 
item felbit, große Abänderungen verlitten bat. 

1) Obne des fheußlihen Verkehrs zu gedenfen, den die Gefang— 
enen bei Nacht unter einander haben, braucht man bloß zu erwähnen, 
dag die Unterhaltung zweier in einem Gefängniffe eingefperrter Wer; 
brecher, nichts als die von ihnen begangenen Miffetbaten, fo wie die 
welche fie nah ihrer Entlaffung zu begeben boffen, betrifft. Sn foldyen 
Geſpraͤchen bruͤſtet ſich Jeder mit feinen Verbrechen, und Ale ftreiten 
fih um den Vorrang in der Ehrlofigfeit. Der in der Verbrechensbahn 
am wenigften vorgerüdte, leibt den Reden der Erfabreniten fein Ohr, 
und der verderbteite Gefangene, wird bald zum Worbilde der Gittlichfeit 
Aller. 

Alle welche die franzöfifihen Gefängniffe befucht haben, werden bie 
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Diefe Trennung, welchen den Böfen hindert den And: 
ern zu fchaden, ift ihm felbft nüglih. In der Einfamfeit 
denft er nach. Allein mit feinem Verbrechen, lernt er eg 
haſſen, und wenn fein Gemüth noch nicht durch dag Schlechte 
gang verberbt ift, werden ihn in der Einfamfeit Gewiſſens— 
biffe bedrängen. 

Die Einfamfeit ift eine ſchwere Etrafe, aber der Ber: 
brecher hat eine folche verdient. Mit Necht ſagt Herr Fir 
vingfton in feiner Einleitung zum Gefeßbuche der Gefängniß- 
sucht: „Ein Gefängniß, welches beſtimmt ift zu firafen, würde 
bald aufhören ein Gegenftand des Schreckens zu feyn, wenn 
die Sträflinge die e8 enthält, dort, nach ihrem Gutdünfen, 
diejenigen gefelligen Verbindungen unterhalten Fünnten, in 
welchen fie ſich vor ihrer Gefangenfchaft gefallen haben. 

Wie groß aber aud) immer das Verbrechen des Etraf: 
baren feyn mag, fo darf man ihn doc), wenn der Etaat ihn 
bloß der Freiheit berauben will, darum nicht umbringen. Died 
würde aber die Folge gänzlicher Einfamfeit feyn, wenn gar 
feine Zerftreuung deren Strenge milderte. 

Deshalb hat man die Beichäftigung im Gefängniffe ein: 
geführt. Weit entfernt eine Erfchwerung der Strafe zu feyn, 
ift fie vielmehr den Gefangenen eine wahre Wohlthat. Wenn 
aber auch der Verbrecher in ihr Feine Erleichterung feiner 
Leiden fände, müßte er darum nicht minder genöthigt werden, 
fie zu treiben. Der Müfliggang hat ihn zum DBerbrechen 


Wahrheit diefer Schilderung anerfennen. Dt. Dwight theilt in den 
Berichten der Boftonfhen Gefaͤngniß-Geſellſchaft, eine Menge That: 
fahen mit, welche beweiſen, daß wir in diefer Darftellung, noch hinter 
der Wahrheit zurückgeblieben find. 

Uebrigens find die Anſteckungskraft der Gefängniffe, “ die Nutz⸗ 
loſigkeit der Klaſſenabtheilungen, zwei Gegenſtaͤnde, welche fuͤr immer 
in den Vereinigten Staaten entſchieden ſind. Herr Livingſton 
druͤckt ſich hieruͤber, auf eine erwaͤhnenswerthe Weiſe aus. (Dieſe Li 
vingſtonſche Stelle, findet ſich in dem von mir unter Ziffer XXI am 
Schluſſe dieſes Bandes gelieferten Briefe.) 
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gefuͤhrt, und er ER indem ex arbeitet, lernen ehrlich zu 
leben. 

Auch in anderer Hinficht, ift die Arbeit. des Sträflings 
nothwendig. Seine für den Staat foftbare Aufbewahrung, 
wird minder läftig, wenn er arbeitet. 

Die Defferungshäufer in Auburn, Singfing, We: 
thersfield, Bofton und Philadelphia, beruhen dem: 
nach auf folgenden beiden vereinigten Grundfäßen, Einfam: 
feit und Arbeit. Diefe Grundfäge dürfen, um heilbring- 
end zu wirken, nicht getrennt werden, und jeder allein, ift 
ohne den andern unwirffam. 

Sn dem alten Gefängniffe von Auburn, hatte man Ein: 
jamfeit ohne Arbeit verfucht, und die Sträflinge, welche 
nicht wahnfinnig geworden oder aus Verzweiflung geftorben 
find, haben bei ihrem Nücktritte in's bürgerliche Leben, wieder 
neue Verbrechen begangen. In Baltimore verfucht man jet 
das Syſtem der Arbeit ohne Einfamfeit, und dieſer 
Verſuch Scheint Fein glücklicher zu feyn. 

Indem man die eine Hälfte des Grundfages der Ein: 
famfeit zuläßt, mweifet man die andere zurück. Das Baltimo: 
refche Beſſerungshaus enthält eben fo viele Zellen, als dort 
Sträflinge bei Nacht eingefperrt werden; aber man geftattet 
ihnen, bei Tage unter einander zu verfehren. Gewiß ift die 
Trennung bei Nacht die wichtigfte, aber fie reicht nicht hin. 
Der Verkehr der Sträflinge unter einander, muß nothtvendig 
verderbend mwirfen, und diefer Verkehr muß vermieden werden, 
wenn man die BERRLREN vor jeder Wechfelverderbniß ſchuͤtzen 
will *). 


1) Das Baltimorefhe Syſtem ift das in Genf eingeführte. Man 
hält in der letztgenannten Stadt, das Stillfchweigen für etwas fo Grau: 
fames, daß man glaubt, fein Menfh habe das Recht, es feinem Mit- 
menfchen aufzuerlegen. Man geftattet daher den Gträflingen, mit eins 
ander zu reden. Dies reicht aber hin, um dem Befferungsiyffeme ein 
Ende zn machen. Die Gewiffenszweifel der Genfer entipringen aus 
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Von diefen Wahrheiten tief durchdrungen, haben die 
- Stifter des neuen Philadelphiafchen Befferungshaufes gewollt, 
daß jeder Eträfling bei Tage und bei Nacht in einer Einzel 
zelle eingefperrt fei. Cie haben geglaubt, daß eine gänzliche, 
leibliche Trennung der Sträflinge, fie allein vor toechfelfeitiger 
Befleckung zu fehügen vermöge, und deshalb den Grundfag 
der Einfamfeit, in feiner ganzen Strenge angenommen. Nach) 
diefem Spfteme bleibt der, einmal in feine Zelle gefperrte 
Eträfling, in derfelben, bis zur Abfigung feiner Etrafe. Er 
ift von der übrigen Welt getrennt, und dag, von Verbrechern 
wie er, die aber von einander abgefondert find, angefüllte 
Befferungshaug, bietet ihm nicht einmal Gefellfchaft im Ge 
fängniffe. Wenn es wahr ift, daß in Anftalten diefer Art, 
alles Uebel aus dem Verkehre der Gefangenen unter einander 
hervorgeht, fo ift man genöthigt einzufehen, daß diefem Ge: 
brechen nirgendwo ficherer als in Philadelphia begegnet wird, 
wo die Eträflinge in der leiblichen Unmöglichkeit find, mit 
einander zu verfehren. Unbeftreitbar ift e8, daß diefe voll 
fommene Abfonderung der Gefangenen, vor jeder verderblichen 
Anſteckung ſchuͤtzt '). 

Da in keinem Gefaͤngniſſe die Abſonderung beſſer als 
in Philadelphia iſt, ſo wird auch nirgendwo die Arbeit noͤth— 


einem ſehr lobenswuͤrdigen Menſchlichkeitsgefuͤhle, welches aber, wie es 
uns ſcheint, ein misverſtandenes iſt. Um den Straͤflingen feine be 
ſchwerliche Entfagung zuzumutben, läfft man ihnen eine verderbliche 
Freiheit. Um ihnen ein geiftiges Leiden zu erfparen, macht man fie zur 
Beute des furchtbarften aller Webel, der Verderbniß eines Gefängniffes. 

Man maht dem Ötaate das Recht fireitig, Stilifehweigen zu ge: 
bieten. Der Staat hat aber doch das Recht, den Verbrecher in Feff- 
eln zu legen, deffen Arm Menfchenblut vergoffen bat, und er follte feine 
Stimme erfticfen, welche fih nur vernehmen Iäfft, um zu verderben. 
Auch fpriht man von Menfchenrechten. Iſt es aber Zeit von deffen 
Anrechte an die Freiheit zu reden, nachdem er insg Gefängniß gefperrt 
worden iff? 

1) Man fehe die hinten unter Ziffer IX — Unterfuchung 
des Philadelphiafhen Beſſerungsſyſtems. 
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iger. Es wäre daher ungenau wenn man fagen wollte, im 
Philadelphiafchen Befferungshaufe, werde Arbeit auferlegt, und 
man fann vielmehr mit weit größerem Nechte fagen, die Gunft 
der Arbeit wird gewährt. Als wir diefe Anftalt befuchten, 
haben wir ung nach einander mit allen Gefangenen unter: 
halten ’). Es ift unter ihnen fein einziger, der mit ung 
nicht, von der Befchäftigung mit einer Art von Erfenntlich- 
feit gefprochen, und ung den Gedanken ausgedrückt hätte, daß 
ohne eine anhaltende Befchäftigung, dag Leben für ihn uner- 
fräglich feyn würde ?). 

Was follte wohl ohne diefe Zerftreuung, in den langen 
Stunden der Einfamfeit, aus dem fich felbft überlaffenen Men: 
fehen werden, der den Gemiffensbiffen feiner Seele, und den 
Schrecken feiner Einbildungsfraft, preiggegeben ift? Die Ber 
ſchaͤftigung erfüllt die einfame Zelle mit etwas Anziehendem, 
fie ermüdet den Leib, und beruhigt die Seele. 

Es ift nicht weniger bemerfenswerth, daß diefe Menz- 
fchen, von denen der größte Theil durch Tragheit und Nichts: 
thun zum Verbrechen geführt wurde, durd) die Duaalen der 
Einfamfeit dahin gebracht worden find, in der Befchäftigung 
ihren einzigen Troft zu fuchen. Indem fie den Müffiggang 


1) Wir haben bei diefer Unterfuckung, alle möglichen Erleichter: 
ungen genoffen. Hr. Sam. Wood, Gefäingnißvorfteber, ein Mann 
von feltenen Verdienſten, hatte Befehl gegeben, ung zu jeder Stunde in 
die Anftalt zu laffen, er möge anweſend feyn oder nicht. Gleichzeitig 
hatte er allen Angeftellten vorgefchrieben, ung ganz nad) unfrer Wahl, 
fümmtlihe Zellen zu öffnen, und und mit den Sträflingen ohne Zeugen 
fprechen zu laffen. Hr. Wood fagte ung oft, „wir haben feinen ans 
dren Wunſch, als Wahrheit. Sit etwas Feblerbaftes in dem von mir 
geleiteten Gefängniffe, fo ift e8 von Wichtigfeit, daß wir e8 erfahren.“ 

Wir haben forgfältig alle Unterrevungen aufgefchrieben, die wir mit 
den GSträflingen hatten, und fie bilden eine (binten unter Ziffer IX ab» 
gedruckte) wichtige Urfunde über die verfchiedenen Eindrücke, welche diefe 
Einfamfeit in Gefangene hervorruft. (Man vergleiche hierüber auch 
Julius Sefängnißfunde ©. 217 ff.). 

2) Alle fagten ung, der Sonntag welcher der Nuhe gewidmet ift, 
daure ihnen länger al$ die ganze Woche. 
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verabfcheuen, gewöhnen fie fich die erfte Urfache ihres Un: 
gluͤcks zu haffen, und die Beichäftigung macht fie, indem fie 
fie tröftet, das einzige Mittel lieben welches fie einft haben 
werden, ihren Lebensunterhalt auf eine ehrliche Weife zu vers 
dienen. 

Auch die Stifter von Auburn erfennen die Nothwendig— 
feit an, die Gefangenen zu trennen, jeden Verkehr unter ihnen 
zu hemmen, und fie den Arbeitszwange zu unterwerfen. Gie 
verfolgen aber, um zum nähmlichen Ziele zu gelangen, einen 
andern Weg. Sin diefem Gefängniffe, fo wie in den nad) 
feinem Mufter errichteten, werden die GSträflinge in ihren 
Einzelgellen, nur bei Nacht eingefperrt. Bei Tage arbeiten fie 
mit einander in gemeinfchaftlichen Werfftätten, und find, wenn 
gleich vereinigt, dennoch, indem man fie einem ftrengen Still: 
fchtweigen unterwirft, in der That von einander abgefondert. 
Die gemeinfchaftliche, ſchweigende Arbeit, ift e8 demnach, was 
das Auburnfhe Syſtem von dem Philadelphiafchen _ unter: 
fcheidet. 

Hinfichtlich des Stillfchtweigeng, dem die Sträflinge unt- 
ertvorfen find, bietet dieſes Beifammenfein feinen Uebelftand 
dar, und gewährt viele Vortheile. Sie find beifammen, aber 
e8 findet unter ihnen fein geiftigeg Band Statt. Gie fehen 
fich, ohne fi) zu kennen. Sie find in Gefellfchaft, ohne unter 
einander zu verfehren, und eg finden unter ihnen, weder Zu: 
noc) Abneigungen Statt. Der Verbrecher, der über einen Ent 
weichungsentwurf finnt, oder über einem Angriffe auf dag Feben 
feiner Wächter brütet, weiß nicht bei welchem feiner Gefährten 
er Deiftand finden Fann. Ihr Zufammenfein, ift rein fäch: 
lich, oder um richtiger zu reden, ihre Leiber find bei einander, 
aber ihre Seelen getrennt, und nicht die Einfamfeit des Leibes 
ift wichtig, fondern die des Geifted. In Pittsburg find die 
Sträflinge, wenn gleich fächlich gefchieden, dennoch nicht al: 
ein, teil zwifchen ihnen geiftige Verbindungen Statt finden. 
In Auburn find fie wahrhaft von einander abgefondert, 
obgleich Feine Mauer fie trennt. 
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Ahr Zufammenfein in den Werfftätten, ift daher ganz 
gefahrlos. Es hat überdies, wie man fagt, das eigenthüm: 
liche DVerdienft, die Sträflinge zum Gehorfam zu gewöhnen. 

Worin beficht aber der Hauptzweck der Strafe für den 
fie Erduldenden? Darin, ihm die Gewohnheiten des bürg- 
erlichen Lebens mitzutheilen, und ihn gleich von vorn herein 
zu Ichren, zu gehorchen. Das Befferungshaus in Auburn 
hat in diefer Hinficht, wie feine Bewunderer fagen, felbft 
vor dem Philabelphiafchen, einen augenfcheinlichen Vorzug. 

Die immerwährende Einfperrung in einer Zelle, ift eine 
unmiderftehliche Ihatjache, welche den Gefangenen ohne Kampf 
bandigt, und feine Unterwerfung demnach, jeder Art von geift: 
iger Einmwirfung entzieht. In dieſen engen Bezirk einge 
föyloffen, bat er eigentlich gar Feine Zucht zu beobachten. 
Wenn er fchrweigt, beobachtet er bloß ein nothgedrungenes 
Stillſchweigen, arbeitet er, fo gefchicht eg, um der ihn er: 
drückenden Langweile zu entgehen, kurz, er gehorcht weniger 
dem eingeführten Gefege, als der phnfifchen Unmöglichkeit, 
anders zu handeln. 

In Auburn iſt dagegen die Arbeit, ftatt den Sträflingen 
ein Troſt zu feyn, in ihren Augen eine befchtwerliche Aufgabe, 
der fie fich gern entzögen. Indem fie Stillſchweigen beob: 
achten, werden fie unaufhorlich verfucht, das Gefeß welches 
e8 vorfchreibt, zu verlegen. Man hat fie der Zucht unter: 
worfen, und e8 ift leicht möglich, daß fie nicht unterwürfig 
find. Der Zucht unterwürfig gemacht, fünnen fie diefes doch 
nicht feyn. Cie haben einiges Verdienſt indem fie gehorchen, 
weil ihr Gehorfam feine Nothwendigkeit if. Go verleiht die 
Gefängnifzucht in Auburn, den Eträflingen gefellige Gewohn: 
heiten, welche fie im Philadelphiafchen Beſſerungshauſe nicht 
finden '). 


1) Herr Lynds drüct fi in einem uns von ihm gegebenen Auf: 
faße, folgendermaaffen aus. 
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Man fieht, daß das Stillſchweigen die Haupfgrundlage 
des Auburnfchen Syftems ift. Es führe zwifchen allen Straf 
lingen jene fittliche Scheidungslinie ein, welche fie aller ge 
fährlichen Verbindungen beraubt, und ihnen von den gefell- 
igen Beziehungen bloß diejenigen läfft, die unſchaͤdlich find. 

Hier aber zeigt fich wieder ein anderer ſchwerer Einwurf 
gegen dieſes Syſtem. Die Vertheidiger des Philadelpbiaichen 
Befferungshaufes fagen, die Anmaaffung, eine große Menge 
verfammelter Mifferhäter zum Stillſchweigen zu bringen, fei 
ein bloßes Hirngefpinnfl, und die Unmöglichkeit hiervon, 
werfe dag Syſtem, deffen einzige Grundlage das Fra 
ift, gänzlich über den Haufen *). 


„Gehorſam gegen die Staatdgefeße, ift Alled was man von einem 
(guten Bürger verlangt. Der Verbrecher muß diefen aber erft lernen, 
und man fann ihn denfelben, leichter durch die Ausübung als durch 
Grundfiße lehren. Sperren Sie einen, wegen eines Verbrechens ver: 
urtbeilten Menfchen, in einer Zelle ein, fo befißen Ste gar feinen Ein: 
fluß auf ihn, und wirfen bloß auf feinen Körper. Stellen Sie ihn 
aber ftatt deffen bei einer Befhäftigung an, und nötbigen Gie ihn, Al- 
les ihm Befohlene zu thun, fo lehren Ste ihn gehorchen, und verleihen 
ihm die Gewohnheiten des Fleiffes. Sch frage nun, ob es etwas Mächt- 
igered für ung giebt, als die Kraft der Gewohnheit? Wenn Ste einem 
Menfhen erit die Gewohnheit des Fleiffes und der Arbeit gegeben has 
ben, fo ift nur noh wenig Wahrfcheinlichfeit da, daß er jemald wieder 
zum Diebe werde.” 

„Die in völliger Einfamfeit eingefperrten Sträftinge, welche zu ar: 
beiten begebren, thuen dies nicht weil fie die Arbeit lieben, fondern weil 
ihnen ihr Alleinfein langweilig wird.“ 

1) Man febe den (hinten unter Ziffer XXI mitgetheilten) Li: 
vingftonfchen Brief an Hrn. Vaux ©. 7 und 8. 3 giebt zuverz 
läfftg einige Bälle, welche die Beobachtung des Stillſchweigens bemeifen. 
Dies iſt fo wahr, daß in jedem der hier betrachteten Gefängniffe, Dies 
jenigen beftraft worden find, die bei Uebertretungen betroffen wurden. 
Dod muß man hinzufügen, daß eine gewiffe Anzahl von Uebertretun- 
gen, immer ungefannt bleibt. Uber es handelt fih hier nit darum zu 
wiffen, ob nicht einige Verleßungen des Gefeßes Statt gefunden haben, 
fondern ob diefe im Stande find, die Ordnung der Anſtalt zu zerftöh- 
ren, und die Befferung der Sträflinge zu hemmen. Dies ift was hier 
unterfucht werden foll. 
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Wir glauben, daß in dieſem Vorwurfe viel Uebertrieb— 
enes liegt. Gewiß kann man nicht an das Daſein einer 
Zucht glauben, die zu einer ſolchen Vollkommenheit getrieben 
waͤre, daß ſie die ſtrenge Bewahrung des Stillſchweigens 
unter vielen bei einander befindlichen Menſchen verbuͤrgte, 
welche durch ihren Nutzen und ihre Leidenſchaften, zum Wech— 
felverfehre angeregt werden. Man kann indeß fagen, daß wenn 
auch in den Befferungshäufern von Auburn, Gingfing, Bo: 
fon und Wethersfield, das Stillfchweigen auch nicht immer 
ftreng beobachtet wird, dennoch die Uebertretungsfälle fo fel: 
ten find, daß fie wenig gefährlich werden. 

Dbgleich wir zu jeder Zeit in dag Innere der genann: 
ten Anftalt gelangt find, zu jeder Tageszeit ohne irgend eine 
Begleitung dorthin famen, und reihum die Zellen, die Werk: 
ftätten, die Kirche und die Hofe befucht haben, vermochten 
wir doch niemals einen Sträfling, beim Ausſprechen eines einz— 
igen Wortes zu überrafchen. Und dennoch haben wir einige: 
male, ganze Wochen der Unterfuchung des nähmlichen Ge 
fängniffes gewidmet. 

Es giebt in Auburn eine ortlihe Vorkehrung, mel: 
che die Entdecfung aller Uebertretungen der Zucht, befond- 
ers erleichtert. Es geht nähmlic) um jede Werfftätte in der 
Straflinge arbeiten, ein Gang, von welchem aus man fie, 
ohne von ihnen gefehen zu werden, beobachten fann. Wir 
haben oft, von diefem Gange begünftigt, das Betragen der 
Sträflinge behorcht, und wir haben fie nicht ein einziges mal 
bei Uebertretungen gefunden. Indeß giebt es noch einen an- 
dren Grund, der beffer als Alles beweifet, wie fireng dag 
Stillſchweigen durch diefe Zucht bewahrt wird. Sch meine 
das was in Cingfing vorgeht. Die Gträflinge diefes Ge: 
fängniffes find damit befchäftigt, Steine aus den Brüchen 
herauszuhohlen, welche aufferhalb der Ningmauer des Beſſer— 
ungshaufes liegen, fo daß 900 nur von 30 Auffehern be 
wachte Sträflinge, frei im Felde arbeiten, ohne daß irgend 
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eine Seffel ihre Hande oder Füße beläftigt. Es ift augen- 
fcheinlich, daß dag Leben der Auffeher in den Händen der 
Sträflinge feyn würde, wenn die Leibesfraft dieſer letzten, 
hinreichte, aber es fehle ihnen. die fittliche Gewalt. Und 
warum find diefe 900 auf einem Haufen befindlichen Ber: 
brecher, minder fräftig, alg die 30 ihnen befehlenden Men 
fchen? Weil die Auffeher frei unter einander verfehren, ihre 
Anftrengungen zufammenwirfen laffen, und die ganze Gewalt 
einer Innung befißen, während die durc dag Stillſchweigen 
von einander gefrennten Sträflinge, troß ihrer größeren Zahl, 
dir völlige Schwäche des Alleinfeine haben. Man nehme 
einmal für einen Augenblick an, daß den Gefangenen die ge: 
vingfte Erleichterung des Verkehrs gewährt werde, und for 
gleich wird die Ordnung umgeflürzt feyn, und die Vereinig- 
ung ihrer Einfichten, welche durch die Sprache bewirkt wird, 
hat fie alsbald das Geheimniß ihrer Kraft gelehrt, fo daß 
ihre erfte Hebertretung des Gefeßeg der Schweigfamfeit, die 
ganze Zucht über den Haufen wirft. 

Die bervundernswürdige Drdnung, welche in Gingfing 
herrfcht, und welche das GStillfchweigen allein zu erhalten 
vermag, bemeifet demnach grade, daß dieſes dort bewahrt 
wird } 

Wir haben die allgemeinen Grundfäge dargelegt, auf 


1) Man fann das Befferungshaus in Ginafing, und die dort 
eingeführte Arbeitsordnung, nicht fehen, ohne von Werwunderung und 
Furcht ergriffen zu werden. Man fühlt daß die Ordnung, wenn gleich 
vollfommen, auf fehr ſchwachen Gründen ruht. ie gebt aus einer 
flets wiederfehrenden SKraftanftrengung hervor, die fich aber täglich erz 
neuern muß, wenn nicht die ganze Zucht gefährdet werden fol. Die 
Sicherheit der Wärter iſt dort flets bedroht. Es ſcheint uns bei folchen 
Sefahren, welche mit ſolchem Geſchicke, aber auch mit folher Beſchwer— 
niß vermieden werden, ganz unmöglich, nicht für die Zufunft irgend eine 
Umwälzung zu fürdten. Uebrigens liegt in den Gefahren welche die 
Gefaͤngnißbeamten laufen, jeßt, grade eine der größten Bürgfchaften der 
Aufrehthaltung der Ordnung. Jeder von ihnen fieht ein, daß die Er; 
haltung feines Lebens davon abhängt. 
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denen die beiden Spfteme von Auburn und Philadelphia be: 
ruhen, e8 kommt daher jeßt bloß darauf an, zu zeigen, wie 
diefe Grundfäge in Ihätigfeit gefeßt werden, mie und durch 
wen die Verwaltung der DBefferungshäufer gefchieht, und mel: 
ches die innere Ordnung und die Vorfchrift für jeden Tag 
iſt. Dies fol nun, im folgenden Abfchnitte auseinanderge 
fegt werden. 


Zweiter Abſchnitt. 


Verwaltung. 


Verwaltung. — Vorſteher. — Beauffichtiger. — Rechnungsfuͤhrer. — 
Don wen felbige ernannt werden. — Shre Geſchaͤfte. — Ihre Be 
foldung. — Wichtigkeit ihrer Auswahl. — Einfluß der öffentlichen 
Meinung. — Tägliche Gefängnifordnung. — Aufiteben, Schlafen- 
geben, Arbeiten, Mahlzeiten. — Koſt. — Keine Schenfe. — Keine 
Belohnung für gute Aufführung — Keine gewinnlofe Arbeiten. — 
Schmierigfeit der Arbeit in den Philadelphiaſchen Einzelzellen. — 
Arbeitgunternehmer, und deren Verfchiedenbeit von den franzöfifchen, 
— Abwefenheit jedes Arbeitsantheils, auffer in Baltimore. 


Die Verwaltung jedes Gefängniffeg, ift allenthalben einem 
Vorſteher (Warden, Keeper, Agent, Superintendent) über: 
fragen, deffen Gewalt größer oder geringer if. Neben ihm fteht 
ein Nechnungsführer (Clerk), der mit den Geldangelegen- 
heiten der Anftalt beauftragt ift. 

Ueber dem Dorfteher, find noch drei Beauffichtiger 
(Inspectors), für die höhere Leitung und die fittlihe Beacht— 
ung des Gefängniffes ’). Unter ihm fteht eine größere oder 
geringere Zahl Wärter. | 

In 


1) Man hält es meiſt für vortheilhaft, nicht zu oft mit den Be 
auffihtigern zu wechſeln, und fie nicht alle auf einmal zu erneuern. 
(Beriht vom 20ſten December 1830, über dad Marylandfche Beffer: 
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Sn Auburn, in Singſing, in Philadelphia und in We: 
thersfield, mird der Vorſteher von den Beauffichtigern er: 
nannt, in Bofton von den Gouverneuren ( Gouverneurs?),. 
In Connecticut ernennt die gefeßgebende Gewalt diefe Beauf: 
fichtiger, in. MaffachufettS der Gouverneur des Staates, und 
in Pennfplvanien der höchfte Gerichtehof. Allenthalben hat 
diejenige Behörde welche den Vorſteher ernennt, auch dag 
Hecht, ihn nach ihrem Gefallen wieder zu entlaffen. 

Man fieht hieraus, daß die Wahl der zur Leitung der 
Befferungsanftalten Berufenen, hohen Behörden anvertraut ift. 

Hinfichtlich der Unterbeamten, hängt deren Ernennung 
in den Befferungshäufern von Singfing, Werhergfield, Bofton 
und Philadelphia, vom Gefaͤngnißvorſteher felbft ab, wogegen 
fie in Auburn, von den Beauffichtigern gewählt werden. 

Saͤmmtliche Gefängnißvorfteher find, auffer in Philadel: 
phia, gehalten, eine hinreichende Geldbürgfchaft für ihre gute 
Verwaltung gu leiften '). Die Verrihtungen der Beaufficht- 
iger find in Philadelphia und in Wethersfield unentgeldlich, 
und fie erhalten in den übrigen Gefängniffen, dafür eine geringe 
Vergütung. Was fie in Maffachufetts für ihre Verrichtungen 
befommen, beträgt faum die Neifefoften 2). Man mählt fie 
beftändig aus den Ortseinwohnern °). 


ungshaug. In Bofton werden fie auf vier Fahre ermählt. (Geſetz 
vom Ilten März 1828). In Philadelphia find die Beauffichtiger des 
Befferungshaufes von dem Landwehrötenfte befreit, fo wie auch von den 
Verrihtungen als Geſchworene, Schiedsrichter oder Urmenauffeber. 
(Hausordnung: des Whiladelphiafhen Grfängniffes). Bis 1820 waren 
bet der Auburfhen Anftalt fünf Beauffihtiger, man bat fie aber feits 
dem, da man diefe Anzahl zu hoch fand, auf drei vermindert (Bericht 
des Hrn. Spencer über 1820). 

1) In Auburn beträgt die Bürgichaft, nach dem Berichte für 
1832, 25000 Dollars (34375 Zhlr.). Eben fo viel in Gingfing. 

2) Jeder Beauflichtiger erhält dort 100 Dollar (137 Thlr. 15 ° 
Sgr.). In Baltimore befommt nach dem Berichte für 1830, der ganze 
Beaufſichtigungs-Rath jährlich 1144 Dollars (1573 Zhlr.). 

3) Sn dem Berichte der Beauffichtiger des Befferungshaufes in 
4 
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Die durch ihre Stellung im Leben ausgezeichnetften Män- 
ner, trachten nach der Ehre diefes Amtes. So findet man 
in Philadelphia unter den Deauflichtigern des Beſſerungs— 
haufeg, Herrn Richards, Bürgermeifter (mayor) der Stadt, 
und in Bofton Herrn Gray, Senator des Staates Maffa: 
chuſetts. 

Obgleich die Beaufſichtiger nicht unmittelbar die Ver— 
waltung fuͤhren, ſteht dieſelbe doch unter ihnen. Sie machen 
die Hausordnung, welche der Vorſteher in Ausfuͤhrung zu 
bringen hat, und ſie beaufſichtigen unaufhoͤrlich dieſe Aus— 
führung. Sie koͤnnen dieſe ſogar, wenn es die Umſtaͤnde er: 
heiſchen, nach Gutduͤnken abaͤndern, nehmen aber in keinem 
Falle an den Handlungen der Verwaltung Theil, und der 
Vorſteher verwaltet allein, weil er allein verantwortlich ift. 
Sie haben allenthalben gleiche gefegliche Macht; üben fie aber 
nicht in jedem der von ung betrachteten Gefängniffe, gleich: 
mäßig aus. Go jchien ung in Singſing die Achtfamfeit der 
Beauffichtiger nur oberflächlich, während fich ihre Einmifch: 
ung in die Gefängnißangelegenheiten, in Auburn und We: 
thergfield, bei weiten fühlbarer macht. 

Kurz man fann fagen, daß die Verrichtungen der Beauf: 
fichtiger vorfchriftsmäßig, ausgedehnter als in der Wirklichkeit 
find, während der Vorfteher, deffen ſchriftgemaͤße Machtvoll- 
fommenheit nicht fehr groß ift, dennocdy als die Seele der 
Verwaltung angefehen werden muß. Der mwichtigfte, im Ge 
fängniffe zu befegende Mag, ift demnach unftreitig der des 
Vorfichers. Er wird in den amerifanifchen Belferungshäuf- 
ern, im Allgemeinen von achtungsmwürdigen, und durd) ihre 
Gaben zu diefen DVerrichtungen fehr geeigneten Männern, be: 
fleidet. So hat dag Gefängniß in Auburn nad) einander, 


Wethersfield für 1830, heifft 8. „Wir feßen geringes Vertrauen in 
jede Einrihtung der Hausordnung, wenn nit ein Ausfhuß da ift, der 
fi durd öftere perfönliche Unterfuchungen, von der Beobachtung des 
Vorgefhriebenen überzeugt.” 
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Hrn. Lynds, vormals Hauptmann beim Heere, und Hrn. 
Powers, Richter im Staate Neuyork, zu VBorftehern ge 
habt. In Werhergfield war es Herr Pilsbury, in Sing: 
fing Herr Wiltfe und in Boſton Herr Auftin, vormalg 
Kapitain bei der Flotte, ſaͤmmtlich durch ihre Kenntniffe und 
durch ihre Fähigfeiten ausgezeichnete Männer. Sie verbinden 
mit großer Nedlichfeit und tiefem Pflichtgefühle, eine bedeut: 
ende Erfahrung, und die auf ihrem Standpunfte fo nöthige, 
vollfommene Menfchenfenntniß. Unter den Vorſtehern der 
amerifanifchen Befferungshäufer, ift ung insbefondere Herr 
Wood, Dorfteher des neuen Philadelphiafchen Befferungs: 
hauſes merfwürdig gemefen, ein Mann von höchft ausge 
zeichnetem Geifte, der allein aus religiöfem Gefühle, eine ein- 
trägliche Laufbahn aufgegeben hat, um fi) dem Gelingen 
einer nüglichen Anftalt zu widmen. 

Die Unterbeamten und die Wärter, find durch ihre bürg- 
erliche Stellung und durch ihr Talent, nicht fo ausgezeichnet, 
aber im Allgemeinen umfichtig und redlih. Mit der Leitung 
der Arbeit in den Werfftätten beauftragt, beſitzen fie faft im— 
mer, eine genaue und gewerbliche Kenntniß, der von den Straf: 
lingen getriebenen Handwerke '). 


1) Powers Report (1828) ©. 108. 

Man fann nicht vorfichtig genug in der Wahl der Beamten feyn, 
denn die Ordnung welche in diefen Befferungshäufern herrfcht, kann nur 
durch unterbrochenen Eifer und beftändige Aufmerffamfeit, aufrecht er: 
halten werden. (Man febe hierüber Powers Report ©. 25, den hin: 
ten unter Ziffer XIV abgedrucften Barrettfchen Brief, und die Berichte 
der Boftonfhen Gefaͤngniß-Geſellſchaft.) 

Diefe Nothwendigfeit gute Beamte zu haben, fhliefft von felbft 
eine übelverftandene Sparfamkeit aus. Man erhöhte 1829 das Gehalt 
der Baltimorefchen Gefängnißbeamten, um fie zu behalten, da fie ohne 
diefe Zulage abgegangen, und vielleicht durch Menfchen ohne Fähigfeit 
und ohne Gittlichfeit, erfeßt worden wären. (Bericht des Gouverneurs 
Martin vom 2lften December 1829.) 

Es ift nit nur wegen der Gefängniforbunng, fondern auch rück 
fihtlih eines fparfamen Geldhauspaltes, von Wichtigkeit, fähige und 

4 % 
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Das Gehalt der verſchiedenen Beamten iſt, ohne über: 
mäßig zu ſeyn, hinreichend groß, um den höheren ein an 
ſtaͤndiges Leben, und den niederen alle ihre Bedürfniffe zu 
gewähren '). 

Man muß übrigeng dag Verdienſt der Sefängnißbeamten 
nicht nach der Höhe der ihnen ausgeworfenen Gehalte an: 
fchlagen. In Virginien erhält der Worfteher des Gefäng: 
niffes in Rich mond, jährlich) 2000 Dollars (2750 Thaler 
Pr. Cour.), dennoch ift er der Vorfteher eines der fchlecht- 
eften Gefängniffe der Vereinigten Staaten, während der in 
Wethersfield, welches ein gutes, wo nicht dag befte iſt, 
nur 1200 Dollars (1650 Thaler) empfängt ?). Wenn man 
die guten Gefängniffe unter einander vergleicht; Ffann man die 
naͤhmliche Bemerfung twiederhohlen. So betragen in Con: 
necticut bei 164 Sträflingen, die Gehalte aller Gefängniß: 
beamten nicht mehr als 3713 Dollar 33 Cents (5105 Tha— 
ler 20 Sgr.), während in Bofton die nahmliche Ausgabe 
für 276 Sträflinge, auf 13171 Dollars 55 Cents (18110 


redlihe Beamte zu haben. Das bi zum Jahre 1817 dem Staate Foft: 
bare Marplandfhe Befferungshaus, wurde von jenem Zeitpunfte an, 
ploͤtzlich, ohne Abänderung der bisherigen Gefängnißeinrichtung, mehr oder 
minder einträglih, und dies bloß dadurch, daß man ehrlichere und um— 
fihtigere Beamten. hatte, welche eine beffere Verwaltungsweife einführ- 
ten. (Man ſehe Hrn. Niles Schriftchen vom 22 ten December 1828.) 

Sehr merfwürdig iſt in diefer Hinſicht der Bericht der Beauflicht- 
iger des Auburnfhen Gefängniffes vom 28iten Januar 1826 (5. 3), 
in welchem fie eine Gebaltsvermehrung für die Angeſtellten fordern. 


1) Wenn gleich die Gehalte der Gefängnißbeamten in den Ber: 
einigten Staaten ziemlich hoch find, feinen fie doch höber zu feyn, als es 
wirklich der Fall iſt. Dort find die verfchiedenen Handwerfe fo einträglic), 
dag Menfhen von einiger Fähigkeit, leicht eine Laufbahn finden, die 
ihnen mebr einbringt, als was ihnen die Gefängniß: Verwaltung bieten 
fann. Man würde daber auch feine Männer wie Hr. Wood, an der 
Spiße der amerifanifhen Bellerungshäufer feben, wenn nicht ein edle: 
res Gefühl als der Wunfch reich zu werden, fie befeelte. 


2) Man fehe den Bericht über das Connecticutfche Beſſerunge⸗ 
haus fuͤr 1830. 
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Shaler 24 Sgr.) fleigt. Es often demnach) die Sträflinge 
in Bofton, deren nicht einmal doppelt fo viele als in We- 
thersfield find, drei und einhalbmal fo viel als im legt: 
genannten Gefängniffe '). 

Als wir die Einrichtung diefer neuen — betracht⸗ 
eten, fiel uns die große Wichtigkeit auf, welche man auf die 
Wahl Derjenigen ſetzt, denen ihre Leitung anvertraut iſt. Von 
dem Augenblicke an, too das Beſſerungsſyſtem in den Ber: 
einigten Staaten erfcheint, fieht man auch fogleich die mit 
deffen Ausführung Beauftragten, ganz anders werden. Für 
die Wärter eines Gefängniffes fand man nur ganz ge: 
mwöhnliche Menfchen, während fich die aufgezeichneteften Män; 
ner anbieten, um ein Befferungshaug zu verwalten, in 
welchem e8 darauf anfommt, eine geiftige Richtung zu geben. 

Wir haben gefehen, wie die Gefängnißvorfteher, fo hoch— 
ftehend ihr Charafter und ihr Poften auch feyn mag, den- 
noc) der Obhut einer höheren Behörde, der der Deauflichtiger, 
unterworfen find. Es giebt aber noch eine über ihnen, und 
felbft über den Beauffichtigern ſtehende Behoͤrde, welche ſtaͤrker 
als alle andern, nicht in den Gefegen verordnet, aber in einem 
freien Rande allmächtig ift, nahmlich die öffentliche Meinung. 
Da die in diefem Verwaltungszweige gemachten Neuerungen, 
deren ganze Aufmerkfamfeit auf diefen Gegenftand gelenkt haben, 
fo übt diefelbe auc) ungehindert, hierauf einen großen Ein: 
fluß aus. 

Es giebt Länder in denen die öffentlichen Anftalten, von 
den Regierungen fo ganz als ihre perfünliche Sache angefehen 
werden, daß fie den Eintritt in diefelben nad) Gutdünfen unt: 
erfagen, fo wie ein Hauseigenthuͤmer mwillführlich über die Be; 
fretung deffelben verfügt. Dann find jene eine Art von Ver: 
waltungsheiligthümern, in welche Fein Uneingeweihter dringen 


1) Man fehe in den ftatiftifhen Nachweifungen über die Geldan- 
gelegenheiten der Beſſerungshaͤuſer hinten unter Ziffer XIX, das was 
über die Beamtengehalte gefagt iſt. 
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darf. In Nordamerika werden dieſe Anſtalten dagegen, als 
Allen angehoͤrig betrachtet. Auch kann jeder der da will, 
dieſe Gefaͤngniſſe betreten, und ſich von der im Innern der: 
ſelben herrſchenden Ordnung unterrichten. Das Philadelphia— 
ſche Beſſerungshaus, macht hiervon allein eine Ausnahme. 
Indeß iſt es auch in dieſem geſtattet, die Gebaͤude und das 
Innere der Anſtalt zu unterſuchen. Es iſt bloß unterſagt, 
die Straͤflinge zu ſehen, weil Beſuche, dem Grundſatze gaͤnz—⸗ 
licher Einſamkeit, welcher die Grundlage dieſes Syſtems aus⸗ 
macht, zuwider laufen wuͤrden. 

Die Vorſteher und Beaufſichtiger der Beſſerungshaͤuſer 
fordern, anftatt die Blicke des Publikums zu vermeiden, viel: 
mehr Alle zur Prüfung und Aufmerffamfeit auf *). Altjährig 
legen die Beauflichtiger der gefeßgebenden Gewalt oder dem 
Gouverneur, vom Finanz: und fittlichen Zuftande des Ge- 
fängniffes Rechenſchaft ab, und bezeichnen die vorhandenen 
Misbräuche, und die zu machenden Verbefferungen. Ihre auf 
Befehl der gefeßgebenden Verfammlungen gedruckten Berichte, 
werden augenblicklich der Deffentlichfeit und der Prüfung preig- 
gegeben. Die Zeitungen, deren ftetS zunehmende Anzahl un: 
ermeßlich ift, (1830 waren im einzigen Staate Neuyorf 239), 


1) Es bheifft in Hrn. Niles Berichte über dad Fahr 1829: „Es 
ift febr wünfchensmerth, daß die Bürger des Staates, und vorzüglich dies 
jenigen, welche das ehrmürdige Recht haben, Gefeße zu geben und in 
Ausführung zu bringen, diefes Gefängnig oft befuchen mögen.“ 

Die neuen Befferungsbäufer zieben viele Neugierige herbei, welche 
fie zu fehen wünfhen. Nach dem Buchſtaben des Geſetzes, würde der 
Vorſteher das Necht haben, ihnen den Eintritt in diefelben zu verfagen, 
aber er macht niemals davon Gebrauch, und alle welche fich einfinden, 
werden gegen die Entrichtung von 25 Cents (10 Sr.) zugelaffen. Diefe 
Befuche werden für die Anitalt ein Einfommen, und die Verwaltung 
bucht das auf diefe Meife eingehende Geld, bei der Einnahme Das 
Befferuugshaus in Auburn bat fich im Sabre 1830, bloß bierdurd, eine 
Einnahme von 1524 Doll. 87 Cents (2096 Thlr. 2 Sun) erfchaffen. 
(Man fehe die neuen Gefee des Staates OR Bd. 2 Abth. 4 Kit. 
II Kap. 3 Art. 2 8. 64.) 
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drucken fie freu’ twieder ab. Auf diefe Weife giebt es feinen 
einzigen Bürger der Vereinigten Staaten, der nicht weiß wie 
die Gefängniffe feines Landes verwaltet werden, und der nicht 
durch feine Unfichten oder durch fein Vermögen, zu ihrer. Ver: 
befferung beizutragen vermöchte. Da die allgemeine Theil: 
nahme auf dieje Weife einmal geweckt ift, bilden fich in jeder 
Stadt befondere Vereine für die Verbefferung der Gefängniß: 
verwaltung: alle öffentlichen Anftalten werden forgfältig unt: 
erfucht, und alle Misbräuche erfannt und aufgedeckt. Sollen 
neue Gefängniffe erbaut werden, fo tragen Privatleute aus 
ihrem VBermögen zu den Bewilligungen des Staates bei, um 
die Unfoften dafür aufzubringen. Diefe allgemeine Aufmerf: 
famkeit, welche die Duelle immermwährender Wachfamfeit ift, 
erweckt bei den Gefängnißbeamten, einen aufferordentlichen 
Eifer und eine große VBorficht, welche fich nicht üben würden, 
wenn fie im Schatten ftänden. Eine folche Oberaufficht der 
öffentlichen Meinung, welche ihnen wohl befchwerlich fallt, ge: 
währt ihnen aber auch eine Schadloshaltung, denn fie ift es 
welche ihr Gefchäft, dag früher niedrig und unbemerkt war, zu 
einem hochftehenden und geachteten macht. 

Wir wollen jeßt, nachdem wir die Beftandtheile der Ge: 
fangniffe fennen gelernt haben, auch deren innere Wirkfam- 
feit unterfuchen. Beim Eintritte des Sträflings in dag Ge: 
fängniß, wird deffen Gefundheitgzuftand von einem Arzte ge: 
prüft, man giebt ihm ein Bad, man fchneidet ihm die Haare 
ab, und Fleidet ihn in eine neue Gefaͤngnißtracht. In Phi: 
ladelphia führt man ihn in feine einfame Zelle, aus der er 
niemals wieder herausfümmt. Dort arbeitet, iſſt und fchläft 
er, und die Einrichtung diefer Zelle ift fo vollftändig, daß 
er niemals aus derfelben herauszugeben braucht *). 


1) Sede Zelle wird durch einen Ventilator gelüftet, und enthält 
ein wafferdurchfpültes Abtritt (wvater-closet), welches vollfommen ge: 
ruchlos if. Man muß fämmtlihe Zellen des Philadelphiaſchen Beſſer— 
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In Auburn, in Wethersfield, und in den übrigen gleich: 
artigen Befferungshäufern, verfeßt man den Neuaufgenomm: 
enen fogleich beim Eintritte in die nähmliche Einfamfeit, aber 
nur auf einige Tage, worauf man ihn aus feiner Zelle wieder 
herausfommen läfft, um ihn in den Werfftätten zu befchäfte 
gen ). Dei Anbruch des Tages werden die Sträflinge, durch 
eine dag Zeichen zum Aufſtehen gebende Glocke, geweckt. Die 
Schlieffer öffnen die Thuͤren, die Sträflinge ftellen fih in 
eine Neihe unter der Fuͤhrung der Waͤrter jeder Abtheilung, 
und marſchiren zuerſt nach dem Hofe, wo ſie Halt machen, 
um ihre Haͤnde und ihre Geſichter zu waſchen, und von da 
nach den Werkſtaͤtten, wo ſie ſogleich ihre Arbeit beginnen. 
Dieſe wird nur durch die Eßſtunde unterbrochen, und es findet 
fein einziger Augenblick fuͤr Erhohlung Statt ?). 

In Auburn bören die Arbeiten zur Fruͤhſtuͤcks— und 
Mittageftunde auf, und die GSträflinge effen zufammen in 
einem großen Epeifefaale. In Singfing und allen übrigen 
Befferungehäufern, kehren fie wieder in ihre Zellen zurück, 
und effen dort jeder allein. Diefes legte Verfahren, fcheint 
ung beffer als das in Auburn. Es ift nicht ohne Unbequem— 
lichfeit, ja felbft nicht ohne Gefahr, in einem Raume eine fo 
große Anzahl Verbrecher zu verfammeln, deren Vereinigung, 
die Erhaltung der Zucht um fo viel fchwieriger macht. 

Bei Tagesfhluß hören die Arbeiten auf, und alle Straf: 


ungshaufes gefeben,; und ganze Tage dort zugebracht haben, um ſich 
einen genauen Begriff von der dafelbjt berrfchenden Sauberfeit und Luft: 
reinbeit zu machen. (Man fehe unter Ziffer XXIL, die Erflärung von 
Zafel I Figur 1.). 

1) Die Zellen find in Auburn (da fie bloß zum Schlafen und 
Effen dienen), viel fleiner als in Whilodelphia, und fieben Fuß lang 
und drei und einen halben Fuß breit. Die Reinheit der Luft, wird in 
ihnen durch ein Wentilator unterhalten. 

2) Mit noch viel größerem Mechte, find dort alle Arten von 
Gluͤcksſpielen unterfagt. Die Vorſchriften find hierüber gleichförmig, 
und werden treu befolgt. | 
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linge marfchiren wieder aus den Werfftätten in ihre Zellen 
zurück. Das Aufftehen, das Zubettgehen, die Mahlzeiten, 
das Derlaffen der Zellen, der Eintritt in die Werfftätten, alle 
Berrichtungen des Tageg, gehen im tiefften Stillſchweigen vor 
fi), und man hört im Gefängniffe nichts, ale dag Ge: 
räufch der Marfchirenden, oder die Bewegungen der Arbeiter. 
Iſt aber der Tag zu Ende, und die Sträflinge in ihre Ein- 
zelzellen zurück gefehrt, fo gleicht die Ruhe, welche innerhalb 
diefer ungeheuren, fo viele Verbrecher einfchlieffenden Mauern 
herrfcht, einer Todtenſtille. Wir find oft bei Nacht durch 
diefe öden und fiummen Gänge gefchritten, welche beitandig 
vom Lampenfcheine erleuchtet find. Wir glaubten in Gräb- 
ern zu wandeln, fie enthielten Taufend lebende Weſen, und 
fie waren doch gleich einer Wüfte. | 

Die Ordnung eines Tages, ift auch die des ganzen Jah— 
re. Co folgen die Stunden des Verurtheilten, von feinem 
Eintritte in's Gefängniß bie zur Volendung der Strafe, in 
niedberdrückender ©leichförmigfeit auf einander. Die Arbeit 
füllt den ganzen Tag aus. Die Nacht, ift vollg der Ruhe 
gewidmet. Da die Arbeit mühfam und fchmwer ift, fo find 
auch lange Nuheftunden nöthig, und fie gehen dem Eträf: 
linge zwiſchen dem Augenblicke des Nicderlegeng und des 
Wiederaufſtehens nicht ab. Ehe er aber gefchlafen hat, fo 
wie nad) feinem Schlummer, bleibt ihm noch Zeit übrig, 
um an feine Einfamfeit, an fein Verbrechen, und an fein 
Elend zu denfen (3). 

Zwar haben nicht alle Befferungshäufer eine gleiche Haus: 
ordnung, aber fämmtliche Sträflinge eines Gefängniffes, werden 
auf gleiche Weife befchäftige. Die Gleichheit der amerifani- 
fhen Gefängniffe ift noch. größer, als die ihrer bürgerlichen 
Geſellſchaft. 

Alle haben die naͤhmliche Tracht, und eſſen das naͤhm⸗ 
liche Brodt. Alle arbeiten, und es findet in dieſer Hinſicht 
kein Unterſchied Statt, als der aus der natuͤrlichen Anlage zu 
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dem einen oder anderen Gewerbe hervorgeht. In keinem Falle 
darf die Arbeit unterbrochen werden. Man hat die Unbe— 
quemlichfeit eingefehen, eine Arbeitsaufgabe feftzufegen, nad) 
deren Leiftung der Sträfling die Freiheit hätte, nichts zu thun. 
Für ihn, fo mie für die Ordnung des Gefängniffes ift es 
nothwendig, daß er unaufhörlich arbeite. Für ihn, meil der 
Müffiggang ihm verderblich ift, für dag Gefängniß, weil, wie 
Herr Powers bemerft, funfjig arbeitende Menfchen leichter 
su beauffichtigen find, als zehn Sträflinge die nichts thun *). 

Ihre Koft ift gefund, reichlich, aber grob 2). Sie foll 
ihre Kräfte erhalten, aber ihnen feinen Genuß verſchaffen, der 
bloß angenehm iſt. 

Kein Einziger darf auf eine andere Weiſe leben, als wie 
es die Hausordnung vorſchreibt. Jedes gegohrene Getraͤnk 
iſt dort unterſagt, und man trinkt nichts als Waſſer ?). Ein 
Sträfling würde, wenn er auch Schäße befäße, dennoch ge: 
nau eben fo leben, wie der Aermſte unter ihnen, und man 
ſieht in den neuen amerifanifchen Gefängniffen Feine jener 
Schenken, welche man in den unfrigen trifft, und in denen 
den Gefangenen Alles verfauft wird, was ihre Lecferei be 
friedigen fann. Der Misbrauch des Weines (und Brannt- 


1) Powers Report etc. (1828) ©. 14. 
. 2) Neue Gefeße des Staates Neuyorf Bd. 2 ©. 707 8. 57. 
Will man die Koft der Gefangenen in Auburn genau kennen lernen, 
fo fehe man Powers Report ©. 43, und eine uns übergebene hand» 
fhriftlihe Mittbeilung des -dortigen Nechnungsführers (KT.). Die Koft 
in Wetbersfield findet fih in dem Berichte von 1828 über diefes 
Gefängnig ©. 19. Die in Bofton giebt das Geſetz vom Ilten März 
1828. Ueber die in Baltimore ſehe man die Rules and Regulations 
of the Prison of Baltimore (Baltimore, 1829, 8) ©. 6. (Die Kofi 
wie fie in dem unverbefferten Gefängniffe in Ramberton in Neu:Ser: 
ſey üblich iſt, findet fih angegeben in Julius Gefängnißfunde ©. 100 
Anmerfung. ) 
3) Bericht über das Befferungshaus in MWethersfield für 1828, 
S. 19. x 
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weins) ift dorf unbekannt, denn felbft der Gebrauch ee 
ift unterfagt. 

Diefe Gefängnißzucht, ift gleichzeitig firtlich und derer, 
Derjenige Ort, wohin der Staat Verbrecher verfegßt hat um 
zu bereuen, darf Fein Schauplatz der Luft und der Ausſchweif— 
ung ſeyn. Es ift ungerecht, den wohlhabenden Verbrecher, 
deffen Neichthum grade fein Verbrechen noch erfchmwert, fich 
in feinem Gefängniffe neben dem Armen ergößen zu lafen, 
deffen Noth fein Vergehen mildert '). 

Der Zleiß bei der Arbeit, fo wie die gute Aufführung 
in der Anſtalt, führen für die Sträflinge, Feine Etrafmilder- 
ung herbei, Die Erfahrung lehrt ung, daß derjenige Vers 
brecher, der die getwandteften und verwegenften Miffethaten 
in der Sreiheit vollführt hat, oft im Gefängniffe am wenig: 
ften mwiderfpenftig ift. Er ift Ienffamer alg die übrigen, weil 
er Flüger ift, und er weiß fich zu unterwerfen, weil ihm bie 
Macht abgeht fich zu empören. Gewöhnlich ift er gewand— 
ter und thäfiger bei der Arbeit, vorzüglich wenn man ihm 
als Zweck feiner Anftrengungen, einen nicht fehr entfernten 
Genuß vorhäl.e Wenn man demnach Sträflingen, wegen 
ihrer Aufführung im Gefängniffe, Vorrechte bemilligt, läuft 


1) Wir berühren bier nur die Hauptbeftandtheile der Ordnung, 
naͤhmlich die Zucht und die Verwaltung der Befferungshäufer. Man 
muß, um die in den neuen Befferungshäufern eingeführten Vorſchriften, 
die Eintbetlung der Zagesitunden, die Art der Arbeiten, die Pflichten 
der Beamten und der Gefangenen, die Urt der eingeführten Strafen, 
vie Verpflichtungen der Unternehmer u. f. w. genau zu Fennen, die hin _ 
ten unter Ziffer XI mitgetbeilte Ueberfeßung der Hausordnung des 
Gonnecticutfhen Gefängniffes in Wethersfield, Iefen. Desgleichen die am 
Iften Januar 1831 für das Boſtonſche Befferungsbaus, von deffen Bor: 
fieber Hrn. Auftin, erlaffene Hausordnung. Ferner Hrn. Powers 
beide Berichte über die Auburnfche Anitalt von 1826 und 1828. End» 
lich die Hausordnung des neuen Whiladelphiafhen DBefferungshaufes. 
Auch haben wir zu diefem Zwecke, die uns von dem NRechnungsführer 
in Auburn, und vom Vorſteher von Gingfing, Hrn. Wiltfe, übergeb- 
enen Auffäße, benutzt. 
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man große Gefahr, grade für denjenigen Verbrecher, der dag 
firengfte Gefängniß verdient hat, felbiges zu mildern, waͤhr— 
end man die, welche jeder Erleichterung am wuͤrdigſten tmäs 
ren, derfelben beraubt. 5 

Es iſt vielleicht bei der gegenmärtigen Befchaffenheit un: 
ferer Gefängniffe unmöglich, fie ohne Bewilligung von Be 
lohnungen des Eiferg, der Thaͤtigkeit, und der Gefchicklichfeit 
der Eträflinge zu leiten. Aber in Amerifa, wo ſich die Ge 
fängnißzucht auf dag Abfchrecfende der Etrafe fügt, bedarf 
man zu ihrer Feitung Feines geiftigen Einfluffee. 

Das eigene Befte der Sträflinge erfordert, daß fie nie 
mals müffig feien, und dag deg Staates, daß fie auf die 
nüglichfte Weife arbeiten. Man ſieht in diefen neuen Beffer: 
ungshäufern, Feine jener in England gebräuchlichen Mafchinen, 
welche die Gefangenen vernunftlos in Bewegung feßen, und 
durch welche bloß ihre leibliche Thätigfeit erregt wird (©). 

Die Arbeit ift nicht nur heilfam, weil fie das Gegen: 
theil des Müffigganges ift, fondern man will auch, daß der 
Erräfling, indem er arbeitet, ein Gewerbe erlerne, deſſen 
Ausübung ihm nach feiner Entlafung aus dem Gefängniffe, 
Lebensunterhalt gewährt. 

Man Ichrt daher die Eträflinge nur nüßliche Hand: 
werke, und waͤhlt unter dieſen, forgfaltig die einträglichften, 
fo wie diejenigen aus, deren Erzeugniffe am leichteften Abſatz 
finden ?). 


1) Das Syftem der amerifanifchen Gefängniffe, welches darin be 
ftebt, die Arbeit der Straͤflinge fo einträglih als möglich zu machen, 
eignet ſich vollfommen für jenes Fand, in weldhem der Zagelohn, aus 
Mangel an Armen, febr .tbeuer if. 

Indem man in den Gefängniffen Manufafturen einrichtet, befürdy- 
tet man nicht, die freien Urbeiter zu beeinträchtigen, Wirklich liegt 
einem Volke im Allgemeinen daran, daß die Menge feiner Erzeugniffe 
beftändig zunehme, und der minder theuer bezablende Verbraucher fich 
dadurch bereichere, daß ihr Preis falle, fo mie ihre Menge fteigt. In 
denjenigen Ländern dagegen, wo der Ueberfluß an Erzeugniffen, den 
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Man hat dem Philadelphiafchen Spfteme oft vor: 
getvorfen, daß es die Befchäftigung der Eträflinge unmöglich 


Werth der verfertigten Waaren fchon möglichft niedrig geffellt hat, läßt 
fi deren Menge nicht vermehren, ohne das Dafein der ganzen arbeil- 
enden Klaffe in Gefahr zu feßen. Man fann fagen, die Waaren ha: 
ben ihren niedrigften Preis erreicht, wenn der Gewinn des Arbeiters 
ihm genau eben fo viel einträgt, als -er zum Leben gebraucht. Wenn 
aber der Erwerb des freien Arbeiter bereits fo weit gefunfen tft, wird 
die Errichtung von Manufafturen in Gefängniffen, noch viel gefährlicher 
als es die von neuen Manufafturen durd Freie Menfihen feyn würde, 
denn es iſt nicht bloß eine Mitbewerbung, weldye die freien Anlagen 
hier zu erdulden haben, weil zwifchen den Manufafturen freter Arbeiter 
und denen in Gefängniffen, die Sache nicht gleih if. Das Gefängniß 
arbeitet nicht, um zu gewinnen, fondern nur um feine Ausgaben zu vers 
mindern. Es feßt daher den Preis feiner MWaaren nah Gutdünfen 
herab, und fein Dafein ift niemals bedroht. Wenn die verfertigten 
Waaren im MWerthe finfen, giebt der Unternebmer weniger für die Ar: 
beit der Sträflinge, und laͤſſt fih vom Staate für die Unterhaltungs: 
foften mebr bezahlen. Der freie Manufafturtit lebt dagegen nur von 
feinem Gewinnfte, und die von ihm gebrauchten Arbeiter -müffen von 
ihrem Arbeitsertrage eben. Werden nun aber die Erwerbniffe beider, fo 
gering, daß feiner von ihnen mehr Vortheil hat, fo geht die Manufaf- 
tur zu Grunde. 

Wenn man in Gefängniffen Manufafturen errichtet, erfhafft man 
einen Mitbewerber aller Arbeiter der nähmlichen Art, der verderblich 
wirft, wenn diefe durch die Geringfügigfeit des Tagelohns entweder ganz 
aufhören müffen, oder nur mit WVerluft fortbeiteben fünnen. Kurz, die 
freien Manufafturen gehen zu Grunde wenn fie nicht gewinnen, weil 
fie ein befchränftes Vermögen haben. Die von dem Staate erhaltenen 
Manufafturen der Gefängniffe erbalten fih aber, fie mögen viel oder 
wenig eintragen, beitändig, weil fte weniger dabin ſtreben zu gewinnen, 
ald moͤglichſt wenig zu verliehren, und weil fie zu ihrer Erhaltung, ein 
fi in's Unendlihe erneuerndes Wermögen befißen. 

Diefe Betrahtungen find es unftreitig, welche die englifhe Negter- 
ung fhon mehrmals veraulafft haben, die Arbeit der Sträflinge aufhös 
ren zu laffen, und deshalb hat man die Tretmühlen als Maſchinen er: 
dacht, welche arbeiten machen, ohne Erzeugniffe zu liefern. 

Selbſt hinſichtlich des alleinigen Vortheils der Gefangenen, er: 
fuͤllen dieſe Maſchinen nur zur Haͤlfte den Zweck, den man bei ihrer 
Arbeit im Auge hat. Freilich beſchaͤftigen ſie den Straͤfling, und be: 
wahren ihn vor den Gefahren des Muͤſſiggangs. Was foll er aber 
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mache. Unſtreitig iſt es viel ſparſamer und vortheilhafter, 
eine gewiſſe Anzahl Arbeiter in einer gemeinſchaftlichen Werk— 
ſtaͤtte arbeiten zu laſſen, als jeden von ihnen in einem beſond— 
eren Raume zu beſchaͤftigen. Auch hat man Recht wenn 
man ſagt, daß eine große Menge Gewerbe, nicht von einem 
einzigen Arbeiter in einem ſehr engen Raume, betrieben wer: 
den fönnen. Indeß beweifet dag Beifpiel de8 Philadelphia: 


thun, wenn er einmal aus dem Gefängniffe entlaffen it? Wozu foll 
ihm die Kunft dienen, dad Tretrad umzudreben? Hat man demnach 
bloß den Nutzen des Straͤflings im Auge, ſo ſollte man ihn niemals auf 
dieſe Weiſe arbeiten laſſen. Der Staat muß aber nicht bloß den Vor— 
theil der Gefangenen beruͤckſichtigen, und hieraus ergiebt ſich die Ver— 
legenheit der Regierung in dieſer Hinſicht. Es haͤlt ſehr ſchwer den 
Augenblick zu beſtimmen, in welchem keine Manufakturen mehr in den 
Gefaͤngniſſen errichtet werden koͤnnen, ohne den Kunſtfleiß der freien 
Buͤrger zu beeintraͤchtigen, ſo wie es auch eine zarte Frage der Sittlich— 
keit und Billigkeit iſt, zu wiſſen, bis wie weit man den Straͤfling be— 
ſchuͤtzen darf, ohne den ehrlichen freien Arbeiter zu unterdruͤcken. Ueber 
dieſe Fragen laſſen ſich keine allgemeinen Grundſaͤtze aufſtellen, weil ihre 
Beantwortung, einer vollſtaͤndigen Kenntniß der Thatſachen und der Lage 
der Dinge in jedem Lande, untergeordnet werden muß. 

Indeß fcheint uns die Tretmühle in einem Falle, ohne Ausnahme 
nachtheilig, wenn fie naͤhmlich fo eingerichtet ift, daß fie, wie es wol 
zuweilen gefchieht, etwas erzeugt. In diefem Falle vereinigt fie in fich 
den doppelten Nadhtheil, den Gefangenen fein Handwerf zu lehren, und 
die Menge der Erzeugniffe zum Nachtheile des freien Arbeiters zu ver: 
größern (P.). 

ie dem aber auch fei, die befondere Unterſuchung über die Tret 
mübhlen und über die. Arbeit im Allgemeinen, welde für, viele Länder 
Europa’3 fehr wichtig it, hat in den Vereinigten Staaten gar feine 
Schwierigfeit. Denn es ift augenfheinlih, daß in jenem Lande bei der 
Höhe des Preifes der Manufafturwaaren, Tretmuͤhlen in Gefängniffen, 
gar feinem Bedürfniffe abhelfen würden. 

. Vielmehr erheifht dort der allgemeine Vortheil des Staats, fo wie 
der der Gefangenen, daß diefe in ihren Gefängniffen ein nuͤtzliches Hand» 
werf treiben. Der ded Staats, weil in den Vereinigten Staaten noch 
nicht fo viel an Waaren erzeugt, ald verbraudt wird, und der der 
Sträflinge, weil ihnen viel daran liegt, ein Handwerk zu erlernen, deflen 
Ausübung ihnen fpäter, die Mittel zum Lebensunterhalte verfchaffen 
fann. | 
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fchen Befferungshaufes, in welchem alle Sträflinge arbeiten, 
daß es eine hinreichende Menge von einem einzelnen Men: 
fchen betriebener Handwerfe giebt, um jene nüglicy zu be 
fchäftigen *). Die nähmliche Schwierigkeit finder in denjen- 
igen Gefängniffen, wo die Eträflinge zufammen arbeiten, 
nicht Statt. In YAuburn und Baltimore, treibt man 
eine fehr große Menge von Gewerben. Diefe beiden Beſſer— 
ungehäufer gleichen großen Manufafturen, welche alle nüß- 
lichen Gewerbszweige in fich vereinigen. In Bofton und 
in Singfing ?), ift die Befchäftigung der Sträflinge, bie 
jest gleichartiger getvefen. » In beiden Anftalten find fie mit 
Steinhauerarbeit befchäftigt, Wethersfield bietet in Fleinerem 
Maasftabe, dag nahmliche Schaufpiel al8 Auburn dar. 

Meift wird die Arbeit der Sträflinge an einen Unter: 
nehmer verpachtet, der für den Kopf einen gewiffen Tagelohn 
zahlt, und dagegen alles in Empfang nimmt, was der Sträf: 
ling angefertigt hat. 

E8 find mefentliche Verfchiedenheiten zwiſchen diefer Ein: 
richtung, und der in unferen Gefängniffen üblichen. Bei 


1) Die von den Gträflingen in Philadelphia betriebenen Hands 
werfe, find Weberei, Schufterei, Schneiderei, Tifchleret u. few. Man 
febe die drei bis jegt erfchienenen Sahresberichte über diefes Beſſer— 
ungshaus (.). 

2) Es ift wahrfcheinlih, daß man nach gänzlicher Vollendung des 
Singfingfhen Befferungshaufes, eine größere WVerfchiedenheit der Be 
fhäftigungen, in demfelben einführen wird. Zwar liefern die fchönen 
Marmorbrühe an der nähmlichen Stelle auf der das Gefaͤngniß erbaut 
ift, und deren Benugung, durch die Nähe des Hudfons fo fehr erleichtert 
wird, noch auf lange Zeit hinaus, den Gefangenen hinreichende Be— 
fhäftigung. Wird man ſich aber niemals vor der Gefahr fheuen, 
taufend verurtheilte Verbrecher, frei aufferhalb der Mauer ihres Ge- 
fängniffes arbeiten zu laffen? 

In Yuburn und in Baltimore find die befhäftigteften Werfftätten, 
die der Weber, Tiſchler, Böttcher, Schufter und Schloſſer. (Das ge 
nauere findet fih in den Sahresberichten der Gefängniffe in Auburn und 
Baltimore.) 
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ung liefert der naͤhmliche Unternehmer Koſt, Kleidung, Ar- 
beit und Gefundheitgpflege der Sträflinge, ein für fie, wie 
für die Ordnung des Gefängniffeg, gleich ſchaͤdliches Verfah— 
ven '): für den Gträfling, weil der Unternehmer, ‚der in einem 
folhen Handel bloß eine Geldfache ficht, ſowohl Lebensmittel 
als Arbeiten in Anfchlag bringt, und wenn er bei der Kleid: 
ung verliehrt, es bei der Koft wieder einhält, indem er fich 
bei minder einträglicher Arbeit, feine Entfchadigung in der ihm 
zur Laft liegenden Unterhaltung fucht. Aber auch für die 
Ordnung des Gefängniffes, ift diefe Einrichtung nicht minder 
verderblich. Der Unternehmer, der im Eträflinge nur ‚eine 
arbeitende Mafchine ſieht, denft, indem er fich ihrer bedient, 
bloß an den Gemwinnft, welchen er daraus zu zichen denkt. 
Alles fcheint ihm gut, was deffen Eifer anregt, und eg fümm: 
ert ihn wenig, ob die Ausgaben des Gträflingg auch auf 
Koften der Ordnung gefchehen. Ueberdieg gewährt ihm bie 
Auggedehntheit feiner Obliegenheiten im Gefängniffe, eine Wich- 
figfeit, welche er nicht haben fol. Es ift daher von mefent 
lihem Vortheile, ihn fo fehr als möglich aus dem Beffers 
ungshaufe zu entfernen, und feinen Einfluß, wenn man ihn 
nicht ganz aufheben Fann, doch zu befämpfen ?). 

Es 


—————— ——— 


1) In dem Zuchthauſe in Melun in Frankreich, iſt eine ziemlich 
betraͤchtliche Buͤcherſammlung zum Gebrauche der Straͤflinge. Sie wird 
vom Unternehmer geſtellt, dem die Gefangenen fuͤr jeden von ihnen ge— 
leſenen Band, etwas bezahlen muͤſſen. Hieraus laͤſſt ſich leicht ſchlieſſen, 
welcherlei Art die Buͤcher ſeyn muͤſſen, aus denen dieſe Sammlung be— 
ſteht. 

2). E3 ergiebt ſich aus der Ueberſicht der Obliegenheiten für die 
Berforgung aller Zuchthaͤuſer durch Unternehmer (Cahier des char- 
ges pour l’entreprise generale du service des maisons centrales 
de detention), daß auffer der Bekoͤſtigung, Kleidung und Schlafſftaͤtte 
der Züchtlinge, auch die Neinlichfeit, die Gefundheitserbaltung des Ge⸗ 
faͤngniſſes, das Weiſſen u. ſ. w., an einen Unternehmer ausgethan wird. 
Der Unternehmer läßt die Gefangenen rafiren und fcheeren, liefert ihnen 
und den Wärtern Kicht und Wärme, den Kanzleien Papier, Dinte, 
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Es hat ung gefchienen, als ob das eben berührte Uebel, 
in den neuen amerifanifchen Befferungshäufern welche wir 


Siegellaf u. fe w. Er muß das zum Gottesdienfte Nöthige unterhal— 
ten, für das Begraͤbniß der Sträflinge forgen, fo daß Gefundhert, Les 
ben, Neligion, Zodt, furz Alles in den Händen des Unternehmers ift. 
Sa um nichts zu vergeflen, hat man am Ende der Ueberſicht der Obs 
liegenheiten hinzugefügt, daß der Unternehmer fämmtlihe vorbergefehene 
oder unvorbergefebene allgemeine Lieferungen, zu machen bat. 

Die Scenfe iſt zum Wortbeil des Unternehmers, dem daran liegt, 
daß möglichit viel Wein verfauft, und alfo audy die Gefängnißzucht ver: 
Ießt werde. Diefe Einrihtung iſt um fo gefährlicher, da der Gträfling 
die Hälfte feines, zwei Drittel des AUrbeitsertrages ausmachenden Ar: 
beitsanthbeild, im Gefängniffe auszahlen darf. 

Aus allem diefem folgt, daß der Unternehmer, der Alles tbun muß, 
der wichtigite Mann im Gefängniffe iſt. Die Voriteber der Werfität: 
ten, die Werkmeiſter, Köche, Beer, Schenfbalter, Waͤſcher, Bartpußer, 
Kranfenwärter, Apotheferburfhen, Dienjtboten, Arbeitsfeute, und alle 
deren Verrichtungen weiter als bi8 zum bloßen Brauftichtigen retchen, 
werden von dem Unternehmer gewählt, der fie bloß durch die Vermalt: 
ung genehmigen zu laffen braucht. 

Hieraus ergiebt fih, daß das Gefängnif, fo wie deffen Zucht, dem 
Unternehmer und feinen Dienern überliefert find. Uebrigens bat der 
Unternehmer ein unermeſſliches Geſchaͤft zu leiten, Alles ruht auf ihm, 
ſowohl das Größte als dad Kleinite. 

Unläugbar wird hierdurch die Nechnungsführung fehr vereinfacht, 
weil man nur mit einem einzigen Menſchen zu tbun hat. Es fällt ader in 
die Augen, daß dieſer Menfh auch von gewaltigen Anfprüchen feyn muf. 
Indem er Alles thut, muß er bet Allem gewinnen. Man füge hierzu 
noch, daß feine fo verwickelte Lage, in einiger Hinſicht fehr nachtheilig 
if. Bei Streitigfeiten, wird der zwifchen ihm und der Verwaltung ent: 
ſtehende Proceß, von dem Präfefturrathe gerichtet, d. h. durch die Ver: 
waltung, welche eigentlich fein Gegner if. Man begreift, daß er ſich 
in eine foldye Unternehmung nur dann einläfft, wenn er die fait Rei 
Ausfiht auf einen großen Gewinn hat. 

Wenn man in unferen gegenwärtigen Gefängniffen, der Zucht eine 
fittlihe Richtung geben wollte, würde der Unternehmer dabei fehr hin: 
derlich ſeyn. Die große Ausdehnung feiner VBerpflihtungen macht, daf 
die meiſten Gefängnigbeamten grade feine Beauftragten werden: Von 
ihm gewählt und befoldet, bangen fie auch unmittelbar von ihm ab, 
und fo iſt er auch im Beſitze der wichtigften Theile der Gefaͤngnißver— 
waltung. 

Wenn wir die Unbequemlichkeiten ſolcher Unternehmungen tadeln, 
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befucht haben, meift glücklich vermieden if. Man hat in 
diefen Anftalten, weder ausfchließlich die eigene Verwaltung, 
noch die durch Unternehmer gewählt. 

Die Kleidung und Schlafftätte der Sträflinge fchafft ge 
woͤhnlich der Vorfteher an, der felbft alle Verträge hierüber 
abfchließt. Vieles braucht er gar nicht zu kaufen, weil er 
die zur Kleidung nöthigen Dinge, im Gefängniffe felbft, von 
den Sträflingen anfertigen und machen läfft. In Auburn, 
in Singſing und in Boſton, merden die Gträflinge durch 
einen Unternehmer beföftiget, mit welchem deshalb laͤngſtens 
immer auf ein Jahr, ein befonderer Vertrag gefchloffen werden 
muß. In Wethergfield beftreitet dag Gefängniß felbft diefe 
Ausgabe. In Auburn ift ein Unternehmer für die Beföftig- 
ung der Sträflinge, und ein anderer für ihre Arbeit. 

Eben fo giebt e8 für jeden Gewerbszweig einen befons 
dren Unternehmer, und durch die Vermehrung der hierüber 
abgefchloffenen Verträge, erlangt jeder von dieſen, bloß einen 
befchränften und vorübergehenden Einfluß in der Anftalt. In 
Werhersfield beföftiget und unterhält die Gefängnißverwaltung 
die Sträflinge, ohne ihre Zuflucht zu einem Unternehmer zu 
nehmen, und fie ift es auch, welche den größten Theil der 
Arbeiten twieder an den Mann bringt !). 

In allen diefen Anftalten darf fich der Unternehmer, un: 
ter feinem Vorwande in die innere Gefängnißzucht mifchen, 
noch deren Hausordnung im geringften antaften. Er darf 
nicht mit den Sträflingen reden, als in fo weit er ihnen Un: 


wollen wir darum gerade nicht die Verwaltungsweife aller der Gefaͤng— 
niffe billigen, in denen felbige nicht gefunden werden. Go find wir 
weit davon entfernt, dad Philadelphiaſche alte Befferungsbaus in der 
Malnufitraße, in welchem eigene Verwaltung iſt, zu preifen, und wir 
glauben fogar, daß der Grundfaß der Unternehmung, wenn er verjtän. 
dig angewendet wird, im Ganzen mehr nüßlih als nachtheilig fei. 

1) Man fehe den erften Abfchnitt, vierten Artifel, der unter Ziffer 
XII Hinten abgedrucdten Hausordnung ded Connecticutfhen Befferungs- 
hauſes in Wethersfield. 
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leitung zum Gewerbe giebt, welches er ſie lehren ſoll, und 
dann darf dies nur in Gegenwart und mit Bewilligung eines 
Aufſehers geſchehen . 

Ungeachtet aller dieſer weiſen Vorſichtsmaasregeln, iſt 
aber dennoch die Gegenwart des Unternehmers oder ſeiner Be— 
vollmaͤchtigten in den Gefaͤngniſſen, nicht ohne Unbequemlich— 
keit. Fruͤher ward das Auburnſche Beſſerungshaus durch ſich 
ſelbſt verwaltet ?), und als man wegen der großen Einbuſſen, 
einen Unternehmer eintreten ließ, geſtattete Hr. Lynd s, da— 
maliger Vorſteher, dieſem nicht, bis zu den Straͤflingen zu 
gelangen. Jener machte ſich anheiſchig, einen feſtgeſetzten Preis 
fuͤr die von den Gefangenen verfertigten Waaren zu bezahlen, 
und dieſe wurden an ihn abgeliefert, ohne daß er bei ihrer 
Verfertigung gegenwaͤrtig geweſen waͤre. Bei dieſer Ordnung 
der Dinge, gewann die Zucht auſſerordentlich. Iſt es aber 
vortheilhaft, die ſich zwiſchen dem Unternehmer und den Straͤf— 
lingen bildenden Verhaͤltniſſe zu beſchraͤnken, ſo iſt es doch 
noch beſſer, fie gänzlich aufzuheben. Indeß würde eine 
folche Verwaltungsweiſe, ſchwierig und Foftbar feyn. 

Die des Nechtes der Beauflichtigung der Arbeit beraub- 
ten Unternehmer, machten für das Gefängniß nachtheilige Be— 
dingungen. Andrerſeits machte ihre Augfchliefung aus den 
MWerfftätten e8 nothwendig, dort Auffeher zu haben, welche 
fähig waren, die Sträflinge ihr Handwerk zu lehren, und 
e8 war nicht leicht, Menfchen mit den hierzu nöthigen Ge 
mwerbsfenntniffen zu finden. Endlich war der Abſatz der Waa- 
ren für den Vorfteher weniger leicht, als für die Unterneh: 
mer, welche bloß Handelsgefchäfte treiben. Deshalb ift man 
darauf zurückgefommen, Unternehmer auf die befchriebene Weife 
zusulaffen, und diefe Einrichtung, fcheint bei den Bürgfchaften 


1) Powers Report etc. &. 4% für Yuburn, und für Boſton 
Rules and Regulations of the Prison of Boston, Ist January 1831. 


2) Powers Report ©. 41 ff. 
5 * 
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welche man zu derſelben hinzugefuͤgt hat, Vortheile zu haben, 
die betraͤchtlich groͤßer ſind als ihre Nachtheile. Indeß ſcheint 
Herr Lynds immer noch zu fuͤrchten, daß die geduldete An— 
weſenheit der Unternehmer in der Anſtalt, fruͤher oder ſpaͤter, 
sum gaͤnzlichen Umſturze der Zucht führen dürfte (R). 

Wir werden bald bei den Ausgaben und Einnahmen 
fehen, daß die Arbeit der Sträflinge, im Ganzen genommen, 
fehr einträglich if. Wir find, indem wir dieſe verfchiedenen 
Anftalten durchwanderten, durch den Eifer, ja zumeilen durch 
dag Talent in Erftaunen gefeßt worden, mit welchem die 
- Sträflinge arbeiten. Was ihren Eifer am bemundernswuürd: 
igften macht, ift, daß fie dabei ohne eigenen Vortheil hand: 
ein. Sin unferen Gefängniffen, fo tie in den meiften euro: 
päifchen, gehört ein Theil des Arbeitsertrages den Straͤflin— 
gen. Diefer Arbeitgantheil ift in den verfchiedenen Ländern, 
größer oder Fleiner, findet aber in den Vereinigten Staaten 
gar nicht Statt. Man nimmt dort als Grundfaß an, daß 
der Sträfling dem GStaate feine ganze Arbeits; 
fraft fhuldig ift, um ihn für die Unfoften feiner 
Gefangenfchaft zu entfchädigen. Go arbeiten dem: 
nad) die Sträflinge während ihrer ganzen Strafzeit, ohne den 
geringften Lohn zu empfangen, und ohne daß man fid) mit 
ihnen bei ihrer Entlaffung, über dag was fie gearbeitet ha- 
ben, zu berechnen brauchte. Man giebt ihnen bloß etwas 
Geld, als Zehrpfennig zur Neife an den Ort; an welchem fie 
fi) in Zufunft niederzulaffen denfen ). 








1) Ein Gefeß des Staates Neuyorf geftattet dem Vorſteher 
nicht, jedem entlaffenen Sträflinge mehr als 3 Dollars (4 Thlr. 4 Gar.) 
mitzugeben, und feine Kleider, welche nicht über 10 Dollars (13 Zhlr. 
22 Sgr.) werth feyn dürfen (Neue Gefeße des Staates Neuyork 
Vierte Abtbeilung Kap. 3 Tit. 2 Art. 2 $. 62). — In Philadel- 
phia fann der Vorſteher dem Entlaffenen 4 Dollars (5 Thlr. 15 Sgr.) 
geben (Art. 8 der Hausordnung, Bericht von 1831). — In Bojton 
ift er berechtigt, 5 Dollars (6 Thlr. 26 Sgr.), und überdies einen an: 
ftändigen Anzug, der zwanzig Dollars (27 Thlr. 15 Sgr.) werth if, 


Verwaltung, N - 


Diefe Einrichtung fcheint ung übertrieben ftrenge. - Wir 
[äugnen gar nicht das unftreitbare Recht des Staates, in der 
Arbeit des Sträflings eine Entfchädigung für das zu fuchen, 
was diefer ihm fchuldet, und mir miffen übrigen noc) gar 
nicht, big wie meit ein beträchtlicher Spaarfchaß dem Sträf: 
linge nüglich ift, der bei feiner Entlaffung aus dem Gefäng- 
niffe, in dem durch ihn zufammengehäuften Gelde, meift nur 
ein Mittel fieht, Leidenfchaften zu befriedigen, welche um fo 
gebieterifcher auftreten, je länger fie im Zaume gehalten wor: 
den find (S.). Worin würde aber die Unziemlichfeit lie: 
gen, dem Eifer des Sträflings ein gelindes Meizmittel, und 
feiner Thätigfeit eine geringe Belohnung zuzugeftehen? Warum 
nicht in feine Einfamfeit und in feine Leiden, einen Reiz des 
Gewinnes werfen, der, fo Flein er auch wäre, doch für ihn 
nicht minder von unermefflichem Werthe ſeyn würde? Sollte 
e8 übrigens nicht nothwendig feyn, daß er am Tage feines 
Wiedereintritts in die bürgerliche Gefellfehaft, wenn aud) nicht 
bedeutende, verfügbare Summen, doch mindeftens einige Mit: 
tel des Unterhalts befige, bi8 man ihm Arbeit giebt *)? 


mitzugeben. Die Beauffichtiger der Anftalt für Maſſachuſetts, fcheinen 
zu bedauern, daß man den entlaffenen Sträflingen fo viel giebt. (Ihr 
Beriht von 1830 ©. 4). — Ueber Wethersfield fehe man den Con— 
necttcutihen Bericht von 1828. 

1) Der gefabrvollite Augenblick für die aus dem Gefängniffe Ent: 
laffenen, bleibt immer der ihres Austritted. Nichl felten vergeuden fie 
in den erften vier- und zwanzig Stunden nachdem fie in Freibeit gefeßt 
wurden, ihren Spaarfhaß. Sn Genf ift, um diefem Uebel abzubelfen, 
die Gewohnheit eingeführt worden, den entlaffenen Sträflingen im Au: 
genblicke des Austrittes, nicht ihren ganzen Spaarfhaß auszuzahlen. 
Man läfft ihn ibnen etwas fpäter, an ihrem neuen Wohnorte zufom- 
men. In Frankreich verfäbrt man feit einiger Zeit eben fo, bei den aus 
den Galeerenhöfen und Zuchthaͤuſern Entlaffenen. Dies ift eine weife 
Maasrrgel, welche man aufrecht erbalten muß. (Eine ähnliche Ein: 
richtung, hat fich bereit3 feit langer Zeit in Wreuffen vielfach bewährt. 
S. Julius Zahrbücher der Strafs und Beſſerungsanſtalten u 1. wo. 
Bd. 5 ©. 270 ff) | 
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Warum ahmt man daher nicht die Einrichtung des Baltimo— 
reſchen Gefaͤngniſſes nach, wo man bei voller Guͤltigkeit der 
Grundſaͤtze der uͤbrigen amerikaniſchen Beſſerungsanſtalten, 
doch deren Strenge hierdurch mildert? In dieſem Ge— 
faͤngniſſe hat jeder Straͤfling ſeine taͤgliche Arbeitsaufgabe, 
hoͤrt aber nach deren Beendigung, nicht auf ſich zu beſchaͤft— 
igen, ſondern arbeitet nur bloß fuͤr ſich ſelbſt. Alles, was 
er auf dieſe Weiſe als Ueberverdienſt gewinnt, kommt zu ſei— 
nem Spaarſchatze, und man hat, da ihm derſelbe nach voll 
endeter Etrafzeit ausgezahlt wird, die Sicherheit, daß dag 
auf diefe Weiſe erworbene Geld, der Zucht der Anftalt nicht 
fchädlidy werde. Es gab eine Zeit, wo die Sträflinge in 
Baltimore ihr überverdientes Geld, augenblicklich zum Anfaufe 
von Efwaaren verwenden durften. Zwar war ihre Arbeit 
damals viel einträglicher, aber man hat die, aus einer fol- 
chen, jede Zucht zerftöhrenden Duldfamfeit entfpringenden 
Nachtheile, wohl erfannt, und der Epaarfchaß eines Seden, 
bleibt jegt unberührt, bi8 er aus dem Gefängniffe entlaffen 
wird !). 

Dies ift die in den amerifanifchen Befferungsanftalten 
eingeführte Ordnung. Wir haben gefagt, daß dieſelbe auf 
alle Sträflinge ihre Anwendung finde, welche in dem Staat: 
engefaͤngniſſe ihre Strafe erdulden; indeß hat man big jeßt, 
mit Ausnahme von Connecticut, die Weiber noch nicht auf 
diefe Weiſe behandelt. Man findet fie in den amerifanifchen 
Gefängniffen, wie in den unfrigen, gewöhnlich unter einan- 
der gemifcht, und fie find dort, wie bei ung, allen Laftern 
ausgefegt, welche aug dem Wechfelverfehre entfpringen. 

E8 giebt Leute welche glauben, daß es fehr fchmierig 
fei, auf die Weiber ein Eyftem anzumenden, deſſen Grund; 
lage das Schweigen abgiebt. Aber die Erfahruug von We; 


1) Man fehe die Berichte über das Marylandſche 2 eNTeruggen 
vom 23ften December 1828, und vom Sabre 1830. 
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thersfield, wo die Weiber eben fo wie die andern Straͤf— 
linge, bei Nacht ftreng in Einzelzellen eingefperrt werden, und 
bei Tage ganz ſtillſchweigen müffen, bemweifet, daß diefe Schwie— 
rigfeit nicht unüberwindlich ift *). Uebrigens find es nicht 
die Schwierigkeiten der Ausführung, welche die Verbefferung 
der amerifanifchen Gefangniffe in dieſer Hinficht gehindert 
haben. Wenn man bei der Anwendung des neuen Beffer: 
ungefpftemes, die Weiber bisher herausgelaffen hat, fo muß 
man dies hauptfächlich, der geringen Anzahl von ihnen be 
gangener Verbrechen beimeffen. Man hat fie vernachläffigt, 
weil fie in den Gefängniffen nur geringen Raum einneb- 
men ?) (T.). Eben fo geht e8 aber mit den meiften Wun— 
den der bürgerlichen Gefellfchaft: find fie tief, fo fucht man 
eifrig ein Mittel gegen diefelben, ift dies aber nicht der Fall, 
fo denft man nicht an ihre Heilung. 





Dritter Abſchnitt. 
Zuchtmittel. 


Nothwendigkeit zwifchen dem Syſteme von Philadelphia und von dem 
YAuburn zu unterfheiden. — Größere Feichtigfeit, das erfte in Kraft 
zu feßen und zu erhalten. — Leibesitrafen find Hülfsmittel des Au: 
burnfhen. — Gemäßigte Zuht in Wethersfield. — Willführliche 
Gewalt der Vorſteher. — Nätblichfeit der Reibesitrafen. — Wie iſt 
ihr Einfluß auf den Gefundheitszuftand ded Gefangenen? 


Wir wollen jetzt unterfuchen, durch welche Zuchtmiftel 
die gefchilderte Ordnung der Dinge, eingeführt worden ift, und 
ſich erhält. 


1) Die Schwierigfeit iſt doppelt. Zuerft glaubt man, es fei im 
Allgemeinen viel fchwerer die Weiber zum gänzlihen Schweigen zu brin- 
gen, ald die Männer, und zweitend feblt bei ihnen das Zwangsmittel 
wie für die Männer, da nah den Gefegen der Vereinigten Staaten, 
die Peitſchenſtrafe bei männlihen Straͤflingen erlaubt, bei weiblichen 
aber unterfagt if. 


2) Mau fehe hinten unter den ftatiffifchen Bohestungen Ziffer 
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Auf welche Weife wird das Stillfchtweigen unter fo vie 
len vereinigten Verbrechern, fo ftreng erhalten? Wie macht 
man eg, daß fie ohne eigenen DVortheil, doc) arbeiten? 

Man muß auc) hier wieder, zwiſchen der Zucht in Au: 
burn und in Philadelphia, unterfcheiden. 

In Philadelphia ift die Zucht eben fo einfach, als das 
ganze Syſtem. Der einzige bedenkliche Augenblick, ift der des 
Eintritts in die Anftalt. Die einfame Zelle deg Sträflingg, 
ift einige Tage lang voll furchtbarer Schreefbilder. Er klagt, 
von taufend Befürchtungen getrieben, und taufend Duaalen 
preiggegeben, die bürgerliche Gefelfchaft der Ungerechtigkeit 
und Graufamkeit an, und in einer folchen Geiftesfiimm: 
ung begegnet e8 ihm zumeilen, daß er den ihm gegebenen 
Befehlen troßt, und den ihm gereichten Troft verfchmäht. 
Die einzige Strafe, welche die Hausordnung gegen ihn zu. 
fäßt, ift Einfperrung in einer düfteren Zelle, mit Vermind— 
erung der Nahrung. Es bedarf felten mehr als zwei Tage 
folcher Strafe, um den widerfpenftigften Strafling der Zucht 
su unterwerfen. Hat der Gträfling einmal die erfien Ein: 
drücke der Einfamfeit befämpft, die Schrecfbilder, welche ihn 
sum Wahnfinn oder zur Verzweiflung treiben, befiegt, und 
ift er, nachdem er fid) in feiner einfamen Zelle mitten unter 
Gewiffenbiffen und Gemüthsbewegungen lange genug geftraubt 
hat, endlich dahin gefommen, in der Befchäftigung eine Zerz 
fireuung für feine Leiden zu fuchen, fo ift er von diefem Au: 
genblicke an befiegt, und für immer der Hausordnnng unters 
würfig gemacht. Welche Uebertretungen der Ordnung, fünnen 
aber in der Einfamfeit begangen werden? Die ganze Ge 
fängnißzucht liegt in der Einfamfeit, und in der völligen Un- 
möglichfeit in der fich die Gefangenen befinden, dag einge: 
führte Gefeg zu verlegen. In den andren Befferungshäufern, 





XVI, die vierte, über das Verhältniß der von Männern und von Weib- 
ern begangenen Verbrechen. 
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werden Zuchtftrafen über diejenigen Sträflinge verhängt, welche 
das Erillfchweigen brechen, oder fich weigern zu arbeiten. 
Aber dem der allein ift, wird es leicht zu fehweigen, und 
Diejenigen, ‚deren einziger Troft in der Arbeit beſteht, weiſen 
diefelbe nicht zurück +). Wir haben das Ueble der gaͤnz— 
lichen Abfonderung fchon bezeichnet, dag darin befteht, der 
Unterwürfigfeit des Sträflings ihren fittlichen Werth zu rau: 
ben, aber wir müffen gleichzeitig ihre Vortheile in Hinficht 
auf die Hausordnung anerfennen, tie es denn auch gewiß 
ein großer Vortheil ift, eine folche Anftalt ohne firenge und 
wiederhohlte Strafen, leicht leiten zu fünnen. Manche glau: 
ben in der in Philadelphia eingeführten Ordnung, eine ver: 
wicfelte Einrichtung zu ſehen, welche fi ſchwer in Gang 
bringen läfft, und fich mühfeelig erhält. Es fcheint ung 
aber, alg wenn diejenigen welche diefer Meinung find, fehr 
irren. Die Einrichtung von Philadelphia ift Foftbar, aber 
leicht einzuführen, und erhält fich, fobald fie einmal befteht, 
von felbft. Bei ihr verurfacht die Zucht grade die geringfte 
Derlegenheit, denn jede Zelle iſt wieder ein Gefängniß im Ge: 
fängniffe, und die in ihr aufbewahrten GSträflinge, koͤnnen 
fi dort Feiner Vergehen fchuldig machen, welche nur durch 
Mehrere begangen werden. Es finden dort feine Strafen 
Statt, weil «8 Feine Uebertretungen giebt. 

Die Gefängnißzucht in Auburn, in Bofton, in Sing: 
fing, in Wethergfield und in Baltimore, kann nicht 


1) Der Sträfling würde ſehr geneigt feyn, fo viel zu arbeiten 
als gerade nötbig iſt, um fich die lange Weile zu vertreiben und ſich 
Bewegung zu machen, fobald er aber müde wäre, müflig bleiben. Eine 
folhe Einrihtung wird aber, und zwar mit großem Rechte, nicht ge: 
ſtattet; er muß beftändig arbeiten, oder gar nicht. Wenn er fich weigert 
anhaltend zu arbeiten, wird er in eine dunfle Zelle eingefperrt. Er hat 
daher zwiſchen fortgefeßtem Müfltggange im Dunkeln, und ununter: 
brochener Arbeit in feiner Zolle zu wählen. Seine Wabl bleibt niemals 
lange aus, und er zieht beitändig die Arbeit in der Zelle vor. (Mau 
fehe die Anmerfung zu dem Zufaße F hinten unter Ziffer XX.) 
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ſo einfach ſeyn. Dieſe verſchiedenen Anſtalten befolgen in die— 
ſer Hinſicht, auch nicht einmal das naͤhmliche Verfahren. 

In Singſing beſteht die einzige gebraͤuchliche Strafe fuͤr 
Vergehungen gegen die eingeführte Ordnung, in Peitſchen— 
hieben. Dieſe Zuchtſtrafe wird dort ſehr haͤufig angewendet, 
und das geringſte Vergehen zieht ſelbige dem Straͤflinge zu. 
Aus verſchiedenen Urſachen, zieht man dieſe Strafe jeder an— 
dern vor. Sie bewirkt augenblicklich, die Unterwerfung des 
Uebertreters. Seine Arbeit wird gar nicht unterbrochen; ferner 
iſt ſie zwar ſchmerzhaft, ſchadet aber der Geſundheit nicht, 
und endlich glaubt man, keine andere Strafe ſei im Stande 
die naͤhmlichen Wirkungen hervorzubringen 5). Derſelbe 
Grundſatz iſt in Auburn angewendet, jedoch in feiner Aus: 
fuͤhrungsweiſe betraͤchtlich gemaͤßigt worden. Die Beſſerungs— 
haͤuſer in Boſton und Baltimore, ſind ein wenig ſtrenger als 
in Auburn, aber viel weniger als Singſing. Wethersfield 
zeichnet ſich vor allen, durch ſeine auſſerordentliche Milde 
aus 2). 


1) Man haͤlt kein Buch uͤber die verhaͤngten Zuchtſtrafen. In 
Singſing ſagte man uns, daß dort täglich bei den tauſend Straͤflin— 
gen, fünf bis fehs verbängt werden. In Auburn, wo die Strafen ur- 
ſpruͤnglich febr häufig waren, find fte jeßt äufferst felten. Einer von den 
Aufſehern diefes Gefaͤngniſſes fagte ung: „ich entiinne mich anfangs ger 
feben zu haben, wie man in weniger al$ einer Stunde neunzehn Sträf: 
linge auspeitfchte. Seitdem die Zucht gebörig begründet iſt, bin ich ein- 
mal vier und einen halben Monath im Stande gemwefen, feinen Hieb 
zu geben.” 

2) Im Laufe des Jahres 1818, brach in dem alten Gefängniffe, 
Newgate, in Neuyorf, eine Empörung aus, und nahm eine fo ernit- 
hafte Geftalt an, daß die Schildwachen genötbigt waren, auf die Ge- 
fangenen zu ſchieſſen. Es gelang endlich die Empörer zu bezwingen, 
von denen aber, nahdem fie fih der Gewalt unterworfen hatten, hund— 
ert der Hartnäcigiten fih zu arbeiten weigerten. Um fie zum Gebor- 
fame zu nöthigen, blieb fein anderes Mittel übrig, als fie bei Waſſer 
und Brodt in Einzelzellen einzufperren, Dies wurde angewendet, blieb 
aber fiebzig Tage lang unwirffam, fo daß die widerfpenftigen Gefang- 
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In Wethersfield verwirft man den Gebrauch der Leibes⸗ 
ftrafen nicht gänzlich, fondern man vermeidet nur fo fehr alg 
möglich deren Anwendung. Herr Pilsbury, deffen Vorfte 
ber, hat ung verfichert, daß er feit drei Jahren nur ein einge 
iges mal in der Nothwendigkeit geroefen fei, Schläge anzu: 
menden. Dies ift alfo eine Maagregel der Etrenge, zu ber 
man nicht eher greift, als bi8 man ganz ficher ift, daß jeder 
andere, mildere Weg, vergebens verfucht worden fei. Vor 
ihrer Anwendung, macht man noch bei dem moiderfpenftigen 
Sträflinge einen Verſuch mit dem Einfluffe gänzlicher Ein; 
famfeit, und fperrt ihn bei Tage und bei Nacht ohne Be: 
fhäftigung, in feiner Zelle ein. Wenn wir den Gefängnif- 
beamten glauben dürfen, fo ift nichtg feltener, als den Sträf: 
ling diefer doppelten Probe mwiderftehen zu fehen. Er hat 
faum die Strenge gänzlicher Abfonderung gefühlt, fo bittet er 
auch fhon um die Gunft, feinen Platz in der gemeinfchaft- 
lichen Werfftätte wieder einnehmen zu dürfen, und untermirft 
fic) gern allen Geboten der Zucht. Wird er aber auf Liefe 
MWeife nicht bald gebändigt, fo verfchärft man feine Einfam: 
feit noch durch die gänzliche Lichtentzichung, Abbruch der 
- Nahrung, manchmal aud) Wegnahme des Bette u. f. w. 
Dleibt er noch immer hartnäcig im Widerftande, dann, und 
erſt dann, fucht man in der Anwendung der Peitfche, ein 
toirffameres Mittel ihn zu unterwerfen. Die Borfteher die: 
fer Anftalt, fcheinen einen fichtbaren Widermwillen gegen Leibs 
esftrafen zu haben, wuͤrden aber nichts defto weniger bes 
dauern, nicht durch das Gefeg, mit dem echte fie zu ver 


enen mehr als zwei Monathe ohne zu arbeiten blieben. (Man Iefe den 
Bericht vom 20iten Sanuar 1819.) 

Der Vorfteber des letzterwaͤhnten Gefängniffes, in welchem einfame 
Haft mit Koftverminderung, die einzige Zuctitrafe war, fagte in feinem 
Jahresberichte über 1818, wie folgt. „Die gegenwärtige Strafmeife 
ſchwaͤcht, ihre Dauer mag feyn welche fie will, die Gefangenen, ohne 
fie übrigens zu zaͤhmen.“ 
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haͤngen, bekleidet zu ſeyn. Sie verwerfen die Anwendung 
einer graufamen Strafe, aber fie finden in der ihnen beiwohn— 
enden Gewalt fie zu verhängen, ein Fräftiges Mittel zur Er: 
zwingung der Thätigfeit der Sträflinge. 

Die gemäßigte Gefängnißzucht in Wethergfield, fcheint 
für den Erfolg der Anftalt hinzureichen. Dennoch glaubt 
man in den übrigen Gefängniffen, daß es unmöglich feyn 
würde, fie ohne Beihülfe der Veitfche zu verwalten. Dies 
ift Die Anſicht aller von ung befragten praftifchen Männer in 
den Vereinigten Staaten, und insbefondere des Hrn. Lynds 
(Man fehe hinten die Beilage Ziffer X). Die gefegebenden 
Berfammlungen von Neuyorf, Maffachufette, Connecticut und 
Maryland, find derfelben Ueberzeugung gemwefen, indem fie 
förmlicd) zur Verhaͤngung von Leibegftrafen, Vollmacht er: 
theilt haben. - Diefe Deftrafungen haben auch die Genchmig: 
ung der Gerichte erhalten, und das Land hat durch feine Ge— 
ſchworenen zu verfchiedenen malen, die Wärter freigefprochen, 
welche geftanden, Sträflinge gefchlagen zu haben !). 


1) Das Geſetz des Staates Neuyorf gab ehemals ausdrüclich 
die Anzahl der Schläge (39) an, welche die Wärter das Necht hatten, 
den Sträflingen zu geben. Die neuen Gefeße befhränfen fih darauf 
zu fagen, daß die Gefaͤngnißbeamten ſich aller paſſlichen Mittel bedienen 
follen, um die WVorfchriften der Zucht zur Ausführung zu bringen. 
The Offieers of ihe Prison shall use alle suitable means to defend 
themselves, to enlorce Ihe observance of discipline ete. (Neue Ge: 
feße des Staates Neuyorf Tit. I Kap. 2 Abth. 4 Art. 2 $. 59.) 

Das Connecticutfche Geſetz berechtigt in fürmlichen Ausdrücken 
zum Geben von Schlägen, befhränft felbige aber hoͤchſtens auf zehn. 
„Moderate wbhipping, not exceeding ten stripes for one offence “ 
(Gefeß vom 3liten März 1825 Abtbeilung 3 ©. 163). 3 ergiebt 
fih übrigens aus diefen legten Worten, daß man dem Öträflinge der 
zwei Uebertretungen begangen batte, zwanzig Hiebe geben Fünne. 

Auch in Maryland geftattet das Gefeß ausdrücklich, die Ertheil: 
ung von Schlägen, aber nicht über dreizehn. (Man fehe das Gtrafge- 
ſetzbuch von 1809, Kap. 40.) 

Dei einem der Proceffe gegen einen Wärter in Auburn, der anges 
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Wir haben die bemerfenswerthen Unterfchiede angegeben, 
welche in der Gefangenzucht dieſer verfchiedenen Anftalten 
Statt finden, aber ale fommen darin überein, den Grund: 
faß der Leibegftrafen zuzugeben, und die Öerechtigfeit erheifcht 
su geftehen, daß in der bejondern Lage jedes diefer Beffer: 
ungshaͤuſer, Umftände vorhanden find, welche die Gelindig: 
feit oder Strenge feiner Verwaltung erklären. 





klagt war, einen Sträfling gefchlagen zu haben, redete Dr. Walworth, 
Vorſitzer der Geſchworenen, dieſelben alſo an. 

„Gefangenſchaft mit Beſchaͤftigung hat, fuͤr den Strafbaren gar 
nichts Schreckliches. Die Arbeit welche der menſchliche Koͤrper im 
Stande iſt zu verrichten, ohne daß ſeine Geſundheit darunter leide, be— 
trägt nur wenig mehr als Viele des tugendhaften Arbeitsſtandes in unfrem 
Staate, täglich und freimillig zur Erbaltung und Ernährung der Ihr— 
igen verrichten. Am Befferung bei dem Werbreder bervorzubringen, 
oder um die Paiterbaften von dem Vollbringen von Verbrechen durch 
die Schrecken der Strafe abzuhalten, iſt es durchaus nötbig, daß der 
Sträfling feine herabgewürdigte Lage fühle und empfinde, daß er für 
die abfichtlihe Werlegung der Gefeße feines Landes, wirflih Buſſe 
thue. Ihm muß an feinem eigenen ch der Unterfchted fühlbar gemacht 
werden, welcher zwifchen der Lage eines geraden und ehrlichen freien 
Mannes, der für fein tägliches Brodt arbeitet, und zwiſchen dem niedr- 
igen und herabgewürdigten Sträfling feyn follte, der durd Betrug oder 
Raub jenen ehrlichen freien Mann oder deffen Familie, der fauer ers 
worbenen Früchte ihres Fleiffes beraubt hat. in unrichtiges oder 
ſchlecht angewandtes Mitletven gegen ſolche Miffetbäter, ift eine Unges 
rechtigfett gegen den tugendhaften Theil der Bürger. Das von den 
DBeauffichtigern des Gefängniffes mit Genehmigung der Gefeße ange: 
nommene Zuchtverfabren, it ſehr gut darauf berechnet, die gewuͤnſchte 
Mirfung zu haben, die minder verderbten Sträflinge zu beffern, und 
Andere von der Begebung von Verbrechen, durch die Strenge der ver: 
hängten Strafe zuruͤckzuſchrecken, und dies geſchieht auf die möglichit 
gute Weiſe. Es iſt eine Strafart, bei welcher verhältnigmäßig wenig 
Leibesfchmerz gefühlt wird, und deren größte Schwere, vom Öträflinge 
nur wenig empfunden wird. Die Furcht vor Leibesfhmerz tit es indeß 
allein, welche die gehörige Wirfung auf den Geift des Sträflings her: 
vorbringt, und daraus ergtebt fih die Notbwendtgfeit einer ftrengen 
Bollziebung der Gefaͤngnißzucht an jedem GSträflinge, durch wirfliche leib— 
lihe Schmerzen, wenn er ſich auf feine andre Weife den Geſetzen un: 
terwerfen will.“ (Powers Report of the State Prison at Auburn 
[ Albany, 1828, 8] ©. 121 ff.). 
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Wenn man an die Art der in Singſing ausgefuͤhrten 
Arbeiten, und an die in dieſem Gefaͤngniſſe feſtgeſetzte Orbn- 
ung denkt, begreift man leicht die unüberfteiglichen Hinder— 
niffe, welche dort die Gefängnißzucht erfahren würde, wenn 
man fie nicht durch die Eräftigften Strafmittel aufrecht er: 
hält. Auburn verlangt Feine Entfaltung einer fo großen 
Strenge, weil nicht die nähmlichen Gefahren die Ordnung 
der Anftalt bedrohen. In einer nod) günftigeren Lage befindet 
fich in diefer Hinficht Wethersfield, denn e8 enthält wen- 
iger als 200 GSträflinge, twährend Auburn 650, und Sing— 
fing mehr ala 900 in fich jchliefft. Es ift klar, daß die größ: 
ere oder geringere Zahl der Gträflinge, fo wie die Art ihrer 
Berchäftigung, auch die Verwaltung des Befferungshaufes er: 
leichtert oder erfchwert. 

Ob aber diefe verfchiedenen Befferungshäufer, gegenmwär: 
fig ohne Leibegftrafen ihre Ordnung aufrecht erhalten könn: 
ten, ift eine Frage, die wir nicht zu beantworten tagen. 
Wir glauben bloß fagen zu fönnen, daß felbige ohne diefe 
Beihülfe, von ſchwer zu befiegenden Hinderniffen bedroht wer; 
den dürfte. Die Verwirrung, in der ſich diefe Anftalten dann 
befanden, würde um fo größer feyn, weil fie auf einer einzigen 
Grundlage, dem gänzlichen Etilifchweigen, beruhen, und weil 
die Gefängnißzucht ohne diefeg, gänzlich zufammenftürzen würde. 
Wie fol man aber unter Berbrechern ein vöhiges Stillſchwei— 
gen erhalten, wenn man fie nicht unaufhörlich durd) die 
Furcht vor fchneller und firenger Beftrafung bandige? Sn 
den amerifanifchen Gefängniffen, ift die auf Schlägen beruh: 
ende Zucht, um deſto wirffamer, je willkuͤhrlicher fie ift ). 


1) Folgende merfwürdige Ihatfache, beweifet die Wirffamfeit die: 
fer Zucht. Am 23jten Oftober 1828 brach im Auburnſchen Beſſerungs— 
haufe Feuer aus, welches einen Theil der Nebengebäude deffelben ver: 
zehrte. Da es das Leben der Sträflinge zu bedrohen ſchien, ließ man 
diefe aus ihren Zellen, aber die Ordnung unter ihnen wurde feinen Au— 
genblick geftöhrt. Alle waren eifrig mit Löfhung des Feuers befchäft- 
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In Singfing und Auburn, ift gar Feine gefchriebene Haug: 
ordnung vorhanden, und die VBorfteher diefer Anftalten, brau- 
chen fich bei ihrer Verwaltung, bloß nad) einigen mündlichen 
Vorfchriften, welche fie von den DBeauffichtigern erhalten, und 
nac) einigen in den Geſetzen auggefprochenen Grundfägen, zu 
richten. Diefe Grundſaͤtze ſind, Einſamkeit bei Nacht, und 
Arbeit mit Stillſchweigen bei Tage. Uebrigens wohnt ihnen, 
fuͤr alle bloß die Ausfuͤhrung betreffenden Handlungen, eine 
willkuͤhrliche Gewalt bei ). 


igt, und nicht ein Einziger machte den Verſuch, dieſen Umſtand zu be— 
nutzen, um zu entſpringen. (Man ſehe den Bericht der Auburnſchen 
Gefaͤngniß-Beaufſichtiger fuͤr 1829). 

1) Die Herren Allen, Hopkins und Tibbits, Beauffichtiger 
des Auburnſchen Befferungshaufes, fprechen ſich folgendermaaffen über 
die Nothwendigkeit aus, dem Worfteher eine willführlihe Gewalt zu 
verleihen. 

„Hinſichtlich der gehörigen Ausübung des Rechts, die Gträflinge, 
wenn fie den Gefeßen der Anitalt nicht nachleben, oder fih weigern fie zu 
befolgen, zu betrafen, find die Unterbeamten wie die höheren, den Geſetzen 
unterworfen, und müffen e8 auch feyn. Aber wir ſehen e8 eben fo wohl 
als einen Grundfaß des Neuyorkſchen gemeinen Rechts, wie überhaupt 
als Grundfaß der Vernunft und des gefunden Menfchenverftandes an, 
daß jeder Gefangenmeärter felbit das Recht befigen muß, zu frafen.” 

„Die Gefangenen haben die Kraft der Zahl, und wenn das Necht 
fie zu beftrafen geläbmt oder nicht volljtändig iſt, wird auch felbjt ihre 
Unterwerfung, unvollftändtg ſeyn.“ 

„Wir find über diefes Zuchtververfabren ganz entfchieden und eins 
ſtimmig, und wir fteben nicht an, vor der gefßgebenden Verſammlung 
al3 unfere feite Ueberzeugung auszuſprechen, daß die Verwaltung eines 
mit Sträflingen befegten Gefängniffes unumfchränft, und die Gewalt 
über fie vollitändig feyn müffe. Der Ober: efangenwärter muß feft, 
Hug und wachſam, und für alles, die Aufführung und Gicherheit der 
Sträflinge Angehende, verantwortlih feyn. DObne dies giebt es feine 
Zucht noch Sparfamfeit im. Gefängniffe. Alles erbeifcht dies; die Sich: 
erheit, das Leben der Gefängnißbeamten, iſt dabei eben fo fehr betheil: 
igt, als das der Sträflinge felbit, und die Sparfamfeit verlangt es 
gleichfalls, weil fonft Feine Arbeit nußbringend if.” (Powers Re- 
port for 1828 ©. 108 ff., aus dem Berichte der Herren Allen, Hopkins 
und Zibbits von 1825, über das vorhergegangene Jahr.) 
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In Singſing hat der Vorſteher ſogar das Recht, dieſe 
willkuͤhrliche Gewalt an ſeine Unterbeamten zu uͤbertragen, 
und hat dies auch durch Uebertragung derſelben an dreiſſig 
Waͤrter gethan, welche gleich ihm, mit dem Rechte bekleidet 
find, die Straͤflinge zu beſtrafen. In Auburn beſitzt der 
Vorſteher allein das Strafrecht, aber in allen dringenden und 
Nothfaͤllen, haben auch die Unterbeamten die naͤhmliche Ge— 
walt. Daſſelbe iſt in Bofton der Fall. In Wethers— 
field ift die Hausordnung niedergeſchrieben ), und die nied— 
eren Angeftellten fonnen in feinem Falle das Etrafrecht aus: 
üben, welches der Vorſteher allein befist, und dag er fogar 
mit fo vieler Mäßigung ausübt. Im Staate Neuyork ift 
lebhaft darüber geftritten worden, ob die Gegenwart eines 
der Beauffichtiger von Nöthen fei, ehe man einem Sträflinge 
die Peirfche geben laffen dürfe. Nach dem Buchftaben des 
Gefeßes, war dieſe Bürgfchaftsmaagregel nothiwendig, aber 
die Verpflichtung der Beauffichtiger, der Volljichung von Leib- 
esftrafen beisumohnen, ftöhrte fie fo fehr, und war ihnen fo 
ſchmerzlich, daß fie inftändig darum baten, diefer Pflicht über: 
hoben zu feyn. Jetzt gefteht man daher den Beamten dag 

Recht 


Man bat in Amerika oft die Frage abgehandelt, ob die niederen 
Beamten wegen der zu verbängenden Ötrafen, erjt bei dem Vorſteher 
anfragen, oder das Necht befißen follen, unter ihren Augen begangene 
Uebertretungen, auf der Stelle zu beftrafen? Die Beauffichtiger des 
Auburnfhen Beſſerungshauſes haben diefelbe in einem ihrer Berichte in 
Erwägung gezogen, und fie äuffern die Meinung, die niederen Beamten 
müßten diefes Recht befigen. Sie fagen, „die Gefahr des Misbrauchs, 
ift ein weit geringeres Uebel, als die durh Mangel an Vollmacht her- 
vorgebrachte Erfhlaffung der Zucht.“ Und diche Meinung hat den Gieg 
davon getragen. (Bericht de8 Hrn. 3. Spencer in Auftrag des Aus: 
fhuffes von 1820). Be 

1) Auch in Bofton findet eine fchriftlihe Hausordnung Statt, 
und die Pflichten der Beamten find vorgefchrieben. Indeß find alle 
diefe Einrichtungen nur andeutend, und der erfte fo wie der zweite Vor: 
fieber, haben nichts deſto weniger eine willführlihe Gewalt. (Man 
febe die Hausordnung des neuen Gefängniffee ©. 100). 
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Recht zu, ohne amtliche Zeugen, Zuchtſtrafen angedeihen zu 
laſſen 1). Nichts deſtoweniger haben die Beaufſichtiger, einen 
großen Einfluß auf die Anwendung der Zuchtſtrafen behalten. 
Singſing iſt das einzige Gefaͤngniß, in welchem ſie uns in 
dieſer Hinſicht, nur oberflaͤchlich Aufſicht zu fuͤhren ſcheinen. 
Die Verwaltung dieſes ungeheuren Beſſerungshauſes iſt ſo 
ſchwierig, daß man den Wärtern, wie es ſcheint, auch nicht 
den Eleinften Theil ihrer — Macht ſtreitig ma— 
chen will. 

Wir wollen uns hier nicht auf Unterfuchung der Frage 
einlaffen, ob der Staat das Necht befite, denjenigen Sträfling 
mit Leibegftrafen zu belegen, der fich weder der pflichtmäßigen 
Arbeit, noch den übrigen Erforderniffen der. Befferungszucht 
untermirft. 

Diefe theoretifchen Fragen werden felten fo abgehandelt, 
daß Vernunft und Wahrheit dabei gewinnen. 

Uns fcheint der Staat das Recht zu haben, alles zu 
thbun, was zur Erhaltung der einmal in ihm eingeführten 
Hrdnung, fo wie zu feiner eigenen, nothwendig if. Wir fe 
ben aud) fehr wohl ein, daß eine Vereinigung von Verbrech— 
ern, welche ſaͤmmtlich die Gefeße des Landes übertreten ha: 
ben, deren Neigungen verderbt, und deren Begierden lafter: 
haft find, im Gefängniffe nicht nach den nähmlichen Grund: 
fägen und mit den nähmlichen Mitteln geleitet werden kann, 
wie die freien Menfchen, deren Gedanken rechtlich, und deren 
Handlungen famntlich den Gefegen gemäß find. Wir fehen 
ferner ein, daß der Sträfling der nichts thun will, gemalt: 
fam zur Arbeit genöthige werden, und daß man Etrenge an: 
wenden muß, um denjenigen zum Schweigen zu bringen, der 
Diefes nicht beobachtet. Das Hecht des Staates in diefer 
Hinficht, ſcheint ung nicht zweifelhaft, wenn ſich der naͤhm— 


1 1) Man fehe die Berichte der Beauffichtiger von Auburn vom 
26fien Januar 1825. 
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liche Zweck, nicht durch fanfte Mittel erreichen laͤſſt. Es 
fcheint ung aber, daß fih die Frage gar nicht hierum 
dreht. 

Es frägt fich vielmehr, in wie fern die Anwendung von 
geibesftrafen, mit dem Zwecke des Beſſerungsſyſtemes, der 
- Befferung des Verbrechers, vereinbar fei? Deggleichn ob 
diefe Strafe, wenn fie fchimpflich ift, nicht grade dem beab- 
fichtigten Znoecke, der Wiederaufrichtung der gefunfenen Sitt— 
lichfeit de8 Menfchen in feinen eigenen Augen, zumiderlaufe? 

Dies feheint ung die einzige, bier zu unterfuchende Frage, 
welche aber nach unfrem Dafürhalten,. auf feine entfchiedene 
Weiſe zu löfen ſteht. Sie hängt gar fehr, von der in der 
öffentlichen Meinung fo wie in der der Sträflinge, herrſch— 
enden Anſicht über Leibegftrafen ab. 

Nun wird die willführliche Gewalt, der zufolge der nied- 
rigfte Wärter und der unterfte Schlieffer in Sirgfing, die 
Sträflinge peitfcht, in den Vereinigten Staaten wenig be: 
firitten. 

Man ſagt, „daß Necht der Wärter über die Sträflinge, 
ift dag des Waters über feine Kinder, des Lehrers über feine 
Schüler, des Sciffsfapitäng über feine Mannſchaft“ "). 

Bei der amerikanischen Flotte ift die Peitfchenftrafe ge 
bräuchlich, und fein Gedanfe von Schmach damit verfnüpft. 
Bei Entftehung des Beſſerungsſyſtems, hatte man fie nicht 
als Zuchtmittel angenommen, und eg erhoben fich, mie fie 
als Hülfgmittel zur Ordnung in die Gefängniffe eingeführt 
wurde, einige Stimmen gegen fie. Aber diefer Widerftand 
war mehr ein metaphnfifcher Streit, als ein Widerftreben der 
Sitten. 

Pennſylvanien ift vieleicht der einzige Staat der Ver: 
einigung, welcher fortfähre, fich gegen die Anwendung der 
geibesftrafen zu verwahren, und der fie aus der Gefängniß- 


1) Bericht des Hrn. Powers von 1827 ©. 1. 
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ordnung ausgefchloffen hat. Die Quaͤker fprechen unaufhör: 
lich. gegen die Unmenſchlichkeit diefer Strafe, und eg mifcht 
fich unter ihre menfchenfreundlichen Einreden, Eduard Li. 
vingſton's beredte Stimme, der aus feinem Befferunge: 
Gefeßbuche, gleichfalls diefes Zuchtmittel verbannt. Haupt: 
fächlich wegen der in Auburn: üblichen Leibesſtrafen, erflärt 
er ſich als Gegner des in dieſem Gefängniffe herrfchenden 
Syſtems !). 

Ihre Stimmen fanden aber in den meiften Staaten ber 
Vereinigung wenig Anklang, und jegt fuchen fämmtliche neue 
Befferungshäufer, mit alleiniger Ausnahme des Philadelphia: 
fchen, in den erwähnten E:rafen, ein Zucht: und Ordnungs: 
mittel. Die Landeggefege berechtigen zu dem angenommenen 
Verfahren, und diefe Gefeße werden von der öffentlichen Mein: 
ung gebilligt. 

E8 liegt gewiß viel Uebertreibung in den Vorwürfen, 
welche man der Zucht in Auburn macht. Go werden die 
Leibesftrafen dort nicht fo oft verhängt, als man zu glauben 


1) Hr. Livingffon fhreibt: „Ihr Staat hat fih in große Koften 
gefeßt, um durch einen Verſuch die Frage zu löfen, ob die Peitſche das 
zwecfmäßigite Werfzeug zur Einfhärfung von Lehren der Religion, der 
Sittlichfeit, des Fleiffes und der Wiffenfhaft ſei, und ob der Menfch 
die Arbeit deshalb mehr lieben wird, weil er durh Schläge oder dur 
die Furcht davor, zur fäglihen Vollbringung einer beffimmten Arbeits: 
menge gezwungen worden it?“ (Edw. Livingston’s Letter to 
Roberts Vaux Esgq. u. ſ. w. ©. 11). 

Hierauf antwortet Hr. Powers, Vorſteher von Auburn (U): 
„Es wird als ſelbſt verftanden angenommen, daß Schläge in feinem 
Falle geduldet werden follen, und daß das Haupt-, wo nicht einzige 
Mittel zur Erzwingung der Ordnung, in Koftentziehung beftehen dürfe; 
oder mit andren Worten, die Sträflinge follen aus Menfcenliebe, zur 
Unterwerfung gehungert werden.“ (Powers Report etc. [1828] 
©. 97. 

Hr. Lynds mit dem wir häufig hierüber ſprachen, hat uns oft ge 
fagt, daß zu der Zeit, wo die Auburnfhen Straͤflinge Tag und Nacht 
ohne Arbeit in ihren Zellen lagen, ein großer Theil derfelben, die halbe 
Zeit im Krankenhauſe zubrachte. 
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ſcheint, und wenn gleich zur Einfuͤhrung des Stillſchweigens 
in einem neu eingerichteten Gefaͤngniſſe nothwendig, werden 
fie doch jetzt, da die Ordnung einmal eingeführt iſt, nur fel- 
ten angewendet. Y ;. 

Wirkt nun aber in der That die gefammte, Ordnung 
diefer Sefängniffe, fo zerfto rend wie man behauptet auf die 
Gefundheit, und wird die ftrenge Einfamfeit nebft der Grau: 
famfeit der Zucht, verderblich für dag Leben der Sträflinge? 
Hierüber find mir im Stande, zuverläffige Urfunden zu lie 
fern. | ; 

Sämmtliche Gefangene die wir in den Befferungshäufern 
der Vereinigten Staaten gefehen haben, hatten dag Augfehen 
der Kraft und Gefundheit, und wenn man die Todtenzahlen 
derfelben mit der Sterblichfeit der alten Gefängniffe vergleicht, 
wird man finden, daß die neuen Befferungshäufer, troß ihrer 
firengen Ordnung und ihrer barbarifchen Zucht, der Lebens— 
dauer, der Sträflinge weit günftiger find. Hr. Livingſton will, 
dag man befchäftigungslofe Einfamfeit bei Tage und bei 
Nacht, mit Koftentziehung, an die Etelle der Echläge, als 
Zuchtfirafe fee. In Wethersfield fcheint auch wirklich, dieſe, 
dort vorzugsweife vor den Schlägen eingeführte Strafe, Feine 
üblen Folgen gehabt zu haben. Indeß wird doch geglaubt, 
im Gefängniffe zu Lamberton in NeusSerfey, feien (von 1809 
bis 1820) zehn Menfchen an den Folgen diefer Strafart ge 
ftorben, während e8 noch Fein einziges DBeifpiel eines an den 
Folgen von Leibegftrafen Geftorbenen giebt '). 

Indem alten Philadelphiafch en Befferungshaufe, ftarb 
jährlich im Durchfchnitt der ſechszehnte Sträfling, und in dem 
Neuyorffchen alten Gefängniffe, Newgate, der neunzehnte. 
In beiden Sefangenhäufern waren die Sträaflinge weder allein, 


1) Fifth Report of the Board of Managers of the Prison Dis- 
cipline Society, Boston (Boston, 1830, 8) ©. 86 und 92. 
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noch zum Stillſchweigen verpflichtet, noch wurden ce 
fen bei ihnen angemendet ?). 

In den neuen Befferungshäufern, bei denen dag Echiwei: 
gen, Einfamfeit und Schläge als Strafmittel, Grundgefege 
find, ift die Todtenzahl unendlich geringer. 

In Singfing ftirbt jährlich ein Sträfling von fieben 
und dreiffig, in Wethersfield einer von vier und vierzig, 
in Baltimore einer von neun und vierzig, in Auburn 
einer von ſechs und funfzig, und in Bofton einer von acht 
und funfzig. 

Ja noch mehr. Vergleicht man die Eterblichfeit der Eträf: 
linge im Gefängniffe, mit der der freien Menfchen aufferhalb 
deffelben, fo fallt diefer Vergleich günftig für die Beſſerungs— 
häufer aus; denn in Pennfylvanien ftirbt jährlich der neun 
und dreiffigfte, und in Maryland der fieben und vierzigfte 
Menſch. Alfo ftarben in den alten Gefängniffen mit freiem 
Derfehre und milder Zucht, um die Hälfte mehr als drauffen 
in der Freiheit, in den neuen Befferungshäufern aber, bei 
der ftrengen Zucht der Einfamfeit, des Schweigeng, und der 
Schläge, weniger ?). 


1) Man febe hinten unter Ziffer XVIL, die ftatiftifchen Bemerk— 
ungen. Sn Auburn werden die Sträflinge härter behandelt, in Phi: 
ladelphia find fie unglücticher. Sn Auburn, wo man fie peitfcht, fter- 
ben weniger von ihnen als in Wbiladelpbia, wo fie aus Menfchenliebe 
in einen einfamen, düjtern Kerker gefperrt werden. 

Der Borfteher des alten Pbiladelpbiafhen Beſſerungshauſes, mo 
geringe Zuchtitrafen find, fagte uns bei unfrem Befuche dafelbft, daß man 
die Gefangenen wegen ihrer Uebertretungen der Gefaͤngnißzucht, unauf- 
börlich beitrafen muß. Go werden die Zudhtfirafen in diefer alten Phi— 
ladelpbiafchen Anitalt, wenn gleich gelinder als in Auburn, dennoch Yoer 
gen ihrer öfteren Wiederbohlung, verderblicher für das Leben der Sträf- 
linge, al$ die ftrengen, im letztgenannten Gefängniffe üblihen Strafen. 

2) Man fehe hinten unter Ziffer XVII die ftatiftifhen Tafeln über 
die Staaten Neuyorf, Pennſylvanien, Connecticut, Maryland und Maf- 
ſachuſetts. 
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Dieſe Zahlen beantworten alle gemachten Einwaͤnde beſ— 
ſer, als alles Hin- und Herreden. 

Wir haben uͤber den Geſundheitszuſtand des neuen Phi— 
ladelphiaſchen Beſſerungshauſes, deshalb nichts geſagt, weil 
es erſt ſeit zu kurzer Zeit beſteht, als daß man uͤber deſſen 
Wirkungen ſchon urtheilen koͤnnte. Alles laͤſſt uns glauben, 
daß dag dort herrſchende Syſtem beſtaͤndiger gänzlicher Ein: _ 
fperrung, der Gefundheit der Eträflinge nachtheiliger als dag 
Auburnfche werden wird. Indeß glaubt der Arzt jener An- 
ftalt erklären zu Fonnen, die Gterblichfeit fei dort geringer, 
als im alten Philadelphiafchen Befferungshaufe !). 

Faſſen wir dag Gefagte furz zufammen, fo ergiebt fic), 
daß die Zucht der amerifanifchen Befferungshäufer ſtreng ift. 
Während der Ctaat dort ein Beifpiel der auggedehnteften 
Freiheit gewährt, zeigen die Gefängniffe des nähmlichen Lan: 
des, dag Schaufpiel des vollftändigften Defpotigmug. Die 
dem Gefege unterwürfigen Bürger, werden durd) daffelbe ge: 
fhüßt, und fie hören erft auf frei zu feyn, wenn fie fchlecht 
geworden find. 


1) First and Second Annual Reports of the Inspectors of the 
Eastern State Penitentiary of Pennsylvania ete. und Dr. Badhe’$ 
des dortigen Gefängnißarztes, Bemerkungen über den Gefundheitszuftand. 
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Drittes Hauptſtuͤck. 
Beſſerung. 


Erſter Abſchnitt. 


Taͤuſchungen einiger Menſchenfreunde uͤber das Beſſerungsſyſtem. — 
Worin deſſen weſentliche Vorzüge beſtehen. — Die Straͤflinge koͤn— 
nen ſich nicht unter einander verderben. — Zu ihrer ſittlichen Beſſ— 
erung angewendete Mittel. — Elementar: und Religionsunterricht, 
— Vorzüge und Nachtheile des Philadelphiaſchen Syſtems in diefer 
Hinfiht. — Das, weniger philofophiihe Auburnfhe Syſtem, hängt, 
binfihtlih feined Erfolges, mehr von den Menfhen ab die mit 
deffen Ausführung beauftragt finds. — Einfluß religtöfer Menfchen 
auf die Befferung. — Sit diefe Befferung erreiht worden? — Un: 
terſcheidung der gründlichen und der äufferen Befferung. 


In Amerika wie in Europa giebt es achfungsmwürdige 
Männer, deren Geift fi) von philofophifchen Träumereien 
nährt, und deren Empfindfamfeit, der ZTäufchungen be: 
darf. Diefe Männer, für welche die Menfchenliebe ein Be: 
duͤrfniß geworden ift, finden in dem Befferungsfyfieme eine 
Nahrung für ihre großmüthige Leidenfchaft. Don Begrif: 
fen ausgehend, welche fi) mehr oder minder von der 
Wirklichkeit entfernen, betrachten fie den Menfchen, wenn er 
auch noch fo weit im Verbrechen fortgefchritten ift, immer 
noch als fähig, zur Tugend zurückgeführt zu werden, Sie 
meinen, daß das fchändlichfte Wefen in jedem Falle wieder 
Ehrgefühl erlangen könne, und fie fehen, indem fie diefe An: 
ſicht verfolgen, fchon einen Zeitpunft voraus, in welchem alle 
Verbrecher gründlich gebeffert feyn, die Gefängniffe fich durch- 
aus leeren werden, und die Gerechtigkeit Feine Verbrechen 
mehr zu beftrafen haben mag '). 


1) Wir nennen unter diefen achtungswürdigen Menfhenfreunden, 
von denen es uns gefchienen hat, daß fie fih in diefer Hinſicht etwas 
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Andere wandeln vielleicht, ohne eine aͤhnliche tiefe Ueber— 
zeugung zu haben, dennoch auf dem naͤhmlichen Wege. Sie 
haben ſich beſtaͤndig mit Gefaͤngniſſen beſchaͤftigt, und dies iſt 
der Gegenſtand, auf welchen ſich die Arbeiten ihres ganzen 
Lebens beziehen. Die Menſchenliebe iſt für fie eine Art Ge: 
werbe geworden, und fie leiden an der firen Idee des Beffer: 
ungsſyſtemes, welches ihnen dag Heilmittel gegen alle Uebel 
der bürgerlichen Gefellfchaft zu feyn fcheint. Wir alauben, 
daß beide Partheien den Werth diefer Einrichtung gegen fich 
felbft übertreiben, da man ihre weſentlichen Vorzüge aner: 
kennen Fann, ohne ihr eingebildete beizumeffen, Die ihr nicht 
beivohnen koͤnnen. | 

Zuvoͤrderſt befigt ein DBefferungsfyftem, deſſen Haupt: 
grundlage die Einfamfeit ift, einen unbeftreitbaren Vortheil. 
Diefer beftehe darin, daß die Verbrecher in ihrem Ge 
fängniffe nicht fchlechter werden, alg wie fie beim 


täufchen, Herrn Tuckermann aus Bofton, weldher bofft daß ein Tag 
fommen werde, wo man nad der Wiedergeburt aller Bofen, Feiner Ge: 
fängniffe mehr bedürfen wird. Es iſt gewiß, daß feine Hoffnung nit 
trügerifch feyn würde, wenn es viele Menſchen gäbe, die eben fo leiden: 
fhaftlih wie er für die Sache der Menfchheit wären. Herrn Tucker— 
mann’: Nahme kann nur mit Hohadtung ausgefprodhen werden, er iſt 
das lebendige Bild der MWohtlthätigfeit und Tugend. Ein Schüler How- 
ard’3, bringt er fein Leben mit guten Werfen zu, und ſtrebt danach, 
jedes menfhlihe Elend zu erleichtern. Schwah an Kräften, bleich und 
fait erlofchen, hat er nur noch einen Hauch von Leben. Wenn aber ein 
gutes Werk zu verrichten iſt, ſieht man diefen menfhlihen Schatten fi 
plöglich beleben, und volle Kraft däuffern. Herr Zucfermann, der ſich 
vielleicht über einige Punkte täufcht, leiſtet nichts deito weniger dem 
Staate unermefflibe Dienite. Seine Freigebigfeit gegen die Bofton’ 
fhen Armen, bat ihm das Recht erworben fie zu beauflichtigen, und 
wenn feine Güte gegen fie aufferordentlih if, muß man auch geftehn, 
daß nichts feiner Strenge gegen fie gleih fümmt. Gie lieben ihn, weil 
er ihr Mohltbäter ift, aber fie achten und fürchten ihn, da fie die 
Strenge feiner Tugend fennen. Ste wiffen, daß feine Theilnahme an 
ihnen, von ihrem guten Betragen abhängt. Herr Tuckermann thut mehr 
für die Ordnung und Polizei von Bofton, als alle Altermänner und 
Friedensrichter zufammengenommen. 
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lneintz i waren. Hierin weicht dieſes Syſtem wel: 
entlich von unſerer Gefaͤngnißzucht ab, welche die Gefange— 
nen nicht allein nicht beſſer macht, ſondern ſie ſogar noch 
mehr verderbt. Bei uns wurden alle großen Verbrechen vor 
ihrer Ausführung, gewiſſermaaſſen in Gefaͤngniſſen auggear: 
beitet, und in diefen Eünftlichen Vereinen der Miffethäter, be; 
rathen. Der traurige Einfluß der Echlechten auf einander 
ift fo groß, daß es in einem Gefängniffe nur eines vollend- 
eten Böfewichts bedarf, um zu machen, daß alle die ihn fe 
ben und ihn hören, fich nach ihm bilden, und binnen kurzer 
Zeit feine Pafter und feine Unfittlicdykeit von ihm lernen '). 

Nichts ift unfireitig gefährlicher für den Staat, als die: 
fer mwechfelfeitige Unterricht der Gefängniffe: und es ift gewiß 
wahr, daß man bei ung diefer gefährlichen Anftecfung, eine 
befondere Bevölferung von entlaffenen Mifferhät- 
ern verdanft, welche fäglich zahlreicher und droh— 
ender wird. Diefem Uebel hilfe das Befferungsipftem der 
Vereinigten Staaten, volftändig ab. 

Es ift ausgemacht, daß jede fittliche Anſteckung unter 
den Eträflingen unmöglich ift, befonders in Philadelphia, wo 
dicke Mauern, die GSträflinge bei Tage wie bei Nacht tren- 
nen. Diefe erfte Folge ift wichtig, und man muß fich wohl 
hüthen, ihre Wichtigkeit zu verfennen. Die Lehrmeinungen 
über die Defferung der Sträflinge, find unbeſtimmt und un: 
gewiß ?). Man weiß noch nicht, big wie weit der Böfewicht 


1) Die Beauffichtiger des neuen Philadelphiafhen Beſſerungs— 
hauſes Auffern fih alſo: „Werfönlihe Citelfeit, welche den Gefangenen 
jo oft dahinbringt, fih darnah zu fhäßen, ob feine Mitgefangenen 
ihn für einen tühtigen Kerl balten, verliehrt ibren Einfluß, denn es 
iſt niemand da, der ihm Beifall aäbe oder ibn bewundere.” First and 
Second Annual Reports of the Inspectors of tlıe Eastern State Peni- 
tentiary of Pennsylvania ©. 10. 


2) Herr Niles, vormals Beauffichtiger bei Marylandfchen Beff: 
erungshaufes, fagt in einem Berichte vom 22jten December 1829: „Nach 
einer genaueren und tiefer gehenden Betrachtung des Gegenftandes, habe 
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wiedergebohren werden kann, und durch welche Mittel dieſe 
Wiedergeburt zu erhalten ſteht. Wenn man aber die Wirkſam— 
keit des Gefaͤngniſſes zur Beſſerung der Straͤflinge nicht kennt, 
fo kennt man doc aus Erfahrung, deſſen Macht fie zu ver— 
ſchlechtern. Die neuen Befferungshäufer, in denen diefer an- 
fteckende Einfluß vermieden wird, genieffen demnach eines 
Hauptvortheils, und fo lange man nicht ein Gefängniß ge 
funden haben wird, deffen Zucht augenfcheinlich wiedergebähr: 
end ift, möchte e8 wohl erlaubt feyn zu fagen, dag befte 
Gefängniß fei dag, welches nicht verderbt. 

Man begreift jedoch daß diefes Ergebniß, fo wichtig e8 
auch ift, die Urheber des Syſtems nocd) nicht befriedigt, und 
es ift natürlich, daß fie, nachdem fie die Eträflinge vor der 
Verderbniß bewahrt haben von der fie bedroht wurden, nun 
auch dahin arbeiten, fie zu beffern. Wir werden jetzt ſehen, 
durch welche Mittel ſie dieſen Zweck zu erreichen ſtreben, und 
dann unterſuchen, was der Erfolg ihrer Anſtrengungen iſt. 

Der ſittliche und religioͤſe Unterricht bildet 
in dieſer Hinſicht, die ganze Grundlage des Sy— 
ſtems. In allen Beſſerungshaͤuſern werden die Straͤflinge 
welche nicht leſen koͤnnen, darin unterrichtet. Dieſe Schulen 
ſind freiwillig. Obgleich kein Straͤfling gezwungen iſt, die— 
ſelben zu beſuchen, ſieht es doch jeder als eine Gunſtbezeug— 
ung an, in ſelbige aufgenommen zu werden, und wenn es un— 
möglich fallt, alle ſich Meldenden aufzunehmen, wählt man un— 
ter den GSträflingen diejenigen aus, denen die Wohlthat deg 
Unterrichts am nöthigften ift '). Die dem Gefangenen ge: 
laffene Freiheit nicht zur Schule zu kommen, macht diejenigen 





ich die früher gehegte Hoffnung einer allgemeinen Befferung der 
Verbrecher dur das Befferungsfyftem, aufgegeben, und glaube jeßt, 
daß deſſen hauptfächlicher WVortbeil in der Verhüthung von Verbrechen, 
durch Einfperrung der Uebelthaͤter, beſteht.“ 

1) Sn Bofton erhalten alle welche es wünfhen, Schulunterricht. 
(Man fehe Hrn. Gray's Beriht ©. 10 u. 11.) 


Defjerung. 91 


welche fich freiwillig in diefelde verfügen, viel eifriger und 
Ienffamer. Diefe Schulen werden jeden Sonntag gehalten. 
Sie gehen dem Morgengottesdienfte voran, in welchem der 
Geiftliche der ihn hält, auf die Weife predigt, daß alle Un- 
terfuchungen über den Lehrbegriff vermieden, und bloß Ge 
genftände der religiöfen Sittlichkeit abgehandelt werden. Auf 
diefe Weife fagt der Unterricht des Geiftlichen, eben fo wohl 
dem Katholifen als dem Proteftanten, dem Unitarier als dem 
Presbyterianer zu. Vor den Mahlzeiten der Gefangenen, 
wird jedegmal von dem Hauggeiftlichen gebetet, und jeder hat 
in feiner Zelle eine Bibel, die der Staat ihm giebt, und in 
welcher er in der ganzen nicht zur Arbeit beftimmten Zeit, le⸗ 
fen darf. 

So weit fimmen alle Befferungshäufer in ihren Ordn— 
ungen überein, obgleich keineswegs völlige Gleichförmigfeit 
hierbei zmwifchen ihnen Statt finde. Kinige feßen auf den 
Keligionsunterricht weit größeren Werth al8 die Uebrigen. Bei 
einem Theile derfelben wird die fittliche Befferung der Eträf: 
linge vernachläffige, während fie beim andern ein ganz befon- 
derer Gegenftand der Gorgfalt wird. In Gingfing z. B., 
wo die Natur der Dinge die Entwicklung einer fo firengen 
Zucht erheifcht, fcheint die Gefängnißverwaltung, bloß die Er: 
haltung der äufferen Ordnung und den leidenden Gehorfam 
der Verbrecher, zum Zwecke zu haben. Man fchägt dort die 
Beihülfe des fittlichen Einfluffes gering: zwar befchäftigt man 
fi) ein wenig mit dem Elementar» und Religiongunterrichke 
der Sträflinge, aber e8 fällt in die Augen, daß diefer Zweck 
doc nur untergeordnet ift. In den Gefängniffen von Au: 
burn, Wethersfield, Philadelphia und Bofton, nimmt die Beff- 
erung einen bei weiten größeren Naum ein. 

In Philadelphia ift die geiftige Lage in welcher fich die 
Sträflinge befinden, ausnehmend dazu geeignet, ihre Wieder: 
geburt zu erleichtern. Wir haben mehr als einmal mit Ver: 
mwunderung den ernfthaften Gang wahrgenommen, den die 
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Gedanfen des Gefangenen in diefer Anftalt nehmen. Mir 
haben dort Sträflinge gefehen, toelche dur) Gemuͤthsſtimm— 
ung und Leichtfertigfeit zum Verbrechen geführt worden wa— 
ren, und deren Geift in der Einfamfeit, ganz aufferordentliche 
Gewohnheiten des Nachdenfens und der Ueberlegung ange: 
nommen hatte. Die Einrichtung diefes Befferungshaufeg, 
ſchien ung befonders mächtig auf Gemüther von einiger Er: 
habenheit der Begriffe, und auf Menfchen zu wirfen, melche 
durdy Erziehung gebildet worden waren. Geiftreiche Menfchen 
find natürlich diejenigen, deren Gemüth durch bie Einfamfeit 
am ftärfften beunruhigt wird, und welche durch die Trennung 
von jeder Geſellſchaft am meiften leiden. 

Indeß koͤnnen wir behaupten, daß dieſe gänzliche Ein: 
famfeit, auf alle Eträflinge den lebhafteften Eindruck macht. 
Im Allgemeinen findet man ihre Herzen fchnell geöffnet, und 
diefe Leichtigfeit Eindrüce aufzunehmen, macht fie auch zur 
Defferung geneigt. Vorzugsweiſe zugänglich find fie den re 
ligiöfen Empfindungen, und die Familienerinnerungen üben 
eine aufferordentliche Gewalt über ihre Herzen. Es ift leicht 
möglich, daß der freie, und im Genuffe des gefell 
igen Verkehres lebende Menſch, unfähig if, den 
ganzen Werth eines in die Zelle des Verbrechers 
gefchleuderten religiöfen Gedanfeng zu wägen. 

In Philadelphia zerfireut nichts die Sträflinge in ihrem 
Nachdenken, und die Gegenwart eines fich mit ihnen unter: 
haltenden Menfchen, ift bei ihrem beftändigen Alleinfein, eine 
unſchaͤtzbare Wohlthat, deren ganzen Werth fie wohl zu wuͤr— 
digen wiſſen. Als wir dieſes Beſſerungshaus befuchten, 
ſagte einer der Straͤflinge zu uns: „Mit Vergnuͤgen betrachte 
ich das Geſicht der Auſſeher, welche in meine Zelle treten. 
Im gegenwaͤrtigen Sommer fam eine Grille in meinen Hof, 
fie fah doch aus, wie eine Gefellfchaft (it looked like a 
company). Wenn ein Schmetterling, oder irgend ein and: 
eres Thier in meine Zelle koͤmmt, thue ich ihm niemals etwas 
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zu Leide! 2), Man fieht leicht ein, wie groß der Werth 
feyn muß, den fie in einer folchen Gemütheftimmung auf 
geiftigen Verkehr fegen, und begreift den ganzen Einfluß, den 
weife Nathfchläge und fromme Ermahnungen, auf ihren Geift 
augzuüben vermögen. 

Der Gefängnißvorfteher befucht jeden Gefangenen, min- 
defteng einmal des Taged. Die Beauffichtigern fehen gleich: 
falls: jeden meniaftens zweimal wöchentlich, und ein Geift: 
licher ift befonderg mit ihrer fittlichen Befferung beauftragt. 
Vor und nach) diefen Befuchen, find fie aud) nicht ganz allein. 
Die zu ihrer Verfügung geftellten Bücher, find für fie eine 
Art Gefelfchaft, welche fie niemals verläfft. Die Bibel, 
und manchmal fliegende Blätter mit erbaulichen Gefchichten, 
bilden ihre Buͤcherſammlung. Wenn fie nicht arbeiten, leſen 
fie, und mehrere unter ihnen, fcheinen hierin einen großen 
Troft zu finden. Einige, welche bleß die Buchftaben Fann- 
ten, haben fich felbft Iefen gelehrt. Andere, welche minder 
geiftreich, oder weniger ausdauernd waren, find nur durch 
Hülfe des Vorſtehers oder der DBeauffichtiger, hierzu ge: 
langt ?). 

Dies find die Mittel welche man in Philadelphia an- 
wendet, um die Verbrecher zu belehren und zu beffern. 

Giebt e8 aber ein für die Befferung eindringlicheres Zu: 
fammenwirfen, als dag eines Gefängniffeg, welches den Ver: 
brecher allen Prüfungen der Einfamfeit überliefert, ihn durch 


1) Man fehe hinten unter Ziffer IX, die Unterfuchung des Phi: 
lodelphiafhen Befferungshaufes. 


2) In Philadelphia giebt es Feine regelmäßige Schule. Wenn 
aber die Beauffichtiger oder der Vorſteher, an einem Gefangenen Ge: 
neigtbeit bemerfen, oder aus irgend einem andren Grunde Antheil an 
ihm nehmen, befümmern fie ſich vorzugsweife um ihn, und beginnen 
damit, ihm die eriten Grundlagen des Unterrichts zu verfchaffen. Einer 
der Beauffichtiger dee dortigen Befferungshaufes, Hr. Bradford, ver: 
wendet viele Zeit auf diefed gute Werk. 
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Nachdenken zu Gewiſſensbiſſen, zur Hoffnung im Glauben 
fuͤhrt, ihn durch die Quaalen des Muͤſſiggangs arbeitſam macht, 
und indem es die Strafe der Einſamkeit und der Abſonder— 
ung uͤber ihn verhaͤngt, ihn einen ungewoͤhnlichen Reiz in der 
Unterhaltung frommer Männer finden laͤſſt, welche er zu an— 
derer Zeit mir Gleichgültigfeit angefehen, und ohne Wohlge: 
fallen ange. r hätte? 

Der durch ein folches Spftem auf em Verbrecher e⸗ 
machte Eindruck, iſt gewiß tief. Die Erfahrung allein wird 
lehren, ob er auch dauerhaft ſei. 

Wir haben geſagt, daß der Eintritt ins Beſſerungshaus 
ein kritiſcher Augenblick für den Straͤfling ſei, der feines Aug: 
fritt8 aus demfelben ift e8 noch mehr. Er geht plöglich aus 
der völligen Einfamfeit, in den gewöhnlichen Zuftand der Ge 
felligkeit über. Steht da nicht zu fürdyfen, daß er nach Boll, 
endung feiner Strafe, brgierig die gefelligen Genuͤſſe auffuche, 
deren er fo vollftändig beraubt geweſen ift? Er war für die 
Welt todt, und nad) einem mehrjährigen Nichtdafein erfcheint 
er wieder in der Gefellfchaft, in welche er zwar gute Ent 
fchlüffe, aber vielleicht auch Leidenfchaften mitbringt, die um 
fo brennender und ungeftümer find, n länger fie im Zaume 
gehalten wurden (D.). 

Dies ift vielleicht in Hinficht auf Befferung, die größte 
Unbequemlichfeit der gänzlichen Einfamfeit. Indeſſen beſitzt die— 
ſes Syſtem noch einen legten Vortheil, der nicht mit Stil. 
ſchweigen übergangen werden darf. Diefer beftcht darin, daß 
Die diefer Zucht unterworfenen GSträflinge, fid 
unter einander nicht fennen !). Diefer Umftand dient 
zur Vermeidung großer Uebel, und hat Äufferft glückliche Fol- 
gen. Es findet beftändig ein mehr oder weniger feſtes Band 


1) First and Second Annual Reports of the Inspectors of the 
Eastern State Penitentiary of Pennsylvania ©. 10. 
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zroifchen DVerbrechern Statt, welche im gemeinfchaftlichen Ge: 
fängniffe Bekanntſchaft gemacht haben, und fie befinden fichr 
wenn fie fih nach Erduldung ihrer Strafe, im bürgerlichen 
Leben wieder finden, in einem wechfelfeitigen Abhängigfeite: 
verhältniffe. Gegen einander befangen wie fie find, ift, wenn 
der eine ein Verbrechen begehen will, der andere faft gezwun— 
gen ihm beizuftehen, denn er müßte fugendhaft geworden 
feyn, um nicht wieder zum Verbrecher zu werden. Diefe im 
Allgemeinen den entlaffenen Straͤflingen fo verderbliche Klippe, 
wird freilich in Auburn, wo die Gefangenen fich fehen ohne 
fich zu fennen, und Feine genaue Verbindung unter einander 
anfnüpfen, zur Hälfte vermieden. Indeß ift man in dem 
Philadelphiaſchen Gefängniffe noch weit ficherer, dieſer Ges 
fahr zu entgehen, da die Gträflinge ſich dort niemals fehen. 

Wer nach Abfigung feiner Strafe diefes Beſſerungshaus 
verläfft, um ins bürgerliche Leben zurüchzufehren, findet in 
den übrigen ihm unbefannten entlaffenen Sträflingen, Feinen 
Gchülfen Boͤſes zu thun; und wenn er einen guten Weg 


einſchlagen will, niemand der ihn davon ablenkt. Will er 


i neue Verbrechen begehen, fo ift er fich ſelbſt überlaffen, und 
in diefer Hinficht eben fo allein in der Welt, alg er e8 im 
im Gefängniffe war. Beabfichtiat er aber dagegen ein neues 
Leben zu beginnen, fo genießt er feiner vollen Freiheit. 
Dieſes Beſſerungsſyſtem ift gewiß im Ganzen genom— 
men, ein Gedanfe der der höchften Weltweisheit angehört. 
Im Allgemeinen ift er einfach, und leicht ing Werk zu feßen, 
zeigt aber dennoch in feiner Ausführung eine ziemlich große 
Schwierigkeit. Da die erfte Vorfchrift dieſes Syſtems ift, 
daß die Sträflinge nicht unter einander verfehren, ja fich 
nicht einmal fehen dürfen, fo folgt daraus, daß weder ge 
meinfchaftlicher Neligionsunterricht noch Schule Statt finden 
fann. Somohl der Lehrer als der Geiftliche, fünnen immer 
nur einen Menfchen zugleich unterrichten oder ermahnen, mag 
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- einen unermeſſlichen Zeitverluſt herbeiführt ?). Wenn die 
Sträflinge zufammengebracht, und der Wohlthat der nahm: 
lichen Belehrung theilhaftig gemacht werden koͤnnten, wuͤrde 
der fittliche und religiöfe Unterricht viel leichter verbreitet 
werden. Aber die Grundfäße dieſes Syſtems, widerfireben 
dieſem. 

In den Beſſerungshaͤuſern Auburn, Wethersfield und 
Boſton, iſt das Beſſerungsſyſtem auf keine ſo philoſophiſche 
Lehre gegründet wie in Philadelphia *). In dem letzterwaͤhn⸗ 
ten Gefängniffe, fcheint das Syſtem allein durch die Kraft 
feiner Grundfäßge, durch fich felbft zu mwirfen. In Auburn 
dagegen und in den gleichartigen Gefängniffen, haͤngt def; 
fen Wirffamfeit weit mehr von den Menfchen ab, welche mit 
feiner Ausführung beauftragt find, weshalb man zum Erz 
folge in diefen, äuffere Anftvengungen beitragen fieht, welche 
in Philadelphia nicht in dem Maaffe wahrgenommen werden. 

Das Auburnfhe Verfahren, welches das Beifammenfein 
der Sträflinge am Tage zuläfft, fcheint in der That minder 
geeignet als das Philadelphiafche, Nachdenken und Neue her: 

vor⸗ 


1) In Philadelphia laͤſſt man auf dem Mittelgange jedes der ſieben 
Strahlengebaͤude, Sonntags predigen, ſo daß die Bewohner der acht 
und dreiſſig Zellen an deſſen beiden Seiten, es hoͤren. Da aber die Ans 
ftalt fieben folcher Flügel haben wird, müffen in Zufunft jeden Sonn: 
tag fieben verfchiedene Predigten, vom näbmlichen Geiſtlichen nad) ein— 
ander, nder von fieben verfchiedenen Predigern gleichzeitig gehalten 
werden. 


2) Die Gegner von Auburn fagen und fchreiben, das Befferungs- 
ſyſtem babe in diefer Anftalt einen fo geringen Erfolg gehabt, daß es 
ganz aufgegeben worden fei. Man darf zwar behaupten, daß die Be: 
mühungen für die Wiedergeburt der Sträflinge, nicht immer gelingen, 
aber e8 wäre ungenau, wenn man fagen wollte, daß ibre Befferung in 
Auburn nicht mebr bezweckt wird. Wir fünnen im Gegentheile bezeus 
gen, daß die an der Spitze diefer Anftalt ſtehenden Männer, diefen 
Zweck mit großer Wärme verfolgen. Man fann übrigens deshalb, Hrn. 
Powers Anwort an Hrn. Livingiton vergleihen (Gershom Powers 
Letter to Edward Livingston. 1829). 
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vorzurufen. Vortheilhafter iſt es dagegen für den Unter: 
richt der Straͤflinge, und in ſaͤmmtlichen, dem naͤhm— 
lichen Verfahren unterliegenden Befferungshäufern, Fönnen 
der Lehrer und der Geiftliche bei ihrem Unterrichte und ihren 
Predigten, gleichzeitig alle Gefangenen anreden. Der Geift: 
liche in Auburn, Herr Smith, ift bloß für die Anftalt be; 
ſtellt. Das nähmliche gilt von Wethersfield, wo Hear Bars 
rett, presbyterianifcher Geiftlicher, fich gänzlich der Seelforge 
des Befferungshaufes gewidmet hat )). Nach der Schule, 
dem Gottesdienfte, und der Predigt am Sonntage, ehren die 
Sträflinge in ihre einfamen Zellen zurück, wo der Geiftliche 
fie befucht. Auch an den übrigen Wochentagen ftattet er ih- 
nen gleiche Befuche ab ?), und bemüht fich ihre Herzen zu 
rühren, indem er ihre Gewiſſen beleuchtet. Wenn die Straf: 
linge ihn in ihre Zelle eintreten fehen, empfinden fie.ein Ges 
fühl von Freude. Er ift der einzige ihnen gebliebene Freund, 
ihm vertrauen fie alle ihre Gefühle an, und wenn fie einige 
Klagen gegen Gefängnißbeamte, oder irgend eine Gunſtbezeug— 
ung zu erbitten haben, ift er der Ueberbringer ihres Anlieg— 
end. indem er ihnen feine Theilnahme beweifet, bemüht er 
fich, ihe Zutrauen immer mehr zu gewinnen. Bald wird er 
in alle Geheimniffe ihres früheren Lebens eingeweiht, und be: 
müht ſich durch feine Kenneniß der Gittlichkeitsftufe eines 
Jeden, ihm dasjenige Heilmittel zu gewähren, welches fich 
für feine Leiden eignet. Uebrigens mifcht fich der Geiftliche 
in feiner. Hinficht in die Gefaͤngnißzucht. Wenn die Sträf: 
linge in ihren Werkſtaͤtten find, zerſtreut er fie niemals bei 
ihrer Arbeit, und wenn er eine Klage annimmt, fommt es 
ihm nicht zu, über deren Inhalt zu entfcheiden, fondern er 


1) Die ganze Befoldung des Hrn. Barrett beträgt jährlich 200 
Dollars (275 Thlr. Pr. Et.). 
2) Diefe Befuche finden des Abends Statt, wenn die Sträflinge 
nach vollendeter Arbeit, in ihre Zellen zurückgekehrt find. 
7 
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verwendet fich nur zu Gunften der Unglücklichen, deren Dol; 
metfcher er ift. Es wuͤrde ſchwer halten, den Eifer zu ma: 
Ien, welcher die Herren Barrett und Smith, bei Ausüb; 
ung ihrer frommen DVerrichtungen befeel. Wohl mögen fich 
diefelben zuweilen über den Erfolg ihrer Anftrengungen täu- 
ſchen, aber fie find mindeftens vollfommen ficher, fich die Ver: 
ehrung aller derer die fie Fennen, zu erwerben. 

Die Gefängnißgeiftlichen werden ferner in ihren Verricht 
ungen von verfchiedenen, der Anſtalt fonft nicht angehörigen 
Menfchenfreunden, bewundernswürdig unterflügt. Die Sonn: 
tagsfchule wird faft ganz von Bewohnern der Umgegend ge 
halten. Diefe fommen alle Sonntage, von Menfchlichfeitg: 
gefühl und tiefer religiöfer Gefinnung geleitet, um zwei big 
drei Stunden im Öefängniffe zugubringen, wo fie Elementar; 
Unterricht geben. Gie befchränfen fich indeß nicht darauf, die 
Sträflinge Iefen zu Iehren, fondern bemühen fic) hauptfäch> 
lich, ihnen die merfenswertheften Stellen de8 Evangeliums 
zu erklären. In Auburn wird diefes Amt unentgeldlic) und 
eifrig, von den Zöglingen eines presbyterianifchen Seminars 
erfüllt. Auf gleiche Weife wird die Schule in GSingfing, in 
Daltimore und in Bofton gehalten *). In der letztgenann⸗ 


1) Man fehe den Bericht des Hrn. Niles vom 22ften Decem- 
ber 1829 über das Befferungshaus in Baltimore. Wir fünnen uicht 
umhin zu geftchen, daß die Schule in Gingfing, obgleich fie mit Gorg- 
falt gehalten wird, ung doch auf zu wenige Schüler beſchraͤnkt fcheint. 
Die Anzahl der in die Sonntagsfhule Aufgenommenen beträgt 60. bis 
80, was bei 1000 Sträflingen nicht viel fagen will. (Man fehe den 
Bericht von 1832 über Singfing.) Die Verwaltung diefes Gefängniffes 
ift zu fehr rein fächlich, was unftreitig daher kommt, daß der Vorfteher 
und deffen Unterbeamten, fich lediglich mit Erhaltung der äufferen Ordn⸗ 
ung befhäftigen, deren Beftehen immer bedroht if. Wir waren Zeugen 
eines Vorfalls, der beweifet, wie groß der Erfolg der Schulen in Sing» 
fing feyn würde, wenn man fie weiter ausdehnte. Ein armer Schwar; 
zer, der im Gefängniffe Iefen gelernt hatte, fagte und zwei Geiten der 
‚Bibel auswendig ber, welche er während feiner Muffeftunden in der 
Woche ftudirt Hatte, und beging dabei nicht "den geringften Gedächtniß; 
fehler. 
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ten Stadt, fahen wir höchft ausgezeichnete Männer diefeg uns 
fcheinbare Gefchäft übernehmen. Sie lieffen mehrere um fie 
verfammelte Sträflinge, ihre Lehraufgabe herfagen, und 
mifchten zumeilen unter diefelbe ihre Nathfchläge auf eine fo 
rührende Weife, daß die Gefangenen Thränen der Ruͤhrung 
vergoffen. Wahrlich, wenn die Beſſerung eines Straͤflings 
möglich) ift, fo kann man fie durch ſolche Mittel, mit folchen 
Menfchen erlangen (W.). 

Es frägt fich jetzt, wie weit diefe durch die verfchieds 
enen unterfuchten Syſteme erlangte Befferung, denn gehe? 

Ehe man diefe Frage beantworten kann, möchte es noth: 
wendig feyn, fich über den Sinn zu verftändigen, den man 
mit dem Worte Befferung verfnüpft. 

Verſteht man unter diefem Ausdrucke die ganzliche Beff 
erung, welche aus einem Boöfewichte einen ehrlichen Mann 
macht; und Demjenigen Tugenden verleiht, der nur Lafter be 
ſaß? Eine folche Wiedergeburt ift, wenn fie jemals Statt 
gefunden hat, natürlich fehr felten. Wovon ift hier alfo eig- 
entlich die Rede? 

Davon etwa, einem Gemüthe welches dag Verbrechen 
beflecft hat, feine urfprüngliche Neinheit wieder zu geben? 
Die Schwierigkeit hiervon ift unermefflih. Es würde dem 
Strafbaren leichter geweſen feyn ehrlich zu bleiben, als es 
ift, ihn nad) feinem Falle wieder aufzurichten. Vergeblich ift 
e8, daß der Staat ihm verzeiht: fein Gewiffen begnadigt ihn 
nicht. Wie groß auch feine Anftrengungen feyn mögen, er 
wird niemals jene Zartheit der Ehre wieder befommen, welche 
allein die Folge eines fleckenlofen Lebens ift. Selbft wenn er 
ſich entfchliefft ehrlich zu feyn, vergifft er nicht, daß er ein 
Verbrecher gewefen, und diefe Erinnerung, die ihm feine 
Selbftachtung raubt, entzieht feinem fugendhaften Verhalten, 
deffen Lohn und deffen Bürgfchaft. 

Wenn man aber an alle Mittel denft, welche in den Ge: 
fangniffen der Vereinigten Staaten angewendet werden, um 

7 * 
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diefe volftändige Wiedergeburt des Boͤſewichts zu erreichen, 
fallt e8 fchwer zu glauben, daß fie nicht zumeilen al8 Lohn 
fo vieler Anftrengungen Statt finde. Sie kann das Werf 
der Religion und der frommen Menfchen feyn, welche ihre 
Zeit, ihre Sorgfalt, und ihr ganzes Leben, dieſem wichfigen 
Gegenftande widmen. Wenn e8 auffer der Gewalt des Staa- 
fe8 liegt, die Gewiſſen zu begnadigen, fo hat doch die Nelig- 
ion die Macht dazu. Wenn Gott begnadigt, laͤſſt er der 
Seele Verzeihung angedeihen. Mit diefer fittlichen Verzeihung 
gewinnt der Verbrecher die Selbftachtung wieder, ohne welche 
e8 feine EhrlichFeit giebt. Dies ift ein Ergebniß, auf wel- 
ches der Staat niemals Anfpruch machen kann, weil menfch- 
liche Einrichtungen, deren Einfluß auf die Handlungen und 
auf den Willen der Menfchen mächtig ift, über die Gewiſſen 
nichf8 vermögen. 

Kir haben in den Vereinigten Staaten einige Leute an: 
getroffen, welche auf dieſe Befferung und auf die zu ihrer 
Hervorbringung gebrauchten Mittel, großes Vertrauen feßen. 
Herr Smith fagte uns in Auburn zur Zeit unferes Befucheg, 
daß von den 650 in jenem Befferungshaufe befindlichen Sträf- 
lingen, mindeftens funfzig gänzlich gebefferet feien, und daß 
er fie für gute Ehriften halte Herr Barrett in We 
thersfield rechnete unter 180 Sträflingen diefes Beſſerungs⸗ 
hauſes, etwa funfzehn oder zwanzig vollftändig Wiedergebohr- 
ene ). 

Es wuͤrde unnuͤtz ſeyn, hier die Frage abzuhandeln, ob 
die Herren Smith und Barrett, ſich in ihrer Schaͤtzung 
irren. Es ſcheint uns, daß man mit ihnen das Daſein einer 
gruͤndlichen Beſſerung annehmen kann; nur iſt es erlaubt zu 
meinen, daß die Faͤlle derſelben ſeltner ſind, als ſie es ſelbſt 
glauben. Dies iſt wenigſtens die Anſicht faſt aller aufgeklaͤr— 
ten Maͤnner, mit denen wir in den Vereinigten Staaten in 


1) Man ſehe Hrn. Barrett's Brief hinten unter Ziffer XIV. 
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Verbindung geftanden haben. Herr Lynds, der eine große 
Erfahrung über Gefängniffe hat, geht noch weiter, und hält 
die gänzliche Befferung des Verbrechers, für ein Trugbild, dem 
nachzugehen unverftändig wäre '). Vielleicht verfällt er fein: 
erfeits in den entgegengeſetzten Irrthum, und eine fo entmuth- 
igende Anficht twie die feinige, wuͤrde, um angenommen zu 
werden, erft eine ausgemachte Wahrheit feyn müffen (&). eb» 
rigeng giebt e8 freilich Fein menfchliches Mittel, um diefe ganz: 
liche DBefferung zu bemweifen; und mie fol man in Zahlen die 
Reinheit der Seele, die Zartheit der Empfindungen, und die 
Schuldlofigfeit der Abfichten darlegen? Der zur Ermwirfung 
diefer gründlichen Wiedergeburt unfähige Staat, befißt auch 
nicht die Mittel, ihr ettwaniges Dafein zu bewahrheiten. Es 
ift in einem Falle wie in dem andern, eine Sache der inneren 
Gerichtsbarfeit. Im erften kann Gott allein wirfen, im leß 
ten kann Gott allein richten. Derjenige aber, der auf Erden 
der Diener des Herrn ift, befist auch zuweilen dag Vorrecht, 
im Gewiffen zu lefen, und fo glauben auch die beiden Geift- 
lichen, von denen wir eben geredet haben, die Sittlichkeit der 
Sträflinge, und was im Grunde ihres Herzens vorgeht, zu 
fennen. Gie find unftreitig beffer alg jeder andere im Stande, 
das Vertrauen diefer Unglücklichen zu erwerben, und mir find 
überzeugt, daß fie oft uneigennügige Geftändniffe und auf: 
richtige Neue entgegen nehmen. Wie fehr laufen fie aber auch 
nicht Gefahr, durch heuchlerifche Betheuerungen betrogen zu 
werden! Der Sträfling hofft, fo groß auch immer fein Ber: 
brechen geweſen feyn mag, beftändig auf Begnadigung. Diefe 
Hoffnung finder fich befonders in den Gefängniffen der Ver: 
einigten Staaten, wo man lange das DBegnadigungsrecht big 
zum Misbrauche getrieben bat ). Der Bortheil des Ver—⸗ 


1) Man fehe die Unterredung mit Hrn. Lynds hinten unter 
Ziffer X. 

2) Man fehe hinten die ſtatiſtiſchen Bemerkungen Ziffer XVI, 2 
und Ziffer XV, 11. 
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brechers beſteht immer darin, dem Geiſtlichen, der allein in 
geiſtigem Verkehr mit ihm ſteht, tiefe Reue uͤber ſein Ver— 
hrechen, und den lebhaften Wunſch zur Tugend zuruͤckzu—⸗ 
kehren, zu bezeugen. Waͤren ſeine Gefuͤhle nicht aufrichtig, 
er wuͤrde ſie darum nicht minder ausdruͤcken. Andrerſeits 
ſteht der rechtliche Mann, der fein ganzes Daſein der Vers 
folgung eines ehrenvollen Zweces widmet, felbft unter dem 
Einfluffe einer Leidenfchaft, welche Irrthuͤmer erzeugen muß. 
Da er die Befferung der Verbrecher fehnlichft wünfcht, glaubt 
er auch leicht daran. Soll man ihn nun deshalb der Leicht: 
gläubigfeit anflagen? Nein; denn die Erfolge, auf welche er 
vertraut, ermuthigen ihn nach neuen zu fireben. Die Täufch: 
ungen diefer Art würden nur dann verderblic) werden, 
wenn man im Vertrauen auf folhe Wiedergeburten, die Bes 
gnadigungen vermehrte. Denn Dies hieffe zur Heuchelei ers 
muthigen, und man würde bald fehen, wie fich die Verbres 
cher berechnungsweife befferten *). Mir müffen befennen, 
daß diefe Gefahr im Allgemeinen lebhaft empfunden wird, 
und daß die Begnadigungen immer feltener werden. 

Ginge e8 ganz nach dem Wunfche der öffentlichen Mein; 
ung, fo würden die Gouverneure ihr Begnadigungsrecht nur 
zu Gunften derjenigen Verurtheilten ausüben, deren Straf: 
barfeit, durch nach der DVerurtheilung eingetrefene Umftände, 
sweifelhaft geworden ift. Indeß müffen wir hier doch hin- 
sufügen, daß die Unbequemlichkeit einer zu großen Zahl von 
BHegnadigungen der DVerurtheilten, noch nicht gänzlich vermie— 
den wird, und daß in Auburn unter fänmtlichen Begnadig- 
ungen, ein Drittel in der Borausfeßung der Befferung 
ertheilt wird. 


1) Hr. Smith felbft fagte uns, er ſei gegen die auswendigen 
Zeihen der Neue auf feiner Huth, und fügte hinzu, das ficherfte 
Zeihen der Befferung eines Gträflings fei in feinen Au— 
gen, wenn derfelbe nicht begehre, das Gefaͤngniß zu ver: 
laſſen. 


a 
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Faſſen wir alles dieſes zuſammen, ſo muͤſſen wir laut 
ſagen, daß der Geſetzgeber, wenn das Beſſerungsſyſtem 
feinen andern Zweck haben koͤnnte, als die gründliche Beſſ— 
erung von der wir gefprochen haben, er daffelbe vielleicht 
aufgeben müßte. Nicht weil der Zweck des Verfolgens un: 
werth fei, fondern weil er zu felten erreicht wird. Die fitt: 
liche Befferung eines einzelnen Menfchen, welche für den Gott: 
esfürchtigen eine große Sache ift, bleibt wenig für den Staats: 
mann, oder richtiger gefagt, eine Einrichtung ift nur dann 
ftaatsflug, wenn fie zum Wortheile der Menge gereicht, und 
fie verliehre diefe Eigenthümlichkeit, wenn nur eine Fleine Zahl 
aus derfelben Nutzen zieht. 

Wenn «8 aber wahr ift, daß die gründliche Befferung 
des verderbten Menfchen, beim Befferungsfyfteme nur ein Zu: 
fall ift, ftatt deffen vernunftgemäße Folge zu feyn, bleibt e8 nicht 
minder gewiß, daß e8 eine andere, minder tief gehende Beffer- 
ung als die eben erwähnte giebt, welche aber dennoch für 
den Staat nüglich ift, und welche das Syftem, um welches 
e8 fich handelt, natürlich hervorbringen zu müffen fcheint. 

So zweifeln wir nicht, daß die Gewohnheiten der Ordn⸗ 
ung; denen der Sträfling mehrere Jahre lang unterworfen if, 
einen beträchtlichen Einfluß auf fein fittliches Betragen nach 
feiner Ruͤckkehr in die bürgerliche Gefellfchaft, ausüben werden. 

Der Zwang der Befchäftigung, der feine Neigung zum 
Müffiggange dämpft, die Verpflichtung zum Schweigen, welche 
ihn nachdenfend macht, die Einfamfeit die ihn allein, feinem 
Verbrechen und feiner Strafe gegenüberftellt, der Religions; 
unterricht der ihn aufflärt und tröftet, der augenblickliche Ge: 
horſam gegen unabänderliche Vorfchriften, die Negelmäßigfeit 
eines gleichförmigen Lebens, kurz alle, diefe firenge Zucht be: 
gleitenden Umftände, find von der Art, daß fie auf feinen 
Geift einen tiefen Eindruck hervorbringen. 

Er ift vielleicht, indem er dag Gefängniß verlafft, Fein 
ehrlicher Mann, aber er hat defien Gewohnheiten angenommen. 
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Er war ein Nichtsthuer, aber jeßt verſteht er zu arbeiten. 
Seine Unmiffenheit hinderte ihn an der Ausübung eines Ge 
werbeg, nun aber kann er lefen und fchreiben, und das Hand: 
werf, das er im Gefängniffe erlernt hat, gewährt ihm die 
früher fehlenden Mittel zum Unterhalte. Ohne gerade dag 
Gute zu lieben, kann er das Verbrechen verabfcheuen, deffen 
graufame Folgen er empfunden hat, und er ift, wenn auch 
nicht fugendhafter, doc) mindeftens vernünftiger; zwar nicht 
die Ehre, aber doch der Vortheil, ruft Sittlichfeit bei ihm 
hervor. Sein religiöfer Glaube ift vielleicht weder Iebhaft 
noch tief, aber die Religion hat feinem Geifte, felbft wenn 
fie fein Herz nicht gerührt hat, Gewohnheiten der Ordnung, 
und feinem Lebenswandel, Gefeße für feine Aufführung vers 
lichen. Ohne eine tiefe veligiöfe Ueberzeugung zu beſitzen, hat 
er Geſchmack an den Grundfägen der Sittlichfeit erworben, 
welche die Religion Iehrt. Kurz, wenn er nicht im Grunde 
beffer geworden ift, fo ift er Doch gehorfamer gegen die Ge 
feße, und dag ift alles, was der Staat das Necht hat von 
ihm zu verlangen. 

Aus diefem Gefichtspunfte befrachtet, fcheint ung die 
Befferung der Sträflinge, oft durch Hulfe des ung hier bes 
fchäftigenden Syſtems erlangt werden zu müffen; und aud) 
die Menfchen, welche in den DBereinigten Staaten dag ge 
ringfie Zutrauen auf die gründliche Wiedergeburt der Ber: 
brecher feßen, glauben feft an eine folche, der letzterwaͤhnten, 
einfacheren Art. Wir wollen hier nur noch darauf aufmerf: 
fam machen, daß der Eifer veligiöfer Menfchen, der oft zur 
Erlangung der gründlichen DBefferung unwirkſam ift, einen 
großen Einfluß auf jene untergeordnete Befferung, welche 
wir eben auseinander gefeßt haben, ausübt. Weil ihr Zweck 
groß ift, verfolgen fie ihn leidenfchaftlich, der Adel ihres Unt: 
ernehmens, erhebt gleichzeitig ihren Beruf, und bie Verricht- 
ungen aller derjenigen, welche in Webereinftimmung mit ihnen, 
an der Befferung der Sträflinge arbeiten. So verleiht diefer 
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Eifer, der ganzen Befferungsanftalt, eine tiefere Bedeutung 
und eine höhere Sittlichfeit. Wenn demnach auc) der relis 
giöfe Menfch nicht oft zu feinem Zwecke gelangt, ift es doch 
wichtig, daß er ihn unabläffig verfolge, und man trifft viel: 
leicht die von ung angezeigte Stelle nur deshalb, weil man 
höher zielt. | 

Die Bortheile des Befferungsfpfiems in den 
Vereinigten Staaten, laffen ſich demnach auf folgende 
Weiſe ordnen. | 

Erfilih. Unmöglichfeit der Verderbniß, durch 
die Sträflinge im Gefängniffe. 

Zweitens. Große Wahrfcheinlichfeit, daß die 
Sträflinge dort die Gewohnheiten des Gehor— 
ſams und der Arbeitfamfeit annehmen, welhenüß- 
liche Bürger aus ihnen bilden fonnen. 

Drittens. Möglichfeit einer gründlichen Beſſ— 
erung. 

Wenn gleich jede der von ung unterfuchten Anftalten, nach 
diefen drei Zwecken hinftrebt, findet doch hinfichtlich derfelben 
einige DVerfchiedenheit Statt, wie ſich auc) das Yuburn’fche 
Spfiem von dem Philadelphiafchen unterfcheidet. 

Zuvörderfit hat naͤhmlich Philadelphia für den erften 
Zweck, einen Vorzug vor Auburn, denn Gträflinge, welche 
durch dicke Mauern von einander getrennt find, Fünnen noch 
weniger unter fich verkehren, als die bloß durch Gtill- 
fchmweigen Gefchiedenen. In Auburn giebt zwar die Zucht 
die Gewißheit, daß das Schweigen nicht verleßt wird, aber 
dies iſt nur eine geiftige, Widerfprüchen unterliegende Ge: 
wißheit, während in Philadelphia, der Verkehr der Sträf: 
linge unter einander, fächlich unmöglich ift. 

Da das Philadelphia’fche Syſtem auch dasjenige ift, wel—⸗ 
ches die tiefften Eindrüce auf dag Gemüth der VBerurtheilten 
bervorbringt, fo muß e8 mehr Befferungen als dag Auburn'⸗ 
(he zu Wege bringen. Vielleicht bewirft aber dieſes letzte 
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vermoͤge ſeiner, den Gewohnheiten der Menſchen im Leben, 
‚mehr als das Philadelphiaſche entſprechenden Zucht, eine größ- 
ere Anzahl von folchen Befferungen, die wir gefeßliche 
nennen wollen, teil fie die äufferliche Erfüllung der bürger: 
lichen Pflichten bewirken. 

Wäre dem fo, fo würde das Philadelphiafche Syſtem 
mehr ehrliche Leute, und das Neuyorkſche, mehr den Gefegen 
unterworfene Bürger hervorbringen. 


— — — 


Zweiter Abſchnitt. 


Zahlenbeweis der Guͤte des Syſtems. — Nimmt die Anzahl der Ver: 
brecher in den Vereinigten Staaten zu? — Einfluß der Schwarzen 
und der Ausländer. — Unterfuhung der Wirffamfeit des Unterrichts 
in diefer Hinficht. — Nothwendige Unterfchetvung zwifchen der Ans 
zahl der Verbrechen und der der Verurtheilungen. — Das Beſſer— 
ungsfyften bat meift feinen Einfluß auf die Zunahme der Verbre— 
hen. — Deffen, auf die Sträflinge befchränfte Einwirfung, zeigt 
fi) in den NRückfällen, und kann erfi nach mehreren Fahren gewürd» 
igt werden. — Dergleihung der alten Gefängniffe und der neuen 
Befferungshäufer. — Unmöglichfeit die Anzahl der Verbrechen und 
der Nückfälle in den Vereinigten Staaten und in Frankreich, unter 
einander zu vergleichen. — Verſchiedenheit der Beftandtheile beider 
Staaten, Berfchiedenheit ihrer Gefeße und ihrer Polizei. — Ames 
rifa fann nur mit ſich felbft verglichen werden. 


Es frägt fih nun, nachdem wir die Wirfungen des Bel; 
erungsfpftems, fo wie wir fie einfehen, auseinander gefeßt 
haben, ob wir in Zahlen diefelben fo wiederfinden, wie wir 
glaubten daß bei ihnen der Fall fei? 

Kenn man den Einfluß des Beſſerungsſyſtems auf die 
bürgerliche Gefelfchaft, zu ergründen fucht, fiellt man ge 
wöhnlich die Frage, hat die Anzahl der Verbrecher feit der 
Einführung de8 Beſſerungsſyſtemes zu: oder abgenommen ')? 


Says In den Vereinigten Staaten ift die Meinung unter dem Volke 
ziemlich allgemein, daß die Anzahl der Verbrecher dort, und felbft in 
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Sin den Vereinigten Staaten ift die Beantwortung aller 
folder Fragen, aufferordentlich ſchwierig, weil zu denfelben 
ftatiftifche Urkunden gehören, welche fich zu verfchaffen faft 
unmöglich iſt. Es findet fich weder in der Gefammtzahl der 
vereinigten, noch in den einzelnen Staaten, eine allgemeine 
Behörde, welche in deren Befis wäre. Man erhält mit Mühe 
die Statiftif einer Stadt, einer Graffchaft, aber niemals eines 
ganzen Staates !). 


den nördlichen Staaten, fchneller zunehme al3 die Bevölkerung, Dies 
ift ein Irrthum, der auf einer falſch verftandenen Thatfache beruht, nähm: 
lich der ftet3 zunehmenden Anhäufung der Sträflinge in den Gefäng- 
niſſen. Gewiß ift, daß am 30ſten Januar 1832 in Auburn, 646 Sträf; 
linge, alfo 96 mehr waren, als dort Zellen vorhanden find, und in 
Singfing, wo es taufend Zellen giebt, reichten diefe nicht mehr für die 
Sträflinge zu. In beiden Gefängniffen hatte man ſich genöthigt gefes 
ben, eine gewiſſe Anzahl von Zellen doppelt zu belegen, wodurch jedes 
Befferungsfyftem zerftöhrt wird. So fehr man auch eilen mag, neue 
Gefängniffe zu bauen, die Zahl der Sträflinge waͤchſt rafcher als die 
der neuen Gebäude. Diefe Zunahme der Sträflinge in den Gefängs 
niffen, hat drei Haupturfachen. Erftlih, die Bevölferung des Staates 
Neuyork wächft mit aufferordentliher Schnelle. Zweitens, die neuen 
Geſetze (Revised Statutes) des nähmlichen Staates, haben die Fälle 
vermehrt, in denen die Verbrecher in die Staatengefängniffe gefandt 
werden. Drittens endlich, ertheilt man feit einigen Jahren weit wen- 
iger Begnadigungen als früher. Diefe Ießte Urfache würde allein fon 
binreihen, um die allmälige Unhäufung der Sträflinge in Gingfing und 
Auburn zu erflärn. (Man fehe die ftatiftifchen Bemerfungen hinten 
unter Ziffer XVI und XVII.) 


1) Wir haben indeß bei den Behörden der verfchtedenen Staaten, 
ganz befonderes Wohlwollen nebft der dufferften Bereitwilligfeit gefuns 
den, uns die gewuͤnſchten Nachrichten zu verfchaffen. Herr Flagg, 
Staatöfefretär von Neuyorf in Albany, Hr. Riker, Arhivar in Neus 
yorf, die Herren MeJlvaine und Roberts Vaux in Philadelphia, 

und Ar. Gray in Bofton, fo wie die Beauffichtiger fämmtlicher neuen 
Beſſerungshaͤuſer, haben uus eine große Menge fhägbarer Urkunden 
mitgetheilt. 

Herr Riker hat uns die, freilih nur ein Sahr enthaltende Ueber: 
fiht, der 1830 im Staate Neuyorf begangenen Verbrechen mitgetheilt. 
(Sie ift hinten in den ſtatiſtiſchen Bemerfungen unter Ziffer XVI, 9 
vollftändig abgedruckt.) 


108 Amerikas Beſſerungsſyſtem. 


Pennſylvanien ift der einzige Staat, in welchem wir die 
Geſammtzahl der Verbrechen in Erfahrung zu bringen ver: 
mochten. Im jahre 1830 mwurden in Pennfyloanien 2064 
zu Gefängnißftrafe verurtheilt, was bei einer Bevolferung von 
1347672 Einwohnern, einen zur Gefängnißftrafe Ver 
urtheilten auf ſechshundert drei — funfzig Ein— 
wohner, giebt '). 

In den übrigen Staaten haben wir fehr genaue Nach: 
weifungen über die Menge geroiffer Verbrechen erhalten, nie: 
mals aber über die Gefammtheit der verfchiedenen Arten. Go 
fennen wir in den Staaten Neuyorf, Maffachufetts, Connec- 
ticut und Maryland bloß diejenigen Vergehen, welche die Ver; 
urtheilten in das Staatsgefängniß bringen ?) (M.). 

Wenn wir diefe einzelnen Verurtheilten zum runde 
legen, fo finden wir, daß die Zahl der Verbrecher in Ver: 
gleich mit der Volksmenge, in den Staaten Neuyork, Maffa: 
chufetts und Maryland abnimmt, während fie in Connec- 
ticut fleigt, und in Pennſylvanien ftehen bleibt °). 

Sollen wir nun hieraus fchlieffen, daß das Connecki- 
eutfche DBefferungshaus fehr fchlecht, und die in Neuyorf, 
Maſſachuſetts und Maryland, allein gut find, das Pennfplvan- 
ifche aber beffer ald das erfte, und minder gut als die 
legten? Diefe Folgerung wäre feltfam, denn es ift eine uns 
befireitbare Ihatfache, daß das Beſſerungshaus in Connecti⸗ 
cut beffer ift, als die Gefängniffe in Maryland und Penn: 
ſylvanien *). 

1) Man ſehe hinten die ſtatiſtiſchen Bemerkungen unter Ziffer 
WM, 

2) Siehe ſtatiſtiſche Bemerkungen Ziffer XVII, 1 und 13. 

3) Staliſtiſche Bemerkungen Ziffer XVII, 13. 

4) Wir ſprechen hier bloß von den alten Beſſerungshaͤuſern 
in Pennſylvanien und Maryland, denn die neueren dieſer Staaten be— 
ſtehen noch nicht lange genug, als daß man ſchon von ihren Wirkun— 
gen reden koͤnnte. 
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Kenn man mit Aufmerffamfeit die Lage diefer verfchied: 
enen Etaaten, und die öffentlichen Verhältniffe unterfucht, in 
denen fie fich befinden, fo findet man, daß die mehr oder 
minder beträchtliche Zahl von Verbrechen, fo wie deren Zus 
und Abnahme, von Urfachen abhängen kann, welche dem Beſſ—⸗ 
erungsfpfteme gänzlich fremd find. 

Zupörderft muß man die Anzahl der Verbrechen, von 
ihrer Zunahme unterfcheiden. Sm Staate Neuyorf find mehr - 
Verbrechen als in Pennfylvanien, und dennoch ift die Zahl 
derfelben in dem letzten ftillftehend, während fie im erften ab- 
nimmt. Sin Connecticut, wo die Verbrechen zunehmen, find 
im Ganzen genommen doc) um die Hälfte weniger), als in 
allen andern Staaten '). 

Wir fegen noch hinzu, daß man, um eine gehörige Ver; 
gleichung zwifchen den verfchiedenen Staaten anzuftellen, von 
der Bevölkerung eines jeden die Fremden abziehen, und bloß 
die von der anfäffigen Bevölferung begangenen Verbrechen 
vergleichen müßte. Bei einem folchen Verfahren würde man 
finden, daß Maryland unter allen Staaten derjenige ift, deffen 
anfaffige Bevolferung die meiften Verbrechen begeht. Dieg 
wird durch eine den füdlichen Staaten eigenthümliche Urfache, 
nahmlic) die Anweſenheit der Schwarzen, allein ers 
Flärlih. Man bat im Allgemeinen bemerkt, daß in denjenigen 
Staaten, wo ein Schwarzer auf dreiffig Weiffe Fommt, die 
Gefängniffe dagegen immer fchon auf vier Weiffe einen 
Schwarzen enthalten ?). 

Diejenigen Staaten welche viele Schwarzen enthalten, müf 
fen daher auch viele Verbrecher liefern. Diefer Grund würde 
demnach ſchon allein hinreichen, die große Zahl von Ders 
brechen in Maryland zu erflären. Er laͤſſt ſich aber nicht 
gleichmäßig auf alle füdliche Staaten anwenden, und gilt nur 
1) Statiſtiſche Bemerfungen Ziffer XVIL 1 und 13. 

2) Statiftifhe Bemerkungen Ziffer XV, 5. 
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von denen, in welchen die Sreilaffung der Schwarzen erlaubt 
ift; denn man würde fich fehr täufchen, wenn man glauben 
wollte, die Verbrechen der Schwarzen würden dadurch ver 
mieden, daß man ihnen die Freiheit giebt. Im Gegentheile 
lehrt die Erfahrung, daß die Zahl der Verbrechen im Süden, 
weit mehr durch die der Freigelaffenen als der Sklaven, ers 
höhe wird. Man wird daher grade deshalb, weil die Sklav⸗ 
erei ihrem Untergange entgegen zu gehen fcheint, noch lange 
Zeit hindurch im Süden, die Menge der neuen Sreigelaffenen, 
und mit ihnen der Verbrecher, zunehmend fehen 1). 


1) Der Treigelaffene begebt mehr Werbrechen als der Gflave. 
Der Grund hiervon tft fehr einfach: er fühlt fi) im Augenblicke, wo er 
die Freiheit erwirbt, mit der Gorge für fein Dafein belaftet, welches 
ihm während feiner Sklaverei, durch feinen Herrn gefihert wird. In 
der Unmiffenheit und in der Verthierung feines früheren Standes erzo> 
gen, war er daran gewöhnt, wie eine Mafchine zu handeln, deren 
fämmtlihe Bewegungen durd einen äufferen Antrieb beftimmt werden. 
Sein Verftand, den er niemald zu gebrauchen genöthigt war, um aus 
Verlegenheiten zu fommen, iſt durch nichts entwickelt. Sein Leben, war 
vollfommen leidend und fählih. In diefem Zuftande geiftiger Nichtigs 
feit, begeht er wenig Verbrechen, denn warum follte er ftehlen, da er 
nicht einmal Eigenthümer feyn darf. An dem Tage, an weldhem ihm 
die Freiheit ertheilt wird, empfängt er ein Werkzeug, deffen er ſich nicht 
zu bedienen verfteht, und mit dem er fich verwundet, wenn er fich nicht 
tödtet. Seine Bewegungen, welche fo lange er noch Gftave war, eins 
geengt gewefen find, gerathen mit feiner Freiheit faft immer in Unordn⸗ 
ung. Er hat feine Vorausficht für die Zufunft, weil er daran gewöhnt 
war, nicht3 vorauszufehen. Er fühlt fih auf einmal in der bürgerli- 
chen Gefellfhaft von Leidenſchaften ergriffen, die ſich nicht allmälig ent: 
wicelt haben, und welche ihm plößlid ihr Soch auflegen. Bedürfniffen . 
die er nicht zu befriedigen vermag zur Beute, fieht er fich genöthigt zu 
ftehlen oder Hungers zu fierben. Auch find die Befferungshäufer mit 
freigelaffenen Schwarzen, angefüllt, während nur eine fehr geringe Zahl 
ſchwarzer Sflaven Verbrechen begeht, und eben fo flirbt von den freien 
Schwarzen, um die Hälfte mehr als von den fhwarzen Sklaven. (Man 
ſehe die ſtatiſtiſchen Bemerfungen Ziffer XVIL, 5.) (3.). 

Soll man nun aus dem Vorhergehenden fchlieffen, daß es unrecht 
fei, die Sklaven frei zu laffen? Gewiß nicht, denn dies hieffe, ein Uebel 
welches einmal befteht, fol immer fortdauern. Man muß nur, wie uns 
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Waͤhrend der füdliche Theil der Vereinigten Staaten, in 
feinem Schooffe den fruchtbaren Keim der Verbrechenszu⸗ 
nahme trägt, arbeiten dagegen in den nördlichen Staaten, wie 
Neuyork und Maffachufetts, mehrere politifche Urfachen ftarf 
an der Verminderung der Verbrechen. Zuvörderft nimmt die 
ſchwarze Bevölkerung, dort täglich neben der immer feigenden 
toeiffen, ab. Andrerfeits wird diejenige Duelle der Verbrechen 
in diefen Staaten, twelche in der aljährig aus Europa kommen⸗ 
den Menge armer Einwanderer liegt, beftändig ſchwaͤcher. 
Denn fo wie die Bevölferung waͤchſt, macht die, wenn gleich 
unverminderte Anzahl der anfommenden Ausländer, dennoch) 
einen weit geringeren Bruchtheil fämmtlicher Einwohner aus. 
Sn dreiffig Jahren verdoppelt fich die Bevölkerung, während 
die Anzahl der Einwanderer faft immer die nähmliche bleibt. 
Hierdurch verliehrt demnach diefe, anfcheinend unmwandelbare 
Urfache der Verbrechenszunahme, im Norden alljährlich) an 
Kraft. Einzeln betrachtet bleibt die diefelbe vorftellende Zahl, 
ſtets die nähmliche, verkleinert fi) aber gegen eine andere 
gehalten, die täglich größer wird. 

Einige Leute ) in den Vereinigten Staaten glauben 
auch, daß die in den nördlichen Staaten fo fehr verbreitete 
Aufklärung durch Unterricht, zur Abnahme der DVerbrechen 
beitrage. 

In dem Staate Neuyork werden von einer Bevolferung 
von zwei Millionen Einwohnern, 550000 Kinder in den Schu: 
len unterrichtet, und der Staat giebt allein für diefen Zweck, 
jährlich 1500000 preuffifche Thaler aus. Es fcheint, eine 


fcheint, anerfennen, daß der Uebergang von der Sflaverei zur Freiheit, 
für das Gefchlecht der Freigelaffenen, einen mehr nachtheiligen als günfts 
igen Uebergang herbeiführt, deffenwohlthätige Wirkungen, erſt die fomms 
enden Gefchlechtsfolgen fühlen werden (AA.). 

1) So Hr. Livingiton (fiebe hinten die Beilage XXI), und Hr. 
Powers (Powers Report [1828] ©. 59), der Unmwiffenheit und 
Unmäßigfeit, für die beiden Haupturſachen der Verbrechen hält. 
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aufgeklaͤrte Bevoͤlkerung mit ſaͤmmtlichen Auswegen, welche 
der Ackerbau, der Handel und Manufakturen darbieten koͤnn⸗ 
en, müffe weniger Verbrecher aufzeigen, als ein Staat, der 
diefe letzten Vortheile beſitzt, ohne fich dabei die naͤhmlichen 
Einfichten zu deren Benutzung verfchafft zu haben. Wir glaus 
ben aber dennoch nicht, daß man dem Unterrichte diefe Der: 
brechensabnahme im Norden beimeffen müffe, denn in Con; 
necticut, wo derfelbe noch verbreitefer als in Neuyork ift, fieht 
man die Verbrechen mit aufferordentlicher Schnelligkeit wach: 
fen. Darf man nun aber auc) diefe Vergrößerung nicht 
den vermehrten Kenntniffen vorwerfen, fo ift man doch mens 
igftens gezwungen anzuerkennen, daß fie nicht die Macht be; 
fitten felbige zu verhindern *). Uebrigens maaffen wir ung 
| nicht 
1) Der Unterricht bewirkt, felbft wenn er nicht von den religiöfen 
Veberzeugungen getrennt wird, das Entjtehen einer Menge jener Bes 
dürfniffe, die, wenn fie nicht. befriedigt werden, diejenigen welche felbige 
empfinden, zum Verbrechen treiben. Er vermehrt die gefelligen Beziehuns 
gen, er ift die Seele des Handeld und des Kunftfleiffes, er erfhafft alfo 
unter den Menfhen häufig Gelegenheiten zum DBetruge oder zur Ins 
‚treue, welche unter einer unwiffenden und rohen Bevölferung nicht ges 
funden werden. Es liegt daher in feiner Natur, mehr die Anzahl der 
Verbrechen zu vermehren ald zu vermindern. Dies fcheint übrigens 
jegt auch ziemlich allgemein anerfannt zu feyn; denn man hat in Eu- 
ropa wahrgenommen, daß dte Verbrechen in den meiſten Ländern zu: 
nehmen, in welchen der Unterricht fehr verbreitet if. Wir wollen üb: 
rigens bei diefer Gelegenheit, unfere ganze Meinung über den Einfluß 
des Unterrichts rein ausfprechen. Die Vortheile deffelben, fcheinen uns 
unendlich größer als feine Nachtheile. Er entwickelt die Getftesfräfte, 
und erhält alle Gewerbe. Go fhüßt er demnach die fittliche Kraft, 
und das fählihe Wohlſein der Völfer. Die von ihm erregten, und 
wenn nichts fie befriedigt, dem Staate verderblichen Leidenfchaften, wer; 
den reih an Wortheilen, fobald fie den verfolgten Zweck erreichen Fön: 
nen. Go verbreitet demnach der Unterricht freilich unter den Menfchen 
einigen Saamen der WVerderbniß, aber er ift es auch, der die Wölfer 
reicher und flärfer madht. Bet einem von aufgeflärten Nachbaren um: 
gebenen Volke, ift er nicht bloß eine Wohlthat, fondern eine politifche 
Nothwendigkeit. (Man fehe hinten Ziffer IV über den Volfsunterricht 
in den Vereinigten Staaten.) (BB.). 
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nicht an, diefe feltfamen Abweichungen in Staaten, deren 
Staatseinrichtungen faft die nähmlichen find, und bei denen 
das Verhältniß der Verbrechen zur Bevölkerung fo verfchieden 
ift, erklären zu wollen. Solche Schwierigkeiten gehören zu denen, 
welche fich faft immer bei jeder Art von ftatiftifcher Arbeit 
darbieten. Mindeftens haben die Betrachtungen die wir eben 
angeftellt haben, dazu gedient, zu beweiſen, wie viele wicht; 
ige, vom Beſſerungsſyſteme ganz unabhängige Urfachen, auf 
die Zu: oder Abnahme der Verbrechen Einfluß ausüben. Zu: 
weilen bedarf e8 nur einer Handelsfrife, der Entlaffung eines 
Heeres u. f. w., um in einem Jahre die Anzahl der Ver; 
brechen zu fteigern. 

So ſah man im jahre 1816, die Anzahl der Verbre: 
cher in allen amerifanifchen Gefängniffen beträchtlich zuneh: 
men. War daran aber das Befferungsfpfiem Schuld? Nein; 
e8 war die ganz einfache Folge des Krieges zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und England, deffen Beendigung zur 
Zurücfendung einer großen Menge Krieger in ihre Heimath, 
Anlaß gegeben hatte, welche der Frieden auf diefe Weiſe, ih: 
re8 Gewerbes beraubte. 

Selbft wenn man über die Urfache der Verbrechen einig 
ift, bleibe noch eine andre Schwierigfeit übrig: man Fennt 
nahmlich nicht genau den Grund ihrer Zunahme. . 

Wie beweifet man die Anzahl derrbegangenen Verbre—⸗ 
hen? Dur die der Verurtheilungen. Es koͤnnen aber 
mehrere Urfachen zur Vermehrung der DVerurtheilungen bei- 
fragen, ohne daß darum die Zahl der Derbrechen zur 
nahme ?). 


1) Bei und kennt man auffer der Anzahl der ausgefprochenen 
Berurtheilungen, auch die der Anflagen und der Freifprehungen, und 
ziemlich genau das WVerhältniß der begangenen Verbrechen zu den Ber: 
urtheilungen. Sn den Wereinigten Staaten würde es fehr fhwer, wo 
nicht unmöglich feyn, eine folche Urkunde fich zu verfhaffen, denn zuerſt, 
ift Feine Behörde von der Regierung beauftragt, diefe Arbeit zu machen, 
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Dies gefchieht z. B., wenn die Polizei in Folge der auf. 
diefen Gegenftand gelenkten öffentlichen Aufmerkfamfeit, die 
Verbrechen mit mehr Eifer und Thätigfeit verfolge. Dann 
nimme die Anzahl der begangenen Verbrechen nicht zu, fonds. 
ern nur die der befannt gewordenen. Das nähmliche ge 
fchieht, wenn fich die Strafen der peinlichen Gerichtshöfe 
fhärfen; und dies ift jedesmal der Fall, wenn die Strafge 
fege milder werden. Dann nimmt die Anzahl der Freifprech- 
ungen ab, und die der Verurtheilungen zu, obgleich die Menge 
der Verbrechen die nähmliche geblieben if. Ja das Beſſer⸗ 
ungsfpftem felbft, welches die Anzahl der Verbrechen vermind- 
ern fol, fteigert im Anfange, die Menge der Verurtheiluns 
gen. Denn grade fo wie die Nichter oft ungern Strafbare 
verurtheilen, weil fie den verderbenden Einfluß des Gefäng: 
niffes kennen, das fie einfchlieffen fol, eben fo zeigen fich 
diefelben auch viel geneigter eine Verurtheilung auszuſpre⸗ 
chen, wenn fie wiffen daß dag Gefängniß, meit entfernt 
eine Schule des Verbrechens zu feyn, ein Ort der Buffe und 
Defferung ift *). 


und andrerfeit3 fann man auch fagen, daß die Grundlage derfelben bis 
auf einen gewiffen Punkt, gar nicht vorhanden ift. 

Bet unfrem polizeilichen Verfahren, find wir daran gewöhnt, wenn 
ein Verbrechen begangen ift, erft deffen Thatbeftand zu ermitteln, und 
darauf deffen Urheber aufzufuchen, der, wenn gleich abmwefend, verurtheilt 
wird. Sn den Vereinigten Staaten befolgt man einen andern Gang. 
Man fpricht niemals ein Urtheil gegen Abwefende aus, und fo lange man 
den Strafbaren nicht ergriffen hat, beffimmert man fi) wenig um fein 
Verbrechen. Bei uns verfolgt man, wie e3 fheint, das Vers 
brechen, in den Vereinigten Staaten den Verbreder. Dies 
“erflärt auch, weshalb wir die Anzahl der begangenen Verbrechen, unab⸗ 
hängig von der gegen ihre Urheber ausgefprochenen Werurtheilung, ges 
nauer Fennen. 

1) Dies ift eine der Urfachen, denen man in Connecticut die auffs 
erordentliche Zunahme der Verbrechen beimifft. Es feheint uns wirklich. 
unbeftreitbar, daß der wohlverdiente Nuf des ftrefflichen Befferungshaus 
fes in Wethersfield, zur Vermehrung der Werurtheilungen beitragen 
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Wie dem auch fei, aus dem Vorhergehenden geht deut: 
lich hervor, daß die Zu- oder Abnahme der Verbrechen, bald 
durch allgemeine, bald durch zufällige Urfachen hervorgebracht 
wird, die in feinem unmittelbaren VBerhältniffe zum Beffer: 
ungsſyſteme ftehen. 

Will man über den Zweck und über die natürliche Nicht- 
ung des Beſſerungsſyſtems nachdenken, fo wird man finden, 
daß es nicht den ihm beigemeffenen allgemeinen Einfluß ha— 
ben fann, und daß man ſich ganz an den Unrechten wendet, 
wenn man durchaus von demfelben, Auffchlug über die Zu— 
nahme der. Verbrechen verlangt. Eine gute oder fchlechte Ge 
fangnißeinrichtung, kann nur auf die in demfelben Einge- 
fperrten Einfluß ausüben. Die Gefängniffe koͤnnen in einem 
Lande, wo viele Verbrechen begangen werden, fehr gut, und 
in einem andern, wo die Verbrechen Aufferft felten find, fehr 
ſchlecht ſeyn. So find in Maffachufetts, welches die wenig: 
fien Verbrecher hat, mangelhafte Gefängniffe, und im Staate 
Neuyorf gute, wo dafür die Verbrechen in größerer Anzahl 
gefunden werden *). Ein fchlechtes Gefängniß, Fann diejenigen 
welche feinem gefährlichen Einfluffe nicht auggefegt gemefen 
find, nicht mehr verderben, als ein gutes Befferungshaug 
Diejenigen zu beffern vermag, denen feine wohlthätige Einricht 
ungsweife ganz unbekannt if. Die bürgerlichen Einrichtun: 
gen, die Sitten ?), die öffentlichen Ereigniffe find es, was auf 


mußte. Aber es ift augenfcheinlich, daß dies nicht die einzige Urſache 
ift, weil die erwähnte Zunahme allmälig geſchah, und zwanzig Sahre 
früher anfängt, als das DBefferungshaus geftiftet wurde. 

1) Wir fagen, die Gefängniffe in Maffachufetts, wo weniger Vers 
brecher find, feien mangelhaft, wir hätten aber fagen follen, fie 
waren mangelhaft, und find es nicht mehr. Wir find genöthigt 
von der Vergangenheit zu fprechen, weil ihre Wirfungen gemürdigt wer: 
den follen. 

2) Man madht jeßt in den Wereinigten Staaten große Anftreng: 
ungen, um ein, dort fehr gewoͤhnliches Lafter, die Bölleret, auszuroi; 


8 * 
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die Sittlichkeit der Menſchen im Staate Einfluß ausuͤbt; die 
Gefaͤngniſſe dagegen, wirken nur auf die Sittlichkeit der Men— 
ſchen im Gefaͤngniſſe ?). 

Die Einwirkung des Beſſerungsſyſtems iſt demnach nicht 
fo ausgedehnt, als man zuweilen behauptet. Sein unmittelbarer 
Einfluß ift, wenn man ihn, wie fich’8 gehört, auf die Ge 
fängnigbevölferung befchränft, beträchtlich genug, um nicht noch 
durch einen ihm nicht zufommenden Antheil, vergrößert zu 
werden. Denn wahrlich, wenn auch derjenige Theil des 
Staated auf welchen die DBefferungszucht wirft, nicht fehr 
ausgebildet ift, fo ift er dagegen mindeftens am tiefften leid- 
end, und derjenige, deffen Wunde gleichzeitig am meiften 
um fich frifft, und deshalb auch am erften der Heilung 
bedarf. 

WIN man demnach dag Verdienftliche eines Gefängnif- 
ſes, fo wie eines in demfelben eingeführten Syſtemes, würd» 
igen, fo muß man nicht die Sittlichfeit der bürgerlichen Ge- 
fenfchaft im Allgemeinen, fondern nur die derjenigen beobach- 
ten, die nach ihrer Einfperrung in diefem Gefängniffe, wieder 
in diefelbe zurückgefehre find. Begehen diefe Fein neues Ver: 
brechen, fo darf man glauben, daß die Gefangenfchaft einen 
mwohlthätigen Einfluß auf fie ausgeübt hat; werden fie aber 
rückfälig, fo ift als ermwiefen anzunehmen, daß fie durch Die 
Gefängnißzucht nicht gebeffert worden find. 

Wenn e8 wahr ift, daß die größere oder geringere Zahl 
Nückfälliger, allein die Güte oder Schlechtigfeit eines Ge: 
fängniffes bemweifer, fo muß man dabei bemerfen, daß e8 un: 
möglich ift, über diefen Gegenftand vollfommen genaue und 
fichere Angaben zu erhalten. | 


ten. (Man fehe hinten unter Ziffer VIII, den Auffaß über die Nuͤcht— 
ernheitd - Vereine.). 

1) Hr. Livingfton hat diefe Wahrheit mehr als einmal ausges 
fprohen, am fräftigften am Schluffe des hinten unter Ziffer XXI ab- 
gedrucften Briefe? an Hrn. Roberts Vaux. 
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| Einerfeits verfchafft man fih nur mit vieler Mühe den 
Beweis, daß entlaffene Sträflinge ſich ehrlich aufführen, und 
andrerfeits bringe man nicht immer, die neuen von ihnen be: 
gangenen Verbrechen, in Erfahrung. 

Wir wollen nun noch zu diefen Betrachtungen, welche 
ung nothwendig gefchienen haben, um die vorliegende Frage 
auf ihren wahren Ausdruck zurüchzuführen, eine legte hinzu: 
fügen, die nicht aus den Augen zu verliehren, ung nicht min; 
der wichtig ſcheint. Man muß nähmlich, um die Wirfungen 
des Befferungsfpftems zu würdigen, nicht den Zeitpunft fei- 
nes Entftehens, fondern die darauf folgende Zeit, ing Auge 
faffen. Diefe Wahrheit, welche anfcheinend gar nicht erft 
ausgejprochen zu werden bedurfte, ift dennoch von Schrift: 
ftelleen von großem DVerdienfte, vergeffen worden, wovon wir 
ein Beifpiel anführen wollen. 

Wir haben bereitS erwähnt, daß im Jahre 1790 in 
Philadelphia ein neues Gefängnißfyftem eingeführt, und in 
Solge deffen, das alte Befferungshaus, nach einem von ung 
als vollfommen fehlerhaft anerkannten Entwurfe, eingerichtet 
worden if. Deffen ungeachtet war durch einen zufälligen, 
‘oder ung menigftens unbefannten Umftand, die Anzahl der 
Verbrechen in Pennfplvanien, in den Sahren 1790, 1791, 
1792 und 1793, beträchtlich geringer alg in den vorhergegang- 
enen. Herr Livingſton und Herr Roberts Baur in den 
Vereinigten Staaten, fo wie der Herzog von fa Rode 
foucault Kiancourt und Herr Karl Lucas in Frank: 
reich, haben aus diefer Abnahme der Verbrechen, einen Be: 
weis für die Wirkfamfeit jenes Syſtems gezogen 1). Aber 
ihre Schlüffe feheinen ung auf einer nicht gehörig erwogenen 


1) Livingston’s Introduetory’ Report ete. S. 7, Schirach's 
Ueberfeßung ©. 145 ff., und Roberts Vaux Notices ete. ©. 53 ff. 
Charles Lucas du systeme p£nitentiaire en Europe et aux Etats- 
Unis. III Vols. Paris, 1828— 30, 8 
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Thatſache zu beruhen. Man hätte, um der neuen Gefaͤngniß— 
zucht wirklich die Ehre diefer Erfcheinung beisumeffen, erft be: 
weiſen müffen, daß die aus dem alten Befferungshaufe Ent: 
laffenen, Feine neuen Verbrechen begangen haben. Diefer Bes 
weis konnte aber nicht geführt werden. Auch wolle man ers 
twägen, daß das Spftem im Jahre 1790 begann, und daß 
man in den drei folgenden Jahren, alfo ehe noch die meiften 
in dem Gefängniffe Eingefperrten, herauggefommen waren, 
fhon Wirkungen deffelben nachfpürte %). 

Es iſt leicht einzufehen, daß die Wirkung des Beffer: 
ungsſyſtemes, erft nach einer gewiffen Neihe von Jahren, und 
nur dann erft gewürdigt werden kann, wenn die, nach Voll 
endung ihrer GStrafzeit in Freiheit gefeßten Sträflinge, wieder 
Zeit gehabt haben, entweder neue Verbrechen zu begehen, 
oder dag DBeifpiel eines ehrlichen Lebenswandels zu geben. 

Deshalb müffen wir auch) die big jeßt in den neuen Beſſ— 
erungehäufern in Philadelphia, in Singfing, in Bofton, und 
in Baltimore erhaltenen Ergebniffe, eben fo unbenutzt laſſen, 
als die Beweisgründe, welche wir von diefen verfchiedenen 


1) Diejenigen weldhe behaupten, daß das alte Philadelphiaſche 
Befferungshaus wirflich die ihm ziemlich allgemein beigemeffenen Wirk, 
ungen hervorgebracht habe, erwidern auf unfere Einwendungen, daß die 
Strenge der einfamen Haft, und die ganze Einrichtung der Abfonder; 
ung, nicht nur auf die GSträflinge, fondern auch auf die frei Umhergeh— 
enden, welche hineingefhicft zu werden fürchten, einen heilfamen Ein- 
fluß ausübe. Diefer Einfluß mag unftreitig da feyn, dann iſt es aber 
nicht der einer Beſſerungszucht, welche den Gtrafbaren beffert, fondern 
einer Strafe, die durch den von ihr eingeflößten Schredfen wirft. Sn 
diefer Hinfiht würde aber die Zodesftrafe gewiß am allerbeften wirfen, 
während doch in den Augen der eifrigften Anhänger des Befferungsfyfts 
ems, deffen Werdienft grade darin befteht, nicht graufam und fihred: 
ich zu feyn. Man muß daher, um das Befferungsfyftem in fe 
ner eigentlichen Bedeutung zu würdigen, bloß den Einfluß betrachten, 
den es unmittelbar auf die Befferung der Sträflinge ausübt. Bemerk— 
enswerth genug ift es übrigens, daß die Einrichtung des alten Philas 
delphiafchen Befferunghaufes, jeßt felbft von Denjenigen, welche ihm 
eine fo gute Wirfung zufchreiben, als ſchlecht anerfannt wird. 


Befferung. N. 7.1 


Gefängniffen hernehmen Fünnten. Zivar befchränfen wir hier: 
durch den Kreis unferer Unterfuchungen aufferordentlich, aber 
wir erlangen dadurch wenigftens den Vortheil, unfere Betracht: 
ungen nur auf eine fefte Grundlage zu fügen. 

Wir gehen demnach jegt zur Vergleichung der Wirkun— 
gen der alten Gefängniffe der Vereinigten Staaten, mit denen 
‚des neuen in YAuburn und Wethersfield herrfchenden Syſtems 
über, da diefe die einzigen find, in denen e8 bereits lange 
genug befteht, um ein Urtheil über deffen Einfluß zu fällen. 

In dem alten Neuyorker Gefängniffe Newgate, verhielten 
fih die rückfäligen Verbrecher zu fänmtlichen Sträflingen, 
wie eins zu neun, im Marylandfchen Gefängniffe wie eins zu 
fieben, im alten Philadelphiafchen Befferungshaufe wie eins 
zu fechg, und im alten Connecticutfchen Gefängniffe wie eing 
zu vier 1). In Bofton Fam der fechste aus dem Gefängniffe 
Entlaffene, wegen neuer Verbrechen wieder hinein ?). 

Die Anzahl der Nückfälligen in den neuen Beſſerungs⸗ 
haufern von Auburn und Werhersfield, ift dagegen viel ge; 
ringer. Im erften befragen die Nückfalle im Berhältniffe zur 
Gefammtzahl, ein Neunzgehntel, und von hundert aus dem 
zweiten feit feiner Entftehung Entlaffenen, find nur fünf wegen 
neuer Verbrechen wieder hineingefommen, wodurch fich dag 
dortige Verhältniß auf ein Zwanzigſtel ſtellt 3). 

In Yuburn hat man fich nicht darauf befchränft, die 
jenigen Berbrecher anzugeichnen, welche nachdem fie in diefem 
Defferungshaufe gefeffen hatten, durch einen Nückfall wieder 
in daffelbe hineingefommen waren, fondern man hat auch 
verfucht, das Betragen der entlaffenen Sträflinge Fennen zu 
lernen, welche ohne neue Verbrechen begangen zu haben, in 


1) Man fehe die vergleichenden ftatijtifhen Bemerkungen hinten 
Ziffer XVIL 3. ' 

2) Vergleichende ftatijtifche Bemerfungen XV, 8. 

3) Vergleichende fatiftifhe Bemerkungen XVIL 3. 
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der buͤrgerlichen Geſellſchaft geblieben ſind. Von hundert 
und ſechszig Entlaſſenen, uͤber welche man weitere Nachrichten 
zu erlangen im Stande war, haben ſich hundert und zwoͤlf 
gut aufgefuͤhrt, und von den uͤbrigen waren zwoͤlf etwas, 
zwei nicht ſehr gebeſſert, von vier war gerade nichts ungünft: 
iges bekannt geworden, zwei waren verdächtig, zwei wahn⸗ 
ſinnig, und ſechs und zwanzig entſchieden ſchlecht, und gar 
nicht gebeſſert ). 

So beweiſend nun auch dieſe Zahlen ſcheinen moͤgen, 
ſo ſind ſie doch das Ergebniß einer viel zu kurzen Zeit, um 
aus denſelben einen unwiderleglichen Beweis fuͤr die Wirk— 
ſamkeit des Syſtemes zu ziehen. Doch muß man eingeſtehen, 
daß ſie den neuen Beſſerungshaͤuſern ſehr guͤnſtig ſind, und 


1) Es war im Herbſte 1826, daß man in Auburn zum erſtenmal 
verſuchte, durch Umlaufsſchreiben an die Poſtmeiſter, an die Sheriffs, 
und an die Bezirksanwalde und andre Beamte bei den Gerichtshoͤfen, 
Nachrichten über die Sittlichkeit und die Aufführung der von dort ent: 
Iaffenen Sträflinge, einzuziehen, um ein Urtheil über die Wirfung ihrer 
Haft fällen zu fünnen. Diefer Briefwechfel hat bis 1829 fortgedauert, 
wo man denfeben einftellte, weil man ihn für zu Foftfpielig, und deffen 
Ergebniffe für zu unficher hielt. 

Das Briefporto ijt in Amerifa fehr theuer, und diefe Ausgabe 
wurde der Gefängnißverwaltung äufferft läftig. Es wäre, wenn bdiefelbe 
hätte fortfahren follen folcherlei Nachrichten zu fammeln, nothwendig 
gewefen, daß die Bundesregierung, unter der die Poſt fteht, ihr die 
Portofreiheit verliehen hätte, und das geſchah nicht. Uebrigens war es 
Hr. Powers der den Gedanken hatte, folhe Nachforſchungen anzus 
ftellen, und die Negterung des Staates, nahm feinen Theil daran. Da 
derjenige welcher denfelben faffte, ihn wieder hat fallen laffen, fo iſt die 
Sache dabet ftehn geblieben. Uebrigens wiffen wir nicht, ob diefe Nach— 
richten völlige Vertrauen verdienen. Der DBefragte wird oft in feiner 
Antwort, von ganz andern Beweggründen als von der Mahrheitsliebe 
geleitet. Bald giebt er aus bloßem Wohlwollen und chriftlicher Liebe 
gute Nahrichten, und bald thut er es aus Furcht vor dem, nad) 
voelhem er gefragt worden if. Da er diefe Nachrichten aus. gutem 
Herzen ertheilt, fo hält er. fich nicht für verpflichtet, fie ganz genau 
zu geben, wenn er dabei in irgend einer Weiſe Gefahr liefe, fich zu 
gefährden. Powers Report [1828] ©. 64 ff., und Bericht der Bes 
auffichtiger von Auburn von 1829. 
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die Vermuthungen, welche diefes Ergebniß für diefelben erregt, 
find um fo ftärfer, da die hierdurch hervorgebrachte Wirkung, 
vollfommen mit dem übereinftimmt, was die Theorie vers 
forochen hat. Hierzu muß man noc) fügen, daß froß der 
Unmöglichkeit, irgend einen Beweis von den allgu neuen Beff: 
erungshäufern in Singfing, in Bofton, und allen gleichartigen 
Gefängniffen herzunehmen, man doch nicht beftreiten kann, 
daß der Erfolg von Auburn und Wethersfield, den der and- 
ern Anftalten, die nach demfelben Mufter errichtet wurden, 
fehr wahrfcheinlich macht. 

Kir haben, indem wir diefe ftatiftifchen Angaben mit; 
theilten, die Zahlen der Verbrechen und Nuckfälle in den Vers 
einigten Staaten und in Frankreich, nicht unter einander ver: 
glichen, weil wir überzeugt find, daß die Grundlagen einer 
folchen Zufammenftellung, unvollkommen feyn würden. Beide 
Länder beruhen auf Zuftänden, welche fich ganz ungleic), und 
beftehben aus Theilen, die wefentlich verfchieden find. 

Ein junger Staat ohne alle politifchen Verwickelungen, 
reich an Boden und an DBetriebfamfeit, fcheint weniger Ver; 
brecher liefern zu müffen, als ein Land, inzwelchem jeder Fuß: 
breit fchon feinen Eigenthümer gefunden hat, und in welchem 
die aus politifchen Spaltungen hervorgehenden Ausbrüche, 
dahin fireben die Anzahl der Verbrechen zu vermehren, weil 
die Dürftigfeit durch fie gefteigert, und die Betriebſamkeit ge: 
ſtoͤhrt wird. 

Wenn indeß die ftatiftifchen Urkunden, welche wir über 
Pennſylvanien beſitzen, auch von den übrigen Staaten der 
Vereinigung gelten, fo werden in diefem Lande im Verhaͤlt— 
niffe zur Bevölferung, mehr Verbrechen als in Fran: 
reich begangen *). Diefes Ergebniß wird durch verfchiedene 


1) Sn Sranfreich giebt e8 mehr ſchwere Werbrecher, aber die Ge: 
fammtzahl der Miffethäter, ift in Amerifa größer. Man fehe bie ver 
gleichenden ftatiftifchen Bemerkungen hinten unter Ziffer XVII. 
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Gruͤnde, ganz anderer Art erklaͤrt. Einerſeits iſt daran die 
ſchwarze Bevoͤlkerung ſchuld, welche den ſechsſsten Theil der 
Einwohner der Vereinigten Staaten, und die Hälfte der Ge— 
fangenen bildet; und amdererfeits die in jedem Jahre aug 
Europa anfommenden Ausländer, die den fünften, und manch: 
mal den, vierten Theil der Sträflinge ausmachen. 

Diefe beiden TIhatfachen, welche die hohe Zahl der 
Verbrechen in den Vereinigten Staaten erklären, machen auch, 
daß man diefelbe mit der der Verbrechen in einem Lande, wo 
dergleichen nicht vorfommet; auch nicht vergleichen Fann. 

Wenn man von der Gefammtzahl der Verbrechen die: 
jenigen abzöge, welche durdy) Schwarze und Fremde begangen 
werden, würde man unftreitig finden, daß die weiffe ameri, 
Fanifche Bevölkerung, weniger Verbrechen als die europäifche 
begeht. DVerführe man aber alfo, fo würde man in einen 
andern Irrthum verfallen; denn die Trennung der Schwarzen 
von der Bevölkerung der Vereinigten Staaten, gliche, auf die 
franzöfifchen Zuftäande angewendet, der Abfonderung eines 
Theils der Armen, mithin Derjenigen, welche die (meiften) 
Derbrechen begehen. So vermeidet man eine Klippe nur, 
um auf einer andern zu ftranden. Die einzige gewiſſe, un: 
beftreitbare, von uns in den Vereinigten Staaten bemerkte 
Thatfache, welche zu einer Vergleichung führen kann, befteht 
in der ganz aufferordentlichen Sittlichfeit der weiſſen Frauen. 
So findet man in den Gefängniffen der Vereinigten Staaten 
unter hundert Sträflingen nur vier Weiber, bei ung aber, 
zwanzig auf hundert '). Diefe Sittlichfeit der Frauen, 
muß aber auf die gange bürgerliche Gefellfchaft 
Einfluß üben, weil hbauptfählich auf ihnen, die 
Sittlichkeit der Familie beruht (T.). 

Dennoch Fann man, da alle Beftandtheile einer Der: 


1) Einige PVergleihungspunfte zwifchen Frankreich und Amerika, 
finden ſich hinten nnter Ziffer XVII. 
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gloichung, im Uebrigen fo von einander abweichen, über * 
Ganze nur Vermuthungen wagen. 

Bei Anſtellung von ſolcherlei Vergleichungen zwiſchen 
beiden Voͤlkern, haͤufen ſich die Schwierigkeiten von allen Seiten, 
und werden noch durch den Unterſchied der amerikaniſchen 
und franzoͤſiſchen Strafgeſetzgebung, betraͤchtlich vermehrt. 

In den Vereinigten Staaten werden Handlungen als 
Verbrechen beſtraft, welche die Geſetze bei uns nicht erreichen, 
und andrerſeits beſtraft unſer Geſetzbuch Vergehen, die in den 
Vereinigten Staaten nicht als ſolche betrachtet werden. Go 
giebt es in den Vereinigten Staaten ſchwere Beftrafungen 
vieler Verbrechen gegen Religion und Sitten, als Gottegläfts 
erung, Blutſchande, Hurerei, Trunfenheit u. f. w. *), die bei 
ung ungerügt bleiben. Dagegen rechnen unfere Gefeße Vers 
gehungen an, denen in den amerifanifchen nicht vorgefes 
hen wird, fo mie 3. B. unfer Gefeßbuch den Banferott bes 
ftraft, gegen den die Gefeße der Vereinigten Staaten feine 
Strafe verhängen. 

Wie fol man demnach die Anzahl der Verbrechen in 
Ländern vergleichen, deren Gefeßgebung fo verfchieden ift? 
Wir fügen noch hinzu, daß diefe Vergleichung, felbft wenn 
fie genau wäre, doch noch die Schwierigkeit unbefeitigt laſſen 
würde, aus den erhaltenen Zahlen fichere Schlüffe zu ziehen. 
So fann man wohl im Allgemeinen fagen, daß die größere 
oder geringere Zahl der verurtheilten Verbrecher in einem 
Lande, deſſen Verderbtheit oder Gittlichkeit beweife, aber «8 
giebt Ausnahmen von diefem Gefeße, welche eine große Uns 
gewißheit auf folche Berechnungen werfen. So werden in 
einem der religiofeften und fittlichften Staaten Amerifa’s, in 
Connecticut, mehr Menfchen wegen Verbrechen gegen die Sit: 
ten verurtheilt, als in irgend einem andern Staate ?). Um 


1) Man fehe die vergleichenden ftatiftifchen Bemerkungen Ziffer 
XVII, 1 und 13. 


2) Dergleichende ftatiftifche Bermerfungen Ziffer XVII, Lund 13. 
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aber diefes Ergebniß zu begreifen, muß man fich erinnern, 
daß Verbrechen diefer Art nur dann befiraft werden, wenn 
fie felten find, denn in denjenigen Staaten, wo der Ehebruc) 
häufig ift, beftraft man ihn nicht mehr. In den Vereinigten 
Staaten fieht man feine Banferottirer in den Gefängniffen, 
darf man aber daraus fchlieffen, daß das Verbrechen des 
Banferott8 dort niemals begangen wird? Man würde fich 
fehr irren, denn von allen Ländern ift e8 vielleicht dasjenige, 
in welchem die Banferotte am häufigften find, und man 
muß daher, um nicht Gefahr zu laufen, die faufmännifche 
Nedlichkeit der Amerifaner zu bewundern, erft wiffen, daß 
hier von einem Verbrechen die Nede ift, welches dag Geſetz 
nicht beſtraft. Wuͤßte man aber auch dagegen, daß in den 
Vereinigten Staaten unter hundert Verbrechern zehn Faͤlſcher 
find, fo dürfte man daraus noch feinen Beweis, der im 
Verhältniffe zu Frankreich ftattfindenden Verderbniß ziehen, 
daß fich in diefem die Fälfchungen zu den andern Verbrechen, 
nur wie zwei zu hundert verhalten ). In den Vereinigten 
Staaten treibt die ganze Bevölferung Handel, und auffer- 
dem find noch drei Hundert und funfsig Banfen da, welche 
ſaͤmmtlich Papiergeld ausgeben. Die Betriebfamfeit der Faͤl— 
fcher hat demnac, in jenem Lande, einen Boden zur Ausüb: 
ung ihrer GefchicklichFeit, wie er in andern Ländern gar nicht 
gefunden wird, wo der Handel bloß das Gefchäft eines ein: 
zigen Standes ift, und wo e8 nur wenige Banken giebe (E E.). 
Aufferdem giebt e8 noch ein Hinderniß der Vergleichung der 
in beiden Ländern begangenen Verbrechen, welches darin liegf, 
daß felbft wenn beide Gefeßgebungen eine und die nähmliche 
Handlung als Verbrechen beftrafen, fie doch für die Verhüth: 
ung berfelben, ein verfchiedenes Strafmaas haben. Da aber 
die Vergleichung der Verbrechen durch ihre Beftrafungen an- 


1) Man febe die Vergleihungen zwifchen Sranfreih und Amerika, 
hinten Ziffer XVII. 
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geſtellt wird, ſo folgt daraus, daß man zwei aͤhnliche, aus 
verſchiedenen Grundlagen abgezogene Ergebniſſe, unter ſich ver⸗ 
gleicht, was wieder eine neue Quelle des Irrthums iſt. 

Wenn es ſchwer haͤlt, die Zahl und die Art der in den 
Vereinigten Staaten und in Frankreich begangenen Verbrechen, 
auf eine erſprießliche Weiſe unter einander zu vergleichen, ſo 
iſt eine Vergleichung der Ruͤckfaͤlle der Verbrecher, und der 
daraus abzuleitende Beweis des verhaͤltnißmaͤßigen Werthes 
der Gefaͤngniſſe beider Laͤnder, vielleicht noch ſchwieriger. 

In den Vereinigten Staaten zaͤhlt man im Allgemeinen 
nur den zu den Ruͤckfaͤlligen, der in das Gefaͤngniß, in wel 
chem er bereit einmal gefeffen bat, zum zweitenmale zu: 
rückfommet '). Denn wirklich ift die Nückfehr und Wieder: 
erfennung im nähmlichen Gefängniffe, das einzige Mittel wel- 
ches man befitt, feine Nückfälligfeit in Erfahrung zu bringen. 
Sn jenem Lande, wo die Verpflichtung zum Führen von 
Paͤſſen nicht Statt findet, ift nichts leichter als feinen Nahmen 
zu ändern. Wenn alfo ein entlaffener Sträfling ein neues 
Verbrechen unter falfchem Nahmen begeht, verbirgt er feinen 
Kückfall fehr Leicht, wenn er nicht in dag naͤhmliche Gefaͤng⸗ 
niß zurückgeführt wird, in welchem er die erfte Strafe er: 
duldet hat. Ueberdies befißt er taufend Mittel, um diefer Ge: 
fahr der Wiedererfennung zu entgehen. E8 ift nichts leichter 
für ihn, als fich aus einem Staate in den andern zu be: 
geben, und fein Vortheil erheifcht fogar eine folche Auswand: 
erung, fei e8 nun um neue Verbrechen zu begehen, oder auch 
um hinfüro ehrlich zu Ieben. Deshalb find denn auch unter 


1) Sn dem Berichte über das Auburnfche Gefängniß vom Iften 
Sanuar 1824 (SG. 127) heifft es. „Indem wir ung oben des Ausdrucks 
erfte Verurtheilung bedienen, meinen wir bloß, in fo fern von die: 
ſem Gefängniffe die Rede ift, weil faft zwanzig GSträflinge da find, die 
in andren Gefängniffen gefeffen haben.‘ (It using the term first 
conviction above, we mean as it respects this prison only; there 
are nearly twenty who have been in other prisons.) 


» 
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hundert in einem Staate verurtheilten Verbrechern, 

ſchnittlich dreiſſig, welche einem der benachbarten — an⸗ 
gehören '). Dieſe Auswanderung reicht aber hin, um die 
fichere Erkenntniß ihrer Nückfalligfeit, unmöglich zu machen. 
Da das Band welches die Vereinigten Staaten unter fic) 
verbindet, rein politifch ift, fo giebt es auch Feine Oberbe— 
börde, an welche fich die Polizeibeamten wenden könnten, um 
über das frühere Leben der Angeklagten, Nachrichten einzus 
ziehen. Deshalb verurtheilen die peinlichen Gerichtshöfe auch 
faft beftändig, ohne den wahren Nahmen, und, noch weniger 
die früheren Handlungen des Verbrechers zu Eennen. Aug 
diefer Lage der Dinge geht hervor, daß die Anzahl der bes 
Fannten Nückfälle, niemals genau der der wirklichen Nücs 
fälle gleich fomme, und bloß diejenigen in ſich faſſt, welche 
in Erfahrung gebracht worden find ?). Bei ung verhält ſich 
die Sache ganz anders. Man hat in Franfreich taufend 
Mittel, die Perfönlichkeit der Angeklagten und Verurtheilten 
zu bemweifen. Man Fennt durch den Wechfelverfehr der Pos 
ligeibeamten, bei einem Königlichen Gerichtshofe im nördlichen 


1) Man fehe die vergleichenden ftatiftifchen Bemerkungen Ziffer 
XVI, 6. 

2) Hr. Leonard, Vorfteher des Staatengefängniffes für Ohio in 
Columbus, fagt in feinem Ende 1830 abgefafften Berichte. „Unter den 
Hundert und fünf und fechzig Sträflingen im Ohioſchen Gefängniffe, 
find funfzehn Nückfällige, und wir haben von funfzehn bis zwanzig aus 
diefer Anjtalt Entlaffenen gehört, welche fih in den Gefängniffen von 
Sndiana, Kentucky, PVirginien und Yittsburg befinden.” (Sixth Re- 
port of the Managers of the Prison Diseipline Society, Boston ©. 
82, Anmerfung.) 

Man ftebt hieraus, daß mehr als die Hälfte der verurtheilten Ruͤck— 
fälligen, gar nicht in das erfte Gefängniß zurückkehrt in welchem fie ge- 
feffen haben, und doch Läfft fi im Ganzen genommen, die Nüdfällig- 
feit in den Vereinigten Staaten, allein durch die MWiederfechr der Vers 
brecher in das nähmliche Gefängniß, beweifen. Sedoh muß man hier: 
bei wohl bemerken, daß das fraglihe Gefängniß in Columbus, eins der 
fhlechteften in Amerifa if. Sn Auburn waren dagegen 1827 unter 
fünf hundert und fiebzig Sträflingen, nur fiebzehn Ruͤckfaͤllige gewefen. 
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Frankreich, die von einem Gerichte des Suͤdens ausgeſproch⸗ 
enen Verurtheilungen, und die Rechtspflege beſitzt in dieſer 
Hinſicht alle Nachforſchungsmittel, welche den Vereinigten 
Staaten mangeln. Wenn demnach in Frankreich nicht mehr 
rRuͤckfaͤlle als in den Vereinigten Staaten wären, fo wuͤrde 
man doch einen weit groͤßeren Theil derſelben kennen; und es 
iſt daher, weil die Mittel ſie in Erfahrung zu bringen, in 
beiden Laͤndern ſo verſchieden ſind, ganz nutzlos ihre Anzahl 
untereinander zu vergleichen. 

Alle Vergleiche dieſer Art zwiſchen Amerika und Europa, 
koͤnnen demnach zu keinem Ergebniſſe fuͤhren. Man kann 
Amerika nur mit ſich ſelbſt vergleichen, und dieſe Vergleich— 
ung reicht uͤbrigens hin, um die uns beſchaͤftigende Frage 
hinreichend aufzuklaͤren. Wir haben die Ueberlegenheit des 
neuen Beſſerungsſyſtems uͤber das alte erkannt, als wir beide 
in ihren Wirkungen vergleichend, die ruͤckfaͤlligen Straͤflinge, 
welche in den alten Gefaͤngniſſen durchſchnittlich ein Sech— 
fiel betrugen, in den neuen Befferungshäufern nur in dem 
Berhältniffe von einem Zwanzigſtel fanden. 
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Viertes Hauptſtuͤck. 
Koſten. 





Erſter Abſchnitt. 


Unterſchied des Philadelphiaſchen und Auburnſchen Syſtems. — Das 
erſte erheiſcht koſtbarere Bauten. — Das zweite beguͤnſtigt die Er; 
ſparniß ſehr. — Zu vermeidende Klippe. — Plaͤne. — Schaͤtzung 
des Nichters Welles. — Iſt es vortheilhaft, Gefaͤngniſſe durch Ge; 
fangene erbauen zu laſſen? 


Nachdem wir bereits die Grundſaͤtze und Wirkungen des 
amerikaniſchen Beſſerungsſyſtems, hinſichtlich der ſittlichen Beſſ— 
erung der Verbrecher, hinreichend auseinander geſetzt haben, 
bleibt uns nur noch uͤbrig, von ſeinen Ergebniſſen in Bezieh— 
ung auf die Koſten zu reden. 

Dieſer letzte Gegenſtand begreift aber die Erbauungsart 
der Gefaͤngniſſe, und die Unterhaltskoſten der Straͤflinge im 
Vergleich zu ihren Arbeiten. 


Gefängnißbauten. 

Man muß in dieſer Hinſicht, zwiſchen dem Philadelphia; 
ſchen und dem Auburnſchen Syſteme einen Unterſchied machen. 

Das neue Beſſerungshaus in Philadelphia wird, 
wenn es beendigt ſeyn wird 432000 Dollars (594000 Tha- 
Ier Preuß. Cour.) gefoftet haben, was alfo auf jede Zelle 
einen Koftenaufwand von 1624 Dollar (2233 Thaler Preuß. 
Eour.) giebt *). 


Frei⸗ 
1) Die aus Gneis erbaute, ungefähr zehn Acer Landes einſchlieſſ—⸗ 


ende Ringmauer des Philadelphiaſchen Beſſerungshauſes, koſtet all— 
ein faft 200000 Dollars (275000 Thir. Pr. C.). Und dennoch iſt das 
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Freilich ift e8 wahr, daß man für deffen Erbauung ge: 
twaltige, nicht nothivendige Ausgaben gemacht hat. Der größte 
Theil diefer Koften hat Feinen andern Zweck, als die Schönheit 
des Gebäudes gehabt. Ungeheure, dreiffig Fuß hohe Mauern, 
Thuͤrme mit Zinnen, und ein großes eifernes Thor, verleihen 
diefem Gefängniffe das Anfehen einer feften mitfelalterlichen 
Burg, ohne daß daraus ein wefentlicher Vortheil für die An- 
ftalt hervorginge '). 

Wenn man aber auch fo verftändig geweſen mwäre, die 
überflüffigen Ausgaben zu unterlaffen, würden doch noch hin- 
reichend große, und mit der Philadelphiafchen Einrichtungg: 
weiſe nothwendig verfnüpfte zurückgeblieben feyn, die man un: 
möglich vermeiden Fonnte.e Da der GSträfling diefem Sy: 
fieme zufolge, beftändig eingefperrt iſt, muß feine Zelle geräu- 
mig, recht Iuftig, mit allem verfehen feyn, was er an einem 
Hrte wo er immer bleibt, bedarf, fo wie groß genug, damit 
er dort ohne zu große Beſchwerniß arbeiten Fonne. Auch 
muß an biefe Zelle ein Fleiner, von Mauern umfchloffener Hof 
ftoßen, in melchem er täglich, zu den durch die Hausordn— 
ung vorgefchriebenen Stunden, frifche Luft einathmen Fann. 
So viel Sorge man nun auch fragen mag, diefe Zelle nebft 


grade dasjenige Befferungshaus, welches am mindeften hoher Einfchlieff- 
ungsmauern bedarf, da jeder Sträfling in feiner Zelle abgefondert ift, 
und diefelbe niemals verläfft (Powers Report [1828] ©. 86.). 

1) Indem wir das Philadelphiafiye Befferungshaus mit einer mit: 
telalterlihen Burg vergleichen, wiederhohlen wir nur das Bild der dorti— 
gen Gefellfhaft zur Erleichterung des Elendes in Gefängniffen, die in ihrer 
Beſchreibung deffelben, diefe Aehnlichkeit mit folgenden Worten anrühmt. 
„Dieſes Befferungshaus tft das einzige Gebäude in unfrem Waterlande, 
welches darauf berechnet iſt, unfern Mitbürgern die äuffere Anficht jener 
großartigen und malerifhen Burgen des Mittelalterd zu gewähren, 
welche fo fehr dazu beitragen, die Landfchaft in Europa zu verfchönern.” 
(Description of the Eastern Penitentiary of Pennsylvania [Philadelphia, 
1829, 8, mit zwei Kupfern] ©. 3.) 

Eine Anficht diefes Gefängntffes zeigt die zweite Kupfertafel, den Grund: 
plan Zafel 1 Figur 1, die Befchreibung fiehe hinten unter Ziffer XXIL 
9 
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Zubehör moͤglichſt billig zu bauen, fo wird fie doch nothwen⸗ 
dig immer viel theurer fommen, als eine Hleine Zelle ohne 
eignen Hof, melche nur zur Schlafftube des Sträflings be: 
ſtimmt ift. 

Die nach dem Auburnfchen Plane entworfenen Gefängn: 
iffe, find aufferordentlich viel wohlfeiler, doch finden beträchk- 
liche VBerfchiedenheiten, zwoifchen den Koften der einzelnen Theile - 
beider Arten von Gebäuden Statt. 

Diefe Berfchiedenheit feheint im Anfange ſchwer zu er— 
flären, wenn man aber nach deren Urſachen genauer forfcht, 
fo findet man, daß die Erbauung neuer Befferungshäufer 
mwohlfeil oder thener ift, je nachdem die Wege find, die man 
beim Baue einfchlägt. 

Das Befferungshaus in Wafhington für den Besirf 
Columbia wird, wenn es vollendet ift, 180000 Dollars 
(247500 Thaler) gefoftet haben. Es enthält nicht mehr als 
hundert und fechszig Zellen, von denen demmach jede 1125 
Dolars (1546 Thaler 26 Sgr.) gefoftet haben wird, mwähr- 
end das nach dem nähmlichen Plane erbaute Befferungshaug 
in Wethergfield mit zmweihundert zwei und dreiffig Zellen, 
nur auf 35000 Dollars (48125 Thaler) zu ſtehen gefommen 
ift, jede einzelne Zelle dieſes Gefängniffes alfo nur, auf 150 
Dollars 86 Cents (207 Thaler 13 Sgr.) !). 

Da alle Ausgaben des Fleinen Staates Connecticut, mit 
großer Sparfamfeit beftritten werden, fo koͤnnte man vielleicht 
glauben, das erlangte Ergebniß fei die Folge aufferordentlicher 
Bemühungen, welche bei einem größeren, mit andern Dingen 
befchäftigten Staate, gar nicht Statt finden Fünnten. 

Die Befferungsanftalten in Singfing und auf der In: 
fel Blackwell, welche der Staat Neuyorf, der größte in 


1) Ueber das was die andren Befferungshäufer Foften oder gefo- 
ftet haben, vergleihe man hinten Ziffer XIX von den Geld: ‚agehgen- 
beiten. 
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ganz Nordamerifa, zum nähmlichen Preiſe wie Connecticut 
das in Wethersfield, hat bauen laffen, beweiſen aber, daß da- 
bei nichts übernatürliches Statt gefunden hat. Auch dag Be: 
erungshaus in Baltimore in Maryland, ift in Hinficht auf 
den Bau nicht theuerer zu ftehen gefommen. 

Wodurch die Erbauungsfoften vergrößert oder vermind⸗ 
ert werden, ift die Sorgfalt welche einige Staaten anwenden, 
hierbei jeden, bloß der Pracht anheimfallenden Aufwand, zu 
vermeiden, während andere in diefer Hinficht, nicht den nahm: 
lichen Geift der Sparfamfeit befigen. 

Das Befferungshaus in Wafhington, hat eine pracht: 
volle Grundlage, welche mehr einem Palafte als einem Ge 
fängniffe zufommt. 

Die bei folchen Bauten am ſchwerſten zu vermeidende 
Klippe, ift der Dünfel des Baumeifterg, der ſtets dahin firebt, 
ein Bauwerk in großen Berhältniffen zu fchaffen, und fich 
nur ungern damit begnügt, ein einfaches und bloß nüßliches 
Gebäude zu errichten. Obgleich man an diefer Klippe in 
Philadelphia, in Pittsburg, und in Wafhington gefcheitert ift, 
fo haben doch mehrere Staaten, fie glücklich) zu vermeiden 
gewußt. 

Don allen nach) dem Auburnfchen Plane erbauten An: 
ftalten, ift die in Wafhington die koſtbarſte. Es hat ung 
nicht gefchienen, daß der Grund hiervon in etwas Anderem 
liegen fonne, als in der Behörde, von der diefer Bau aus: 
gegangen ift. Im Allgemeinen wählen die einzelnen Staaten 
der Vereinigung, für die Erbauung der Gefängniffe, die ein: 
fachften Pläne. Sie wachen eifrig über deren Ausführung, 
und ftreben auch in den geringften Einzelnheiten, nach einer 
firengen Sparfamfeit. Die in Wafhington ihren Siß hab- 
ende Bundesverwaltung, lafft dagegen bei der größeren Weite 
ihrer Anfichten, ausgedehnte Pläne, leichter Eingang finden. 
Bei ihrer Befchäftigung mit fo vielen allgemeinen Gegenftänden, 
ift fie überdies auch genoͤthigt, fich hinſichtlich alles deffen, 

g* 
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was die Ausführung betrifft, auf ihre Untergeordneten zu 
verlaffen, welche zu beauffichtigen, fie weder Die Zeit noch die 
Macht befist. | 

Ale praftifche Manner in den Vereinigten Staaten glau- 
ben ferner, daß dag Auburnfche Befferungsfpftem, hinfichtlich 
der Sefängnißbauten, alle Bedingniffe der Sparfamfeit in ſich 
pereinige. 

In denjenigen Gefängniffen, deren gefammte Zucht in 
der Dicke der Mauern und in der Stärfe der Niegel befteht, 
bedarf e8 eines großen Aufwandes von Stein und Eifen, um 
die Gefangenen in feiner Macht zu behalten. 

In den neuen Befferungshäufern brauchen diefe Hinder: 
niffe nicht fo groß zu feyn, weil fie es nicht find, wogegen 
die Gefangenen täglich kaͤmpfen müffen, fondern es ift vorzugs⸗ 
weife die geiftige Beauflichtigung der Anftalten, welche der 
beftändige Gegenftand ihrer Angriffe if. Durch die Zelle oder 
dag Schweigen vereinzelt, find fie übrigens jeder auf feine 
eigene Kraft befchränft, und es bedarf zu ihrer Bändigung 
feiner fo bedeutenden greiflichen Gewalt, als wenn fie im 
Stande wären, ihre Kräfte unter einander zu vereinigen. 

Sreilich ift e8 wahr, daß die Nothwendigkeit einer Zelle 
für jeden Sträfling, die Mauern vermehrt, und dag Gefäng- 
niß weiter ausdehnt. Aber diefe Vermehrung wird auch wie: 
der durch einen, der Sparfamfeit günftigen Umftand aufge 
hoben. 

Da die Sträflinge in den Befferungshäufern Feine Ber: 
bindung unter einander haben, wird jede Klaſſenabtheil— 
ung unnöthig, und man braucht nicht mehr in der Anz 
ftalt befondere Abtheilungen für die jungen Miffethäter, für 
die älteren Sträflinge, für die Nückfälligen u. f. w. Auffer- 
dem find bei dem Wegfallen jeder Unterhaltung der Sträf: 
linge unter einander, nach dem Befferungsfpfteme, in dieſen 
neuen Anftalten gar Feine Spagierhöfe noͤthig. So erfpart 
man demnach wiederum viele Gebaude und Einfchlieffungs- 
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mauern, welche bei unferer Gefängnißeinrichtung vorhanden 
find, oder feyn follten. Kurz man kann fagen, daß die Er: 
bauung eines neuen Befferungshaufes, wenn fie mit gehöriger 
Sparfamfeit geleitet wird, mit nur geringen Koften Statt findet. 

Herr Welleg, einer der Beauffichtiger der Anſtalt in 
Wethersfield, deſſen Einficht und Erfahrung wir hochzuachten 
genöthige find, ſagte ung oft, daß bei diefer Angelegenheit, 
alles von der Sparfamfeit in den kleinſten Einzelnheiten ab: 
hange. Er’ glaubte übrigens, daß ein Befferungshaus von 
fünfhundert Zellen, für 40000 Dollars (55000 Thaler) er: 
baut werden Fünne, was die Ausgabe für jede Zelle, auf SO 
Dollars (110 Thaler) fielen würde !). 

E8 ift zwar unmöglich, den Preis eines folchen Gefängn- 
iffes in Sranfreich, nach dem zu fchäßen, was es in den Ver: 
einigten Staaten koſtet. Indeß glauben wir doc) annehmen 
zu dürfen, daß die Unfoften in Sranfreich, ungefähr die nähm: 
lichen wie in Amerifa feyn würden. Denn wenn «8 gleich 
wahr ift, daß die rohen Materialien bei ung theurer als in 
den Vereinigten Staaten find, fo bleibt es doc) ganz unbe: 
‚ ftreitbar, daß der Tagelohn in Amerifa, bei weitem höher als 
in Frankreich ſteigt. 

Wir haben bereits geſehen, daß man in den Vereinigten 
Staaten ſich zuweilen der Straͤflinge zur Erbauung der Ge 
fängniffe bedient. So haben diefelben, die Befferungshäufer 
in Singfing, auf der Inſel Blackwell, und in Baltimore, er: 
bauf. Doc) giebt e8 viele Leute in Amerika welche meinen, 


— —— 


1) Man ſehe hieruͤber den hinten unter Ziffer XI auszugsweiſe 
mitgetheilten handfchriftlihen Brief des Hrn. Welles in Methersfield, 
welcher den Anfchlag zu einem Gefängniffe für fünf Hundert Sträflinge 
enthält. Indeß ift diefer Anfchlag wahrſcheinlich unvollftändig, da auch 
die erfahrenften Baumeifter, immer etwas in ihren Anfhlägen auslaffen. 
Wenn man aber aud) die angefchlagenen Koften verdoppelt, würde die - 
Erbauung diefes Befferungshaufes doc immer wohlfeiler feyn, als un: 
fere Gefängniffe zu ftehen Fommen. 
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daß dieſe Art der Erbauung nicht die wohlfeilſte ſei, und daß 
es vortheilhafter ſeyn würde, die Gefaͤngniſſe durch freie Ar— 
beiter errichten zu laſſen. Dieſe Anſicht ſcheint beim erſten 
Anblicke, der Natur der Dinge zu widerſprechen. Denn der 
Tagelohn der freien Arbeiter iſt ſo hoch, daß es den Anſchein 
hat, als ob es aͤuſſerſt vortheilhaft ſeyn müßte, die Gefaͤngn⸗ 
iſſe durch Straͤflinge erbauen zu laſſen. Hierauf wird nun 
erwidert, daß aus dem naͤhmlichen Grunde, weshalb der 
Tagelohn ſo hoch iſt, auch alle verfertigten Gegenſtaͤnde ſehr 
theuer verkauft werden; woraus ſich dann ergiebt, daß die 
Verwendung der Arbeit der Straͤflinge auf eintraͤgliche Ge— 
werbe, dem Staate mehr einbringt, als ihm die der freien 
Arbeiter koſtet. 

Dieſe Frage muß uͤbrigens, nach den Oertlichkeiten und 
den Umſtaͤnden entſchieden werden. Auch hängt deren Beant— 
wortung, wie der Nichter Welles in Wethersfield fagt, von 
der Befchaffenheit der Sträflinge ab. Beſſer ift e8 diejenigen 
in den Werfftätten zu laffen, welche Gewerbe treiben deren 
Erzeugniffe einträglich find; dagegen Fann man aber fonft ar: 
beitsunfähige Gefangene, noch immer mit Nußen bei der Er- 
bauung des DBefferungshaufes anftellen, und fich ihrer als 
Handlanger zur Fortfhaffung der Materialien, und zu andern 
groben Arbeiten bedienen, bei denen e8 bloß der rohen Kraft 
bedarf '). 

In Frankreich würde vielleicht die Erbauung der Ge 
fängniffe durdy Sträflinge, noch viel vortheilhafter feyn, als 
in Amerika der Fall if. Wir betrachten hier die Frage nur 
aus dem Gefichtspunfte der Sparfamfeit, ohne von den 
Schwierigfeiten zu reden, welche die Beauffichtigung der mit 
Erbauung ihrer eigenen Wohnung befchäftigten Gefangenen, 
machen dürfte. 


1) Man fehe den Brief des Nichters Welles, hinten unter Zif— 
fer XL 
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Der Verkauf von Manufafturwaaren, gewährt in Franf- 
reich nicht fo viele Ausfichten auf Gemwinnft, als in den Ver: 
einigten Staaten, und hieraus folgt, daß man, wenn man 
die Sträflinge beim Gefängnißbaue gebraucht, ihre Arbeits: 
fraft nüglich verwendet, ohne Gefahr zu laufen, die Er: 
zeugniffe derfelben zu entwerthen. 

Man ift vollfommen ficher,. daß die errichteten Mauern 
nüglich feyn werden, weil fie ihre Beſtimmung ſchon vor 
ihrer Vollendung empfangen haben, während nichts zufälliger 
und ungemwiffer iſt, als der Fünftige Vortheil beim Verkaufe 
einer Waare. 

Bedient man fich der freien Arbeiter zum Baue, fo zahlt 
man ihnen ihren Tagelohn ohne Abzug, während die mit 
einem andern Gewerbe befchäftigten Sträflinge, mit allen 
bei einer Waare ftattfindenden MöglichFeiten von Verluft oder 
Entwerthung arbeiten. Wird dag Gefängniß dagegen von 
den Sträflingen felbft errichtet, fo aͤrndtet man fogleich die 
Früchte ihrer Arbeit, welche zwar feinen Gewinnſt im eigent— 
lichen Sinne des Wortes bringt, aber doch von einer fichern 
Ausgabe befreit. 

Wir fehen fehr wohl ein, daß fich die Sache in Ame: 
rifa anders verhält, wo die durch Handarbeif verfertigten 
Waaren, in Folge der zahlreichen Auswege der Betriebſam— 
Feit, leicht einträglich werden fünnen. Dort firebt man nad) 
Gemwinnft, wahrend wir zufrieden find, nicht zu verliehren. 
Endlich ift es in Sranfreich ein großer Vortheil, die Sträf- 
linge zu einer nüglichen und manchmal nothwendigen Arbeit 
zu gebrauchen, ohne durch die Mitbewerbung, dem Sleiffe der 
freien Arbeiter zu fchaden '). 





1) Man fehe die Anmerkung oben ©. 60. 


—— — 
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Zweiter Abſchnitt. 


Koſtbare Erhaltung der alten Gefaͤngniſſe. — Die neuen werden fuͤr den 
Staat eine Duelle des Einkommens. — Taͤgliche Koſten des Straͤf— 
lings in den neuen Beſſerungshaͤuſern. — Koſten der Speiſung. — 
Koſten der Beaufſichtigung — Unternehmer und eigne Verwaltung. 
— Verknuͤpfung beider Verwaltungsweiſen. 


Jährliche Erhaltung der Gefängniffe*). 

Auch hinfichtlich der Ausgaben für die jährliche Erhalt: 
ung, verfpricht dag neue in den Vereinigten Staaten geltende 
Syſtem große Vortheile, ja deffen Wirfungen haben fogar 
fchon die Hoffnungen, welche man davon gehegt hatte, über: - 
froffen. | 

So lange die alte Sefängnißeinrichtung beftand, mar 
die Erhaltung der Sträflinge in allen Staaten, eine Duelle 
beträchtlicher Ausgaben. Wir wollen hiervon nur zwei Bei- 
fpiele anführen. Bon 1790 bis 1826 hat der Staat Con: 
necticut für die Erhaltung feines alten Gefängniffes Newgate, 
204711 Dollars (280977 The. 18 Sgr. 9 Pf.) bezahlt, 
und der Staat Neuyorf für fein altes Gefängniß Newgate 
in den drei und zwanzig Jahren von 1797 big 1819, 646912 
Dollars (889504 Thaler). Das neue Syftem wurde im 
Staate Neuyorf 1819, und in Connecticut 1827 eingeführt. 
Augenblicklic) nahmen im erfigenannten Staate die Ausgaben 
ab, und im legterwähnten trat an ihre Stelle fogar eine jährs 
lihe Einnahme. | 

In Auburn bat in den beiden Ießten Sahren die Ein: 
nahme von der Arbeit, die Ausgabe für die Erhaltung über: 
troffen, und man fieht fchon den Zeitpunft voraus, wo die 
Arbeit der Sträflinge nach vollendeter Erbauung von Ging- 


1) Man fehe die flatiftifhen Bemerfungen über Geld-Angelegen- 
beiten hinten unter Ziffer XIX. 
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fing, durch deren alleinige Verwendung zu einfräglichen Ge: 
werben, die Ausgaben diefes Gefängniffes decken wird. 

Das neue Beſſerungshaus in MWethersfield, trug dem 
Staate Connecticut gleich im erften Jahre 1017 Dollars 16 
Cents (1395 Thaler 17 GSilbergr.), nach Abzug aller Un: 
foften ein. Seitdem ift diefes Einfommen ‚alljährlich größer 
geworden, fo daß der Gewinnft des Jahres 1831, 7824 Doll 
ars 2 Cents (10758 Thlr. 1 Sgr.) betragen hat. Kurz, die 
fe8 Beſſerungshaus welches fo theuer war, hat dem Staate 
nach Abzug aller Ausgaben in drei und ein halb Jahren, ein 
reines Einfommen von 17139 Dollars 53 Cents (23566 
Thlr. 26 Sgr.) geliefert. 

Das Befferungshaus in Baltimore trug dem Gtaate 
Maryland nach Abzug aller Unfoften, in den erften drei Jah- 
ren nach feiner Errichtung, 44344 Dollars 45 Cents (60973 
Thlr. 19 Sgr.) ein. 

Gewiß ift, daß man diefe Ergebniffe nicht allein dem 
Befferungsfpfteme zu Gute fchreiben muß, was auch dadurd) 
bewiefen wird, daß das Gefängnig in Baltimore, ſchon vor 
deffen Einführung, weniger Eoftete al8 andere. Ja wir fehen 
fogar fehr wohl ein, daß dag einträglichfte Befferungshaug 
darum grade nicht immer das befte fei, weil der Eifer und 
die Gefchicklichfeit der Sträflinge in den Werfftätten, recht 
wohl bis zum Nachtheile der Gefängnißzucht gereist werden 
fann. Aber man ift doch genöthigt anzuerkennen, daß dieſes 
Syſtem, fobald e8 einmal in einem Gefängniffe zugelaffen ift, 
ein mächtiger Hebel für Erhaltung der Ordnung und der 
Negelmäßigfeit wird. Es beruht auf einer ununterbrochenen 
DBeauffichtigung, und die Arbeit der Sträflinge ift deshalb, 
gleichzeitig angeftrengter und einträglicher. 

Auf jeden Fall wird man nac Betrachtung der von 
ung hergefeßten Zahlen, nicht mehr das Necht haben, das 
Beſſerungsſyſtem als Foftipielig zurüchumeifen, da diefe in 
den Vereinigten Staaten mit fo geringen Koften eingeführte 
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Einrichtung, ſich in einigen derſelben ſelbſt erhaͤlt, und in 
andern fogar eine Duelle des Einkommens wird 1). 

In den neuen Gefängniffen koſtet jeder Sträfling durdh- 
fhnittlich für Erhaltung, Koft, Kleidung und Ober: 
aufficht über ihn, täglic) SO Cents (1 Thlr. 3 Sgr.). Die 
Befferungshäufer in welchen diefe Unterhaltung wohlfeiler ift, 
find Wethersfield und Baltimore; in Auburn ift fie am theuer: 
fien. Die Koſt jedes Sträflingg macht in allen zufammen, 
durchfchnittlich den Tag, 5,10 Cents (2 Sgr. 1 Pf). In 
Werhergfield kommt fie nur auf 4,70 Cents (1 Ser. 11 
Pf.), und in GSingfing, auf 5,85 Cents (2 Sgr. 5 Pf.) zu 
ſtehen. | 

Die Koften für Kleidung und Schlafflätte DD.) 
fonnen Faum in Anfchlag gebracht werden, weil man große 
Sorge trägt, alles zu diefem Zwecke nöthige, in der Anftalt 
ſelbſt anfertigen zu laffen. Die Beauffihtigungsfoften 
fteigen täglich auf 6,41 Cents (2 Ser. 8 Pf.) für den Kopf. 
Sie find in Auburn geringer, und in GSingfing beträchtlicher. 

In allen diefen neuen Gefängniffen koſtet eg 
mehr die Sträflinge zu beauffichtigen, als fie zu 
nähren und zu Fleiden ?), und jede Erfparniß in diefer 
Hinficht, würde ein Syſtem zerftöhren, welches allein auf 
der Gefängnißzucht, und mithin auch auf der guten Auswahl 
der Beamten beruht. 


1) Wir zeigten daß das DBefferungshaus, minder Foftbar als die 
alte Gefängnißeinrihtung if. Wenn aber aud) jenes theurer einzurich 
ten und zu erhalten wäre, würde es dennoch, wenn es wahr iſt daß 
es die Böfen zu beffern vermag, am Ende minder läftig als diefe feyn. 
Ein Gefängniffuftem, welhes noch fo fparfam ausfieht, 

wird Eoftbar, wenn ed die Gefangenen nicht beffert. Herr 
Sivingfton fagt daher mit vollfommenem Rechte (in feinem hinten 
unter Ziffer XXI mitgetheilten Briefe), „einen ungebefferten Dieb in 
Freiheit feßen, heifft eben fo viel, als den Bürgern eine Steuer von ganz 
unbeftimmbarer Größe auflegen.” 

2) Man fehe hinten die flatiftifhen Bemerkungen über Geldange- 
legenheiten unter Ziffer XIX. 
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Man fieht daß in jeder diefer neuen Anftalten, die ge 
fammten Erhaltungsfoften, wenn gleich in einigen Theis 
len abweichend, dennoch im Ganzen genommen, faft immer 
die nähmlichen bleiben. Eben fo ficher ift, daß fo Lange bie 
Verwaltung diefer Anftalten von redlichen, gleich fparfamen 
Männern geleitet wird, der Betrag der Ausgaben in jedem 
Sahre, nicht ſehr ſchwanken kann. Es giebt einen niedrigften 
Saß, unter welchen derfelbe nicht zu fallen vermag, ohne 
das Wohlfein der Sträflinge zu beeinträchtigen, und einen 
böchften, den er nicht überfteigen darf, wenn nicht überflüff: 
iger Aufwand in der Verwaltung, oder Weruntreuung bei 
den Deamten, Statt finden fol. 

Ganz anders verhält ſich der Ertrag der Erzeugniffe, 
der feiner Natur nach eben fo fehr mechfelt, als die Urſa— 
chen von denen er abhängt. Man muß unftreitig annehmen, 
daß dasjenige Gefängniß welches am meiften einträgt, auc) 
das fei, in welchem die Gefangenen am beften arbeiten. In— 
deß widerlegt die Schwierigfeit, die durch ihre Arbeit verfert- 
igten Waaren zu verkaufen, oft diefe Vermuthuug. Alles was 
fie verfertigen, liefert erft durch den Abſatz den es findet, 
einen wirklichen Ertrag, und felbft in den Vereinigten Staa: 
ten, wo die Arbeitsfraft fo theuer ift, erleiden die Waaren 
fehr oft Preisänderungen, welche den Tagelohn bald erhöhen, 
bald erniedrigen *). 


1) Dies find zufällige Urſachen, welche denn auch erflären, wes- 
halb der Zagelohn im Baltimorefhen Befferungshaufe, durchſchnittlich 
26,31 Cents (11 Sgr.) beträgt, in Auburn aber nur 14,59 Gent 
- (6 Sgr. 3 P.). Man fehe den Bericht vom 2lften December 1829 
über das Marylandfche Befferungshaus S. 6 und 7, und die fkatiftifchen 
Angaben über die Geldangelegenheiten hinten unter Ziffer XIX. Auch 
der Verkauf der Waaren, hat in Connecticut feine Schwierigkeiten. 
(Man fehe den Bericht der Beauffichtiger von 1830 an die gefeßgeb- 
ende Verfammlung). In Sranfreih beträgt der Tagelohn der 
17500 Sträflinge in den Zudhthäufern, durchſchnittlich 
nur 23 Gentimen oder 4,34 Cents (feine zwei Gilber: 
groſchen). 
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Alles zuſammen genommen kam es uns vor, als werde 
die Verwaltung von Auburn, Wethersfield, Singfing und 
Baltimore, binfichtlic) auf Geldangelegenheiten, mit großer 
GefchicklichFeit geleitet, und es fcheint, als ob die großen Bde 
fugniffe mit denen die. Vorfteher bekleidet find, eine der 
Haupfurfachen diefer Wirthfchaftlichfeit abgeben. Sie leiten 
unter der Obhut der Beauffichtiger, dag Beſſerungshaus nach) 
ihrem Gutdünfen, fie find verantwortlich, aber fie handeln 
frei. 

Die Einrichtungsweife diefer Anftalten, welche die eigne 
Befhaffung mit der Zulaffung von Unternehmern verbindet, 
bat ung fehr günftig für die Wirthfchaftlichkeit gefchienen. 

In unferen Gefängniffen giebt e8 fehr viele Dinge, die 
dem Unternehmer fehr theuer bezahlt werden, während man 
felbige mit Aufferft geringen Koften in einem Gefängniffe hat, 
welches die Anfchaffung felbft betreibt. 

In Auburn waren nach dem Berichte von 1831 im 
Sahre zuvor, unter 620 Sträflingen, 160 für Rechnung und 
für den Dienft der Anftalt befchäftigt. Sie fertigen alles an 
was zur Kleidung, zur Fußbedeckung, zur Wäfche, zur Nein: 
lichfeit, und zur Ordnung des Gefängniffes gehört, und nur 
462 arbeiten für den Unternehmer. 

In MWerhersfield ift die Anzahl der GSträflinge, deren 
Arbeit Unternehmern überlaffen ift, verhältnißmäßig noch ge: 
ringer. 

Man halt in Amerika dafür, daß eg vortheilhaft fei, 
mehrere Unternehmer zusulaffen, weil man fo für jedes Ge- 
werbe, richtigere Bedingungen feftfeßen Fann. Befonders achtet 
man aber darauf niemals auf lange Zeit Verträge zu fehlie- 
Gen. Deshalb koͤnnen aber auch die Unternehmer ihre An; 
fprüche, nicht auf den Vorwand möglicher Gefahren begründen, 
welche fie durch die etwanige Entwerthung der verfertigten 
MWaaren laufen fönnten. Oft werden diefe Verträge nur auf 
ein Jahr gefchloffen, ja fie find für die Arbeiten manchmal 
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noch kuͤrzer, und erfirecfen fich für die Beföftigung, gewoͤhn⸗ 
lich nur auf ſechs Monathe. 

Der Unternehmer bezahlt einem Sträflinge an Tagelohn 
ungefähr die Hälfte deffen, was er einem freien Arbeiter ges 
ben würde '). — 

Die beftändige Erneuerung diefer verfchiedenen Verträge, 
geftattet der Verwaltung, alle Breisfchwanfungen zur Erfparniß 
und zur Vermehrung des Einfommens zu benugen. Sind 
die Lebensmittel wohlfeil, fo zieht fie davon Vortheil, indem 
fie die Beföftigung der Sträflinge wohlfeiler erlangt, und 
feige der Preis der Waaren, fo erhält fie von den Unter: 
nehmern denen fie die Arbeitskräfte der Sträflinge überläfft, 
beffere Bedingungen. Bei jedem Vertrage ſtellt fie diefe Be: 
rechnungen an, und muß daher den Gang aller Gewerbe fen- 
nen. Oft gedeiht eines zum Nachtheile des andern, in mel: 
chem Falle die Anftalt bei einem der "Unternehmer, den 
Verluſt wieder einbringen wird, den ihr der andere verur; 
facht hat. 

Freilich verlangt eine folche Ordnung der Dinge, unauf: 
hörliche Wachfamfeit des Vorſtehers, große Kenniniß der 


1) Die Gründe für diefen Unterfhied find folgende. Erftlich ift 
der Unternehmer durch feinen Vertrag genöthigt, dem unwiffenden und 
ungeſchickten Sträflinge eben fo viel zu bezahlen, ald dem, der mit Ge 
fhieflichfeit und Werftand arbeitet. Zweitens ift der Unternehmer nicht 
fiher, das was er hat machen laſſen, zu verfaufen, und dennoch darf er 
niemals die Arbeiten unterbrechen. Drittens ift die Länge des Arbeits: 
tages geringer, als bei dem freien Arbeiter. Diefer arbeitet im Winter 
von 6 Uhr Morgens bi3 8 Uhr Abends, während im Gefängniffe dann 
nur von 8 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags gearbeitet wird. 
Biertens fcheint es, daß die Unternehmer, und vor Allem und insbe- 
fondre die in Auburn, gegenwärtig zu günftige Bedingungen erlangt 
haben. Dies ift einer der Gründe, warum Auburn weniger als We— 
thersfield und Baltimore einträgt. Bei uns bezahlt der Unternehmer 
den GSträflingen welche er befhäftigt, etwas mehr als die Hälfte des 
den freien Arbeitern gereihten Tagelohns. Diefer Unternehmer hat 
aber auch einen allgemeinen Vertrag gefchloffen, der auf lange Zeit hin: 
ausgeht. 
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Gefchäfte, und vollftändige Nedlichkeit deffelben, welche ihm 
das Vertrauen des Staates, und aller derer die mit ihm zu 
thun haben, erwirbt. Der Vorſteher ift nicht allein der Lei- 
ter eines Gefängniffes, fondern er ſteht auch an der Spiße 
einer Manufaktur, und muß deshalb, aufmerffam auf die Be 
wegungen des Handels, unaufhoͤrlich wachſam feyn, um in 
feiner Anſtalt die einträglichften Befchaftigungen einzuführen: 
und wenn er Waaren erzeugt hat, dann wieder an ihrer vor: 
theilhafteften DVertreibung arbeiten. Diefes Syſtem, bei wel: 
chem Unternehmer und Selbftverwaltung verfnüpft find, bringt 
auc) eine große Verwiclung der Rechnungsführung mit fich, 
und würde in diefer Hinficht Denjenigen nicht gefallen, welche 
gern in jeder Verwaltung nur einen Menfchen, in den Nechn- 
ungen nur eine Spalte, und in jeder Spalte nur eine Zahl 
fehen mögen. Eine folche Einfachheit wird in der Rechn— 
ungsführung der amerifanifchen Gefängniffe, nicht angetroffen. 
Diefe verlangt von den Vorftehern eine unermüdliche Thaͤtigkeit, 
von den Beauffichtigern eine ins Kleinfte gehende Beachtung, 
und von den Staatscontrolleuren eine durchdringende Prüfung. 

Schließlich wollen wir noch bemerken, daß dieſe Ver— 
fchiedenheit der Befchäftigung, diefes Vermögen das Gefäng- 
niß zu leiten, oder e8 unter eigner Verantwortlichfeit an Unt— 
ernehmer auszuthun, und diefe weit umfaffende, gleichzeitig 
fittliche und fächliche Verwaltung, dazu dienen mag zu er 
flären, weshalb dag Amt eines Vorſtehers von Männern 
gefucht wird, welche gleichzeitig einfichtsvoll und hoc) geach— 
tet find. 
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Zweiter Theil, 


Erftes Hauptſtuͤck. 


Koſtbarkeit der Erhaltung unſerer Gefaͤngniſſe, und deren Urſachen. — 
Sie beffern die Sträflinge nicht, fondern verderben fie. — Urſachen 
diefer Werderbnif, und Verkehr der Sträflinge unter einander. — 

Scchlechte Verwendung des Arbeitsantheild. — Die Einrihtung unſe— 
rer Gefängniffe, ift für das Leben der Verbrecher nachtheiltg. 


Sranfreich hat in den vier Sahren 1827, 1828, 1829 
und 1830, jährlich drei Millionen dreimal Hundertfaufend 
Sranfen, für die Erhaltung von achtzehn Taufend Sträflingen 
An den Zuchthäufern bezahlt. Alſo find die Gefängniffe, 
welche in den DBereinigten Staaten etwas einbringen, bei 
ung eine ſchwere Laft für den Schatz. Diefer Unterfchied 
ruͤhrt von verfchiedenen Urfachen her. 

Die Zucht unferer Gefängniffe ift minder fireng, und die 
Arbeit der Sträflinge, leidet nothwendig durch jede Erfchlaff: 
ung der Zucht. 

Der Arbeitsantheil der Gefangenen nimmt bei ung zwei 
Drittheile des Ertrages ihrer Arbeit hinweg, während er in 
Amerifa gar nicht Statt finder. 

Endlich werden die verfertigten Waaren in Frankreich, 
ſchwieriger, und mit geringerem Vortheile als in den Verein: 
igten Staaten, verfauft. 
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Der Zweck der Strafe ift, den Verbrecher zu ftrafen, 
und ihn zu beffern. Durch die Art wie man fie bei 
ung vollzieht, wird er wenig beffraft, und ftatt 
gebeffert zu werden, noch mehr verderbe. Mir 
wuͤrden diefe traurige Wahrheit weiter entwickeln, wenn wir 
glaubten, daß fie beftritten werden koͤnne. Unter fechszehn 
Zaufend Sträflingen, welche ſich im gegenwärtigen Augen- 
blicke in den franzöfifchen Zuchthäufern befinden, find vier 
Taufend ermwiefen rückfällig 1), und die Regierung erfennt felbft 
an, daß die Anzahl der rückfäliigen Verbrecher in beftänd- 
iger Zunahme ift ?) (KE.). Ehemals war e8 in Amerifa 
grade eben fo. Geitdem aber das neue Befferungsfyften dort 
eingeführt ift, nimmt die Anzahl der Nückfälligen ab. 

Die in unferen Gefängniffen Statt findende Verderbniß, 
hängt von zwei Haupturfachen ab. Die erfte von allen und 
die wichtigfte, ift der ungehbemmte Verfehr der Sträf 
linge unter einander, bei Tage und audh bei Nacht. 
ie fol wohl eine fittliche Wiedergeburt der Sträflinge mit: 
ten unter dieſer Verſammlung aller Verbrechen, aller Lafter, 
und aller Schändlichkeiten, Statt finden? Der Sträfling, der 
im Gefängniffe halb fchlecht anlangt, verläfft daffelbe vollftän- 
dig verderbf, und man Fann in Wahrheit fagen, daß es ihm 
im Schooffe fo vieler DVerurtheilten, unmöglich fallen müßte, 
fein Bofewicht zu werden. 

Die zweite Urfache der Berfchlechterung der Straͤflinge, 
liegt in dem fchlechten Gebrauche, den fie vonihrem 
Arbeitsverdienfte machen. Sie geben für überflüffige Nah— 

rungs⸗ 

1) Dieſe Zahl iſt uns in der Kanzlei des Miniſteriums der oͤff— 
entlichen Arbeiten, durch diejenige Abtheilung geliefert worden, an deren 
Spitze Hr. Labiche ſteht. Aus dieſer Quelle haben wir auch alle An— 
gaben geſchoͤpft, welche wir uͤber die franzoͤſiſchen Gefaͤngniſſe beſitzen. 

1) Man ſehe den Bericht des franzoͤſiſchen Juſtizminiſters fuͤr 
1830 ©. 16, mitgetheilt in Julius Jahrbuͤchern u. ſ. w. Bd. 8 
©. 76 ff. 
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rungsmittel oder andere Nußlofigfeiten, den Theil des Arbeits: 
verdienftes aug, der ihnen im Gefängniffe ausgezahlt wird, und 
nehmen auf diefe Weife [hädliche Gewohnheiten an. Jede Aug: 
gabe im Gefängniffe zerftöhrt die Ordnung, und ift mit einer 
gleichförmigen Einrichtung unverfräglich, ohne welche die Stra: 
fen aufhören fich zu gleichen. Der Arbeitsverdienft ift für 
den Sträfling nur dann gut und wahrhaft nüglich, wenn er 
ihm in dem Augenblicke überliefert wird, wo diefer dag Ge: 
fängniß verläfft. Wir müffen noch hinzufügen, daß bei der 
gegenwärtigen Lage der Dinge, derjenige Theil des Arbeits; 
verdienftes, welcher dem Sträflinge bei feiner Entlaffung aus: 
gezahlt wird, ihm nicht mehr nüßt, als was er im Zucht: 
hauſe fchon ausgegeben hat. Hätte er während feiner Ge- 
fangenfchaft die Gewohnheiten der Ordnung und einige Grund: 
fäge der Sittlichfeit angenommen, fo würde der oft fehr ber 
trächtliche Geldbetrag den er nun in Händen hat, von ihm 
auf eine verftändige Weife, und für die Zukunft nüglich ver: 
endet werden Fönnen. Aber bei der in ihm durch die Ge- 
fangenfchaft felbft hervorgebrachten Verderbniß, befindet er 
fih) kaum in Freiheit, als er fich auch fogleich beeilt, den. 
Ertrag feiner Arbeit in Augfchweifungen aller Art zu ver: 
ſchwenden, und er fest diefe Lebensweiſe fort, bis ihn die 
Noth von Neuem fehlen macht, und ihn dadurch vor den 
Nichter, und dann in's Gefängniß zurückführt. 

Das Gefängniß edeſſen Einrichtung fo verderblich wird, 
ift auch zu gleicher Zeit dem Leben der Sträflinge nachtheilig. 
Die Gefangenen in unferen Zuchthaufern, fterben im Verhaͤlt⸗ 
niffe von eins zu vierzehn 1). In den amerifanifchen Befl: 
erungshäufern ſtirbt aber durchfchnittlich, einer von neun und 
vierzig ?). 


1) Diefe Angabe gründet ſich auf Urfunden, welche uns in der 
Kanzlei des Minijteriums mitgetheilt worden find. 
2) Man fehe die ftatiftifchen Angaben hierüber unter Ziffer XVIL, 2. 
10 
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In jenen Beſſerungshaͤuſern, wo der Todt ſo ſelten iſt, 
zeigt ſich dagegen die Zucht in ihrer ganzen Strenge. Das 
Geſetz des Schweigens wird den Straͤflingen aufgelegt; alle 
ſind einer gleichfoͤrmigen Einrichtung unterworfen, und der 
Ertrag ihrer Arbeiten, wird nicht durch Ausſchweifungen oder 
uͤberfluͤſſige Ausgaben zerſplittert. Die ſtrengſten Strafen treffen 
mitleidslos diejenigen, welche ſich gegen die Ordnung ver— 
gehen, bei Tage wird ihnen keine Ruheſtunde bewilligt, und 
die ganze Nacht ſind ſie allein. 

Sn unſeren Gefaͤngniſſen, wo der Todt fo viele Ver: 
heerungen anrichtet, fprechen die Sträflinge ungehindert mit 
einander; nichts trennt fie bei Tage und bei Nacht, Feine 
ſtrenge Strafe wird an ihnen vollzogen, und jeder von ihnen 
kann durch feine Arbeit, fich die Unbequemlichfeiten der Ge: 
fangenfchaft verfüßen. Endlich) hat er, um fich augzuruhen, 
Stunden der Erhohlung. 

Jene firenge Zucht der amerifanifchen Befferungshäufer, 
jenes gänzliche den Sträflingen auferlegte Schweigen, jene 
unaufhörliche Einfamkeit welche fie trennt, und jenes unbeug- 
fame Gleichmaas einer Einrichtung, die ohne Ungerechtig- 
feit gegen die einen, für die andern nicht erleichtert werden 
darf, was find fie eigentlich anders, al8 Strenge voller Menſch⸗ 
lichkeit! 

Die Anfteungsfraft des Wechfelverfehrg, der 
in unfern Gefängniffen die Eträflinge verderbt, 
ift für ihre Seele nicht minder nachtheilig, als für 
ihren Leib *). 

Wir geben hier nur die Haupffehler an, welche ung 
in unferen Zuchthäufern aufgefallen find. Es laͤſſt fich leicht 


1) Der Fehler unferer Zuchthäufer Tiegt nicht in ihrer Verwalt⸗ 
ung, fondern in dem wefentlihen Grundfaße ihrer Einrichtungsweiſe. Es 
ift vielleicht unmöglich, dag gegenwärtige Syftem beffer zu benußen. So 
haben wir neulich ein Zuchthaus, das in Melun gefehen, und die Ordn⸗ 
ung der Arbeiten, fo wie die äufferlihe Erhaltung der Zucht bewundert. 
Ueberdies ift die Leitung der Zuchthäufer, im Minifterium des Snnern, 
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einfehen, daß mir Fein volftändiges Gemälde derfelben liefern. 
Dagegen reden wir auch nicht von den Haft-, Unterfuchungs:, 
und Polizeigefängniffen, noch von den übrigen Gefangenan- 
ftalten der Departemente, und von den Öaleerenhöfen. Wir 
reden bloß von den für die großen Verbrecher beftimmten 
Zuchthäufern, weil fie die einzigen find, welche eine, der der 
amerikanifchen Befferungshäufer entfprechende Bevölkerung ent: 
halten. 


Zweites Hauptſtuͤck. 


Anwendung des Beſſerungsſyſtems in Franfreih. — Prüfung der gegen 
diefes Syftem gemachten Einwürfe. — Theoretiſch fheint es allen 
andern vorgezogen werden zu müffen. — Hinderniffe welche es zu 
beſiegen haben würde, um bei ung eingeführt zu werden. Diefe 
Hinderniffe liegen in den Dingen, den Sitten, und den Gefeßen. — 
Sn den Dingen. — Vorhandenfein ſchlecht gebauter Gefängniffe, die 

durch andere erfeßt werden müßten. — Sn den Sitten. — Widers 
fireben der öffentlichen Meinung gegen Leibesftrafen, und Schwierig: 
Feit dem Syſteme den Beiftand religiöfen Einfluffes zu verfchaffen. 
— Sn den Gefeßen. — Beſchimpfende Strafen, verfchtedene Arten 
der Gefangenfchaft, und Gentralifation der Verwaltung. — Angabe 
einer örtlihen Werwaltungsweife. — Das Befferungsfuftem würde 
ſelbſt nach feiner Einführung in Franfreih, doch nicht alle Wirf- 
ungen hervorbringen, welche man in den Vereinigten Staaten durch 
daffelbe erlangt. — Lage der entlaffenen Sträflinge. — Beaufficht: 
igung der hoben Wolizei. — Ländlihe Anfiedelung. — Gelbft wenn 
man nicht das ganze Syftem annihme, würde man doc) einige feis 
ner Bortheile ihm entlehnen Fönnen. — Das Mufter » Befferungss 
haus. — Zufammenfaffung. 


8 Würde das Syſtem der amerifanifchen Befferungshäufer 
ſich bei ung einführen laffen? 


fehr fähigen Männern anvertraut. Aber man mag thun was man will, 
man wird die GSträflinge nicht beffern, und fie nicht hindern fich unter 
einander zu verderben, fo lange fie im Stande find, einen gegenfeitigen 
Verkehr zu unterhalten. 


10 * 
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Es ſcheint uns daß dieſes Syſtem, theoretiſch betrachtet, 
und ohne Beruͤckſichtigung der beſondern Hinderniſſe, welche 
deſſen Einfuͤhrung in Frankreich finden wuͤrde, ſeiner Natur 
nach gut, und ſehr ausfuͤhrbar iſt. 

Man verwirft daſſelbe aus verſchiedenen Gruͤnden, welche 
wir unterſuchen muͤſſen. 

Diele ſehen in dem Beſſerungsſyſteme einen menfchen: 
freundlichen Gedanken, der feinen andern Zweck hat, als dag 
leibliche Wohlfein der Gefangenen zu verbeffern, und fie wollen, 
weil fie glauben daß die Verbrecher in den bisherigen Ge- 
fängniffen nicht zu fehr beftraft werden, fein Syftem welches 
ihr Schichfal erleichtern würde. Diefe Anficht beruht auf 
einer wahren TIhatfache. Seit langer Zeit haben diejenigen, 
welche in Frankreich ihre Stimme erhoben, um Verbefferungen 
in den Gefängnißeinrichfungen zu begehren, bie öffentliche 
Aufmerkſamkeit nur auf die Kleidung, auf die Koft, und auf 
alles dag gerichtet, was die Bequemlichfeiten der Sträflinge 
vermehren kann '). Deshalb führt in den Augen fehr Vieler, 


1) Die Gefängniffe haben lange Zeit über die meiften Vorwürfe 
verdient, welche man ihrer ſaͤchlichen Einrihtung machte. Damals griff 
man daher mit Necht die Misbräuche und die Fehler an, mit denen fie 
behaftet waren, und wir find deshalb weit entfernt, die Anftrengungen 
derjenigen zu tadeln, denen es gelungen tft, dem Uebel felbit abzuhelfen. 
Nur findet man dicht neben der verftändigften und gehaltenften Menfch: 
enliebe, auch wieder eine folhe, deren Eifer über das Ziel hinausgeht. 
Es giebt in Franfreih Gefängniffe, in denen man unbeftreitbar Aender- 
ungen binfichtlih der Gefundheit wünfchen fann, aber im Allgemeinen 
darf man fagen, daß die Gefangenen in unferen Gefängniffen fo gut 
gefleidet und ernährt find, als fie es feyn follen. Jede Verbefferung in 
diefer Dinficht, würde an den entgegengefeßten Misbrauch freifen, der 
nicht minder beflagenswerth feyn würde, ald der Fehler dem man eben 
abgeholfen hat. Die Aufgabe derjenigen, welche mit Recht für die Ge- 
fangenen beffere Kleider und befferes Brodt begehren, fcheint beendigt; 
jeßt aber muß das MWerf derer beginnen, welche glauben, daß die Ein- 
richtung eines Gefängniffes, auch eine fittliche Seite hat, die nicht vers 
nachläffigt werden darf. 
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die Annahme eines Befferungsfpftemes welches Neuerungen 
erheifcht, nur zur Verbefferung der fächlichen Gefängnißein- 
richfungen. | 

Andere, welche fich auf einem ganz enfgegengefeßten Wege 
befinden, halten die Lage der Gefangenen in einem Gefängn- 
iffe für fo unglücklich, daß man fürchten müffe fie zu erſchwe— 
ren, und fagen, wenn man mit ihnen von einer Einrichtung 
fpricht, deren Grundlage Einfamfeit und Stillſchweigen bilden, 
der Staat habe nicht das Necht Menfchen mit folcher Härte 
zu behandeln. 

Endlich giebt e8 noch eine dritte Abtheilung von Leuten, 
welche ohne fich über die Vortheile oder Nachtheile des Beſſ— 
erungsfyftemes auszufprechen, e8 doch als ein Trugbild be; 
frachten, welches aus dem Hirne der Philofophen entfprungen, 
nur dazu beftimme fei, die Anzahl der menfchlichen Fehlgriffe 
zu vergrößern. Es laͤſſt ſich nicht läugnen, daß die Anficht 
der letzten, zuweilen durch die Bücher der ausgezeichnetften 
Schriftfteller über Staatsangelegenheiten begünftigt wird, deren 
Irrthuͤmer in diefer Hinficht, eben fo wohl als ihre gediegen- 
fien Meinungen, aufgefafft worden find. 

Sp will Bentham in feinem panoptifchen Gefängniffe 
beftändig eine Muſik unterhalten haben, welche die Leiden: 
fchaften der Sträflinge mäßige. Herr Livingfton verlangt 
für die jugendlichen, und felbft für älteren Verbrecher, einen 
faft eben fo volftändigen Lehrgang, wie der in freien Unter: 
richtsanftalten eingeführte nur feyn kann. Selbſt Ar. Lucas 
giebt als Mittel zur Ausführung der Gefängnißftrafe ein 
Beſſerungsſyſtem an, welches fich mit den wefentlichen Grund» 
fügen des peinlichen Rechts, nur ſchwer vertragen würde ?). 


1) Herr Lucas fagt in feinem Werfe (Du systeme penal et du 
systeme repressif), „Es fommt nur darauf an, den Böfewicht zu beff: 
ern: iſt dies gefchehen, fo kann der Werbrecher wieder in die bürgerliche 
Geſellſchaft zurückkehren.“ Es liegt etwas Wahres in diefem Syſteme, 
aber es iſt unvollſtaͤndig. Der erfte Zweck der Strafe befteht nicht 
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Sol man nun die Strenge, oder die zu milde Einricht- 
ung der Befferungshäufer anflagen? Soll man diefes Syſtem 
verwerfen, teil einige von philofophifchen Lehrmeinungen zu 
fehr eingenommene Schriftfteler, fich nicht vor den Gefahren 
einer bis auf’8 Aeufferfte getriebenen Lehre gehuͤthet, und Leber: 
freibungen begangen haben? 

Das neue Syſtem feheint ung im Gegentheile gerade er: 
dacht zu feyn, um die Mebertreibungen welche man jener Lehre 
vorwirft, zu vermeiden. Es hat ſich von der Strenge logge: 
macht, twelche zu feinem Gelingen nicht nothwendig ift, und 
ihm fehlen die Erleichterungen, die nur durch eine übelver- 


darin, den Verurtheilten zu beffern, fondern der bürgerlichen Gefellfchaft 
ein nüßliches und fittliches Beifpiel zu geben. Dazu gelangt man, ins 
dem man dem Verbrecher eine feiner Miffethat angemeffene Strafe zu: 
theilt. Jede Strafe weldhe nit mit dem Verbrechen übereinffimmt, 
beleidigt das Billigfeitsgefühl des Volks, und wird durch ihre Strenge 
oder durch ihre Nachſicht unfittlich. 

Es iſt aber auch für den Staat wichtig, daß derjenige, den er be: 
firaft um zum Beifptele zu dienen, fih im Gefängniffe beſſere. Das 
ift der zweite Strafzweck, der minder wichtig als der erfte tft, weil feine 
Folgen weniger ausgedehnt find. Die Anftcht des Herrn Lucas ift des— 
balb fehlerhaft, weil fie den zweiten Zweck allein im Auge bat, und den 
erften ganz vernachläffigt. Er betrachtet die Strafe immer nur ald Beff- 
erunggmittel des Verbrechers, nicht aber als Beifpiel für die bürgerliche 
Sefellfhaft. Darum will er auch, daß man den Verbrecher in Freiheit 
feße, fobald WahrfcheinlichFfeit feiner Wiedergeburt da if. Da er 
die Sefangenfchaft nur als eine Wrobezeit anfteht, während welcher der 
Sträfling ſich Schneller oder langfamer reutg und gebeffert zeigt, fo Läfft 
er auch die Dauer des Gtrafurtheils, von feiner Aufführung im Ge- 
fängniffe abbangen. Diefe Ießte beweifet aber durchaus nichts, und wir 
haben gefehen daß fie fogar, ein eher nachtheiliges als günftiges Kenn- 
zeichen ift. Und wer foll übrigens über die Bekehrung der Werbrecher 
ein Urtheil fällen? Ueber eine Thatſache Fann man wohl entfcheiden, 
wer vermag aber in das Gewiffen eines Sträflings hinabzufteigen, und 
feine Neue zu fehen? 

Wo foll übrigens dann auch, die dem Staate zufommende Vergelt- 
ung bleiben? Wie will man endlich diefem beweifen, daß der Verbres 
cher ein ehrliher Mann geworden ift, und daß diefe Veränderung 
einer Suͤhnung gleich koͤmmt? 
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» ftandene Menfchenliebe begehrt werden. Endlich zeige fich 
deffen Ausführung vor unfern Augen, mit allen Borgügen 
einer ausgezeichneten praftifchen Einfachheit. 

Man glaubt daß zwei verderbte, am nähmlichen Orte 
befindliche Wefen, fich einander verderben, und man trennt fie. 
Die Stimme ihrer Leidenfchaften oder der Strudel der Welt, 
hatte fie betäubt und irre geleitet. Man vereinzelt fie, und 
führt fie fo zum Nachdenken zurück. Ihr Verkehr mit fchlech- 
ten Menfchen hatte fie verderbt, und man verurtheilt fie zum 
Stiliſchweigen. Der Müffiggang hatte fie verfchlechtert, und 
man läfit fie arbeiten. Die Armuth hatte fie zum Verbrechen 
gebracht, und man lehrt fie ein Gewerbe. Sie haben die 
Gefege ihres Vaterlandes verlegt, und man beftraft fie. Ihr 
Leben ift gefchüßt, ihr Leib ift gefund, aber nichts gleicht 
ihrem geiftigen Leiden. Sie find unglücklich geworden, fie 
verdienen e8 zu feyn, fobald fie fich aber beffern, fühlen 
fie fich glücklich im Staate, deffen Gefeße fie achten werden. 
Dies ift das ganze Syſtem der amerifanifchen Befferungs- 
häufer. | 
Diefes Spftem aber, wirft man ein, ift in Europa ver; 
fucht worden, und doc) nicht gelungen, und führt als Be 
weis hierfür das Beifpiel von Genf und Laufanne an, 
wo man mit großen Koften Befferungshäufer errichtet hat, 
ohne daß felbige die von ihnen für die Befferung der Sträf: 
linge erwarteten Ergebniffe, hervorgebracht hätten. 

Wir glauben, daß das was in der Schweiz gefchehen 
ift, in feiner Hinficht einen Einfluß auf dasjenige ausüben 
fann, was Frankreich in diefer Hinficht thun koͤnnte. Man 
ift bei Erbauung der fehweizerifchen Gefängniffe wirklich auf 
die Klippe gerathen, welche man auch in den Vereinigten 
Staaten nicht immer vermieden hat, nähmlich auf die Thor; 
heit, Werfe der Baufunft zu errichten, ftatt einfache, nüßliche 
Anftalten zu erbauen. Die Unfoften der fchiweigerifchen Beſſ— 
erungshäufer dürfen daher in Feiner Hinficht, als Maasſtab 
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fuͤr dasjenige dienen, was aͤhnliche Gefaͤngniſſe in Frankreich 
koſten koͤnnten. Iſt aber andrerſeits die Einrichtung dieſer 
Beſſerungshaͤuſer in Hinſicht auf die Beſſerung der Straͤflinge, 
nicht wirkſam geweſen, ſo muß man deshalb nicht das Sy— 
ſtem der Vereinigten Staaten anklagen. Es iſt ein Irrthum 
zu glauben, die Zucht der Gefaͤngniſſe in Genf und in Lau— 
ſanne, ſei die naͤhmliche wie in den amerikaniſchen Beſſerungs⸗ 
haͤuſern. Das einzige worin die Gefaͤngniſſe beider Laͤnder 
übereinftimmen, beſteht darin daß in beiden, die Straͤflinge 
die Nacht in einfamen Zellen zubringen. Ein Hauptunter- 
fchied des Beſſerungsſyſtemes beider Voͤlker liegt aber in dem 
Umftande, daß die Zucht in den Vereinigten Staaten weſentlich 
auf Einfamfeit und Stillſchweigen gegründet ift, während in 
der Schweiz, die Mittheilungen der Sträflinge unter einander 
bei Tage, nicht verboten find. 

Es iſt gewiß, daß die den Gefangenen gelaffene Freiheit 
des Verkehrs, das amerifanifche Syſtem gänzlich umänderf, 
oder richtiger ein neues erfchafft, welches mit jenem Feine 
Aehnlichfeit hat. 

Wir unferer Seits glauben, daß eben fo wie eine auf 
Einfamfeit und Stillſchweigen gegründete Einrichtung, der 
Befferung der Sträflinge günftig ift, auch) wiederum eine folche 
DBefferung unmöglich wird, fobald fie unter einander verfeh: 
ven koͤnnen. 

Abftraft genommen fcheint e8 ung daher, daß das Beſſer⸗ 
ungsſyſtem der Vereinigten Staaten, deffen Ueberlegenheit über 
jede andere Gefängnißeinrichtung, ung unbeftreitbar fcheint, 
Frankreich alle diejenigen Bedingungen des Gelingens darbietet, 
welche man von einer Lehre erwarten kann, deren erfte Ver⸗ 
fuche erfolgreich gewefen find. Wir täufchen ung, indem wir 
diefe Meinung ausfprechen, durchaus nicht über die Hin- 
derniffe, welche dieſes Syſtem zu beſiegen haben würde, um 
bei ung Wurzel zu faffen. 

Diefe Hinderniffe liegen in der Lage der Dinge, in den 
Siften, und in den Gefeßen. 
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Das erfte von Allem ift, das Dafein einer andern Ordn⸗ 
ung der Dinge, welche auf einer ganz verfchiedenen Grund: 
lage, und auf gerade entgegengefeßten Grundfägen beruht. 
Die Grundlage des amerifanifchen Syſtems ift die Trennung 
der Gefangenen, und es giebt deshalb in jedem Beſſerungs⸗ 
hauſe, eben fo viele Zellen als Sträflinge. In Sranfreich 
ift dagegen das Zellenfyftem in feiner Allgemeingültigfeit, ganz 
unbefannt, und die meiften Sträflinge werden in allen unf: 
eren Gefängniffen, bei Nacht in gemeinfchaftlichen Schlafftellen 
sufammen gefperrt. Dies reicht hin, um bei ung für jetzt ein 
Syſtem unausführbar zu machen, welches ganz auf die Ver: 
einzelung der Verbrecher gegründet iſt. Um daffelbe daher 
auszuführen, müßfe man neue Gefängniffe nach dem Mufter 
jener Befferungshäufer erbauen. Hier biefet fic) aber eine 
große Schwierigkeit dar, welche aus den Unfoften der erften 
Erbauung entfteht. 

Wir find weit entfernt zu glauben, daß die hierdurch 
verurfachte Ausgabe, fo beträchtlich fei als man fich meift 
vorftelt. Wer in Paris ein für fünfhundert Verbrecher be: 
ſtimmtes fogenanntes Muftergefängniß fieht, welches vier Mil: 
ionen Sranfen Foftet, fchließt hieraus gewiffermaaffen mit Necht, 
daß man um 32000 Sträflinge auf die nahmliche Weife unt- 
erzubringen, 320 Millionen, oder für jeden Sträfling 10000 
Franken ausgeben müßte. Der Schluß ift Iogifch, aber die 
Grundlage diefer Berechnung ganz fehlerhaft, denn die über: 
friebene Koftbarfeit des erwähnten Gefängniffes, ift bloß eine 
Folge der beflagenswerthen Verſchwendung, welche bei deſſen 
Erbauung vorgeherrfcht hat (55.). 

Die Zierlichkeit, das Ebenmaas der Verhältniffe, und 
alle Zierrathen mit denen deffen Baumeifter es gefchmückt 
bat, find für die Zucht der Anftalt von gar feinem Nutzen. 
Sie find verderblich für den Schaß, und nüßen nur dem 
Daumeifter, der um feinen Nahmen auf die Nachwelt zu 
bringen, ein großes Bauwerk hat errichten wollen. 

Indeß müffen wir hier zugleich bemerfen, daß man hin: 
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fichtlih) der Baufoften, zwifchen dem Philadelphiafchen und 
dem Auburnfchen Spfteme, wohl unterfcheiden muß. Wir 
haben die großen Vorzüge des in Pennfplvanien angenomm: 
enen Syſtems der gänzlichen Einfamfeit anerfannt, und wir 
würden ihm vielleicht, wenn es fich nur um eine Lehrmein- 
ung handelte, den Vorzug vor dem Auburnfchen geben. Aber 
die Koften der nach dem Mufter von Philadelphia erbauten 
Defferungshäufer, find fo beträchtlich, daß «8 ung unflug 
feheinen müßte, die Annahme diefes Planes vorzufchlagen. 
Dies hieſſe dem Staate eine ungeheure Laft aufbürden, für 
welche auch der glücklichfie Erfolg des Syſtems, faum einen 
Erfaß bieten würde. Indeß ift dag Auburnfche Syſtem, deffen 
Verdienſt hinfichtlich der Grundfäße nach denen e8 eingerichtet 
ift, nicht minder undeftreitbar bleibt, wie wir es oben aus: 
einander gefeßt haben, weit weniger Eoftbar. Deshalb würden 
wir nun auch deffen Anwendung auf unfere Gefängniffe ford- 
ern, wenn bloß zwifchen diefen beiden zu wählen wäre. 

Es ift aber ohne große Koften unmöglich, die innere 
Einrichtung von Auburn, in Franfreic) plößlich einzuführen. 
Freilich würden diefe Koften gewiß nicht mit denen verglichen 
werden Fünnen, welche die Errichtung des erwähnten Muſter⸗ 
gefängniffes herbeigeführt hat, und wir glauben fogar, daß 
bei übrigens gleichen Verhältniffen, die verftändig geleitete Er; 
bauung eines neuen Befferungshaufes in Frankreich, nicht 
höher als in den Dereinigten Staaten zu fliehen kommen 
würde. Dennoch ift e8 aber gewiß, Daß zur allgemeinen Ein; 
führung dieſes Syſtems, man mag bei diefer Unternehmung 
auch noch fo fparfam verfahren, dreiffig Milionen Franken 
nöthig feyn würden, und man ficht leicht ein, daß Sranfreich, 
bei einer Lage der öffentlichen Angelegenheiten welche noch 
dringendere Dpfer begehrt, feine Ausgaben hierdurch nicht 
noch läftiger machen Fann. 

Auch möchte wohl zu fürchten feyn, daß diefelben nahe 
liegenden Umftände, welche Frankreichs Geld in Anfprucd) 
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nehmen, auch auf andere Weife der Gefängnißverbefferung 
fchaden. Die öffentlichen Ereigniffe haben fo fehr alles ver: 
fcehlungen, daß felbft die michtigften Fragen über innere Ver⸗ 
befferungen, die allgemeine Aufmerkffamfeit nur wenig in An- 
foruch nehmen. Alles was von Geift und Verſtand da iſt, 
wirft fich auf einen einzigen Gegenftand, das öffentliche Staats⸗ 
leben. Jede andere Beziehung wird gleichgültig angefehen. 
Hieraus folgt, daß die durch ihre Talente ausgezeichnetften 
Männer, die bebeutendften Schriftfteller, die gefchickteften 
Staatsleute, Eurz Alle welche einigen Einfluß auf die öffent: 
liche Meinung ausüben, ihre geiftige Kraft in Unterfuchungen 
erfchöpfen, welche der Regierung nuͤtzlich, aber für da8 Wohl: 
fein der Bürger unfruchtbar find. Muß man- nun nicht auch 
für dag Befferungsfpftem die Folgen diefer allgemeinen Hin: 
neigung fürchten, und beforgen, daß diefe Einrichtung, welche, 
um Wurzel zu faffen, der öffentlichen Aufmerffamfeit und 
Gunſt nothwendig bedarf, mit einiger Lauheit aufgenommen 
werde? 

Aber felbft wenn die öffentlichen und die Geldbedrängn: 
iffe, welche wir angedeutet haben, nicht vorhanden mären, 
und wenn man annähme, daß nichts im gegenwärtigen Zus 
ftande der Dinge ſich den inneren DVerbefferungen widerſetzte, 
würde die Einführung des Beſſerungsſyſtems in Frankreich, 
doc) noch große Schwierigkeiten finden. 

Das amerikanische Zuchtverfahren hat, wie wir gefehen 
haben, feinen Hauptftüßpunft in den Leibegfirafen. Möchte 
e8 aber nicht zu fürchten feyn, daß ein Syſtem, deffen wicht: 
igſtes Huͤlfsmittel diefe Strafen find, von der öffentlichen 
Meinung fchlecht aufgenommen werde? Wie fann man an 
Menfchen, deren SittlichFfeit man aufrichten will, Strafen voll: 
ziehen, an welche fich bei ung der Begriff der Infamie hefter? 
Die Schwierigkeit ift da, und fie feheint noch ernfilicher, 
wenn man an die eigentliche Natur des Verfahrens denft, 
welches aufrecht erhalten werden fol. Die Grundlage des 
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Spftems ift das Schweigen, und wie foll man diefe Ver: 
pflichtung zum gänglichen Stillſchweigen, die mit der ameri- 
Fanifchen Ernfthaftigfeit nicht unverträglich: ift, fo leicht mit 
dem franzöfifchen Charakter verfühnen. Wenn wir Hrn. Lynds 
glauben dürften (ſiehe hinten Ziffer X), fo find die Srangofen 
von allen Völkern diejenigen, welche am beften den Bedingn: 
iffen des Beſſerungsſyſtemes entfprechen. Indeß fcheint ung 
die Frage noch ganz neu zu feyn, und wir wiffen nicht in 
wie weit Herr Lynds im Stande ift, nach den Bemerkungen 
welche er in den amerifanifchen Gefängniffen, an wenigen, 
mitten unter einer großen Menge Amerikaner zerftreuten Fran: 
sofen angeftellt hat, im Allgemeinen über. die Lenkſamkeit der 
franzöfifchen Sträflinge zu urtheilen. 

Was ung betrifft, fo find wir, ohne diefe Aufgabe Töfen 
zu wollen, doch der Meinung, daß das Gefeß des Still. 
ſchweigens für den Franzofen, viel peinlicher als für den 
Amerikaner fei, deffen Charakter ſchweigſam und nachdenfend 
iſt. Aug diefem Grunde feheint e8 ung aber aud) viel ſchwier— 
iger in Frankreich als in Amerika, die Zucht der Befferungs: 
häufer aufrecht zu erhalten, der das Stillſchweigen zum Grunde 
liegt, wenn fie der Beihülfe der Leibesftrafen entbehrt. Wir find 
zu diefer Anficht um fo mehr geneigt, weil man in Amerifa 
noch von einem andern Umſtande begünftigt wird, auf den 
wir nicht rechnen dürfen. In den Vereinigten Staaten wird 
im Allgemeinen ein Geift des Gehorfams gegen die Gefeße ge 
funden, der felbft in den Gefängniffen nicht vermifft wird. 
Ohne daß wir grade nöthig hätten, die öffentlichen Gründe 
dieſer Thatſache anzugeben, führen wir fie bloß an, und muͤſ— 
fen bemerfen, daß eine folcher Geift der Untermürfigfeit gegen 
die eingeführte Ordnung, bei ung nicht im nähmlichen Maaffe 
Statt finde. Im Gegentheile findet man in Frank; 
reich im Geifte der Menge, eine traurige Geneigt— 
heit das Vorgefchriebene zu übertreten, und diefe 
Neigung zum Ungehorfame fcheint ung der Art zu feyn, dag 
fie auch die Gefängnißzucht beeinträchtigt. 
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Das Beſſerungsſyſtem, dem man in Franfreic nur mit 
großer Schwierigkeit die greifliche Stüße der Schläge geben 
würde, die ihm doch dort noch nothivendiger als anderswo 
su ſeyn feheint, wuͤrde vielleicht auch noch eines andern geift- 
igen Hülfsmitteld entbehren, welches in den Vereinigten 
Staaten beträchtlichen Einfluß auf deffen Erfolg ausübt. 

Die Anreguna, aus der in Amerifa die Verbefferung der 
Gefängniffe hervorgegangen ift, war rein religiös. Alles 
was unternommen wurde, haben gottesfürchtige Männer er: 
dacht und ausgeführt: fie ſtanden dabei nicht allein, aber fie 
waren diejenigen, welche Allen durch ihren Eifer den Anftoß 
gaben, und fo in dem Geifte Aller die Gluth 'erregten, von 
der fie felbft befeelt waren. Die Religion ift eg, welche 
auch noch jest in allen neuen Öefängniffen, einen. 
der Hauptbeftandtheile der Zucht und der Beffer: 
ung ausmacht. hr Einfluß ift e8 allein, der die voll- 
ftandigen Wiedergeburten hervorbringt, und wir haben fie 
fel&ft bei den minder tief gehenden ——— ſehr zu deren 
Erzielung beitragen geſehen. 

Man muß fürchten, daß dieſer religioͤſe Beiſtand, dem 
Befferungsfpfteme in Frankreich mangeln werde. 

ft bei der Geiftlichfeit nicht einige Lauheit gegen diefe 
neue Einrichtung, deren fich die Menfchenliebe bei ung be 
mächtige zu haben fcheint? 

Und würde nicht die öffentliche Meinung andrerfeits, 
wenn die franzöfifche Geiftlichfeit Eifer für die fittliche Beſſ— 
erung der franzöfifchen Verbrecher zeigte, fie wohl gern diefe 
Miſſion übernehmen fehen? 

a unter uns bei fehr vielen Men: 
ſchen, leidenſchaftliche Gefühle gegen die Reli: 
gion und ihre Diener, welche in den Vereinigten 
Staaten nicht da find, und auch unfere Geiftlich- 
feit empfängt Eindrüde, welche den religiöfen 
Seften Amerifa’s unbefannt find. 

In Sranfreich, wo der Altar lange gemeinfchaftlich mit 
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dem Throne, die Fönigliche Gewalt vertheidigt hat, ift man 
noch nicht daran gewohnt, die Neligion von der Negierung 
zu trennen, und die Leidenfchaften, deren Gegenſtand diefe ift, 
werfen fich gewöhnlich auf jene. Daher koͤmmt es, daß fic) 
die öffentliche Meinung im Ganzen, wenig günftig gegen dag 
zeigt, was ber religiöfe Eifer befchüßt, und daß wiederum die 
Geiftlichen wenig Iheilnahme für alles das empfinden, was 
der Volksgunſt geniejft. 

Sin Amerika find dagegen Volk, Staat und Kirche, im- 
mer volfommen von einander gefrennt gemwefen, und man 
fieht dort die politifchen Leidenfchaften gegen die Negierung an- 
ftürmen, ohne jemals die Neligion anzutaften. Deshalb ift 
diefe aber auch beftändig aufferhalb aller Streiterei, und dieg 
erklärt das Nichtvorhandenfein irgend einer feindfeeligen Ge: 
finnung, zwifchen dem Volke und den Geiftlichen aller Seften. 

Noc eine letzte Bemerkung müffen wir hierüber hinzu- 
fügen, daß nämlich, felbft wenn e8 in den Vereinigten Staa- 
fen an der Unterftüßung der Geiftlichen fehlt, die Gefangnen⸗ 
befferung darum noch nicht alles religiofen Einfluffes be 
raubt ift. 

Die bürgerlihe Gefellfchaft felbft, ift in den 
Vereinigten Staaten fehr religiög, und diefe That: 
fache übt auch einen großen Einfluß auf die Leitung der 
Befferungsanftalten. Eine Menge von chriftlicher Liebe be; 
feelter Männer widmet, ohne grade felbft Geiftliche zu feyn, 
einen Theil ihrer Zeit der fittlichen Befferung der Verbre— 
cher. Der Glaube hat in den Gitten tiefe Wurzeln ges 
fchlagen, und deshalb beſitzt auch der letzte Gefängnißbeamte 
religiöfe Grundſaͤtze. Aus dem nähmlichen Grunde fpricht 
derfelbe niemals ein Wort, welches nicht mit Predigten 
des Geiftlichen übereinftimmte. So athmet der Sträfling in 
den Vereinigten Staaten, felbft im Befferungshaufe, eine re— 
ligiöfe Luft, welche ihn von allen Seiten umgiebt, und er ift 
empfänglicher für diefen Einfluß, weil feine erfie Erziehung 
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ihn dazu geneigt gemacht, und meil er befländig unter einem 
Volke gelebt hat; welches eine tiefe Hochachtung für Die 
Religion befennt. 

Bei ung zeigen die Sträflinge im —— 
nen keine ſo guͤnſtige Beſchaffenheit, und auſſer— 
halb des Gefaͤngniſſes, wird die begeiſternde Wär; 
me der Religion, faft nur unter den GÖeiftlichen 
gefunden. 

Wollte man fie auch noch aus dem Befferungshaufe ent 
fernen, fo wuͤrde der Einfluß der Religion ganz verfchmwinden, 
und nichts als die Menfchenliebe zurückbleiben, um die Verbre; 
cher zu beffern. Es läfft fich nicht läugnen, daß bei ung groß- 
müthige Männer gefunden werden, welche mit tiefem Gefühle 
begabt, vol Eifer alle Leiden der Menfchheit erleichtern, und 
alle Wunden heilen möchten. Bis jetzt hat ihre, allein mit 
dem leiblichen Wohlfein der Gefangenen befchäftigte Sorgfalt, 
das Foftbarere Gut ihrer fittlichen Befferung vernachläffigt. 
Indeß laͤſſt fich einfehn, daß ihre Wohlthätigfeit, auf dieſes Ge 
biet gerufen, fich nicht würde erwarten laffen, und daß zweif⸗ 
elsohne einiger Erfolg ihre Bemühungen lohnen würde. Aber 
folche, dann erft wahrhaft menfchenliebende Männer, find fel- 
ten, und meift ift Menfchenliebe nur eine Sache der Einbild- 
ungsfraft. Man lieſet Howard's Leben, deſſen menfchen- 
freundliche Tugenden man bewundert, und fogleich findet man 
daß es fchon fei, die Menfchheit fo wie er zu lichen. Aber 
eine folche im Kopfe gebohrene Leidenfchaft, gelangt nicht big 
zum Herzen, und erftirbt oft in einem Zeitungsauffage. 

So liegen demnad) in den Sitten und in der gegenmärt- 
igen Geiftesftimmung in Frankreich, fittliche Hinderniffe, ge 
gen welche das Befferungsfpfiem zu Fampfen haben mürde, 
wenn man e8 fo einführte, wie e8 in den Vereinigten Staa: 
ten befteht. Diefe eben aufgezählten Hinderniffe, können uns 
fireitig nicht ewig dauern. Cine bleibende Seindfeeligfeit der 
öffentlichen Meinung gegen die Religion und ihre Diener, ift 


160 Amerika's Befjerungsfyftem. 


etwas MWidernatürliches, und wir wiſſen nicht, tie lange 
ein Staat ohne Beihilfe des Glaubens beſtehen fann. Hier 
aber dürfen wir der Gegenwart nicht voreilen, und unter den 
gegenwärtig beftehenden Hinderniffen, welche dem Beſſerungs⸗ 
fofteme in FSranfreich ſchaden würden, ift dag eben angegeb: 
ene, unftreitig eines der gemwichtigften. 

Auch unfere Gefeßgebung ftelt Hinderniffe in den 
eg. 

Das erfte derfelben, geht aus der Natur einiger Straf: 
gefege felbft hervor. 

So lange in unfrem Gefeßbuche der Brandmark noch 
beſtand, konnte das Beſſerungsſyſtem auf keine gleichmaͤßige 
Weiſe eingeführt werden, denn es würde ein Widerſpruch ge— 
weſen feyn, die fittliche Befferung von Sträflingen zu verfol- 
gen, welche man im Voraus mit unauslöfchlicher Infamie 
bezeichnet hat. Diefe Strafe ift aber jeßt aus unferen Ge: 
fegen verfchwunden, und ihre Abfchaffung, welche Vernunft 
und Menfchlichfeit gebieterifch verlangten, mad)t eins der Hin: 
derniffe der Wirffamfeit einer guten Gefängnißeinrichtung ver: 
ſchwinden. Aufferdem ftehen aber noch in unfren Strafge— 
feßbuche einige Verfügungen, welche nicht minder unverfräg- 
lich mit einem vollftändigen Befferungsfpfteme find. Wir mei- 
nen die Infamie, welche die meiften Strafen begleitet, fo wie 
die DVerfchiedenheit der Beftrafungen. 

Unfere Gefeße enthalten acht Strafen, welche ausdruͤck— 
lich infamirend genannt werden, wozu die offentliche Augftell- 
ung, welche nur für einen Theil gewiſſer Beftrafungen gilt, 
und dag Schleppen der eifernen Kugel, die dag Gefeß bloß 
als eine Augführungsart der Zwangsarbeit betrachtet (Art. 6, 
7, 8, 15 und 22 des Strafgefeßes), noch nicht einmal ge: 
rechnet find. 

Man mag, wenn der Grundſatz lebenslaͤnglicher Beſtraf⸗ 
ung einmal feſtgeſtellt iſt, immerhin mit dieſer die Infamie 
verknuͤpfen; wir ſehen darin nur geringe Beſchwerniſſe. Iſt 

es 
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es aber nicht ganz folgewidrig, durch einen Urtheilsfpruch 
einen Menfchen für infam zu erklären, der fpäferhin in der 
bürgerlichen Geſellſchaft wieder erfcheinen fol? Das Geſetz 
müßte, um logifch zu verfahren, auch beftimmen, daß er nach 
Bollziehung feiner Strafe, mit der Freiheit die Ehre wieder er- 
lange. Dies thut e8 aber nicht, weil die Infamie, welche fo 
leicht auf die Stirn des Verbrechers zu drücken ift, fich nicht 
wieder auf gleiche Weife verlöfchen laͤſſt. Wie dem aber auch 
fei, eine mit einer Zeitfirafe verbundene immerwährende Schande, 
fcheint ung mit dem Ziverfe des DBefferungsfpftemes unver: 
fräglich, und wir fehen nicht ein, wie man in Gemüth- 
ern, welche das Gefeß felbft fich bemüht hat herabzumürd- 
igen und zu erniedrigen, Empfindungen von Ehre und von 
Tugend wieder erwecken will. Es würden, um die Straf: 
gefeßgebung hierüber mit den weſentlichen Grundfäßgen des 
Beſſerungsſyſtemes in Yebereinftimmung zu bringen, nur 
wenige Abanderungen nöthig feyn. Man brauchte nur die 
durch dag Geſetzbuch verordneten Beftrafungen, nicht mehr 
infamirend zu nennen, und den DVerurtheilten jedenfalls die 
vorübergehende Schande der Schauftellung, und die befländ: 
ige Demüthigung der öffentlichen Arbeiten zu erfparen. 

Endlich müßte man, wenn auch nicht die DVerfchieden: 
heit der Beſtrafungen, doch die Unterfchiede der Art fie zu er: 
dulden, aus dem Strafgefeßbuche vertilgen. 

Die BVerfchiedenheiten der Beftrafungen, und der für eine 
jede derfelben vorgefchriebenen Gefängnißeinrichtung, haben 
eine große Zahl verfchiedenartiger Strafanftalten erzeugt. Da 
es Sträflinge unterfchiedener Stufen giebt, und da die Gefang- 
enen in unferen Gefängniffen, ohne alle Sonderung auf einander 
gehäuft find, fo hat man mit Necht geglaubt, es fei unfikt: 
lich fie zu vermifchen, und unter dem nähmlichen Dache, in 
derfelben Werfftätte, und im nähmlichen Bette, denjenigen 
der zu zwanzigjähriger Zwangsarbeit verurtheilt ift, und den 
mit einjähriger Gefängnißftrafe belegten, unterzubringen. 

11 
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So giebt es demnach) ein Gefängniß für die Zwangs— 
arbeiter oder Galeerenfflaven (forcats), ein anderes für bie 
Eingefperrten (reclusionnaires), und wenn der Wille deg Ge: 
feßes erfüllt würde, gäbe e8 noch ein drittes für die zur 
Zuchtfirafe auf mehr als ein Jahr verurtheilten, fo wie ein 
viertes für Die auf weniger Zeit al8 ein Jahr. Diefe Klaff- 
enabtheilungen, deren Gründe man einfieht, fobald man ein- 
mal den Grundfag der Vermiſchung der Sträflinge in den 
Gefängniffen zuläfft, werden nothwendigerweiſe ganz unnüß, 
wenn man in diefelben die Einrichtung der nächtlichen Ein- 
famfeit und des Stillſchweigens einführt. Iſt diefe Einricht- 
ung einmal da, fo kann man den mindeft firafbaren Verur— 
teilten, neben dem vollendetften Verbrecher unterbringen, ohne 
die geringfte Beſchmitzung befürchten zu dürfen. 

Es ift fogar in jeder Hinficht vortheilhaft, die Sträf- 
linge aller Art in Anftalten zu vereinigen, welche auf gleiche 
Weiſe eingerichtet find. Sie unterliegen alle der nähmli- 
chen Behandlung, und die Strafdauer ift nur von verfchied- 
ener Fänge. Sp entgeht man der befondren Einrichtung 
der Galeerenhöfe, und die franzöfifche Gefängnißvermaltung, 
fann von jener feltfamen Ausnahme befreit werden, welche 
ein Drittel der peinlichen Sträflinge, unter den Geemini- 
ſter ftellt. 

Um unfere Gefeßgebung in diefer Hinficht mit dem Beff: 
erungsſyſteme übereinftimmend zu machen, müßte man die Ver: 
fügungen des Strafgefeßbuches abfchaffen, welche für jede 
Art von Sträflingen, befondere Gefängniffe feftfeßen, deren jedes 
feine eigenthümliche Einrichtungsweife hat *). 


1) Selbft wenn man eine einzige und gleihmäßige Gefängnißein: 
richtung für fämmtlihe Sträflinge einführt, Fann man dennoch nad) 
unferem Dafürhalten, die Gefängnißzucht leicht nah der Urſache oder 
Länge der Strafzeit abjtufen. So fünnte man den zu Zuchtifrafen ver: 
urtheilten Sträflingen, einen größeren Arbeit3-Berdienftantheil bewilligen, 
als den härter beftraften. Wenn wir eine gleichmäßige Gefängnißein- 
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Das andere Hinderniß welches ſich in unferen Gefeßen 
findet, liegt in der zu weiten Ausdehnung des Eentra 
lifireng, melches die Grundlage aller unferer Staatgein- 
richtungen ausmacht. 

Es giebt gewiß allgemeine Beziehungen, bei denen die 
Gentralgewalt ihre ganze Kraft » Einheit und Thaͤtigkeit be 
wahren muß. | 

Sobald e8 darauf anfommt, das Land zu vertheidigen, 
feine Würde nach Auffen und feine Ruhe nach Sinnen zu fich- 
ern, muß die Negierung, allen Theilen des Staates einen 
gleichmäßigen Antrieb verleihen. Dies ift ein Recht, welches 
man ihr nicht entziehen darf, ohne die öffentliche Sicherheit 
und die VBolfsunabhängigfeit zu gefährden. Aber fo noth— 
wendig auch diefe von einem Mittelpunfte ausgehende Leit: 
ung für Gegenftände von allgemeiner Wichtigkeit, und für die 
politifche Kraft eines Landes wie dag unfrige ift, fo feheint 
ung doch diefe nähmliche Eentralifirung in ihrer Anwendung 
auf Gegenftände von örtlichem Nutzen, der Entwickelung des 
inneren Gedeihens zu widerſtreben. 

Es ift und vorgefommen, als ob der Erfolg der neuen 
amerifanifchen Gefängniffe, hauptfächlich aus dem Syſteme der 
örtlichen Verwaltung entfpringe, unter deren Einfluffe fie fich 
ausgebildet haben. 

Allgemein gefchieht die Verwendung der erſten Erbau- 
ungsfoften mit Sparfamfeit, weil diejenigen welche den 
Entwurf ausführen, auch deffen Koften tragen helfen. Von 
Seiten der Unterbeamten find wenig Unterfchleife zu fuͤrch— 
ten, weil die welche fie arbeiten laffen, fich in ihrer Nähe 
befinden, um fie zu beauffichtigen. Wenn endlich dag Ge- 


richtung begehren, verftehen wir darunter noch die Anwendung der Haupt- 
grundfäße des Befferungsfyftemes, der Einfamfeit bei Nacht und des 
Schweigens bei Tage auf Alle, und wir meinen, daß wenn diefe beiden 
Grundſaͤtze einmal zugegeben find, andere Deriehlebeupeiteg der Gefaͤngn⸗ 
iſſe nutzlos werden. 

3 A 
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bäude vollendet, und die Anftalt eingerichtet ift, befchäftigen 
fi) die nähmlichen Menfchen, welche an deffen Errichtung 
einen fo lebhaften Antheil genommen hatten, eifrig Damit, es 
in Thätigkeit zu feßen, und fie hören fogar, nachdem die von 
ihnen eingeführte Einrichtungsmweife bereits wirft, nicht auf 
deren Ausführung zu beauffichtigen. E8 liegt ihnen beftändig 
am Herzen, wie eine Sache die ihr Werf, und. bei deren Er: 
folge ihre Ehre betheiligt ift. 

Sobald in einem Staate auf diefe Weife eine nügliche 
Anftalt gegründet wird, fireben alle Andern, von erwünfch- 
tem Nacheiferungstriebe befeelt dahin, fie nachzuahmen. 

Wuͤrden nun unfere Gefeße und felbft unfere Sitten, 
welche in Frankreich die Centralgewalt alle8 machen laſſen, 
dem Befferungsfpfteme die nähmlichen Erleichterungen gewähren, 
unter ung zu entftehen und fich zu erhalten? Wir glauben 
es nicht. 

Wenn e8 bloß auf die Erlaffung eines Geſetzes anfame, 
fo wäre die Centraliſirung gang und gar Fein Hinderniß. 
Denn es wuͤrde unferer Negierung viel leichter werden, 
von den Kammern die Annahme des Befferungsfpftemes für 
ganz Frankreich zu erhalten, als e8 den Gouverneuren der 
verfchiedenen amerifanifchen Staaten geweſen ift, diefen nahm: 
lichen Grundfaß durch deren gefeßgebende Verſammlungen feft- 
fielen zu Taffen, welche deshalb angegangen werden mußten. 

Nachdem aber diefer Grundfag im Gefeße niedergefchrie- 
ben worden ift, kommt es noch darauf an, ihn auszuführen, 
und bier beginnen bei ung dann erft die Schwierigkeiten. 

Zuvörderft muß man befürchten, daß die von der Ne 
gierung zu diefem Berufe errichteten Gebäude, nach einem 
nicht fehr fparfamen Plane entworfen, und daß die von 
Unterbeamten beauffichtigten Baufoften, die eingereichten An- 
ſchlaͤge um vieles übertreffen werden. Wenn aber die erften 
Verſuche zu Foftfpielig find, werden fie die öffentliche Mein- 
ung und die eifrigften Anhänger des Beſſerungsſyſtemes ent: 
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mufhigen. Muß man aber felbft nach Ueberwindung diefer 
erfien Hinderniffe, nicht die Sleichgültigfeit der Ortsbewohner 
gegen den Erfolg einer Anftalt fürchten, welche nicht. ihr 
Werk ift, und die dennoch unter dem bloßen Schuße des 
Dienfteifer8 der Gefängnißbeamten, nicht gedeihen kann? 
Wie fol endlich die im Mittelpunfte fitende Gewalt, mit ihrer 
gleichmäßigen TIhätigfeit, diejenigen Abfchattungen des Beſſer— 
ungsſyſtemes hervorrufen, welche durch die Sitten und die 
Bedürfniffe der Dertlichfeit nothiwendig gemacht werden? 

Es ſcheint ung fehr ſchwer, in Frankreich einen Erfolg 
des Befferungsfpfiems zu hoffen, und große Ergebniffe von 
demfelben zu erwarten, wenn deſſen Einführung und Leitung 
das Werk der Regierung ift, und wenn man fich damit begnügt, 
ftatt der gegenwärtig beftehenden Zuchthäufer, bloß neue, 
nach einem befjeren Plane erbaute hinzuftellen. 

Würde die Möglichkeit des Erfolges nicht meit größer 
feyn, wenn man den Deparfementen die Sorge überlieffe, nach 
gewiſſen allgemeinen Grundfägen, welche ein für Ale ver: 
bindliche8 Gefeß ausfprache, auf ihre Koften, ihre Gefängn: 
iffe jeder Art, und felbft die für die ſchwerſten Verbrecher, 
zu erbauen und zu leiten? 

Die Gefeße des Jahres 1791 haben den Grundfaß feft: 
geftellt, daß die Beauffichtigung der Gefängniffe mwefentlich zu 
den Gefchäften der Stadträthe, fo wie ihre Leitung, zu denen 
der DBerwaltungsräthe des Departements gehört '). Diefe 
nähmlichen Gefeße haben für die Einrichtung der Gefängniffe, 
fehr viele wichtige Neuerungen vorgefchricben, und enthielten 
fogar fchon den Keim des fpäter in den Vereinigten Staaten 
angenommenen DBefferungsfyftens ?). 





1) Man febe die Geſetze vom 22ſten Juli, 29ſten September und 
6ten Oktober 1791. 
2) Der Artifel 16 des Gefeßes vom bten Dftober 1791 fagt: 


„Jeder zur Sreipeitsberaubung verurtheilte, fol allein, an einem hellen 
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Aber die von ihnen ausgeſprochenen Grundſaͤtze ſind nur 
ſehr unvollſtaͤndig ausgeführt worden. Buonaparte befahl, als 
er zum Confulat gelangte, die Errichtung von Zuchthäufern, 
ohne fich die Mühe zu geben, durch die verfaffungsmaßigen 
Behörden, die feinem Befchluffe widerfprechenden Geſetze auf: 
heben zu laſſen. Diefe Einrichtung zerftöhrte jede örtliche Leit: 
ung und Deauffichtigung. Wirklich find auch die meiften jeßt 
beftehenden Zuchthäufer, nicht anders als alte, hier und da 
über ganz Frankreich zerftreute Klöfter, welche theilg dicht bei 
Städten, theild auf dem Lande liegen. 

Indeß erfannte Buonaparfe 1810 fehon an, daß jedes 
Departement, auffer den Juſtiz- und Arrefthäufern, ein Ge 
fängniß bloß für die Zuchtfträflinge (les condamnes correc- 
tionnellement) haben folle. 

Naͤhme man alfo an, daß jedes Departement fein eig. 
enes allgemeines Gefängniß hätte, fo würde man nur auf 
den Grundfaß der Gefeße des Jahres 1791 zurückkommen, 
und bloß auf alle Sträflinge die ortliche Gefangenfchaft aus: 
dehnen, welche Buonaparte felbft für die Zuchtfiräflinge ein- 
suführen beabfichtigte. 

Diefe Ausdehnung würde hinfichtlich der Gefaͤngnißzucht 
ohne Schwierigfeit feyn, meil wir beftändig von der Annahme, 
einer auf Stillfchweigen und Einfamfeit der GSträflinge ge 
gründeten Beſſerungszucht ausgehen. 

Anden der Staat das Necht aufgabe die Strafanftalten 
su leiten, lieffe er bloß ein Vorrecht fahren, welches ihm läftig 
wird, ohne den Departementen zu nüßen. Dagegen würde 
er das Necht des Antriebes, der Eontroffe, und der Oberauf: 


Drte, ohne Eifen oder Feffeln eingefchloffen werden, und fo lange feine 
Strafe dauert, weder mit den übrigen GSträflingen, noch mit andern 
aufferhalb des Gefängniffes befindlichen Leuten, in Verbindung ſtehen.“ 
Hier fieht man ja fhon die ganze Lehre der einfamen Haft. Es ift das 
Philadelphiaſche Syſtem. 
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ficht beibehalten, und nur flatt alles felbft zu thun, dem was 
gefchieht zuſchauen. N 

Wir müffen fogleich hinzufügen, daß wir bier nur die 
Grundzüge eines Syſtemes entwerfen, welches um angenom: 
men zu werden, erſt zur Neife gebracht werden müßte Mit 
Gewißheit wiffen wir, daß das vorhandene ſchlecht ift, aber 
das Mittel dagegen fcheint uns noch nicht fo ficher zu feyn, 
als das Dafein deg Uebelg. 

Unfere, allein durch die höchfte Negierung gefchaffenen, 
und durch und durch) geleiteten Gefängniffe, find Foftfpielig, und 
vermögen die Befferung der Sträflinge nicht zu dewirfen. Wir 
haben gejehen, wie in Amerifa in Fleinen Staaten, durch den 
Einfluß der Dertlichfeiten, wohlfeile Gefängniffe entftanden 
find, in denen jene Verderbniß vermieden wurde, und wir 
fchreiben noch unter dem vollen Eindrucke dieſes Gegenfates. 

Es ift ung wohl befannt, daß die Zuftände der ver- 
fchiedenen amerifanifchen Staaten, und die unferer Departe- 
mente, nicht mit einander verglichen werden fünnen. Unſere 
Departemente befigen Feine politifche Eigenthümlichfeit, und 
ihre Begranzung ift bis jest reine Verwaltungsfache geweſen. 
Sie befigen in ihrer Gewöhnung an das Eentralifiven, gar 
fein örtliches Leben. Man muß freilich eingeftehen, daß die 
Leitung eined Gefängniffes wol kaum dazu im Stande ift, 
ihnen den Geſchmack und die Fertigkeit der Selbftverwaltung 
zu verleihen, indeß darf mar hoffen, daß die Departemente 
das öffentliche Leben immer mehr in ſich aufuchmen werden, 
und daß der Bortheil der Verwaltung fie dahin bringen wird, 
fic) immer mehr zu verörtlichen. 

Wenn unfere Hoffnungen in diefer Hinficht erfüllt wuͤr— 
den, fünnte die von ung entwickelte Einrichtung ausführbar, 
und das Befferungsfpftem in Franfreih, von einem großen 
Theile der günftigen Umftände begleitet werden, welche deffen 
Erfolg in den Vereinigten Staaten, bewirkt haben. 

Jedes Departement mit feiner eigenen Skrafanftalt, 


168 Aumerika' Befferungsfoftem. 


würde auch nur zur Erhaltung der Sträflinge aus feiner Mitte 
beitragen, während jeßt ein reiches und bevölferted Depar- 
tement, deffen Einwohner wenige Verbrechen begehen, mehr 
zur Erhaltung der Zuchthäufer beitragen muß, als ein ars 
mes, deffen weniger zahlreiche Bewohner, mehr Verbrecher 
liefern. | 

Wenn dag Departement felbft fein Gefängniß erbaute, 
würde e8 mit geringerem Widerftreben die Gelder bemilli- 
gen, welche es felbft verwendete. Die Bauart würde, alg 
deffen Werf, unftreitig minder zierlich und regelmäßig feyn, 
als wenn fie von der durch ihre Baumeifter unterftüßten Ober: 
behörde, geleitet wird. Aber die Schönheit des Gebäudeg, 
frägt wenig zur Güte der Anftalt bei. Der große Vortheil 
der Erbauung durch die Ortsbehörden, wurde aber darin be 
ftehen, die Theilnahme der Stifter auf's Iebhaftefte zu erregen. 
Die franzgöfifche Regierung hat fich, im Anerfenntnif der Noth— 
mwendigfeit einer Leitung und Oberaufficht der Ortsbehörden 
für das Gedeihen der Gefängniffe, mehrmals bemüht, die Des 
partemente in die Verwaltung ihrer Gefängniffe mit hinein 
zu sieben *), aber ihre DVerfuche in diefer Hinficht blieben be: 
ftändig erfolglos. Die Regierung mag thun was fie will, 
die Bewohner der Orte werden niemals an einer Sache An- 
fheil nehmen, die fie nicht felbft zu Wege gebracht haben. 

Würde nun aber diefe ununterbrochene Oberaufſicht, dieſe 
unaufhörlichen bis in's Eleinfte gehenden Beforgungen, jene 
anhaltende Fürforge und Eifer, welche zum Erfolge eines Beſſ—⸗ 
erungsgefängniffes unentbehrlich find, fich nicht an dag Schick: 
fal einer von dem Departement geftifteten Anftalt heften, wel 
ches Zeuginn feiner Entftehung, feiner Entwicfelung, und feiner 
Fortſchritte wäre? \ 

Unter den Hinderniffen der Ausführung dieſes Syſtems, 


1) Man fehe das Umlaufsfchreiben des Minifters des Innern vom 
22ften März 1816, und die Ordonnanz vom Iten April 1819. 
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find einige vielleicht minder gemwichfig als man glaubt, weg: 
halb wir meinen von ihnen reden zu müffen. Man fürchtet 
mit Recht, daß mit der Vermehrung der Strafanftalten, auch 
die Baufoften derfelben verhältnißgmäßig wachfen. Dies ift 
auch in fo fern richtig, als achtzig Gefängniffe, welche dazu 
beſtimmt find, 32000 Sträflinge aufzunehmen, mehr Eoften 
müffen, als zwanzig Gefängniffe mit einer gleichen Bevölfer: 
ung. Hiergegen wollen wir aber auch bemerflich machen, daß, 
wenn die großen Baumwerfe den Vortheil der geringeren Koſt⸗ 
barkeit beſitzen, die kleineren Anftalten dafür des Vorzugeg einer 
befferen Zucht genieffen. 

Es ift ausgemacht; daß ein Gefängnif, um gehörig ge 
leitet "zu werden, Feine zu große Anzahl Verbrecher enthalten 
darf. Die perfönliche Sicherheit der Beamten, und die Ordn⸗ 
ung der Zucht, werden unaufhörlic in Anftalten bedroht, 
welche wie die Galeerenhöfe, zwei big dreitauſend Mifferhäter 
in fich fchlieffen. In Wethersfield ift es gerade die geringe 
Anzahl der Sträflinge, welche einen der Haupfvortheile diefer 
Befferungsanftalt abgiebt. Dort Fennen der Vorſteher und 
der Geiftliche die Sittlichkeit jedes Sträflings genau, und 
fie arbeiten, nachdem fie dag Uebel ftudirt haben, an deffen 
Heilung. In Singfing, wo tauſend Sträflinge find, wird 
eine folche Unterfuchung unmöglich), und fogar nicht einmal 
verfucht. Wir wollen annehmen, daß die 32000 in Frank— 
reich befindlichen Sträflinge, unter fech8 und achtzig Departe: 
mentsgefängniffe vertheilt würden, fo fämen durchfchnittlic) 
ungefähr 400 Sträflinge auf jedes. Freilich giebt ed De: 
parfemente, deren beträchtlichere oder verderbtere DBevölfer: 
ung, viele Sträflinge liefert, während andere mit nicht fo 
vielen oder ehrlicheren Einwohnern, weniger Berurtheilte in die 
Gefängniffe fenden. Dies würde aber Feine andere Folge ha- 
ben, als daß die Departemente in welchen die meiften Ber: 
brechen begangen werden, größere Gefängniffe erbauten, währ: 
end die Veſſerungshaͤuſer der uͤbrigen, kleiner wuͤrden. So 


Fed 
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würden fi) demnach unfere Departemente genau in der naͤhm⸗ 
lichen Lage befinden, wie die verfchiedenen Staaten der nord- 
amerifanifchen Bereinigung. | 

Der Staat Neuyork beſitzt mit zwei Millionen Einwohn: 
ern zwei Strafanftalten, von denen die eine taufend Gefang⸗ 
ene enthaͤlt. Connecticut mit nicht mehr als 260000 Ein: 
wohnern, hat ein einziges Befferungshaug, für nicht mehr als 
200 Sträflinge. Nur wenige Departemente würden ein fo 
volles Gefängniß haben, wie Singfing, deffen Hauptfehler in 
der zu großen Anzahl feiner Bewohner befteht. Dagegen hät: 
ten viele Departemente, deren Volkszahl der von Connecticut 
entfpricht, in ihren Gefängniffen nicht mehr Verbrecher als 
in Wethersfield find, und man darf glauben, daß diefe Bes 
fchränftheit der Zahl, vortheilhaft feyn würde, indem Wethers— 
field, dag Fleinfte amerifanifche Befferungshaug, auch dag befte 
ift. Sollte endlic) das Beiſpiel diefes Beſſerungshauſes, wel: 
ches, wenn gleich das Fleinfte, weniger zu bauen gefoftet 
hat ald alle anderen, nicht beweifen, daß man mit Hülfe des 
Geiftes der Sparfamfeit und der ortlichen Beauffichtigung, 
die durch einen Bau im Eleineren Maasftabe verurfachte be: 
trächtlichere Ausgabe, wieder einbringen kann? 

Man begreift, mit welcher Vorficht wir diefe Ideen an: 
zugeben genöthigt waren. Um feften und ficheren Schrittes 
auf einem folchen Wege zu wandeln, müßte man eine Kennt 
niß der Verwaltung befigen, welche ung mangelt, und mit 
Urkunden umgeben feyn, die nicht zu unferer Verfügung ftehen. 
Die Kenntniffe entbehrend deren wir zu unferer Leitung 
bedürfen twürden, bieten wir Fein Syftem dar, fondern haben 
bloß eine Srage aufgeworfen, deren Beantwortung den Staat 
gar fehr angeht, und für welche wir die Einfichten aller un: 
£errichteten Männer in Anfpruch nehmen. 

Wenn wir aber auch jetzt annehmen, daß das Beſſer— 
ungsſyſtem in Sranfreich eingeführt wäre und gediehe, fo würde 
man doch vielleicht von demfelben noch nicht alle die glück 
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lichen Folgen erwarten dürfen, welche es in eweinigten 
Staaten hervorbringt. 

So bezweifeln wir fehr, daß die Arbeit der Straͤflinge 
im Gefängniffe, felbft wenn man ihren Arbeitsantheil ganze 
lich unterdrückte, dem Staate eben fo einträglic) als in Ame: 
rifa werden würde. Es ift wirklich) unbeftreitbar, daß die 
Manufakturwaaren bei uns nicht den Abflug finden wie in 
den Vereinigten Staaten, und man muß deshalb, um die Ein: 
nahme des Gefängniffes gehörig zu fchäßen, auc) in Anfchlag 
bringen, welche Erzeugniffe ohne Abſatz bleiben. 

Das aus diefer Urfache bei ung minder einträgliche Beſſ— 
erungshaug, wird auch aus einem ähnlichen Grunde, in Be 
zug auf die Befferung der Verbrecher, weniger wirkſam feyn. 

In Amerifa, wo der Tagelohn fo hoch ift, finden die 
Sträflinge bei ihrer Entlaffung aus dem Gefängniffe leicht 
Arbeit, und diefer Umftand begünftigt ausnehmend ihre gute 
Aufführung beim Wiedereintritte in die bürgerliche Gefell- 
fchaft *). Im Frankreich ift die Lage der entlaffenen Ber 
brecher fehr viel ungünftiger, und fie werden, felbft wenn fie 
befchloffen haben ein ehrliches Leben zu führen, oft durch die 
traurige Nothwendigkeit zum Verbrechen zurücgeführt. In 
den Dereinigten Staaten verläfft der entlaffene Sträfling ge 
woͤhnlich denjenigen Staat, in welchem feine Verurtheilung 
befannt if. Er ändert feinen Nahmen, und lafjt ſich in 
einem benachbarten Staafe nieder, wo er ein neues Leben be 
ginnen kann. Bei ung wird dagegen alles, zum Hinderniffe 


1) Der Staatsanwald von Maryland fagt in einem Briefe vom 
30ften Januar 1832. „Man darf nicht vergeffen, daß ein Haupt: 
grund weshalb Verbrechen fo felten find, tin der vollen 
Beihäftigung liegt, weldhe das ganze Land denen darbie 
tet die arbeiten mögen, während gleichzeitig der gewoͤhn— 
lihe Zagelohn eines gefunden Mannes fo hoch ift, daß er 
mit feiner Familie davon leben fann. Dies ift ein Umftand, 
den Gie bei Bergleihung der amerifanifchen und europü 
iſchen Anftalten, nicht aus den Augen verliehren dürfen.“ 
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und zur Verwirrung, fuͤr den aus dem Gefaͤngniſſe tretenden 
Verbrecher. Die Beaufſichtigung der Polizei der er unter: 
liegt, fefjelt ihn an einen beftändigen Wohnort, den er nicht 
verlaffen kann, ohne fich eines neuen Vergehens fchuldig zu 
machen. Er ift verurtheilt an dem Orte zu leben, wo fein 
erfies Verbrechen amtlich) befannt ift, und alles trägt dazu 
bei, ihn der nothwendigen Unterhaltsmittel zu berauben. Der 
Nachtheil einer folchen Lage der Dinge ift fo groß, dag ihn 
alle Welt empfindet, und wir bezweifeln daher, daß fie fich 
noch lange erhalten werde. 

Die Beauffihtigung der hohen Polizei, wie fie jet aug: 
geübt wird, ſchadet dem entlaffenen Sträflinge mehr, als fie 
dem Staate nuͤtzt. Sie würde nur nüglich feyn, wenn der 
Staat, durch ihren Einfluß. von der wirklichen Lage jedes ent: 
laffenen Sträflings unterrichtet, irgend ein Mittel befaße, den: 
jenigen die Feine Arbeit haben, welche zu verfchaffen, und de— 
nen Unterflüßung, die ihrer bedürfen. Würde aber die Ne: 
gierung nicht im Stande feyn, dieſes Mittel in der Gründ- 
unglandwirthfchaftlicher Anfiedelungen zu finden, wie 
fic jeßt in Belgien und Holland blühen ')? Wenn folche Anfied: 
elungen in Frankreich, auf dem noch unbebauten Theile unferes 
Bodens gegründet würden, Fünnte fich fein Müffiggänger über 
den Mangel an Arbeit beflagen, wo die Regierung nicht gleich 
ihm welche anzubieten vermöchte. Die Bettler, die Land: 
ftreicher, die Armen, und alle entlaffenen Sträflinge, deren 
beftandig zunehmende Zahl unaufhoͤrlich die Sicherheit der 
Bürger, und felbft die Nuhe des Staates bedroht, würden in 
der Anfiedelung, wo fie an der Vermehrung der Reichthuͤmer 
des Landes arbeiteten, Unterfommen finden. 

Vielleicht koͤnnte man dorthin auch, die zu kurzer Ge: 
fängnißftrafe Verurtheilten ſchicken. Es würde ein unbeftreit- 


1) Man fehe hinten unter Ziffer IH (und XX, LL£.), den Auf: 
faß über die Iandwirthfchaftlihen Anftedelungen. 
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barer Vortheil feyn, fo viele Gefangene als möglich in diefen 
Anfiedelungen unterzubringen. Einer der Hauptvorzüge der 
Anfiedelungen befteht nähmlich darin, daß fie dem Gemerb- 
fleiße der Bürger nicht fchaden, und daher eine der größten 
Gefahren vermeiden, welche die Einführung von Manufaks 
turen in Gefängniffen mit fich bringt *). Das Syftem 
der Anfiedelung, verdient demnach eine ernfihafte 
Berückfichtigung von Seiten jedes Staatsmannes. 
Nachdem man daffelbe einmal grundfäßlich angenommen hat, 
müßte man daffelbe fo fehr als möglich ausdehnen, wo fich 
dann deffen Anwendung, leicht mit den Grundfäßen des Beſſ— 
erungsſyſtemes vereinigen lieffe. Endlich würde die Erricht 
ung folcher Anfiedelungen, unter andern Bortheilen auch) den 
befisen, gute Wirfungen aus jener Obhut der Verwaltung 
hervorgehen zu machen, deren Folgen fonft faft immer nad): 
teilig find; wodurch dann eins der Hinderniffe der Einführs 
ung des Befferungsfyftemeg, verſchwinden würde. | 

Wir haben die Schwierigfeiten aufgezählt, welche dem 
Befferungsfyfteme in Frankreich entgegen treten würden, und 
wir haben deren Wichtigkeit nicht verhehlt. Auch wollen wir 
nicht verbergen, daß wir fehr große Hinderniffe der Einführ; 
ung diefes Syftemes unter ung, fo wie e8 in den Vereinigten 
Staaten befteht, und von allen daffelbe begleitenden Umſtaͤn— 
den umgeben ift, vorausfehen. Aber dennoch find wir weit 
davon entferne zu glauben, daß für die Verbefferung unferer 
Gefängniffe nichts gefchehen Fann. 

Es ift ung niemals eingefallen, daß Frankreich plößlich 
eine allgemeine Umwaͤlzung feiner Gefängnißeinrichtung verfu: 
chen, die alten Anftalten niederreiffen, fchnell neue erbauen, 
und in einem Augenblicke diefem einzigen Gegenftande unge: 
heure Summen widmen Fünnte, von denen Anfprüche ganz 
anderer Art, einen Antheil zu erhalten wünfchen. Wohl aber 


1) Man fehe die Anmerfung oben zu Seite 60. 
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kann man vernuͤnftiger Weiſe in unſeren Gefaͤngnißeinrichtungen, 
allmaͤlige Verbeſſerungen begehren, und wenn es auch wahr 
waͤre, daß es nicht moͤglich ſei, in Frankreich eine auf das 
Huͤlfsmittel der Peitſche gegruͤndete Zucht einzufuͤhren, wenn 
es wahr waͤre, daß der Beiſtand des oͤrtlichen Einfluſſes bei 
uns, dem Erfolge der Anſtalt, ſo wie die Unterſtuͤtzung der 
Religion, dem Fortſchreiten der ſittlichen Beſſerung abgingen, 
ſo iſt es doch auch gewiß, daß man ohne das amerikaniſche 
Gefaͤngnißſyſtem ganz anzunehmen, demſelben doch einen Theil 
ſeiner Grundſaͤtze und ſeiner Vortheile entlehnen duͤrfte. So 
wuͤrde jedes neue, mit Einzelzellen erbaute Gefaͤngniß, eine un⸗ 
beſtreitbare Ueberlegenheit uͤber die gegenwaͤrtigen beſitzen. Die 
Trennung der Straͤflinge bei Nacht, wuͤrde die gefaͤhrlichſten 
Verbindungen hemmen, und eine der Haupturſachen der Ver: 
derbniß vernichten, und wir fonnen ung wirklich nicht denken, 
welche Einwendung noch gegen die Einzelzellen gemacht werden 
Fann, wenn die, wie wir Urfache haben zu glauben, nach diefer 
Einrichtung erbauten Gefängniffe, nicht theuerer als die 
andern zu ſtehen kommen. (Siehe hinten Ziffer XIX.) 

Wir haben gefagt daß es ung ſchwierig fcheint, ohne 
Leibesftrafen ein völiges Stillfchweigen zu erhalten. ‚Sindeß 
ift Dieg nur eine Meinung, und dag Beifpiel von Wethers— 
Field, wo man feit mehreren Jahren die Sträflinge leitet ohne 
fie zu fchlagen, ſcheint zu bemeifen, daß diefes ſtrenge Zuche- 
mittel nicht durchaus nothiwendig fei. Die Möglichkeit deg 
Erfolges fcheint ung einen Verſuch von Seiten der Negier- 
ung zu verdienen, der ung um fo vernunftgemäßer zu feyn 
fcheint, weil man felbft im Falle feines unvollftändigen Ge: 
lingeng, doch mindeftens dem Zwecke fehr nahe fommen würde. 
Sp würde man, felbft wenn die üffentlihe Meinung den 
Leibesftrafen ganz feindlic) wäre, zur Einführung des Stil 
ſchweigens genöthigt feyn, feine Zuflucht zu andern Zuchtmitt- 
eln, als z. DB. zu völliger Einfamfeit ohne Arbeit, und zur 
Kofverminderung zu nehmen, und es laßt fich wohl vermu— 
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then, daß mit Huͤlfe dieſer letzten Strafen, welche minder 
ſtreng als die erſten, aber doch wirkſam ſind, das Schweigen 
ſich hinreichend aufrecht erhalten lieſſe, um dem ſittlichen 
Nachtheile des Verkehrs der Straͤflinge unter einander, faſt 
ganz zu entgehen. Zuvoͤrderſt wuͤrde es aber am wichtigſten 
ſeyn, gleich von vorn herein den Grundſatz der Einſamkeit 
und des Stillſchweigens, als Geſetz bei Einrichtung der neuen 
Gefaͤngniſſe, feſtzuſtellen. Zwar wuͤrde die Anwendung die⸗ 
ſes Grundſatzes bei uns vielleicht mehr Hinderniſſe finden, 
weil ſie weniger kraͤftige Huͤlfsmittel beſitzt, aber wir zweifeln 
nicht, daß ſchon durch das Hinarbeiten auf den angegebenen 
Zweck, viel Gutes erreicht würde. Man würde vielleicht 
durch dieſes unvolftändige Syftem, Feine gründlichen Beffer- 
ungen erreichen, aber doch großer Verderbniß entgehen, und 
fo dem amerifanifchen Spfteme, den unbeftveitbarften feiner 
Vorzüge entlehnen. 

Wir find der Meinung, daß die Regierung ein nüßliches 
Werk unternehmen würde, wenn fie ein nach dem Plane der 
amerifanifchen Gefängniffe erbauteg, und fo fehr al8 möglich) 
nach den dort gebräuchlichen Zuchkeinrichtungen verwaltete 
Mufter-Befferungshaug, errichtete. Diefes, mit der gan- 
sen Einfachheit der von ung mifgebrachten Niffe entworfene 
Gefängniß, müßte ohne irgend eine baufünftlerifche Pracht 
errichtet werden. Man müßte ferner dafür forgen, bloß 
frifch Verurtheilte in diefes Beſſerungshaus zu bringen; 
denn wenn man dort plöglich den Kern eines alten Gefäng- 
niffes hineinbrächte, würde man die an die nachfichtige Ein- 
richtung unferer Zuchthäufer gewohnten Sträflinge, ſchwerlich 
der Strenge der neuen Zucht zu unterwerfen vermögen. 


Wir haben jeßt, um alles zufammen zu faffen, in den 
beiden erften heilen diefeg Berichtes, die Vortheile des Beſſ— 
erungsfpftemes der DBereinigten Staaten auseinander gefeßt. 
Die Kennzeichen, an denen wir das neue amerifanifche Sy- 
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ſtem erkannt haben, ſind ſtatt der Herrſchaft der Gewalt und 
des Muͤſſigganges, die unbeugſame Strenge einer gleichmaͤß— 
igen Hausordnung, die Gleichheit der Strafen, der Neligiong: 
unterricht, und die Arbeit. Statt der Ungehemmtheit des 
Verkehrs, die Einfamfeit und das Stillfchweigen, ftatt der 
Verderbniß der Sträflinge, deren Beſſerung, ſtatt der jeßigen 
Gefangenauffeher, achtungsmwürdige Männer zur Leitung der 
Strafanftalten, und fatt der Unordnung und der Unterfchleife, 
Sparfamfeit in den Anftalten. 

Es iſt allgemein anerfannt, daß die Verbefferung 
der Sefängnißeinrichtung in Sranfreich dringend ift, 
die ſtets wachfende Anzahl der rücfälligen Verbre 
cher ift eine Thatfache, welche alle Gemüther befchäftigt 
(EE.) Die entlaffenen Sträflinge, welche nichts an- 
ders find, als durd) ihren Aufenthalt in den Gefängniffen noch 
tiefer verderbte Verbrecher, geben, wo fie fich zeigen, mit 
Recht einen Gegenftand des Schreckens ab. Soll der Staat 
in feiner Ohnmacht die Verbrecher zu beffern, fie etwa übers 
Meer fchieken? Frankreich werfe feine Augen auf England, 
und e8 wird im Stande feyn zu beurtheilen, ob eg verftändig 
» wäre, diefen Staat hierin nachzuahmen '). 

Das Lafer ift in unfren, mit einer furchtbaren 
Verderbniß behafteten Gefängniffen, zu Haufe. 
Sollte aber diefe Wunde, die fich tagtäglich vergrößert, nicht 
geheilt werden fünnen, und fehen wir nicht in einem Lande, 
defien Gefängniffe vor funfzehn Jahren noch fchlechter als 
die unfrigen waren, hoͤchſt wirffame Anftalten zur Befferung 
der Boͤſewichter beftehen. 

Wir wollen fein Uebel für unheilbar erklären, welches 
Andere zu heilen im Stande waren; wir wollen aber auch 


nicht 


1) Man fehe den Anhang über die Verbrecher: Anftedelungen (und 
Ziffer XX, AR.). 
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- die Einrichtung der Gefängniffe nicht verdammen, fondern an 
deren Derbefferung arbeiten. 

Um diefes Ziel zu erreichen, bedarf es des Zufammen- 
wirkens vieler Kräfte. Zuvoͤrderſt müffen alle Schriftftel- 
ler, welche durch ihr Talent einigen Einfluß auf die öffent: 
liche Meinung ausüben, fid) bemühen, ihr eine neue Nicht: 
ung zu verleihen, und es dahin zu bringen, daß der geift- 
ige Theil der Zucht, nicht noch mehr als die Verbefferung 
der fächlihen Gefängnißeinrichtung, vernachläfligt 
werde. Die Theilnahme an diefem Befferungsmwerfe, muß alle 
Geifter befchäftigen, und in alle Gemüther übergehen. Es 
wäre felbft wuͤnſchenswerth, daß unter den verfchiedenen Or⸗ 
ganen der öffentlichen Meinung ein Streit entfiehe, um in 
Erfahrung zu bringen, welches die Zuchtfirafen find, die man 
ohne Verlegung des Volfggefühls zulaffen fünnte, fo wie die: 
jengen, welche mit unferer Civilifation und unferen Sitten un- 
verträglich find. 

Endlich) müßte die Megierung, unfere Gefeßgebung mit 
den Grundfägen des Beſſerungsſyſtemes in Uebereinftimmung 
bringen, und vor Allem die unterrichtetften Männer zur Er: 
wägung diefer mwichtigen Gegenftände auffordern. 

Der Fünftige Erfolg des Beſſerungsſyſtems, hängt fehr 
von feinem Auftreten unter ung ab. Es ift demnad, wichtig, 
daß jede Vorſichtsmaasregel getroffen werde, um den Erfolg 
der erften in Sranfreich errichteten Anftalt diefer Art, zu fich: 
ern. Vor Allem muß aber, damit diefe Anftalt gelinge, die 
öffentliche Meinung fic) mit derfelben befchäftigen, fie günftig 
aufnehmen, durch ihre Zuftimmung befchügen, und fie, flat 
ihr Hinderniffe in den Weg zu legen, mit jenem geiftigen 
Beiftande durchdringen, ohne den Feine Anftalt in einem freien 
Lande gedeihen Fann. 
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Dritter Zheik 


Bon den KRettungshäufern, 


Erſtes Hauptſtuͤck. 


Urſprung der Rettungshaͤuſer in den Vereinigten Staaten. — Art ihrer 
Einrichtung. — Ihre Beſtandtheile. — Die Anſtalt hat uͤber die 
jugendlichen Verbrecher alle Rechte eines Vormunds. — Das Nett: 
ungshaus ſteht in der Mitte zwiſchen Gefaͤngniß und Erziehungs— 
Anſtalt. — Einrichtung dieſer Anſtalten. — Rettungshaͤuſer in Neu: 
york, in Philadelphia und in Boſton. — Vertheilung der Zeit der 
Kinder zwiſchen Handarbeit und Schulunterricht. — Unternehmer. 
— Zuchtmittel. — Merfmwürdige Abjtufung der in dem Boftonfchen 
Nettungshaufe eingeführten Zucht. — Die‘ minder hochfteigende in 
Neuyorf und Philadelphia, ift vorzuziehen. — Aus weldhen Urfachen 
ein Kind das Nettungsbaus verläfftl. — Wirfung der Nettungshäus 
fer in Hinfiht auf Befferung. Y 


Der Gouverneur Clinton, deffen Nahme im GStaate 
Neuyork ſtets gefeiert bleiben wird, fagte, die Nettungshäufer 
find die nüglichften Befferungsanftalten, welche jemals durch 
den Geift des Menfchen erdacht, und durch feine Wohlthät: 
igfeit ausgeführt find. Wir merden diefeg Werf mit ihrer 
Unterfuchung endigen, wie wir es fchon bei deſſen Anfange 
angefündigt haben. 

Das erfte Nettungshaus in den Vereinigten Staaten, 
wurde 1825 in Neuyork errichtete. Ihm folgten ähnliche 


Rettungshäuſer. 179 


Anſtalten in Boſton 1826, und in Philadelphia 1828, 
und alles zeigt, daß Baltimore bald eine gleiche beſitzen 
wird (GS.). Man kann bei dieſer Gelegenheit recht einſehen, 
wie groß in den Vereinigten Staaten die Gewalt der Ber: 
innung ift. 

Einige Bürger von Neuyorf fafften, gerührt vom furcht— 
baren Schicffale der jugendlichen Verbrecher, welche in den 
Gefangniffen vermifcht mit den verhärteten Verbrechern feufz- 
ten, den Gedanfen, diefem Uebel abzuhelfen. Sie vereinigten 
ihre Bemühungen, und arbeiteten zuerfi an der Aufflärung 
der öffentlichen Meinung, worauf fie dag Beifpiel der Groß: 
muth gebend, der Errichtung eines Rettungshauſes Geldopfer 
brachten, denen eine Menge von Beiträgen Anderer folgte. 

Die alfo aus dem Zufammenmirfen der chriftlichen Liebe 
Eingelner entftandenen Nettungshäufer, find demnach urfprüng- 
lich eine Privatanſtalt. Indeß haben fie die Genehmigung 
der Staatsbehörde erlangt, und alle in ihnen Eingefchloffene, 
werden dort gefeglich verwahrt. Indem aber das Gefeß die 
Nettungshäufer billigt, mifcht es ſich keinesweges in ihre keit: 
ung oder Veaufjichtigung, deren DBeforgung es Denjenigen 
überläfft, welche die Anftalt geftiftet haben. 

Ale Jahr bewilligt der Staat eine Geldunterftügung, 
um die Ausgaben für ihre Unterhaltung beftreiten zu helfen, 
nimmt aber durchaus feinen Theil an ihrer Verwaltung. 

Die Behoͤrde der Rettungshaͤuſer, iſt eigentlich die Ge— 
ſammtheit aller derer, welche zur Errichtung der Gebaͤude 
beigeſteuert haben, oder welche noch durch Jahresbeitraͤge, 
fuͤr die Koſten ihrer Erhaltung ſorgen. Die Beitragen— 
den kommen zuſammen, und ernennen Verwalter (Ma- 
nagers), denen fie die Gewalt übertragen, die Anftalt auf 
die ihnen am vortheilhafzeften fcheinende Weiſe zu leiten. Diefe 
Berwalter wählen die Beamten, und faffen alle für die Leit: 
ung des Haufes nöthigen Verfügungen ab. Aus ihren wird 
wieder ein beftändiger Geſchaͤftsrath gebildet, welcher über 
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die Ausfuͤhrung aller Beſchluͤſſe zu wachen hat. Dies iſt die 
ausuͤbende Gewalt der Anſtalt. Die Beamten des Rettungs— 
hauſes ſtehen unmittelbar unter dem Geſchaͤftsrathe, dem ſie 
alle ihre Handlungen vorlegen. Der Regierung brauchen ſie 
keine Rechenſchaft abzuſtatten, und ſie verlangt auch keine 
von ihnen. 

Unter den Beamten iſt der Vorſteher derjenige, deſſen 
Wahl die Aufmerkſamkeit am meiſten beſchaͤftigt, weil er die 
Seele der ganzen Verwaltung iſt. 

So gedeihen die ſich ſelbſt uͤberlaſſenen, und allein der 
Prüfung der öffentlichen Meinung unterworfenen Rettungs— 
haufer. Die Bemühungen durd) welche fie fich erhalten, find 
um fo mächtiger, weil fie freiwillig und ungehemmt find. Die 
Auggaben dafür, werden ohne Mühe und ohne Bedauern ger 
macht, weil fie freiwillig find, und der geringfte Beitragende, 
feinen Antheil an der Verwaltung, und alfo auch am Erfolge 
der Anftalt befist. Wenn gleich die Baus und Unterhalt: 
ungsfoften nicht vom Gtaate bezahlt werden, liegen fie den: 
noch der bürgerlichen Gefellfchaft nicht weniger zur Laft, aber 
fie ruhen wenigften auf Denjenigen, welche durch ihr Vermoͤ— 
gen fie am beften tragen fonnen, und die in diefer verdienft- 
lichen Selbſtbeſchatzung, eine fittliche Schadloshaltung finden. 

Die Nettungshäufer beftehen aus zwei ganz verfchiedenen 
Beftandtheilen. Man nimmt in ihnen junge Leute beiderlei 
Gefchlehts unter zwanzig Jahren auf, welche wegen irgend 
eines Verbrechens verurtheilet worden find. Es werden aber 
auch folche, die weder verurtheilt wurden, noch vor Gericht 
geftanden haben, vorfichtshalber hingefender. 

Gewiß wird niemand, die Nothwendigkeit der Nettungg: 
haͤuſer für jugendliche Verbrecher beftreiten. Man bat zu 
allen Zeiten und in allen Ländern den Uebelftand anerfannt, 
junge Uebelthäter, und alte im Verbrechen verhärtete Sträf: 
linge, an einem und dem nähmlichen Orte unterzubringen, 
und gleichen Einrichtungen zu unterwerfen. Der Gefangene 
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der noch jung ift, hat oft nur einen leichten Sehltritt began- 
gen, weshalb ed Unrecht wäre, ihn im Gefängriffe mit dem 
sufammen zu bringen, der Verbrechen abzubüßen hat. Ein fol- 
cher Misgriff ift fo groß, daß die Richter anftchen jugend: 
liche Verbrecher zu verfolgen, fo wie die Gefchworenen fie zu 
verurtheilen. Dafür zeigt fich aber mieder eine andere Ge— 
fahr. Durch die Ungeftraftheit ermuthigt, überlaffen fie fich 
neuen Unordnungen, von denen eine mit ihrem Sehltritte in 
Verhaͤltniß ftehende Beftrafung, fie vielleicht für immer abge: 
halten haben würde. 

Das Nettungshaug, deffen Einrichtung weder zu firenge 
für ein Kind, noch zu milde für einen DBerbrecher ift, beab- 
fichtigt demnach, den jungen Miffethäter, gleichzeitig der Härte 
der Beftrafung und der Gefahr der Straflofigfeit, zu ent: 
ziehen. 

Die Nichtverurtheilten welche man in dag Netfungshaus 
fender, find Knaben und Mädchen, die ohne ein Verbrechen 
begangen zu haben, fich in einer, ihnen und dem Staate ge: 
fährlichen Lage befinden. Hierher gehören die Waifen, welche 
ihre Armuth zu Umbertreibern oder Bettlern gemacht hat, 
Kinder die von ihren Aeltern verlaffen worden find, und welche 
ein unordentliches Leben führen; mit einem Worte Alle, welche 
durch ihre Fehler, oder die ihrer eltern, oder durch Unglücke: 
fälle, in einen dem Verbrechen fo nahe liegenden Zuftand ver: 
fallen find, daß fie, wenn fie ihre Freiheit behielten, unfehl- 
bar firafbar werden müßten !). 

Man hat demnach für paßlich gehalten, daß die Nett: 


1) Als wir das Nettungshaus in Neuyorf befuchten, brachten wir 
in Erfahrung, daß mehr als die Hälfte der bis je&t dort aufgenomme: 
nen Kinder, in Folge von Unglücdsfällen die man ihnen nicht Schuld 
geben farn, dort bingefommen find. So hatten von 513 Kindern, 135 
ihren Water verlohren, 40 ihre Mutter, 67 beide Aeltern, 5l waren 
durch die anerfannte fhlehte Aufführung oder Achtlofigfeit ihrer Welt: 
ern, verbrecherifch geworden, und bei 47 hatte fich die Mutter wieder 
verheirathet. 
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ungshaͤuſer gleichzeitig, jugendliche Verbrecher, und ſolche die 
auf dem Punkte ſtehen es zu werden, enthielten. Hierdurch 
wird fuͤr dieſe die Schmach der Vorgerichtſtellung, und fuͤr 
Alle, die Beſchmitzung des Gefaͤngniſſes vermieden. Damit 
endlich gar kein Schimpf ſich an das Daſein des jungen Ver— 
brechers in dem Rettungshauſe hefte, hat man dieſer Anſtalt 
einen Nahmen gegeben, der nur an erlittenes Ungluͤck denken 
laͤſſt. Das Rettungshaus iſt daher, obgleich es eine gewiſſe 
Anzahl Verurtheilter enthält, Fein Gefaͤngniß. Die dort ver: 
twahrten erdulden Feine Strafe, und der Ausſpruch in Folge 
deffen die Kinder in diefe Anftalt gefchieft werden, hat ge 
wöhnlich weder die Feierlichfeit noch die auffere Geftalt eines 
Urtheils. Wir wollen bier eine Thatfache mittheilen, welche 
ung den Geift diefer Anftalten zu bezeichnen fcheint. Die 
Nichter, welche die Kinder ins Rettungshaus ſchicken, fegen 
niemals die Länge der Zeit feft, welche der jugendliche Ver: 
brecher dort zubringen foll, fondern begnügen fich fie in dem 
Haufe unterzubringen, welches von diefem Augenblicke an, alle 
Rechte eines Vormunds über fie erwirbt: Diefes Vormund— 
ſchaftsrecht erlifcht, wenn der Mündel fein zwanzigſtes Jahr 
erreicht hat, aber die Verwalter der Anftalt find, felbft ehe er 
fo alt geworden ift, berechtigt ihn heraugssunchmen, wenn dies 
zu feinem Beſten gereicht. 

Das Nettungshaug fteht in der Mitte, zwifchen der Er: 
siehungsanftalt und dem Gefängniffe. Man nimmt dort die 
jugendlichen Verbrecher auf, aber viel weniger um fie zu be 
ftrafen, als um ihnen diejenige Erziehung zu gewähren, melche 
ihre eltern oder ihr Glücfdmangel ihnen verfagt hat. Darum 
fonnen aber auch die Behörden, die Länge des Aufenthalts 
in der Anftalt nicht beftimmen, meil fie nicht vorherzufehen 
vermögen, wie viel Zeit nöthig feyn werde, die Kinder zu beff 
ern, und ihre lafterhaften Neigungen umzudndern ‘). 


1) Die Behörden welche das Recht haben, Kinder in das Nett: 
ungshaus zu ſchicken, find. 
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Die Sorge für Ermittelung diefer Beftimmung, wird 
den Verwaltern der Anftalt überlaffen, welche täglich die ihrer 
Obhut anvertraueten Kinder fehen, über deren Sortfchritte ur: 
theilen, und diejenigen auswählen, denen man ohne Gefahr 
die Freiheit bewilligen kann. Wenn aber auch ein Kind dag 
Rettungshaus in Folge feiner guten Aufführung verlaffen hat, 
hört es darum nicht auf, bis zum zwanzigſten Jahre unter 
dem Schuße der Verwalter deffelben zu ftehen. Laͤſſt e8 aber 
die Hoffnungen unerfüllt, welche «8 hatte fchöpfen machen, 
fo haben diefe das Recht e8 in die Anftalt zurück zu fordern, 
und dürfen die firengften Mittel anwenden, um e8 zur Nück 
fehr in diefelbe zu zwingen. 

Man hat in Pennfylvanien, gegen dag den Nettungsan- 
falten bewilligte Necht, Menfchen, die weder ein Verbrechen 
begangen hatten noch verurtheilt worden waren, einzufperren, 
einige Einwände gemacht. Man fagte, eine folche Gewalt 
ftehbe im MWiderfpruche mit der Berfaffung der Vereinigten 
Staaten, und man fügte hinzu, daß die den DVorftehern der 
Anftalt bewilligte Freiheit, nach ihrem Gefallen die Dauer 
der Haftzeit zu vermindern oder zu verlängern, eine Duelle 
der Willführ abgebe, welche in einem freien Staate nicht ge: 
duldet werden dürfe. Theoretifch würde es ſchwer gemefen 
feyn, diefe Einwendung zurückumeifen. Indeß fah man ein, 


1) Die peinlihen Gerichtshöfe. 
2) Sämmtliche höhere Wolizeibeamte. 
3) Die Vorfteher des Werk- und Armenhaufes. 

Sm vierten Theile, erften Hauptftüf, Zitel 7, 8. 17 der neuen 
Geſetze des Staates Neuyorf, heiſſt es wie folgt. „So oft ein wen: 
iger als fechzebn Sabre altes Kind, eines todeswuͤrdigen Werbredens 
(felony) überführt wird, fann der Gerichtshof, anitatt e8 zur Einfperr- 
ung in einem Zuchthauſe zu verurtbeilen, feine Aufbewahrung in dem 
Rettungshaufe verordnien, welches die Gefellfhaft zur Befferung der jug- 
endlihen Verbrecher, in der Stadt Neuyorf geftiftet bat, wenn nicht 
der Gerichtshof von eben diefer Gefellfhaft benachrichtigt wird, daß in 
dem Nettungshaufe fein verfügbarer Plat leer iſt.“ 
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daß die Rettungshaͤuſer das Schickſal der jugendlichen Ver: 
brecher erleichterten, und nicht erfchwerten, und daß die dort 
eingefperrten nicht verurtheilten Kinder, Feinegweges die Opfer 
der Derfolgung, —v nur einer ſchadenbringenden Frei— 
heit beraubt ſind. 

Gegenwaͤrtig, ſprichte kein Menſch mehr gegen die Rett⸗ 
ungshäufer. Sindeß begreift ſich leicht, mit welcher Vorſicht 
die Vollmacht derjenigen welche die Gewalt haben Kinder 
dorthin zu fchicfen, immer ausgeübt werden müffe, fobald man 
erwägt, daß fie das Recht befisen, ein Kind feinem Vater 
und feiner Mutter zu entreiffen, um eg in der Anftalt unter 
subringen, und daß fie diefe Macht fo oft augüben müffen, 
als die Sehltritte des Kindes den Aeltern Schuld gegeben wer: 
den koͤnnen. Das Gefeß hat die Möglichkeit des Misbrauchs 
vorher gefehen, und demfelben abzuhelfen verfucht, indem das 
Kind nähmlic gefegmäßig das Necht hat, vor dem gewoͤhn— 
lihen Richter, gegen die Entfcheidung des Beamten durd) 
den es in die Anftalt gefchickt wird, Einfpruch zu thun. Auch 
die eltern find im Beſitze des nähmlichen Rechtes, und «8 
ift nicht beifpiellog, daß man ſich deffelben bedient hat. 

Uebrigeng braucht man in diefen Anftalten, gewiß Feine 
Verfolgung und Tyrannei zu befürchten. So nothmwendig es 
ift, daß dag Beſſerungshaus weder die Strenge noch die rein 
fachliche Einrichtung eines Gefängniffes befige, eben fo ge 
fährlid würde e8 feyn, wenn deffen Verwaltung zu nachfich- 
fig, und rein geiſtig wäre, wie die einer Schule. Sollten ſich 
aber diefe Anftalten in Amerifa, vom eigentlichen Zwecke ihrer 
Gründung entfernen, fo würde dies weit weniger durch zu 
große Strenge, ald durch Hinneigung zu übermäßiger Nach: 
ficht gefchehen. 

Die Hauprgrundfäge auf denen die Nettungshäufer be 
ruhen, find fehr einfach. Sn Neuyorf und in Philadel- 
phia, find die Kinder bei Nacht in Einzelgellen getrennt, 
koͤnnen aber bei Tage frei mit einander verfehren. Die Trenn- 
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ung bei Nacht, fcheint durch die Eorge für Erhaltung der 
Sittlichfeit, fireng geboten zu werden, ift aber bei Tage nicht 
nothwendig. Gaänzlihe Einfamfeit würde für Kinder tödtlic) 
feyn, und das Stillſchweigen koͤnnte unter ihnen nicht ohne 
Strafen aufrecht erhalten werden, die man fchon wegen ihrer 
Gewaltfamfeit verwerfen muß. Uebrigeng würden die größten 
Unbequemlichfeiten daraus entftchen, wenn man fie der ge 
felligen Verbindung berauben wollte, ohne welche ihr geiftigeg 
Sortichreiten, nicht die gehörige Entwicfelung erlangen Fann. 

In Dofton find fie weder bei Tage noch bei Nacht 
getrennt, und wir haben nicht wahrgenommen, daß dag Bei: 
fammenfein während der legt erwähnten Zeit, Nachtheile zur 
Solge gehabt hätte. Aber die Gefahr ift darum in unfren 
Augen nicht minder groß, und wird in Bofton nur durch) 
einen ganz aufferordentlichen Eifer und eine Wachfamfeit ver; 
mieden, welche man im Allgemeinen, auch von den pflichfge- 
freueften Menfchen nicht erwarten darf. 

Die Zeit der Kinder, ift zwifchen dem ihnen gegebenen 
Unterrichte, und den Befchaftigungen welche fie treiben müffen, 
getheil. Sie empfangen Elementarunterricht, tie er ihnen 
im Laufe des Lebens nuͤtzlich ſeyn kann, und man lehrt fie 
ein Handwerk, deffen Ausübung ihnen die Mittel zum Dafein 
verfchaffen wird. Ihre geiftigen Arbeiten verleihen der Anz 
ftalt dag Anfehen einer Elementarfchule, während die in den 
Werfftätten, eben fo wie in einem Gefängniffe betrieben wer: 
den. Dies find die beiden ausgezeichneten Eigenthümlichfeiten, 
an denen man ein Nettungshaug erfennt. 

Man befchränft fich aber nicht darauf, die Gefchicflich- 
feit ihrer Hände zu üben, und ihren Verftand zu entwickeln, 
fondern bemüht ſich vorzugsmeife, ihre Herzen zu bilden, und 
ihnen die Grundfäße der religiöfen Gittlichfeit einzuflößen. 
Herr Hart, Vorfteher des Rettungshauſes in Neuyorf, fagte 
ung oft, daß er den Erfolg feiner Bemühungen, ohne den 
Deiftand der Religion für unmöglich halten würde. 
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Wenn der junge Straͤfling im Rettungshauſe anlangt, 
macht ihn der Vorſteher mit den Geſetzen dieſer Anſtalt be— 
kannt, und giebt ihm als Leitfaden fuͤr ſein kuͤnftiges Be— 
tragen, folgende zwei, durch ihre Einfachheit bemerkenswerthe 
Rathſchlaͤge. Der erſte lautet, Luͤge nie, und der zweite, 
Mache es ſo gut du nur kannſt. Darauf verzeichnet 
der Vorſteher den Nahmen des Neueingetretenen, in dem gro— 
ßen Sittlichkeitsbuche. Dieſes Buch iſt dazu beſtimmt, alle 
auf die Kinder bezuͤglichen Nachrichten zu enthalten. Es mel: 
det, in fo weit es möglich ift, ihr früheres Leben, ihre Auf: 
führung in der Anftalt, und nad) ihrer Entlaffung aus ber: 
felben. Darauf wird dag Kind in diejenige Klaffe geſetzt, 
welche fein Alter, oder die Kenntniß welche man von feiner 
Sittlichfeit befist, paffend erfcheinen macht. Herr Hart be 
zeichnet die erfte Klaffe als diejenige, in der die Kinder nicht 
fluchen, niemals lügen, fich in ihrem Gefpräche feines ſchmutz⸗ 
igen oder unfchicklichen Ausdrucks bedienen, und in der Echule 
eben fo fleiffig wie in der MWerkftätte find. Bei Hrn. Wells 
in Bofton, befteht diefe Klaffe aus denjenigen, welche fichere, 
regelmäßige, und beftändige Anftrengungen zum Guten machen. 

Sn Bofton ift die Aufnahme des Kindes in die Anftalt, 
von Umftänden begleitet, welche ung mittheilenswerth fcheinen. 
Sie bildet einen Fleinen Staat; ähnlid) dem großen, und man 
muß daher, einmal in Amerifa, um in jenen aufgenommen 
zu werden, nicht nur deffen Gefege fennen und ſich ihnen frei 
unterwerfen, fondern aud) von allen denen, aus welchen er 
bereits befteht, als Mitglied aufgenommen werden. Diefer 
Aufnahme geht daher eine Prüfungszeit voran, nach welcher 
der Suchende, von der Mehrheit der Stimmen ——— 
oder zuruͤckgewieſen wird ). 

In jedem Rettungshauſe werden die Kinder in gute und 


1) Man ſehe hinten unter Ziffer XIII, die von Herrn Wells 
entworfene Boſton'ſche Hausordnung. 
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fchlechte Klaffen getheilt. Das Betragen der jungen Miffe- 
thäter macht diefelben, je nachdem es gut oder ſchlecht ift, 
aus einer in die andere übergehen. Die guten Klaffen befigen 
Vorrechte, die den fchlechten abgehn, und diefe find Entbehrun— 
gen unterworfen, welche die erften nicht zu ertragen haben !). 

Alle Tage wird mwenigfteng acht Stunden in den Werk 
ftätten gearbeitet, in denen die Kinder mit nüßlichen Hand: 
werfen, als Tifchlern, Schuftern, Schneidern, Zimmern u. f. w., 
befchäftigt werden. Bier Stunden find für die Echule ber 
ſtimmt. Gleich nad) dem Aufftehen und vor dem Zubettege: 
ben, wird gebetet. Drei Mahlzeiten währen jede eine halbe 
Stunde, fo daß der Tag ungefähr funfzehn Stunden dauert, 
und neun zur Ruhe bleiben. Dies ift mit geringer Ausnahme, 
die in den beiden Rettungshäufern in. Neuyork und Pbhiladel: 
phia eingeführte Ordnung, welche alle Tage die nähmliche 
bleibt, und nur nach den Jahreszeiten, die Stunden des Auf: 
fieheng und des Zubettegeheng verrüct. In Bofton, two der 
fittliche Theil der Erziehung einen größeren Naum einnimmt, 
ift die Einrichtung nicht ganz diefelbe. Hier werden nur 
fünf und eine halbe Stunde zur Arbeit in den Werfftät: 
ten beftimmt, und auffer vier in der. Schule zugebrachten 
Stunden, mehr als eine dem Neligionsunterrichte gewidmet. 
Neben diefen haben alle Kinder, täglich zwei und ein viertel 
Erhohlungsftunden. Aus diefen Muffeftunden, ziehen die 
Kinder oft den größten Nutzen. Der Vorfteher, Hr. Wells, 
nimmt an allen ihren Spielen Theil, und ihr fittlicher Cha- 
rafter bilder ſich, während ſich ihre Kraft durch Feibesübun: 
gen entwickelt, unter dem Einfluffe eines ausgezeichneten Man: 
nes, der fich, wenn gleich anweſend, gleichfam unter ihnen 
verbirgt, und deffen Gewalt niemals größer ift, als in dem 
Augenblicke, wo er fie nicht fühlbar macht. 


1) Hiermit find die Ordnungen der Nettungshäufer in Boſton, 
Neuyorf und Philadelphia, zu vergleichen. 
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In der Schule lehrt man die Kinder leſen, ſchreiben 
und rechnen, ſo wie man ihnen auch einigen Unterricht in 
der Geſchichte und Erdkunde ertheilt. Die Methode deren 
man ſich in jeder bedient, iſt die Lancaſterſche. Die Kinder 
zeigen im Allgemeinen eine ſehr große Leichtigkeit, die ihnen 
von dem Lehrer dargebotenen Kenntniſſe, aufzufaſſen. Man 
hat in Amerika oft bemerkt, daß die Rettungshaͤuſer aus einer 
Klaſſe von Kindern beſtehen, welche geiſtreicher als alle uͤbrigen 
ſind, und die Natur dieſer Anſtalten erklaͤrt dieſe Thatſache. 
Man nimmt dort gewoͤhnlich diejenigen Kinder auf, welche 
von ihrer Familie verlaſſen, oder dem vaͤterlichen Hauſe ent— 
ronnen ſind, die deshalb fruͤhzeitig auf ihre eigenen Kraͤfte 
beſchraͤnkt, genoͤthigt wurden, in ihrem Verſtande und ihren 
natuͤrlichen Faͤhigkeiten, die Mittel zu ihrem Unterhalte zu 
ſuchen. Man darf alſo nicht über die Fortſchritte erſtaunen, 
welche ſie im Unterrichte machen. Uebrigens beſitzen die mei— 
ſten einen unruhigen, abentheureriſchen, lernbegierigen Geiſt. 
Dieſe Geneigtheit, welche fie im Anfange zu ihrem Unter; 
gange hintrieb, wird für fie in der Schule, ein fräftiger Hebel 
des Gelingens. Man verweigert ihnen Fein nüßliches Bud), 
welches fie zu ihrem Unterrichte noünfchen. Es finden fih in 
Philadelphia in der Buͤcherſammlung der Anftalt, mehr als 
funfzehnhundert Bände, fammtlich zum Gebrauche der Kinder. 

Die Arbeitsftunden find für alle unabänderlich, und kei— 
ner ſoll von denfelben befreit feyn. Indeß ift eine Arbeits: 
aufgabe feftgefeßt, nad) deren Vollendung derjenige, welcher 
ſchneller als die andern mit derſelben fertig getvorden ift, fich 
erhohlen darf. 

Die Beauffichtigung, unter der die Kinder in der Schule 
und in der Werfftätte ftehen, hört auch während der Erhohl: 
ungsftunden nicht auf; fie koͤnnen frei unter fich fpielen, 
aber jedes leidenfchaftlihe Spiel um irgend eine Sache, iſt 
fireng unterfagt. 

Bei ihrer Lebensweife, ift alles der Gefundheit gemäß 
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eingerichtet. Sie müffen fich täglich) Hände und Füße wa— 
fchen, find fauber gekleidet, und ihre, wenn auch grobe Nahrung, 
ift reichlich und gefund. Niemand darf etwas andres effen, 
ale was durch die gewöhnliche Zucht der Anftalt vorgefchrie- 
ben ift, und bag einzige Getränf ift Waffer. Eine Schenfe, in 
der die Kinder aufferordentliche Speifen oder Getränfe erhal: 
ten fönnten, ift nicht vorhanden, und man wacht forgfältig 
darüber, daß fie ſich diefelben nicht, durdy Verbindung mit 
Auswärtigen verfchaffen Fonnen. 

Nahrung, Kleidung und Schlafftätte, werden von der 
Verwaltung geliefert, und nur die Arbeit der Kinder, an Un: 
ternehmer ausgethan. Auch hier find aber folche Befchränf: 
ungen im Vertrage eingefuͤhrt, daß der Unternehmer in der 
Anſtalt, keine Art von Einfluß ausuͤben kann. 

In Neuyork und Philadelphia uͤberlaͤſſt man an den Un— 
ternehmer acht Arbeitsſtunden, in Boſton aber nur fuͤnf und 
eine halbe. Der Unternehmer oder ſeine Leute kommen in die 
Anſtalt, um die verſchiedenen Gewerbe welche dort getrieben 
werden, zu lehren, dürfen aber fein Geſpraͤch mit den Kin—⸗ 
dern führen, noch fie eine Minute länger als die feftge 
fegte Zeit, in den Werfftätten fefthalten. Es laͤſſt fich den: 
fen, daß man unter folchen Bedingungen, hinſichtlich auf 
Gelderwerb, feinen vortheilhaften Handel mit dem Unterneh: 
mer abfchlieffen kann; aber man lafft die Kinder auch nicht 
arbeiten, um daraus Vortheil zu ziehen, fondern hat bloß 
den Zweck, ihnen die Gewohnheit der Arbeit zu verleihen, 
und fie ein nügliche8 Handwerk zu lehren '). 


1) Man fiebt, daß in den Vereinigten Staaten nichts gefchieht, 
was dem bet uns Ueblichen äbnlih wäre. Im dem Pariſer Gefäng: 
niffe Madelonnettes für jugendliche Verbrecher, liegt die ganze Zucht 
in den Händen ded LUnternehmerd. Er fiebt jedes Kind als fein per: 
ſoͤnliches Eigentum an, und wenn man einige Sorgfalt auf den Unter— 
richt diefer jungen Miffethäter wenden will, geitattet e8 der Unternehmer 
nicht, und fagt, „man fiiehlt mir die Zeit, welche mir gehört.” Er 
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Man darf ſich daher nicht wundern, wenn die Erhalt: 
ung der Nettungshäufer, Eoftbarer als die der übrigen Beſſ— 
erungsanftalten iſt. Einerſeits werden die Kinder beffer er: 
nährt, beſſer gekleidet als erwachfene Verbrecher, und die Aus: 
gabe für ihren Unterhalt ift gleichfall$ größer. Andrerſeits 
bringt ihre Arbeit nicht fo viel ein, al8 die von langzeitigen 
Sträflingen. Endlich verläfft der junge Mifferhäter dag Haug, 
fobald er anderswo vortheilhafter untergebracht werden fann, 
und erlangt demnach feine Freiheit in dem Augenblicke, wo 
er ein Handwerk verfteht, oder wo feine Arbeit der Anftalt 
etwas einzutragen vermag. 

Die Verwaltung der Nettungshäufer in Amerika, gefchieht 
faft allein durch eigene Befchaffung ihres Bedarfeg, und man 
glaubt mit Necht, daß die Zulaffung von Unternehmern für 
ale Zweige der Verwaltung, mit der fittlichen Richtung 
welche die Anftalt empfangen muß, unvereinbar feyn würde. 

Obgleich die Unterhaltung diefer jungen Miffethäter im 
Ganzen fehr Eofifpielig ift, fcheint doch alle darauf berechnet 
zu feyn, die Ausgaben möglichft zu vermeiden. Die Nett 
ungshäufer enthalten fowohl Knaben als Mädchen, melche 
obgleich unter dem nähmlichen Dache vereinigt, dennoch voll: 
fommen getrennt find. Diefe Nähe geftattet aber auch, den 
Mädchen viele Arbeiten anzuvertrauen, welche, wenn fie von 
Andern verrichtet würden, dem Haufe läftig werden müfften. 
So waſchen fie dag Leinenzeug, beffern die Sachen aus, und 


fieht nur auf feinen eigenen greiflichen Wortheil, aber der der Kinder 
rührt ibn nicht. Auch denft er nur daran, durch ihre Arbeit möglichit 
viel Geld zu gewinnen. Da es lange währt, ebe ein Handwerk erlernt 
werden fann, giebt er fich felten Mühe es die Kinder zu lehren, fondern 
befhäftigt fie lieber mit mancherlei Handarbeiten, welche weder Gewandt; 
beit noch Fertigfeit verlangen, wie Wapparbeiten, Spängleret u. f. w. 
Diefe für ihn einträglihen Arbeiten, find ohne allen Nutzen für die Sins 
der, welche in dem Augenblicke wo fie das Haus verlaffen, fein Hand» 
werf verftehen, welches fie ausüben koͤnnten. 
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machen die meiften Kleidungeftücfe, welche fie oder die Sina: 
ben tragen. Auch beforgen fie die Küche der ganzen Anftalt, 
fo daß man auf diefe Weife, derfelben nicht nur viele Aus: 
gaben erfpart, fondern auch die jungen Mädchen, welche auf 
eine andere Weife, ſchwerlich einträglich zu gebrauchen feyn 
würden, nuͤtzlich befchäftige. 

Diefe Ordnung der Dinge wird, nachdem fie einmal 
eingeführt ift, durch Zuchtmittel erhalten, welche wir jetzt be: 
trachten wollen. Zwei Hebel find eg, deren man fich hierzu 
bedient, der Strafen und der Belohnungen. Jedoch muß 
man bei der Anwendung diefes Grundfaßes, zwiſchen den 
Nettungshäufern in Neuyorf und Philadelphia, und 
dem in Boſton, unterfcheiden. 

In den beiden erften Anftalten giebt es für die Kinder, 
welche die Hausordnung übertreten, folgende Strafen. 

1) Entziehung der Erhohlung. 

2) Einfame Einfperrung in einer Zelle. 

3) DBefchranfung der Koft auf Waffer und Brodt. 

4) Sin fehweren Fällen Leibegftrafen, d. h. Peitfchenhiebe. 

In Neuyorf berechtigt die Hausordnung ausdrücklic) 
| sum Ertheilen von Schlägen. In Philadelphia fcheut fie 
ſich, diefe Erlaubniß ausdrücklich zu ertheilen, befchranft fich 
aber darauf, folche nicht zu unterfagen. Die Strafverfügung 
hängt vom Vorfteher ab, der eine willführliche Gewalt in der 
Anftalt beſitzt. 

Während die ungelehrigen Zöglinge, diefen verfchiedenen 
Heftrafungen nad) der Schwere ihres Vergehens untermorfen 
werden, erhalten die übrigen Kinder, deren Aufführung gut 
geweſen ift, ehrende Auszeichnungen. Diefe beftehen entwe— 
der darin, daß fie zu den erfien Klaffen gehören, oder daß 
fie ein befonderes Ehrenzeichen tragen, welches fie von den üb- 
rigen auszeichnet. Endlich beftimme der Vorſteher unter den 
beften, eine große Zahl Nottmeifter (Monitors), denen er ei: 
nen Theil der Beauffichtigung anvertraut, und diefer Beweis 
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des Zufraueng, ift für die Ermählten eine Augzeichnung, auf 
die fie einen großen Werth fegen. 

In Boſton find die Leibesftrafen aus dem Nettungs; 
baufe verbannt, die Zucht der Anftalt ift rein geiftig, und be 
ruht auf Grundfägen, die der höchften Weltweisheit ange 
hören. 

Alles zweckt dort. darauf ab, die Gefinnung der jug- 
endlichen Verbrecher zu erheben, und fie anzufeuern, ihre 
Selbftachtung und die ihrer Genoffen, zu erwerben. Um die: 
fen Zweck zu erreichen, behandelt man fie wie Erwachfene, 
und wie Mitglieder einer freien Genoffenfchaft. 

Wir betrachten dieſe Anficht aus dem Gefichtspunfte der 
Zucht, weil e8 ung gefchienen hat, daß die hohe Meinung, die 
man dem Kinde vom Werthe feiner EittlichFeit und feiner gez 
felligen Lage einzuflößen fucht, fich nicht nur dazu eignet, feine 
Befferung zu bewirken, fondern auch das mwirffamfte Mittel 
ift, um feine gänzliche Unterwerfung zu erhalten. 

Zuvörderft ift eg ein fefiftehender Grundfaß des Haufeg, 
daß niemand wegen eines Sehlers beftraft werden kann, der 
nicht in den göttlichen Gefegen, oder denjenigen des Landes, 
oder der Anftalt, vorhergefehen if. Dies ift der erfte Grund: 
faß der Strafgefeßgebung diefeg Rettungshauſes. Die Haug: 
ordnung enthält auch noch folgenden Grundfaß. „Da e8 
auffer der Gewalt des Menfchen liegt, den Mangel an Ehr— 
erbietung gegen Gott zu beftrafen, fo wird man fich darauf 
befchränfen, demjenigen der fich deffelben ſchuldig gemacht 
bat, jede Theilnahme am Gottesdienfte zu unterfagen, und fo 
den Etrafbaren der Gerechtigkeit Gottes überlaffen, die feiner 
in der Zufunft harrt. 

Sm Boftonfchen Nettungshaufe ift die härtefte Strafe 
jedes Kindes, in den Augen feiner Genoffen und in feiner 
eigenen Meinung, die Entfernung vom Gottesdienfte. 

Aufferdem heifft eg an einem andern Orte, daß Anzei— 


gen der Kinder von den Vergehungen Anderer, nicht zugelaf- 
fen 
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fen werden follen, wozu der nächfte Artifel noch hinzufegt, 
daß feiner wegen eines aufrichtig geftandenen Fehlers, beftraft 
werden darf. Wir kennen in Frankreich öffentliche Anftalten, 
in denen zu folchen Anzeigen aufgemuntert wird, und wo 
diefe von den Befferen gemacht werden. 

Aufferdem beſteht in Bofton ein Sittenbuch, in welchem 
bei jedem, die von ihm verdienten guten oder fchlechten Be— 
merfungen, verzeichnet find. Was aber diefes Sittenbuc) von 
dem der übrigen Nettungehäufer unterſcheidet, ift, daß jedeg 
Kind felbft die Bemerfungen liefert, welche daffelbe betreffen. 
Die Kinder werden fämmtlich jeden Abend der Reihe nach 
gefragt, und Jeder aufgerufen, fein Betragen am verfloffenen 
Tage zu richten; worauf dann feiner Erklärung gemäß, die 
ihn betreffende Bemerfung eingefchrieben wird. Die Erfahr: 
ung hat gelehrt, daß er fich beftändig felbft härter beurtheilt, 
als dies durch Andere gefchehen würde. Auch fieht man 
fich oft in der Nothwendigkeit, die Strenge, ja felbft die Un: 
gerechtigfeit diefes Urtheilsfprucheg, abzuändern. 

Wenn fih Schwieriafeiten hinfichtlich der Abftufung des 
Sittlichfeitszuftandeg zeigen, oder wenn fich einige Zöglinge, 
Vergehungen gegen die Hausordnung haben zu Schulden kom— 
men laffen, wird ordentlich Necht gefprochen. Man wählt aug 
den Kindern in der Anftalt zwölf Gefchmworene, und dieſe er: 
fennen, entweder auf die Verurtheilung oder Freifprechung des 
Angeklagten. 

So oft unter ihnen ein Nichter oder ein Nottmeifter er; 
wählt werden muß, verfammeln fich Alle, fchreiten zur Wahl, 
und derjenige der die meiften Stimmen gehabt hat, wird von 
dem Vorfiger als erwählt ausgerufen. Nichts wird mit groͤß— 
erem Ernfte betrieben, als diefe Wahlhandlung der zehnjäh- 
rigen Wähler. oder Gefchmworenen. 

Man wird ung verzeihen, daß mir diefe Einrichtung aus— 
einandergefegt, und ihre geringften Einzelheiten angegeben haben. 
Wir brauchen nicht zu bemerfen, daß wir dieſes Kinder-Bürg- 
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erthbum, grade nicht mit großem Ernfte betrachten. Aber wir 
haben geglaubt, eine Einrichtung mittheilen zu müffen, welche 
durch ihre Eigenthümlichfeit bemerfenswerth if. Uebrigens 
liegt in diefem Staatgbürgerfpiele, welches fo wohl mit den 
Pandegeinrichtungen übereinflimmt, größere Tiefe als man 
glaubt. Diefe findlichen Eindrücke, und diefer frühzeitige Ge: 
brauch der Freiheit, tragen vielleicht ſpaͤterhin dazu bei, jene 
jungen Mifferhäter gehorfamer gegen die Gefeße zu machen. 
Ohne alfo im Voraus ein Urtheil über das ftaatsbürgerliche 
Ergebniß diefer Einrichtung füllen zu wollen, glauben wir 
doch bemerken zu müffen, daß daffelde mindeſtens als Mittel 
zur fittlichen Erziehung, fehr wichtig. ift. 

Man fieht leicht, welcher Entwicklung diefe jungen Ge 
müther fähig find, in denen man alle Gefügle hat anflingen 
laffen, welche im Stande find, fie über fich felbft zu erheben. 

Jedoch befit die Hausordnung auch noch andere Waf— 
fen, deren fie fich bedient, wenn die übrigen geiftigen Mittel 
unzureichend gemefen find. | 

Die Kinder welche ſich gut aufführen, genieffen großer 
Vorrechte. Sie allein nehmen an den Wahlen Theil, und 
find auch allein wählbar; ja die Stimmen derjenigen twelche 
zur erften Klaſſe gehören, zählen felbft doppelt. Dies ift eine 
Art doppelten Stimmrechts, auf welches. die andern nicht eif: 
erfüchtig feyn koͤnnen, meil e8 von ihnen abhängt, fich den 
nähmlichen Vorzug zu erwerben. Die guten Kinder find im 
Befige der wichtigſten Schlüffel de8 Haufeg, fie gehen unge: 
hindert aus der Anftalt hinaus, und verlaffen ihren Platz an 
den Orten wo fie beifammen find, ohne dazu erft einer be 
fondern Erlaubniß zu bedürfen. Man glaubt ihnen bei jeder 
Gelegenheit aufs Wort, und man feiert ihren Geburtstag. 
Nicht alle guten Kinder genieffen diefe Vorrechte, wer aber 
zu einer guten Klaffe gehört, hat das Anrecht auf einige der: 
felben. 

Die in der Klaffe der böfen Kinder auferlegten Strafen, 
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find folgende. Die Entziehung des Wahlrechts und der Waͤhl— 
barkeit. Aufferdem dürfen fie nicht ohne Erlaubniß zum Vor: 
fteher hineingehen, noch mit ihm fprechen, fo mie e8 ihnen 
unterfagt ift, mit den übrigen jugendlichen DVerbrechern zu 
plaudern. Endlich wird auch im Nothfalle, an dein Ueb— 
ertreter eine Leibesſtrafe vollzogen. ı Man läfft ihn bald 
Handfchellen tragen, bald legt man eine Binde um feine 
Augen, und zuleßt fperrt man ihn in einer einfanen 
Zelle ein. 

Dies ift die Einrichtung des Boftonfchen Rettungshau— 
fe8. (Man fehe die Ueberfegung * Hausordnung, hinten 
unter Ziffer XIII). 

Die Einrichtung der gleichen Anſtalten in Neuyork und 
Philadelphia, iſt zwar minder eigenthuͤmlich, aber vielleicht 
beſſer. Nicht daß uns das Boſtonſche Rettungshaus nicht 
vortrefflich geleitet, und den beiden andern uͤberlegen ſchiene, 
ſondern es kam uns vor, als ob ſein Erfolg weit weniger 
die Wirkung dieſer Einrichtung, als des ausgezeichneten Man— 
nes ſei, der ſie handhabt. 

Wir haben bereits erwaͤhnt, daß das naͤchtliche Beiſam— 
menſein der Kinder, der Hauptfehler dieſes Rettungshauſes 
iſt. Ueberdies beruht die dort eingefuͤhrte Ordnung auf einer 
hochſchwebenden Anſicht, welche vielleicht nicht immer ganz 
verſtanden werden duͤrfte, und deren Ausfuͤhrung große Ver— 
wirrung nach ſich ziehen wuͤrde, wenn der Vorſteher nicht in 
ſeinem Geiſte auſſerordentliche Huͤlfsmittel findet, um dieſelben 
zu uͤberwinden. 

Dagegen iſt der Grundgedanke in Neuyork und Phila— 
delphia, hoͤchſt einfach. Einſamkeit bei Nacht, Klaffenabtheil: 
ung bei Tage, Arbeit und Unterricht, kurz alle Beſtandtheile 
dieſer Ordnung der Dinge, werden leicht begriffen und aus— 
gefuͤhrt. Zur Erſinnung dieſer Einrichtungsweiſe, bedarf es 
weder eines großen Geiſtes, noch zu ihrer Erhaltung, be— 
ſtaͤndiger Kraftanſtrengung. 
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Kurz und gut, die Boſtonſche Hausordnung gehoͤrt einer 
weit hoͤher ſtehenden Ideenreihe an, als die Neuyorkſche und 
Philadelphiaſche, aber ſie iſt auch ſchwieriger auszufuͤhren. 

Die Einrichtung der beiden letztgenannten Anſtalten, welche 
auf einem viel einfacheren Gedanken beruht, hat das Verdienſt, 
von Jedermann begriffen werden zu koͤnnen. Fuͤr dieſe Ein— 
richtungsmeife fann man wohl Vorſteher finden, aber man 
darf nicht hoffen, leicht Männer wie Herrn Wells anzu: 
treffen. 

Dennoch mollen wir, froß des deutlichen Unterfchiedes 
beider Einrichtungsmweifen, von denen die eine nur durch auf: 
gezeichnete Geifter erhalten werden kann, die andre aber auc) 
gewöhnlicher Einficht erreichbar ift, fchließlich anerkennen, daß 
der Erfolg der Nettungshäufer in beiden Fällen, wefentlich 
vom Vorſteher abhängt. Er ift eg, der die Grundfäge 
zur Ausführung bringt, auf denen die Ordnung beruht, und 
er muß, um dies zu erreichen, in fic) eine große Menge von 
Eigenfchaften vereinigen, deren Verbindung eben fo nothwens 
dig als felten ift. 

Wenn man das Mufter eines Vorſtehers für ein Nett: 
ungshaus fuchte, "würde man vielleicht fein befferes finden, 
als wie e8 die Herren Wells und Hart darbieten, welche 
an der Spige der Anfalten in Boſton und Neuyork ftehen. 
Zu ihren geringften Eigenfchaften gehören, ausdauernder Ei: 
fer, und unermübdliche Wachfamfeit. Sie verbinden mit einem 
ausgezeichneten Geifte, Gleichmäßigfeit des Charafterg, deffen 
Feftigfeit die Nachficht nicht augfchliefft. Sie glauben an die 
Neligiongbegriffe welche fie lehren, und fie vertrauen ihren 
Bemühungen. Neich an tiefer Gemüthlichfeit, erlangen fie 
mehr von den Kindern, indem fie deren Herzen rühren, als 
durch Anfprache an ihren Geift. Kurz fie betrachten jedes 
Kind als ihr eigenes, und eg ift fein Gewerbe welches fie 
reiben, fondern «8 ift eine Pflicht, deren Erfüllung fie be: 
gluͤckt. 
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Wir haben bereits gefehen, auf welche Weife der jug: 
endliche Verbrecher das Rettungshaus betritt, und melcher 
Ordnung er in demfelben unterworfen ift. Jetzt wollen mir 
unterfuchen, tie er daffelbe verläfft, und demfelben in die 
bürgerliche Gefelfchaft folgen, in welche er wieder eintrikt. 

Der weiter oben ſchon ausgefprochene Grundfag, daß 
der Zögling des Nettungshaufes Feine Strafe erduldet, finder 
hier feine Anwendung. Da man ihn nur zu feinem eigenen 
Beten in die Anftalt gefchicht hat, nimmt man ihn aud) 
wieder aus berfelben heraus, fobald dieſes e8 erheifcht. 

Man glaubt daher, daß er, fobald er ein Handwerk er: 
lernt, und nachdem er fich ein oder mehrere Sjahre an Eitt: 
lichfeit und Fleiß gewöhnt hat, auch) wieder ein nüßliches 
Mitglied der bürgerlichen Gefelfchaft werden fann, jedoch 
hüthet man fic) wohl, ihn bloß zu entlaffen, weil er allein, 
ohne Stüße, und Allen unbefannt, fich in der Welt genau in 
der nähmlichen Rage befinden würde, in der er vor feinem Ein: 
fritte ind Nettungshaus gemefen iſt. Man meidet diefe ver: 
derbliche Klippe, und der Vorſteher erwartet, ehe er ihn aus 
dem Haufe entläfft, eine Gelegenheit, ihn bei irgend einem 
Handwerker in die Lehre zu bringen, oder ihm in irgend einer 
achtungsmwürdigen Familie einen Dienft zu verfchaffen. Er 
vermeidet eg, ihn nach einer Stadt zu ſchicken, in der er wie: 
der böfe Gewohnheiten und Gefährten feiner früheren Fehl: 
fritte, vorfinden würde, und er zieht e8, fo oft er Gelegen: 
heit dazu hat, vor, ihn bei Landleuten unterzubringen. 

In dem Augenblicke wo der Zögling die Anftalt verlafft, 
giebt der Vorſteher ihm eine Heine Schrift mit, welche rührt: 
ende Nathichläge für fein Fünftigeg Betragen enthält, und 
macht ihm aufferdem eine Bibel zum Gefcenfe. . 

Am Allgemeinen hat man dag Uebel davon eingefehen, die 
jungen Leute früher zu entlaffen, als bis ihnen ein mindeftens 
einjähriger Aufenthalt in der Anftalt, die Gewohnheiten der 
Ordnung eingeprägt hat. 
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Der Zoͤgling hoͤrt, indem er das Haus ocrlaͤſſt, darum 
nicht auf der Anſtalt anzugehoͤren, welche, indem ſie ihn in 
die Lehre thut, alle Rechte eines Vormundes uͤber ſeinen Muͤn— 
del beibehält: Daher wird er auch, wenn er von dem Lehr: 
herren gebt. bei dem man ihn untergebracht hat, gefeglich, 
in die Anftalt zurückgebracht, in welcher er ihren Einrichtun: 
gen unterworfen bleibt, bis eine neue Prüfunggzeit, ihn noch 
einmal der Freiheit würdig erachten laͤſſt. Uebrigens kann 
er auf diefe Weife, fo oft die Verwalter der Anftalt es nö: 
tbig finden, in diefelbe zurückgeführt, und wieder entlaffen 
werden, und ihre Gewalt in diefer Hinficht, hört erft am 
Tage auf, wo das Mädchen ihr achtzehntes, und der Juͤng⸗ 
ling fein zwanzigſtes Jahr erreicht bat. 

Während feiner Lehrzeit, bleibt dag Kind immer noch der 
Gegenftand der Furforge des Rettungshauſes. Der Vorſte— 
her deffelben ift in beftändigem Verkehre mit ihm, und bemüht 
fich, e8 durch feine Narhfchläge auf einem gufen Wege zu er: 
halten. Auch fchreibt dag Kind an den Vorſteher, der mehr 
als einmal von den jungen Entlaffenen, Briefe voll der rühr: 
endften Ausdrücke ihrer Erkenntlichkeit empfangen hat. 

Welche Ergebniffe find nun erlangte worden? Iſt die 
Einrichtung diefer Anftalten wahrhaft beffeend? Bemwähren 
fich endlich diefe Lehren durch Zahlen? 

Betrachtet man dieſe Einrichtung nur an und für fich 
ſelbſt, fo fcheint e8 wirklich ſchwer, ihre Wirffamfeit zu ver; 
fennen. Wenn e8 möglich ift die fittliche Beſſerung irg- 
end eines menfchlichen Wefens zu bemirfen, ſollte man fie 
wohl von diefen jungen Verbrechern hoffen, bei denen mehr 
Unerfahrenheit als DBerbrechen Statt findet, und in denen 
man noch alle fchönen Neigungen der jugend erwecken fann. 
Bei dem Verbrecher, deffen Verderbtheit alt und eingemwurzelt 
ift, erweckt man das Gefühl der Ehrlichkeit nicht; weil es in 
ihm erlofchen iſt; bei den Kindern aber ift ed noch vorhan. 
den, und man hat es nur nod) nicht zum Anflange gebracht. 
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Es ſcheint uns daher, daß eine Einrichtung die ſich bemuͤht 
die laſterhaften Neigungen zu aͤndern, und an ihre Stelle 
gute Antriebe zu ſetzen, welche demjenigen einen Beſchuͤtzer giebt, 
der keinen hatte, ein Gewerbe dem, der deſſelben entbehrte, 
Gewohnheiten der Ordnung und der Arbeitsluſt, dem Umher— 
treiber und dem Bettler den der Muͤſſſiggang noch nicht ver— 
derbt hat, und Elementarunterricht und Religionsgrundſaͤtze 
dem Kinde, deſſen Erziehung vernachlaͤſſigt war; es ſcheint 
ung, wir muͤſſen es wiederhohlen, daß eine ſolche Einricht⸗ 
ung, reich an wohlthaͤtigen Wirkungen ſeyn muͤſſe. 

Es giebt indeß Faͤlle, in denen die Beſſerung der jug— 
endlichen Verbrecher faſt unmoͤglich zu erlangen iſt. So hat 
die Erfahrung die Vorſteher welche wir kennen gelernt haben, 
gelehrt, daß die Beſſerung der kleinen Maͤdchen, die einmal 
unſittlich geweſen ſind, eine Art von Traumbild ſei, welches 
man vergeblich zu erreichen ſtrebt. Unter den Knaben find 
diejenigen am ſchwerſten zu beffern, welche fi das Stehlen 
und Saufen angewöhnt haben, aber ihre Wiedergeburt ift 
doch’ noch nicht fo unglaublich), als die der Mädchen, weiche 
verführt wurden, oder fich preiggegeben haben. 

Man glaubt ferner ziemlich allgemein in den Vereinigten 
Staaten, daß man fich hüthen fol, in den Rettungshäufern 
Knaben über fechzehn, und Mädchen über funfzehn Jahre auf: 
sunehmen. ind fie einmal älter, fo wird ihre Beſſerung 
durch die Einrichtung diefer Anftalten, welche fich weniger für 
fie eignet als die firenge Gefängnißzucht, nur ſchwer er: 
halten. 

In Philadelphia fchagt man die Anzahl der aus dem 
Nettungshaufe Entlaffenen, welche fich gut aufgeführt haben, 
auf mehr als die Hälfte '). | 

Da mir felbft, die durch das Neuyorkſche Rettungshaus 


1) Man fehe unfere Lnterredung mit dem Vorſteher des Nett: 
ungshaufes in Philadelphia, hinten unter Ziffer XV. 
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hervorgebrachten Wirkungen erhaͤrten wollten, ſind wir das 
große Sittlichkeitsbuch vollſtaͤndig durchgegangen, und haben, 
indem wir insbeſondere uͤber jedes aus der Anſtalt entlaſſene 
Kind nachſchlugen, unterſucht, mie es ſich ſeit feinem Wie 
dereintritte in die bürgerliche Geſellſchaft betragen habe *). 

Don 427 aus dem Rettungshaufe entlaffenen jungen männe 
lichen VBerbrechern, haben 85 fich gut, und Al vortrefflich auf 
geführt. Ueber 34 find fchlechte Nachrichten eingegangen, und 
über 24 fehr fchlechte. Won 37 Knaben find die Nachrich- 
ten zweifelhaft oder tmiderfprechend, bei 24 mehr gut alg 
fchlecht, und über 14 mehr fchlecht als gut. 

Don den 86 aus dem Nettungshaufe entlaffenen Maͤd—⸗ 
chen, führten fi 37 gut, und 11 vortrefflicy auf, 22 betru- 
gen fich fchlecht, und 16 fehr fchlecht. Ueber 10 Mädchen 
find die Nachrichten zweifelhaft, 3 fcheinen ſich mehr gut als 
fchlecht, und 3 andere mehr fchlecht als gut betragen zu haben. 

So find demnad) von den 513 Kindern, melche nach: 
dem fie in dem Neuyorkſchen Rettungshaufe eingefperrt gewe— 
fen waren, in die bürgerliche Gefellfchaft zurüchgefehre find, 
mehr als zwei Hundert von einem unvermeidlichen Untergange 
gerettet worden, und haben einen Lebenswandel voller Fehl: 
tritte und Verbrechen, mit einem ehrlichen und regelmäßigen 
Dafein vertaufcht. 


1) Ale Zhatfachen, deren wir zu diefer Unterfuchung bedurf- 
ten, find mit aufferordentliher Bereitwilligfeit zu unferer Verfüguug ges 
ftellt worden, und wir haben daher, da wir ung im Befiße der QDuel- 
len befanden, eine richtige Anficht von dem Betragen aller Kinder nad) 
ihrer Entlaffung aus der Unftalt, zu gewinnen vermodht. Unſere Prüf 
ung hat alle Kinder betroffen, weldhe vom Iften Sanuar 1825 bis zum 
Iften Sanuar 1829, in die Anftalt aufgenommen worden find, Seit 
dem Ießtgenannten Sahre, find freilih auch viele Kinder in das dortige 
Nettungehaus aufgenommen, und mehrere aus demfelben entlaffen wor; 
den, aber dieſe befinden fich erft feit zu kurzer Zeit in der Freiheit, als 
daß ihre Aufführung etwas zu ihren Gunften bewiefe. Um entfcheidend 
zu feyn, muß die PWrüfungszeit länger gemährt haben. 


m 


Br. Er 
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Zweites Hauptſtuͤck. 


Anwendung der Einrichtung der Rettungshaͤuſer auf unfere Corrections— 
anftalten. — Zuftand unferer Strafgefeßgebung hinſichtlich der we— 
gen Verbrechen oder Vergeben, oder vorfichtshalber eingefperrten 
Kinder unter fechzebn Jahren. — Ste verderben ſich einander in den 
Gefängniffen. — Zu treffende Abänderungen in der Ötrafgefeßgeb: 
ung und in der Einrichtung der Gorvrectionsanftalten. 


Wenn Sranfreic den amerifanifchen Nettungshäufern 
einen Theil der Grundfäge abborgte, auf denen diefe Anftal: 
ten beruhen, würde e8 einem der Hauptmängel feiner Ge: 
fängniffe abhelfen. 

Nach unferen Gefegen follen die Verbrecher unter fech: 
zehn Jahren, nicht mit den älteren Sträflingen vermifcht wer; 
den, und dag Gefeß nennt den Ort, in welchem fie einge: 
fperrt werden follen, Correctionshaus. Nichts deſto weniger 
finden ſich mit ſeltenen Ausnahmen, die jungen Miſſethaͤter 
und die alten Verbrecher, in unſeren Gefaͤngniſſen vermengt. 
Ja noch mehr, man weiß daß ein noch weniger als ſech— 
sehn Jahr altes Kind, welches wegen mangelhafter Unterfcheid: 
ungsfraft freigefprochen murde, dennoch nad) den Umftän: 
den feinen eltern überlicfert, oder in eine Correctionganftalt 
gebracht werden muß, um dort auf fo viele Jahre als der 
Urtheilsfpruch fefifeßt, erzogen und feftgehalten zu wer 
den, vorauggefeßt, daß dies nicht länger als big nad) voll 
endetem zwanzigſten Fahre währe. 

So fieht e8 demnach, in der Willführ der Gerichtshöfe, 
ein freigefprochenes angeflagtes Kind, entiveder feinen Aeltern 
zurückzugeben, oder in eine Correctionsanftalt zu ſchicken. Die 
Abfiht des Gefeßes leuchtet Elar aus diefer Wilführ hervor. 
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Wenn die Aeltern hinreichende ſittliche Buͤrgſchaft darbieten, 
wird das Kind ihren Haͤnden uͤberliefert, damit ſie ſeine la— 
ſterhaften Neigungen beſſern, und ſeine ſchlechten Gewohn— 
heiten abaͤndern koͤnnen. Wenn aber die Richter hinreichende 
Gruͤnde haben zu glauben, daß die Fehltritte des Kindes dem 
boͤſen Beiſpiele ſeiner Angehoͤrigen beigemeſſen werden muͤſſen, 
werden ſie ſich wohl huͤthen es ſeinen Aeltern zuruͤckzugeben, 
bei denen es ganz verderbt werden wuͤrde, und es lieber in 
eine Correctionsanſtalt ſchicken, welche ihm eher Erzieh— 
ungshaus als Gefaͤngniß ſeyn wird. Denn es ſoll nach 
dem Buchſtaben des Geſetzes, erzogen und feſtgehalten 
werden. Wir fragen nun, ob der Wille des Geſetzgebers er: 
füllte ift, und ob die jungen Haftlinge die Erziehung erhalten, 
welche er ihnen zu verfchaffen beabfichtigt hat? 

Sm Allgemeinen ift man berechtigt zu fagen, 
daß unfere Gefängniffe in denen fich die jugend: 
lichen Verbrecher befinden, bloß Schulen des Ver: 
brechens find. Auch bezeugen alle Nichter, die die ver- 
derbende Einrichtung unferer Gefängniffe Eennen, ihr Wider: 
ftreben, einen wegen eines geringeren Vergehens angeflagten 
Unerwachfenen, daffelbe mag auch noch fo augenfällig feyn, 
su verurtheilen. Sie fprechen ihn lieber log, und fegen ihn 
in Freiheit, als daß fie ihn in ein Gefängniß ſchickten, und 
dadurch zur weiteren Verderbniß deffelben beitrügen. Diefe 
Nachficht, deren Grund freilich Elar ift, wird aber darum für 
den Mifferhäter nicht minder verderblich, der in der Strafloſ— 
igfeit, eine Yufmunterung zum DBerbrechen findet. 

Auch genehmigen unfere bürgerlichen Gefeße, noch ein 
anderes Necht, deffen Ausübung durch die fehlerhafte Ein- 
richtung unferer Gefängniffe, gewiffermaaffen aufgehoben wird: 
wir meinen die Gewalt der Xeltern, ihre unmündigen Kinder 
die fich fchlecht aufführen, einfperren zu laffen. 

Wie wären aber eltern im Stande ſich diefed Rechtes 
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su bedienen, wenn fie wiſſen in welchen Heerd des Verderb— 
ens ihr Kind gefchleudert wird, fobald fie es aus dem väter: 


* lichen Haufe dorthin verfegen. 


So findet ſich demnach in unferer Gefängnißeinrichfung 
eine Lücke, welche man nothwendig ausfüllen muß. Dies 
würde aber dadurch gefchehen, daß man Nettungshäufer 
errichtete, twelche den eben gefchilderten glichen. 

Zwar wuͤrde es bei ung immer fchwer halten, dag ganze 
amerifanifche Syſtem anzunehmen. Denn die in den Verein— 
igten Staaten allen Polizeibeamten verliehene Gewalt, die 
Kinder deren Aufführung verdächtig ift, wenn felbige auch 
fein Vergehen begangen haben, in das Nettungshaus zu 
fchicfen, und dag ungeheure Necht welches fie ferner befigen, 
ein Kind deffen eltern nicht hinreichend für feine Erziehung 
forgen, diefen wegzunehmen, würde unferen Eitten eben fo 
fehr al8 unferen Gefegen miderfprechen. 

Wohl aber würde die Einrichtung der amerifanifchen 
Nettungshäufer in Franfreich, bloß auf die jugendlichen Sträf: 
linge oder auch auf diejenigen angewendet, die ohne für firaf: 
bar zu gelten, in Folge eines Urtheilsfpruches, auf eine ges 
wiffe Zeit eingefperrt bleiben müffen, von großem Nuten feyn. 

Wenn unfre Correctionsanftalten, deren Mangelhaftigfeit 
alle Gerichtshöfe in Schrecken ſetzt, durchgängig verbeffert 
würden, dürfte man erwarten, daß die Behörden eine Menge 
von jugendlichen Mifferhätern, Landftreichern, Bettlern u. f. m.) 
die ale Städte uͤberſchwemmen, und welche ein umberirren- 
des und müffiges Leben unaugbleiblich zum Verbrechen führt, 
ohne Widerftreben dorthin ſchickten. Diefe Verbefferung würde 
dadurch möglich werden, daß man in den Correctionsanftals 
ten Einzelgellen erbaute, welche den nächtlichen Verkehr hin: 
derten, und eine Einrichtunggweife des Unterricht8 und der 
Arbeit einführte, welche der in Neuyorf und Philadelphia 
üblichen entfprache, 
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Aufferdem müffte aber noch, damit folche wahrhafte Beff- 
erungehäufer in Frankreich zu Stande Fämen, in unferer Gefeß« 
gebung eine ziemlich beträchtliche Abänderung getroffen twerden. 

Der größte Theil des erwünfchten Einfluffes, den die 
Kettungshäufer in. den Bereinigten Staaten ausüben, muß 
der millführlichen Gewalt beigemeffen werden, welche die Vor: 
fieher diefer Anftalten befigen, die Kinder, deren Bevormund— 
ung ihnen anvertraut ift, nach ihrem Gefallen feftzubalten oder 
zu entlaffen. Sie bedienen ſich dieſes Nechtes bloß zum Ber 
fien des jugendlichen Verbrecher, dem fie einft eine gute Stelle 
als Dienftbote oder Lehrling zu verichaffen fuchen, und fie 
find im Stande, fo oft fich hierzu eine günftige Gelegenheit 
Darbietet, felbige zu ergreifen, teil fie über die in dag Rett—⸗ 
ungshaus gefendeten Kinder, frei verfügen Fönnen. 

Unferen Gefegen zufolge würde der Vorfteher einer Cor: 
rectionsanftalt, nichts ähnliches thun koͤnnen, fondern würde, 
um den Zögling zu entlaffen, erft den Ablauf der durch dag 
Urtheil feftgefegten Zeit abwarten müffen. Was würde aber 
hiervon die Folge feyn? Daß ſich dag Kind bei feiner Ent: 
laffung aus der Correctionsanftalt, hinfichtlich feiner Zufunft, 
in einer eben fo ſchwierigen Lage befinden würde, als vor 
feiner Aufnahme, und zwar unftreitig vol von guten Ent: 
fchlüffen und guten Grundfägen, aber aud) in der Unmöglic): 
feit fie augzuführen. 

Es fcheint ung als ob eine einzige Abänderung des fechg 
und fechzigften Artifel8 des Strafgefegbuches (99.); großen: 
theils diefem Uebelftande abhelfen würde. 

Die weniger als fechzcehn Jahr alten Verbrecher, find 
zweierlei Art. Die mit Unterfcheidungsfraft gehandelt haben, 
werden für firafbar erflärt und verurtheiltz diejenigen aber, 
welche ohne diefelbe handelten, freigefprochen, und nur um 
erzogen zn werden, feftgehalten. Wag bie erften betrifft, fo 
ift ihr Loos durch dag Urtheil vollfomnten beftimmt, wie es 
auch feyn muß. Sie haben ein Verbrechen begangen, und 
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fie müffen dafür audy Strafe leiden. Eins, ift nur die Er; 
gänzung des andern. Diefe Strafe fann allein von den Ge- 
richten feftgefeßt;, und ihre Dauer beſtimmt werden, muß aber, 
fobald dieſes gefchehen ift, nac) den Worten des Urtheilg, in 
ihrem ganzen Umfange eintreten. In diefem Falle, koͤmmt 
e8 wenig auf den VBortheil des Kindes an. Man fperrt e8 
nicht bloß ein um es zu beffern, fondern man verhängt haupt: 
fachtli) um des GStaatsbeften und um des Beifpield Wil: 
len, eine Strafe über daffelbe. 

In einer ganz andern Lage befindet fich, da8 aus Man: 
gel an Unterfcheidungsfraft freigefprochene Kind. Man be 
hält e8 nicht deshalb in der Correctionsanftalt, um fich feiner 
Perfon zu verfichern, fondern weil man glaubt, daß e8 dort 
beffer als bei feinen Angehörigen aufgehoben feyn wird. Man 
will ihm eine gute Erziehung verfchaffen, welche e8 anderswo 
nicht erhalten würde, man hält e8 bloß für unglücklich, und 
der Staat legt fich die Laft auf, ihm zu geben, was das Glück 
ihm verfagt hat. So mwird es demnach nicht der öffentlichen 
Vergeltung wegen, fondern zu feinem eigenen Beften, in der 
Correctionsanſtalt untergebracht, und e8 braucht, da e8 fein 
Verbrechen begangen hat, auch feine Strafe zu erleiden. 

Was die jugendlichen Miffethäter betrifft, welche fich in 
diefer Lage befinden, fo ſcheint e8 ung, daß die Länge ihres 
Aufenthaltes in der Correctionsanftalt, nicht durch die Gerichte 
feftgeftelt feyn müffte. Wir fönnen wohl begreifen, warum 
man der richterlichen Gewalt allein die Macht läfft, die Kin— 
der nach den Umftänden, welche grade fie zu wuͤrdigen ver: 
fteht, dorthin zu fchicken. Warum fie aber auch gleichzeitig, 
wie e8 das Gefeß thut, mit der Feftftelung der Anzahl von 
Sahren beauftragen, während welcher für die Erziehung eineg 
Kindes geforgt werden foll? Als wenn eg möglich wäre bei 
jedem Kinde voraugzufehen, mie viel Zeit nothmwendig feyn 
wird, um feine Fehler zu beffern, und feine üblen Neigun: 
gen umzuandern. 
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Wuͤrde es nicht weit beſſer ſeyn, den Beaufſichtigern 
und dem Vorſteher der Anſtalt, die Vormundſchaft uͤber die 
Kinder zu uͤbertragen, deren Erziehung ihnen anvertraut iſt, 
und ſie mit allen Rechten dieſes Amtes zu bekleiden? 

Wenn dieſes geſchaͤhe, wuͤrden die Vorſteher dieſer An— 
ſtalten, die Gemuͤthszuſtaͤnde der unter ihrer Aufſicht ſtehenden 
Kinder ſtudiren, ſie wuͤrden in guͤnſtigeren Augenblicken die 
Gelegenheit ergreifen, ſie in Freiheit zu ſetzen, und ihre Auf— 
enthaltszeit in den Correctionsanſtalten, wuͤrde demnach auf 
eine viel verftändigere Weiſe beſtimmt werden. Sobald ſich 
aber fuͤr ein Kind eine guͤnſtige Gelegenheit darboͤte, um es 
in die Lehre zu bringen, oder ihm eine andre vortheilhafte 
Stelle zu verſchaffen, wuͤrden die Vorſteher ſelbige zu ſeiner 
Unterbringung benutzen. 

Wenn man aber auch aus dieſer Veraͤnderung nicht alle 
Vortheile zoͤge, welche dieſelbe verheiſſt, ſo wuͤrde ſchon ein 
Großes dadurch gewonnen ſeyn, daß man die in Rede ſteh— 
ende Beſtimmung, aus unſeren Geſetzen ausmerzte. Dieſe Ber 
ſtimmung iſt aber oft, die Quelle der groͤbſten Misbraͤuche. 
Hieruͤber wird man nicht erſtaunen, wenn man bedenkt, daß 
ſie den Gerichtshoͤfen eine Gewalt verleiht, ohne ihnen eine 
Vorſchrift fuͤr deren Ausuͤbung zu ertheilen. So geſtattet ſie 
ihnen, bei den aus Mangel an Unterſcheidungskraft freigeſproch— 
enen Kindern, deren Sendung in eine Correctionsanſtalt, fuͤr 
eine von ihnen zu beſtimmende Zahl von Jahren zu verfuͤgen. 
Was ſoll ihnen aber zum Maagftabe dienen, um über die An: 
sahl von Jahren zu entfcheiden, während welcher das Kind in 
der Correctionsanftalt bleiben fol? Das Gefeß fagt e8 ihnen 
nicht, und fie felbft können eg nicht woiffen. Wenn ein Gerichte: 
hof eine Strafe verfügt, mifft er fie nach dem Vergehen ab, 
wonach fol aber der Aufenthalt im Nettungshaufe abgemeffen 
werden, wenn von der Erziehung eines Kindes die Rede ift, 
deffen Bildungsftufe dag Gericht nicht Eennt, und deffen mehr 
oder weniger fchnelle Fortfchritte, e8 nicht vorherzufehen vermag? 
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Dieſe Unmoͤglichkeit fuͤr den Urtheilsſpruch eine Grund— 
lage zu finden, macht daß der Gerichtshof bei der Ausfuͤhr— 
ung des Gefeßeg, vollkommen toillführlich verfährt. Die Nich- 
ter werden, ein Kind verurtheilen, big zu feinem funfzehnten 
oder feinem zmwanzigften Jahre eingefperrt zu bleiben, ohne 
irgend einen Grund für die Ermwählung des einen oder ‚des 
andern Zeitpunftes zu befigen. Go führt alfo diefe fchlecht 
umfchriebene Gewalt, was nicht unbemerfe bleiben darf, oft 
die empörendften Entfcheidungen herbei. 

Sobald ein noch nicht fechzchnjähriges Kind vor Gericht 
erfcheint, unterfucht man zuerft ob es Unterfcheidungsfraft be: 
fist. Geht der Ausſpruch dahin, daß es mit Unterfcheidungg- 
fraft gehandelt habe, fo verurtheilt man eg, in einer Correc- 
tionsanftalt feftgehalten zu werden. Da bieg eine Strafe ift, 
welche der Gerichtehof ausipricht, fo ftuft er fie nach dem 
Vergehen ab, welches ihm, je nach dem Alter des Miſſethaͤt— 
ers, mehr oder weniger ſchwer erfcheint.  E8 erfolgt alfo 
nun die Verurtheilung, zu nicht mehr als einigen Monathen 
Gefaͤngniß. 

In einem andern Falle erſcheint ein gleich alter Ange— 
klagter, deſſen Vergehen unbedeutend iſt, und bei dem der 
Gerichtshof erklaͤrt, daß er ohne Unterſcheidungskraft gehand— 
elt habe. Augenblicklich wird er auf mehrere Jahre in die 
Correctionsanſtalt geſchickt, angeblich um dort erzogen und feſt— 
gehalten zu werden, in der That aber wird er in daſſelbe 
Gefaͤngniß wie der erſte eingeſperrt, nur mit dem Unterſchiede, 
daß er dort ſehr lange bleiben muß, waͤhrend der fuͤr ſtraf— 
bar erklaͤrte, daſelbſt nur eine kurze Zeit zubringt. F 

So kann man demnach mit Recht ſagen, daß es bei den 
Kindern unter ſechzehn Jahren beſſer iſt, für ſtraffaͤllig er: 
klaͤrt, als freigeſprochen zu werden. Wer einige ſtrafrechtliche 
Erfahrung beſitzt, wird das Vorhandenſein des angedeuteten 
| Uebels anerfennen. Dies darf aber nicht dem Nichter beige: 
mefjen werden, fondern e8 ift allein dem Gefeße, und der Art 
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feiner Ausführung zuzuſchreiben. Großentheils würde man 
diefem Uebel abhelfen, wenn die Gerichte in allen den Faͤl— 
len, two die Kinder ohne verurtheilt zu feyn, feftgehalten mer: 
den, ihre Sendung in eine Correctionganftalt befiimmen wol. 
ten, ohne die Dauer ihrer Haft unwiderruflich feftzuftellen. 
Die Vorſteher der Anftalten würden dann durch dag Urrheil 
berechtigt feyn, das Kind bis zu einem beftimmten Zeitpunfte 
zu verwahren; gleichzeitig wäre es ihnen aber auch erlaubt, 
e8 nach den Umfländen, vor Ablauf der Zeit in Freiheit zu 
ſetzen. Es würde ihnen nicht geftattet ſeyn, e8 länger zu ber 
halten, als bis zum feftgefegten Zeitpunfte; wohl aber befa- 
Ben fie die Sreiheit, e8 auf Fürzere Zeit aufzubewahren. 

Es fcheint ung demnach die Veränderung des fraglichen 
Geſetzes, mit großen Vortheilen verfnüpft zu feyn. Dann 
würden die Correctionsanftalten, im wahren Sinne des Wor; 
tes, Nettungehäufer werden, und auf die Gemüther der jun: 
gen Mifferhäter einen mohlthätigen Einfluß auszuüben vermo: 
gen, der ihnen beim gegenwärtigen Stande unferer Gefeßgeb; 
ung, nicht einwohnen kann. Uebrigens deuten wir hier nur die 
Hauptabänderungen an, welche eintreten müßten, um dieſes 
Ziel zu erreichen. Es fnüpfen fi an diefen Gegenftand noch 
viele Fragen, welche erft erwogen und erforfcht feyn mollen, 
wenn man eine an erfreulichen Ergebniflen fruchtbare Beffer- 
ung bemwirfen will. So muß zuerft unterfucht werden, wel- 
ches daß befte Mittel feyn würde, dem Publifum Theinahme 
am Erfolge diefer Umänderung einzuflößen. Man müßte feft- 
ftellen wer in die Nettungshäufer aufzunehmen fei, die Grund» 
fäße ihrer Einrichtung beflimmen, unterfuchen wie viele folcher 
Anftalten, und an welchen Orten, felbige zu errichten feien 
u. ſa w. Alle diefe Fragen, und noch viele andere welche wir 
mit Stillſchweigen übergehen, müffen erft der Prüfung un- 
ferrichteter Männer unterworfen werden, welche gleichzeitig in 
der Kenntniß unferer Gefeße, unferer Sitten, und des gegen- 
waͤrtigen Zuftandes unferer Gefängniffe, erfahren find. 

Ware 
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Waͤre dieſe Einrichtung erſt einmal bei uns eingefuͤhrt, 
ſo wuͤrde man ſich bemuͤhen muͤſſen, alles aus derſelben zu 
entfernen, was deren Erfolg beeintraͤchtigen kann. 

Wir haben ſchon die Klippe angegeben, deren Wermeid- 
ung bierbei am wichtigſten ift, naͤhmlich die Schwierigkeit, 
das Nettungehaus in gleicher Entfernung zwiſchen Ersich- 
ungsanftalt und Gefängniß zu halten. 

Sn den Vereinigten Staaten. nähert man fi ch zu ſehr der 
erſten, und dieſer Fehler kann den Rettungshaͤuſern verderblich 
werden, in denen leicht, Kinder auf Anregung ihrer eigenen 
Aeltern ohne Noth Vortheile ſuchen koͤnnten, welche ſie im 
Schooſſe der Ihrigen nicht finden wuͤrden. Man darf daher 
nicht vergeſſen, daß dieſe Anſtalten, um ihren wahren Zweck 
su erfüllen, wenn gleich verſchieden von den Gefängniffen, 
einen Theil ihrer Strenge beibehalten müffen, und daß das 
fächlihe Wohlfein, fo wie der geiftige Unterricht, welchen die 
Kinder in den Nettungshäufern finden, fie nicht zum Gegen: 
ftande des Neides für andere Kinder machen dürfen, deren 
Leben mafellos ift. 

Kir wollen bei diefer Gelegenheit an eine Wahrheit er: 
innern, welche man nicht ohne Gefahr verfennen darf, nahm: 
lich daran, daß der Misbrauch wohlthätiger Anftalten, für 
den Staat eben fo verderblid) ift, als dag Uebel welches fie 
su heilen beabfichtigen (JI.). 
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Bon den Strafanfiedelungen. 


Borwort. 


Wi glauben die Frage uͤber die Strafanſiedelungen mit 
einiger Ausfuͤhrlichkeit behandeln zu muͤſſen, weil wir bemerkt 
haben, daß die in Frankreich am weiteſten verbreitete Mein⸗ 
ung, der Verfendung uͤbers Meer günftig if. Mehrere Raths⸗ 
verfammlungen der Departemente (Conseils generaux), haben 
fih zu Gunften diefer Strafe ausgefprochen, und gewandte 
Schriftfieller haben ihre Wirfungen gerühmt. Würde die öffs 
entliche Meinung auf diefem Wege weiter gehen, und im 
Stande feyn die Negierung mit fich fortzureiffen, fo dürfte 
ſich Sranfreic) bald in eine Unternehmung eingelaffen haben, 
deren Koften unermefflich find, während ihr Erfolg höchft 
ungewiß iſt. 

Dies iſt wenigſtens unſere Ueberzeugung, und man wird 
es uns, weil wir vom Daſein dieſer Gefahren durchdrungen 
find, zu Gute halten, wenn wir fie mit einiger Ausführlichs 
feit aus einander feßen. 

Die Einrichtung der Wegfendung in entfernte Gegenden, 
bietet Vortheile dar, welche wir gleich von Vorn herein ats 
erfennen müffen. | 

Don alen Strafen, ift die der Wegfendung die einzige, 
welche ohne graufam zu feyn, dennoch den Staat von der 
Anmefenheit des DVerbrechers befreit. 

Der eingefperrte Sträfling kann feine Ketten zerbrechen, 
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oder er Fann auch, nach Ablauf feiner Strafzeit in Freiheit 
gefeßt, ein Gegenftand des Schreckeng, für alle ſich ihm nd: 
bernde werden. Der in ferne Gegenden verfendete, erfcheint 
nur felten an feiner Geburtgftätte wieder, und mit ihm, ent: 
fernt man einen furchtbaren Keim von Unordnungen und 
neuen. Verbrechen. 

Diefer Vortheil ift unftreitig fehr groß, und muß dem 
Geifte eines Volkes einleuchten, bei dem die Anzahl der Ver: 
brecher waͤchſt, und in deffen Schooffe fich bereitd ein ganzer 
Stamm von Miffethätern erhält. 

Das Syſtem der Wesfendung beruht demnach auf einem 
wahren Gedanken, der durch feine Einfachheit fehr dazu ge: 
eignet ift, auch die Menge zu durchdringen, welche niemalg 
Zeit hat ihn gründlich in Erwägung zu ziehen. Man weiß 
nicht, was man mit den Verbrechern im Schooffe des Mut; 
terlandes beginnen fol, und man führt fie nach einem ans 
dern Himmelgftriche aus. 

Es iſt unfere Ubficht hier anzudeuten, daß dieſe anfcheins 
end fo einfache Maagregel, bei ihrer Ausführung von Schwier: 
igfeiten umringt ift, welche immer fehr groß, und oft Anuͤb⸗ 
erfteiglich find, und daß fie felbft am Ende nicht den Haupt: 
zweck erreicht, den fic) Diejenigen vorgefeßt haben welche fie 
ergreifen. 


Erſtes Hauptſtuͤck. 


Schwierigkeiten des Wegſendungsſyſtemes als geſetz— 
liche Lehre. 





Die erſten Schwierigkeiten begegnen ung in ber Öefeß: 
gebung felbft. 

Auf welche Verbrecher will man die Strafe ber Weg— 
fendung anwenden? 
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Etwa nur auf die Iebenslänglid) Verurtheilten? Dann 
würde aber der Nußen der ganzen Maagregel fehr befchränft 
feyn. Die Zahl der zu Iebenslänglicher Gefängnißftrafe Ver⸗ 
urtheilten, ift immer fehr gering; und fie find bereits auffer 
Stande zu ſchaden. Hinfichtlich ihrer wird die politifche 
Frage, zu einer Frage der Menfchenliebe, und zu nichts mehr. 

Diejenigen Verbrecher, welche der Staat mit wirflichem 
Nusen von ſich verbannen Fünnte, find die auf eine gemiffe 
Zeit Berurtheilten, welche nach Erduldung ihrer Strafe, den 
Gebrauch ihrer Freiheit wieder erlangen. Aber grade bei ih: 
nen, kann das Wegfendungsfyfiem nur mit Vorſicht anges 
wendet werden. 

Wir wollen annehmen, es fei einem jeden in eine Straf: 
anfiedelung Verſendeten unterfagt, woie ſchwer auch immer 
fein Verbrechen feyn mag, fich jemals wieder auf dem Ge: 
biete des Heimathlandes betreten zu laffen. Auf diefe Weiſe 
würde man zweifelsohne den Hauptzweck erreicht haben, den 
der Gefeßgeber beabfichtige. Uber die jo weit ausgedehnte 
Strafe der Wegfendung, würde in ihrer Anwendung fehr viele 
Hinderniffe finden. 

Ihr Hauptfehler würde darin befichen, daß fie ganz 
auffer Verhältniß zu der Natur gewiffer Verbrechen ftände, 
und weſentlich verfchiedene GStraffällige, gleichmäßig träfe. 
Gewißlich darf man einen zu Iebenswieriger Gefangenfchaft 
Verurtheilten, nicht auf gleiche Linie mit dem ftellen, der nur 
su fünfjähriger Gefängnißftrafe verurtheilt if. Dennoch wür: 
den beide ihre Tage, fern von ihren Angehörigen und ihrem 
Daterlande, befchlieffen müffen. Für den einen würde die 
Wegfendung eine Strafmilderung feyn, und für den andern 
eine entfegliche Straferfchwerung; und fo würde in dieſer 
neuen Abftufung der Strafen, der minder Strafbare am ſtreng⸗ 
ſten beftraft werden. 

Sol man nun, nachdem man die Verbrecher big zur 
Vollendung ihrer Strafeit am Wegfendungsorte aufbewahrt 
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hat, ihnen die Mittel liefern, in ihr Vaterland zurückzufch: 
ren? Dann würde man aber den wichtigften Zweck der 
Gtrafanfiedelungen verfehlen, der darin befteht, die Duelle 
der Verbrechen im Mutterlande allmälig, durch Entfernung 
ihrer Urfachen, verfiegen zu machen. Man darf gewiß nicht 
glauben, daß der Verbrecher deshalb als ehrlicher Mann in 
fein Vaterland zurückkehrt, weil er bei den Gegenfüßlern ge 
weſen ift, und weil man ihn die Neife um die Welt hat ma: 
chen laſſen. Die Strafanfiedelungen beffern nicht fo wie 
Befferungshäufer, indem fie den dorthin gefendeten verfittli- 
chen. Sie andern ihn um, indem fie ihm für andere Dinge 
als das Verbrechen, Theilnahıne einflößen, und indem fie 
ihm eine Zufunft fchaffen. Sobald er den Gedanfen an 
die Nückfehr bei fich naͤhrt, beffert er fih nidhe. 

Die Engländer laffen den Sträflingen nach) Beendigung 
ihrer Zeit, die oft fcheinbare Freiheit, nach) dem heimathlichen 
Boden zuruchzufehren, aber fie liefern ihnen nicht die Mit: 
tel dazu. 

Auch dieſes Syſtem hat feine Uebelſtaͤnde. Zuvorderft 
hindert e8 eine große Menge grade der gewandteften und ge: 
fährlichften Verbrecher nicht daran, wieder in der Mitte des 
Staates zu erfcheinen, der fie verbannt hat ); ja e8 erfchafft 
in der Anfiedelung eine Klaffe von Menfchen, welche ungebeffere 
find, weil fie wahrend der Erduldung ihrer Strafe den Wil: 
Ien genährt haben, nach Europa zurückufehren. Sie gehoͤ⸗ 
ren ihrem neuen Daterlande durchaus nicht an, fie brennen 
vor Begierde es zu verlaffen, und fie haben Feine Zukunft, 
mithin auch feinen Sleiß. Ihre Anmefenheit bedroht die Ruhe 
der Anfiedelung hundertmal mehr, als die der Sträflinge, deren 
Leidenfchaften fie heilen, ohne durch die nähmlichen Bande 
feftgehalten zu werden ?). 


1) Altjährig langen in Neu-Suͤd⸗Walis Verwieſene an, welche 
fhon einmal dorthin gefchicft waren. 

2) Erneste de Blosseville Histoire des Colonies penales. 
Paris, 1832, 8. 
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Das Spfiem der Wegfendung bietet alfo binfichlich der 
gefeßzlichen Lehre, eine fehr ſchwer zu löfende Aufgabe dar. 
Aber feine Anwendung ruft Schwierigfeiten hervor, de; 


ren Ueberwindung noch viel größer ift. 


Zweites Hauptſtuͤck. 


Schwierigkeiten der Errichtung einer Strafanſiedelung. 


Wahl eines zur Gründung geeigneten Ortes. — Koſten der erſten Ein—⸗ 
rihtung. — Schwierigfeiten und Gefahren der Kindheit der Anfieds 
elung. — Erfolge der Strafanfiedelung. — Sie bringt feine Erfpar- 
niß in den Ausgaben des Schaßes hervor, und vermehrt die Anzahl 
der Verbrechen. — Koften der auftralifhen Anftedelungen. — Zus 
nahme der Verbrechen in England. — Die Wegfendung als Anfled- 
elungsmittel betrachtet. — Sie erſchafft Anftedelungen, die dem Mut: 
terlande feindlich find. — Die auf folhe Weiſe gegründeten Anfteds 
elungen, empfinden immer ihren erfien Urfprung. — Beifpiel Aus 
ftraliens. 


Es ift gewiß Fein Fleineg Unternehmen, eine Anfiedelung 
zu gründen, felbft wenn man die Abficht hat fie aus gefun- 
den DBeftandtheilen zufammenzufegen, und wenn man über alle 
wünfchenswerthen Mittel zur Ausführung gebieter. 

Die Gefchichte der Europäer in fremden Welttheilen, be; 
weiſet nur zu fehr die Schwierigfeiten und Gefahren, welche 
die Entſtehung Ahniicher Niederlaffungen ſtets begleiten. 

Alle diefe Schwierigkeiten begegnen ung bei der Gründ: 
ung einer Strafanfiedelung, und noch viele andere, biefer Art 
von Anfiedelungen eigenthümliche. 

Zuvoͤrderſt ift e8 aͤuſſerſt ſchwer, einen pafflichen Ort zur 
Gründung einer folchen Anfiedelung zu finden. Die bei einer 
folhen Wahl vorherrfehenden Betrachtungen, find ganz be: 
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fonderer Art. Das Land muß gefund feyn, und ein vorher 
niemals bewohnter Boden, ift e8 im Allgemeinen immer erſt 
fünfundgwanzig Jahre nach feiner Urbarmachung. Ferner 
wird das Leben der Europäer, wenn das dafige Klima weſ— 
entlih von dem europäifchen abweicht, dort immer in großer 
Gefahr fchweben. | 

Es ift daher mwünfchenswerth, daß das Land melches 
man fucht, gerade zwiſchen gewiſſen Breitengraden, und nicht 
anderswo gefunden werde. 

Wir haben gefagt, es fei wichtig daß der Boden der 
Anfiedelung gefund fei, und zwar gleih von Anfang an. 
Diefe Nothwendigkeit ift bei Gefangenen noch viel fühlbarer, 
als bei freien Anfiedelungen. 

Der Verbrecher ift ein Menfch, der durd) die Lafter, 
welche ihn zuleßt zum Verbrechen geführt haben, bereits ent- 
nervt if. Er hat, ehe er an feinem Beftimmungsorte anlangt, 
Entbehrungen und Mübhfeeligfeiten ertragen, welche faft immer 
feine Geſundheit mehr oder weniger beeinträchtigt haben. End- 
lich findet man felten am Verbannungsorte felbft, die fittliche 
Kraft und die leibliche und geiftige Thätigfeit in ihm, welche 
felbft in einem ungefunden Klima, dag Wohlbefinden deg freien 
Anfiedlers erhält, und ihm oft geftattet, ungefiraft den ihn um; 
gebenden Gefahren Troß zu bieten. 

Es giebt viele Staatsmänner und vielleicht felbft einige 
Menfchenfreunde, welche diefe Schwierigkeit nicht fehr erfchrecken 
würde, und die uns im Grunde ihres Herzens lantworten 
dürften, was ift denn jedenfalld daran gelegen, wenn nur 
diefe, Verbrecher fern von unfern Augen fterben, denn der 
Staat der fie ausftößt, wird über ihr Schickfal feine Rechen: 
fchaft fordern. Wir find Feine foftematifchen Gegner der 
Todesftrafen, aber wir glauben, daß man fie ehrlich verhängen 
muß, und halten es nicht für Necht, daß man Menfchen ihr 
Leben, auf einem Umwege und betrügerifcher Weiſe raube. 

Für eine gewöhnliche Anfiedelung ift es gewiß vortheil- 
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haft, in der Nähe des Mutterlandes zu liegen, was ohne 
weitere Erklärung jedem einleuchten wird. 

Die erfte Bedingung jeder Strafanfiedelung ift aber da- 
gegen, die möglichft weite Entfernung vom Heimathlande. 
Der Sträfling muß fühlen, daß er in eine andere Welt ge; 
fchleudert, daß er genöthigt ift fi) an dem von ihm bewohn⸗ 
ten Orte, eine ganz neue Zufunft zu fchaffen, und. daß. die 
Hoffnung auf die Heimkehr, ihm wie ein Hirngefpinnft er: 
fcheint. Und mie oft wird nicht dennoch diefes Hirngefpinnft, 
die Einbildungskraft des DVerbannten ftöhren. Der nach Bo: 
tany⸗Bay verfendete fucht fich, wenn gleich un den halben 
Erdfreis von England getrennt, doc) noch durch unüberfteig- 
liche Gefahren einen Weg nach dem Vaterlande zu bahnen *). 
Dergebeng bietet ihm die neue Heimath in ihrem Schooffe 
Ruhe und Wohlftand, er denft nur daran, fich wieder in dag 
Elend der alten Welt zu flürzen. Viele unterwerfen fich, um 
nach dem Geftade Europa's zuruͤckgefuͤhrt zu werden, den 
bärtefien Bedingungen, und manche begehen neue Verbrechen, 
um fich die ihnen fehlenden Ueberfahrtsmittel zu verfchaffen. 

Die Strafanfiedelungen find fo wefentlich von den ge 
wöhnlichen verfchieden, daß die nätürliche Fruchtbarkeit des 
Bodens, eins der größten Hinderniffe ihrer Befeſtigung mer: 
den Fann. 

Man fieht Leicht, daß die Werfendeten nicht der nahın: 
lihen Zucht, wie die GStrafgefangenen unterworfen werden 
fonnen. Man kann fie nicht innerhalb vier Mauern feft eins 
gefchloffen halten, weil e8 fonft eben fo gut wäre, fie blieben 


1) Sn den erften Sahren der Niederlaffung, hatte ſich unter den 
Verwiefenen ziemlich allgemein der Glaube verbreitet, daß Neuholland 
mit dem afiatifhen Feftlande zufammenhänge. Mehrere Werwiefene 
machten den Verſuch, nach diefer Richtung Hin zu entweichen. Die. mei- 
fien kamen elendiglih in den Wäldern um, oder waren genöthigt wie: 
der umzufehren. Es Foftete viele Mühe, diefe Unglüclichen zu uͤberzeu— 
gen, daß fie im Irrthume feien. 


220 Anhang. 


im NMutterlande. Man begnügt fi) demnac damit, ihre 
Schritte zu leiten, aber man nimmt ihnen nicht gang die 
Freiheit. | 

Wenn das Land, in welchem die Strafanfiedelung er: 
richtet wird, dem einzelnen Menfchen natürliche Hülfgmittel 
darbietet, wenn man dort, wie meiftentheils zwifchen den 
Mendefreifen, fein Dafein leicht erhalten Fan, wenn dag 
Klima immer milde ift, wilde Früchte im Ueberfluffe, die 
Jagd Teiche ift, fo werden fehr viele Verbrecher von der ihnen 
‚gelaffenen halben Freiheit Gebrauch machen, um in die Wüfte 
zu fliehen, und die Ruhe der Sklaverei, freudig gegen Die 
Gefahren beftrittener Unabhängigfeit vertaufchen. Sie werden 
eben fo viele gefährliche Feinde der jungen Anfiedelung werden, 
und man wird vom erfien Tage an im menfchenleeren Lande, 
die Waffen in der Hand halten müffen. 

Wäre die Gegend in der man die Strafanſiedelung an- 
legt, von halbgefitteten Völferfchaften bewohnt, fo würde die 
Gefahr noch größer feyn. 

Der europäifche Stamm hat, entweder als Gefchenf des 
Himmels oder durch eigene Anftrengungen, ein fo unbeftreit: 
bares Uebergewicht über alle übrigen Menfchenftamme erhalten, 
daß derjenige, der bei ung durd) feine Fehler und feine Un- 
wiffenheit, auch auf der niedrigften Staffel der bürgerlichen 
Ausbildung fteht, bei den Wilden doc) noch immer der erfte ift. 

Die Verwieſenen werden in großer Menge zu den Ein- 
gebohrenen überlaufen, fie werden ihnen als Gehülfen gegen 
die Weiffen dienen, und meift ihre Anführer werden. 

Wir ftellen hier Feine bloße Vermuthung auf, denn die 
Gefahr welche wir andeufen, hat fi) in van Diemensland 
fhon fehr fühlbar gemacht. Seit Anbeginn der Anfiedelung 
der Engländer, find eine Menge Verwieſene in die Wälder 
entwichen. Dort haben fie räuberifche Vereine gebildet, fich 
mit den Wilden verbunden, ihre Töchter geheirathet, und zum 
Theil ihre Sitten angenommen. Aus diefer Kreuzung ift ein 
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Halbichlag entftanden, barbarifcher als Europäer, civiliſirter 
als die Wilden, deffen Seindfeeligkeit jederzeit die Niederlaffung 
beunruhigt; und fie zumeilen in die größte Gefahr verfeht hat. 

Wir haben die Schwierigkeiten aufgezählt, welche fich 
gleich von Born herein darbieten, wenn man einen zur Gründs 
ung einer Strafanfiedelung paffenden Fleck, auswählen will. 
Kon Natur find diefe Schtwierigfeiten nicht unüberfteiglich, 
da ein folcher Ort wie der befchriebene, von England wirklich 
gefunden worden ift. Wären fie e8 allein, fo würde man 
vielleicht Unrecht haben, hier ftehen zu bleiben. Es giebt aber 
noch verfchiedene andere, welche nicht minder verdienen die 
öffentliche Aufmerkfamfeit in Anfpruch: zu nehmen. 

Wir wollen einmal annehmen daß der Ort gefunden fei, 
fo wird das Land, in welchem man die Strafanfiedelung. be: 
gründen will, wüft und unangebaut feyn, und am andern 
Ende der Welt liegen. Man muß alles dahin bringen, und 
für alles gleichzeitig forgen. Unermefflich find die Koften, 
welche eine folche Anfiedelung nöthig macht. Hier kann man 
nicht auf den Eifer und auf den Fleiß des Anfiedlers rechnen, 
die den Mangel an nüglichen Dingen erfeßen, welche in jedem 
Falle vermifft werden müffen. Im Gegentheile nimmt der 
Anfiedler fo wenig Theil an der Unternehmung, daß man ihn 
durch Strenge dazu anhalten muß, dag Getreide zu fen, mit 
welchem er erhalten werden fol. Er wäre faft im Stande 
ſich zu entfchlieffen, Hungers zn fterben, um nur die Hoffn⸗ 
ungen des Staates der ihn beftraft; zu täufchen. So müffen 
demnach die Anfänge einer folchen Anfiedelung, von großen 
Widermärtigfeiten begleitet feyn. 

Man braucht nur die Gefchichte der englifchen Nieder: 
lafjungen in Auftralien zu leſen, um. fich von der Wahrheit 
dieſer Bemerfung zu überzeugen. Die Anfiedelung in Bos 
tany⸗Bay lief bei ihrem Entſtehen dreimal: Gefahr, durch 
Aungersnoth und Krankheiten faft aufgerieben zu werden, 
und es gelang nur durch fparfame Austheilung von Lebens: 
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mitteln an die Einwohner, wie an die Befakung eines fchiff- 
brüchigen Fahrzeuges, fich bis zur Ankunft der Unterflügungen 
aus dem Mutterlande hinzuhalten. 

Vielleicht fand Trägheit und Nachläffigfeit von Seiten 
der britifchen Negierung Statt. Aber man darf fich kaum 
fehmeicheln, bei einen folchen Unternehmen, in einer folchen 
Entfernung, alle Fehler und alle Srrthümer zu vermeiden. 

Man begreift wie fchwer es ift, mitten in einem Lande, 
wo man alles gleichzeitig fchaffen muß, und wo die freien 
Einwohner vereinzelt und fchußlos, mitten unter einer Be: 
völferung von Miffethätern ftehen, Ordnung zu erhalten, und 
den Empörungen zuvor zu kommen. Diefe Schwierigfeit zeigt 
fih vornähmlich in der erften Zeit, wo die Wächter wie die 
Beachten, mit der Sorge für ihre eigenen Bedürfniffe bes 
fchäftige find. Die Gefchichtfchreiber Auftraliens erzählen ung 
auch wirflich, von unaufhörlich wiederkehrenden Verſchwoͤrun⸗ 
gen, welche durch die Klugheit und die Feftigfeit der drei 
erfien Gouverneure Phillips, Hunter und King, immer 
vereitelt wurden. 

Der Charakter und die Fähigkeiten diefer drei Männer, 
haben einen großen Antheil an Englands glücklihem Erfolge 
hierbei. Man darf keinesweges vergefien, daß man, wenn 
man die britifche Negierung der Ungefchicklichfeit in der Leit 
ung der Gefchäfte diefer Niederlaffung anklagt, fie mindefteng 
die ſchwierigſte, und die vieleicht bei jeder Regierung wicht: 
igfte Aufgabe, ihre Beamten gut zu wählen, vollfommen erfüllt. 

Wir haben eben angenommen, daß der Verweiſungsort 
gefunden fei, und wir geben gegenwärtig auch noch zu, daß 
die erften Schwierigkeiten glücklich überwunden find. Die 
Strafanfiedelung fteht da, und es kommt jeßt darauf an, ihre 
Wirfungen zu unterfuchen. 

Die erfte fich bier darbietende Frage ift, ob der Staat 
bei der Errichtung von Strafanfiedelungen wirklich fpart. 

Frägt man biernach die Vernunft, ohne für jest That⸗ 
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fachen zu Nathe zu ziehen, fo darf man wohl daran zweifeln. 
Denn wenn man auc) zugiebt, daß die Erhaltung einer Straf: 
anfiedelung dem Staate weniger Fofte, als die der Gefängn; 
iffe, fo erheifcht doch deren Gründung gewiß beträchtlichere 
Ausgaben; und wenn bei der Ernährung, Erhaltung und Bes 
wachung des DVerbrechers an feinem VBerbannungsorte, etwas 
erfpart wird, fo Eoftet doch wieder das Hinbringen fehr viel ). 
Uebrigens kann man auc) nicht jede Art von Verbrechern 
nach der Anfiedelung fchicken, und das Strafmittel der Weg: 
fendung, überhebt durchaus nicht der Verpflichtung, Gefängn- 
iffe zu bauen. 

Ale Schriftfteller, welche fich bis jeßt auch noch fo guͤn⸗ 
ftig für DVerbrecheranfiedelungen ausfprachen, haben dennoch 
eingeräumt, daß die Gründung einer folchen Strafanfiedelung 
für den Staat äufferft Iäftig fei. Die Gründe diefer Erfchein; 
ung laffen fich leicht begreifen, ohne daß man erft nöthig 
hätte, fie aus einander zu feßen. 

Es ift bisher noch nicht möglich gemefen, genau zu bes 
ſtimmen, wie viel die Errichtung der Auftralifchen Anfiedelungen 
eigentlich gefoftet hat. Wir mwifjen bloß, daß Großbritannien 
von 1786 bis 1819, alfo in zweiunddreiffig Jahren, für feine 
Strafanfiedelungen 5301623 Pfund Sterling ausgegeben hat. 
Uebrigens ift es gewiß, daß die Erhaltungsfoften, jetzt bei 
weitem geringer als in den erften Jahren find. Wie hoch ift 
aber auch der Preis, um welchen diefer Erfolg erreicht wor; 
den ift. 

Sobald die Sträflinge in Auftralien anlangen, wählt 
die Regierung unter ihnen Menfchen aus, nicht je nachdem 
fie fich großer Verbrechen fchuldig gemacht haben, fondern 


1) Sn den Sahren 1828 und 1829 Foftete, nach amtlichen, dem 
Unterhaufe vorgelegten Angaben, die Hinfchaffung jedes Werwiefenen 
nach Auftralien, dem britifchen Staate 26 Pfund Sterling (182 Thlr. 
Pr. Cour.). 
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wie fie ein Handwerk oder ein Gewerbe verfichen. Sie be; 
mächtige fich ihrer, und befchäftigt fie mit den öffentlichen Ar- 
beiten für die Niederlaffung. Die auf diefe Weife für den 
Staatsdienft abgefonderten Berbrecher, machen nur den achten 
heil der Gefammtzahl derfelben aus *), und ihre Menge 
nimmt beftändig ab, fo wie die öffentlichen Bedürfniffe ge- 
ringer werden. Auf diefe Sträflinge findet die Einrichtung 
der englifchen Gefängniffe faft ganz ihre Anwendung, und 
ihre Erhaltung kommt dem Schaße fehr theuer zu fiehen. 

Die übrigen Verwieſenen werden gleich nach ihrer Aug: 
fhiffung, unter die freien Anfiedler vertheilt. Diefe haben 
nicht allein für die Lebensbedürfniffe der in Dienft genomm- 
enen zu forgen, fondern auch für deren Arbeit etwas Gewiſſes 
zu entrichten. 

So wird demnach der nach Auftralien gebrachte Verbre- 
cher, aus einem Gefangenen zu einem besahlten Dienftboten. 
Diefe Einrichtung fcheint beim erften Anblicke haushaͤlteriſch 
für den Staat, aber wir werden fpäterhin. ihre nachtheiligen 
Solgen fehen. 

Mehrere Berechnungen, deren Grundlagen wir untenfteh- 
end mittheilen ?), machen ung glauben, daß 1829, alfo im 

legten 


1) Sm Sabre 1828 waren von 15668 PVerwiefenen, 1918 für 
Rechnung der Regierung befchäftigt. 

2) Die Strafanftedelung der Engländer in Auftralien, ift gleichs 
zeitig eine freie Niederlaffung mit ihrer eigenen Verwaltung, ihren Nichts 
ern und ihrer Polizei. Es ift faft unmöglich, die Ausgaben welche von 
der Strafanftedelung herrühren, von denen der Niederlaffung, genau zu 
frennen. 

So erheifcht 3, B. die Werfendung der Sträflinge nach Auftralien, 
Die Gegenwart einer Befaßung. Diefe würde, auch wenn Feine Ver: 
brecher in der Niederlaffung wären, dort feyn müffen, wenn gleich min: 
der zahlreih. Solcherlei Schwierigkeiten begeguen uns bei jeder- Aus» 
gabe für die auffralifchen Anftedelungen. 

Wenn es nun gleich unmöglich ift auf Heller und Pfennig anzu— 
geben, was die Strafanftedelungen Foften, vermögen unterrichtete Enge 
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legten Sahre über welches Angaben: vorliegen, von den 15000 
Vrerbrechern müde, damals in Auftralien Iebten, jeder. dem 


länder dennoch durch BVergleihung mit andern britifchen Niederlaffungen, 
zu einem ungefähren Ergebniffe zu gelangen, und fo einen ziemlich deutts 
lichen Begriff von den Koften zu geben, weldhe die Wegfendung der 
Verbrecher für England herbeiführtt. 

Die durch die Strafanfiedelung im Jahre 1829 verurfachte Aus: 
gabe, ſtieg im Ganzen auf 401283 Pfund Sterling (2808981 Thlr. 
Pr. Eour.). 

Die Berichterftatter über die Staatsautgaben, welche dies J brit- 
iihen Parlamente vortrugen, bemerfen, daß es ihnen unmöglid gewe- 
fen fet, genau anzugeben, welcher Theil diefer Ausgabe, eigentlich allein 
auf die Strafanfiedelung falle. Sie fügen indeg hinzu, daß der bei 
weitem größte Theil derfelben, der Anmwefenheit der Verbrecher auf dem 
Boden Auftraliend, beigemeffen werden müffe.. Nehmen wir nun auch 
an, daß nur die Hälfte diefer Summe, alfo 200641 Pfd. 10 Shill., 
yirflih für die Bewahung und Erhaltung der damals anmwefenden 

"15688 Verbrecher verwendet worden fei, fo würde jeder derfelben dem 
Staate in jenem Sahre, 12 Pfd. Sterl. (84 Thlr.) gefoftet haben. (Wir 
finden in der Ausfage eines am 1Sten März 1832 von dem Parla— 
mentsausfchuffe abgehörten Zeugen, daß die jährlichen Unfoften eines 
nah Neu: Sud: Walis Verwieſenen, ohne die Koften der Leber» 
f&hiffung, fih auf 13 Pfd. Sterl. (91 Thlr.) belaufe). 

Man fann nun freilich Hierauf antworten, daß ein Theil diefer 
Ausgaben, durch den Ertrag der Zölle der Anftedelung gedecft wird, 
welcher im nähmlichen Sahre 226191 Pfd. Sterl. (1583337 Thlr. Br. 
Cour.) betragen hat. Aber diefe Einfünfte gehören dem britifhen Neiche, 
und wenn es fie nicht zur Erhaltung feiner Verbrecher in Auffralien 
beflimmte, würden fie in den GStaatsfchaß fallen. Zwar möchten fie 
vielleicht geringer feyn, wenn es feine Wegfendung gäbe, weil die Nied- 
erlaffung dann weniger bevölfert wäre. Dies ift aber auch der Grund, 
"weshalb wir nur die Hälfte der Ausgaben, als für die Erhaltung der 
Strafanfiedelung verwendet, angefchlagen haben, obgleich in der Wirk— 
lichkeit zwei Drittel der 400000 Pfund Sterl., wahrfheinlih für die 
Ueberfahrt, Bewahung und Erhaltung der Sträflinge, gebraucht wors 
den find. 

Uebrigens fcheint man in England zu glauben, dag die Verfendung 
der Verbrecher nady Auftralien, wenig mehr fofte, als deren Erhaltung 
im Mutterlande betragen würde. 

Man findet wirftih in einer amtlichen Urfunde des Jahres 1816, 
folgenden Anſchlag. „Schäßung deffen was es Foften würde, während 


15 
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Staate mindeftend zwölf Pfund — — teiermbachtigsepe 
fer) jährlich gefoftet hat *). 

Wenn man jährlich zu dieſer Ausgabe, * Zinſen deſſen 
ſchlaͤgt, was fuͤr die Gruͤndung dieſer Niederlaſſung verwendet 
worden iſt, und wenn man ferner die beſtaͤndige Zunahme der 
Verbrecher, welche ſich nach Auſtralien bringen laſſen, in An— 
ſchlag bringt, fo wird man verſucht zu glauben, daß die wahr- 
fcheinliche Exfparniß bei dieſer MWegfendung der Sträflinge, 
am Ende nur fehr gering iſt, wenn fie überhaupt noch Statt 
findet. 

Wir erkennen übrigens gern an, daß die Frage der Erz 
fparniß bier erft die zweite if. Die Hauptfrage bleibt zu 
wiſſen, ob die Einrichtung der Wegfendung am Ende die Menge 
der Verbrecher, wirklich vermindert. Wäre dem fo, fo würden 
wir begreifen, warum ein großes Volk fich ein Geldopfer auf: 
erlegt, deffen Erfolg darin befteht, fein Wohlfein und feine Ruhe 
zu fichern. 

Das Feifpiel Englands bemweifer A eher, daß die Weg: 
fendung, wenn fie die großen Verbrecher verfchwinden macht, 
die Zahl der Fleineren Miffethäter merklich vermehrt, und daß 


des Jahres 1817 in England die Sträflinge zu bewachen, zu erhalten, 
und zu befhäftigen, 75000 Pfund Sterl. (525000 Thlr. Wr. Cour.). 
Schäßung deffen, was es wahrfcheinlich Foften wird, um die im nähm: 
lihen Sahre von dem Statthalter von Neu⸗-Suͤd-Walis auf den Schaf 
gezogenen MWechfel einzulöfen, 80000 Pfund GSterl. (560000 Thaler ).“ 
(Report of Select Committee appointed for the Examination of the 
Colonial Budget 1830—31 ©. 69. Ordered, by the House of 
Commons, to be printed, Ist November 1830.) 


1) Jeder Sträfling auf den Gefangenſchiffen (Hulks) in den ver- 
fchtedenen britifchen SKriegsbäfen, koſtet jährlih, nach Abzug feines Ar: 
beitsverdienftes, durchfchnittlih nur 6 Yfd. Sterl. (42 Thlr. Pr. Eour.). 
Doch muf man von der andren Seite auch wieder zugeben, daß jeder 
Sträfling im Befferungshaufe Milbanf, jährlih auf 35 Pfd. Sterling 
(245 Thlr. Pr. Com.) zu ftehen fommt. (Man vergleihe Julius 
Sahrbüher Bd. 7 ©. 343 und 346 und hinten Ziffer XX den Zu: 
fat AR.). 
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demnach die Verminderung der Nückfälle, durch die Vermehr—⸗ 
ung der erften Vergehen, mehr als gedeckt wird. 

Die Strafe der Wegfendung erfchreckt Niemand, und er: 
muthigt vielmehr viele auf der Bahn des Verbrechens. 

Man hat nun zur Vermeidung der unermefflichen Koften, 
welche wie wir gefehen haben, die Bewachung der Sträf: 
linge in Auftralien herbeiführt, den meiften von ihnen gleich 
nach ihrer Landung in der Strafanfiedelung, die Freiheit wie- 
der gegeben. Die Regierung begünftigt, um den Sträflingen 
eine Zukunft zu geben, und fie unwiderbringlich durch fiteliche 
und dauernde Bande zu feffeln, mit aller Macht die Auswand— 
erung ihrer Familie. Sie giebt ihnen, nachdem die Strafzeit 
abgelaufen ift, Ländereien, damit Müffiggang und Umbertreiben, 
fie nicht wieder zum Verbrechen bringe. 

Wahr ift e8, daß durch dieſe zufammenmwirfenden Be 
mühungen, der vom Mutterlande Beftrafte, in der Niederlaff: 
ung zum nüßlichen und geachteten Bürger wird. Diel öfter 
fiehe man aber doch Denjenigen, welchen die Furcht vor der 
Strafe, in England zu einem regelmäßigen Leben genöthigt 
haben würde, die Gefeße übertreten, welche er fonft geachtet 
hätte, weil die ihm angedrohte Strafe ihn durchaus nicht 
erfchreckt, und feiner Einbildungsfraft eher ſchmeichelt als ihn 
im Zaume haͤlt. 

Schon Herr Bigge ſagt in ſeinem Berichte an Lord 
Bathurſt, „eine große Menge von Verwieſenen, wird weit 
mehr durch die Leichtigkeit ſich in Auſtralien zu ernaͤhren, 
durch die dort ſtattfindenden Moͤglichkeiten des Gewinnes, 
und durch die herrſchende Lockerheit der Sitten zuruͤckgehal—⸗ 
ten, als durch die Wachſamkeit der Polizei. Wahrlich, 
eine ſeltſame Strafe, der ſich der Verurtheilte zu entziehen 
fuͤrchtet.“ 

Die Wahrheit zu geſtehen, iſt die Wegſendung fuͤr viele 
Englaͤnder kaum etwas anderes, als eine Auswander — nach 
dem Suͤdpole auf Staatsunfoften. 
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Diefe Betrachtung Fonnte nicht ermangeln, den Geiſt 
eineß, mit Necht wegen feiner Einfichten in die Negierungs: 
funft gerühmten Volkes, tief zu ergreifen. Auch findet man 
fchon in einem amtlichen, am 6ten Januar 1819 von Lord 
Bathurft gefchriebenen Briefe den Saß, „die Furcht; welche 
anfangs die Wegfendung einflößfe, nimmt allmälig ab, und 
die Verbrechen, haben über alle Berechnung hinaus zuge 
nommen. 

Die Anzahl der zur Wegfendung Verurtheilten, welche 
im Jahre 1812, 662 betragen hatte, ift auch wirklich fchon 
1819, wo Lord Bathurſt's Brief gefchrieben wurde, auf 3130 
geftiegen, und hat in den Sahren 1828 und 1829, fogar die 
Zahl von 4500 erreicht ?). 


1) Sn dem 1832 abgeftatteten Berichte eines vom britifchen Uns 
terhaufe ernannten Ausfhuffes zur Unterfuhung der Erfaßmittel der Tod» 
esftrafe, fommen folgende Stellen vor. 

„Ihr Ausfhuß hat in Folge von Ausfagen, von denen noch weiter 
geredet werden foll, Urfache zu glauben, daß nicht felten in der Meins 
ung von Leuten aus den niederen Ständen der Gedanfe vorherricht, daß 
große Bortheile dur die Werfendung nad) Botany-Bay zu erlangen _ 
feien, und dag Fälle vorgefommen find, in denen Verbrechen wirflid) 
begangen wurden, bloß um dahin geführt zu werden. Es fcheint daher 
nothwendig, daß man an allen männlichen Verbrechern, welche zur Weg⸗ 
fendung verurtheilt find, entweder vor ihrer Abfahrt aus Europa, oder 
bei ihrer Ankunft in der Strafanftedelung, vor deren Austheilung an 
die Pflanzer, eine wahrhafte Strafe vollziehen laſſe.“ (S. 11 ff.) 

„Die bloße Strafe der Verfendung nad) Neu: Shd-MWalis tft, wie 
der Ausſchuß nachher noch Gelegenheit haben wird zu zeigen, nicht zus 
reihend, um von der Begehung der Verbrechen abzufchrecden, und den: 
noch find bis. jeßt Feine Mittel ausfindig gemacht worden, gehörige 
Strafe in den Strafanſiedelungen angedeihen zu Taffen, ohne das Muts 
terland in fehr große aufferordentlihe Koften zu fegen. Es ift deshalb 
nothwendig, daß der ausfhlieglih firafende Theil des Urtheils der zu 
verfendenden Verbrecher, vor ihrer Abfahrt nach Neu: Sud: Walis an 
ihnen vollzogen werde.” (S. 14 ff.) 

„Dbgleih die Wegfendung in: ferne Gegenden, wie fie hier in Eng- 
land gebräuchlich ift, als einzige Strafe für ſchwerere Verbrechen unge 
nügend erfcheint, darf man fie doch als einen fhäßbaren Theil der Ers 
faßmittel der Zodesitrafe betrachten.” (©. 16 ff.) 
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Die Vertheidiger der Wegfendung find auſſer Stande, 
folche Thatſachen zu läugnen, aber fie fagen, daß fie doc) 


„Der durch die Ausficht auf die Wegfendung hervorgebrachte Eins 
druck, hängt, wie aus den Zeugenausfagen hervorgeht, größtentheils da- 
von ab, wie die Lage derer tft, bei denen jene Statt finden foll. Land» 
leute mit ihren Familien fürchten fie aufferordentlih, während ledige 
Männer, Handwerker, welche ficher find hohen Arbeitslohn zu befom- 
men, und fait alle weldhe eine Veränderung wünfchen, und die unbe: 
flimmte Erwartung hegen, es zu etwas zu bringen, gar feine Scheu 
davor haben. Fa Ihr Ausihuß weiß aus zuverläfftger Quelle, daß die 
aus Neu-Suͤd-Walis und van Diemend Land nah Haufe gefendeten 
Berichte fo günftig find, daß fie die Lage des Sträflings fo anmuthig, 
und die Yusficht auf fein Fortfommen, wenn er fih flug aufführt, als 
fo fiber darftellen, daß hierdurch ein flarfer Eindruck hervorgebracht 
wird, in Folge deffen man die Wegfendung eher wie einen Vortheil, 
denn als eine Strafe anſieht.“ (S. 17 ff.) | 


„Es kann nicht überrafchen, daß in einem unbevölferten Lande, in 
welchem fehr viele Bürger nothwendig beträchtliche Entbehrungen zu er: 
dulden haben, und wo daher die VBerfuhung Verbrechen zu begehen, 
unter allen Umftänden groß feyn muß, diejenigen die mit geringer Gorg- 
falt für ihre fittlihe Ausbildung erzogen worden find, wenn fie durch) 
Mangel getrieben werden, der Verfuhung leicht unterliegen. Einerfeits 
verlaffen ſie fich auf die Ungewißheit des Gefeßes, und auf die Mög: 
lihfeiten der Straflofigfeit welche es darbietet, während fie, im Fall 
der Ueberführung, wie fie wohl wiffen, fhlimmften Falls die Werfeßung 
in eine Lage zu fürchten haben, welche oft wenig unter ihrer früheren 
ſteht.“ (S. 20 ff.) 

„Die fchnelle und immerwährende Zunahme der Verbrechen in dies 
fem Lande, hat feit vielen Jahren die Menfchenfreunde und die Staatsmän: 
ner beunruhigt, und ihre Anftrengungen vereitelt, und bis jeßt hat jeder 
Verſuch, diefem Uebel durch Ausdehnung oder Werbefferung des Straf: 
gefeßbudyes, oder durch Einführung einer wirffameren Woltzet vorzubeu: 
gen, jenes Fostfchreiten nicht zu hemmen, oder das furchtbare jährliche 
Verbrechens-Verzeichniß bet unferen :Gerichtshöfen, zu vermindern ver: 
modt. Ohne bis zu entfernteren Zeiträumen zuruͤckzugehen, ergiebt füch 
fhon aus den ‚amtlichen, Ihrem Ausfhuffe vorgelegten Urfunden, daß 
die Anzahl der peinlih Angeklagten, und in den verfchiedenen Gefäng- 
niffen. von England und Walis Werhafteten, um von den Affifen und 
vierteljährlihen Gerichtsfigungen abgeurtheilt zu werden, fich in den 
drei letzten ficbenjährigen Zeiträumen, auf folgende Weife verhalten hat. 
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wenigſtens den Erfolg hat, ſchnell eine Niederlaffung zu grün 
den, welche durch Neichthum und Macht dem Mutterlande 
mehr zufiieffen laͤſſt, als fie ihm gefoftet hat. 

Aus diefem Gefichtspunfte betrachtet, ift die Wegfend: 
ung demnad) nicht mehr eine Strafeinrichtung, fondern eine 
Art der Anfiedelung. Sie verdient aus demfelben angefehen, 
nicht einmal die Freunde der, Menſchheit zu befchäftigen, wohl 
aber die Staatsmänner, und Alle welche einigen Einfluß auf 
das Schickfal der Völker ausüben. 

Was uns betrifft, fo fcheuen wir ung nicht zu fagen, 
daß es uns fcheint, als eigne fich die Wegſendung eben fo 
jchlecht zur Bildung einer Niederlaffung, wie zur Unterdrüc- 
ung der DBerbrechen im Mutterlande. Sie wirft freilich 
auf einen Boden den man anbauen will, eine. Bevölkerung, 
die von felbft nicht dorthin gefommen feyn würde, aber der 
Staat gewinnt wenig dabei, diefe vorzeitigen Früchte zu famm: 
eln, und e8 ware zu wuͤnſchen gemefen, daß er den Dingen 
ihren natürlichen Lauf gelaffen hätte. 

Nimmt die Niederlaffung wirklich fehnell zu, fo wird eg 
bald fchwierig, dort eine Strafeinrichtung mit geringen Ro: 
ften zu erhalten. Die Bevölferung von Neu: Sud: Walig be: 
trug 1819, erft ungefähr 29000 Einwohner, und ſchon hielt 
e8 ſchwer diefelbe zu beauffichtigen, und man fchlug der Re 
gierung vor, Gefängniffe zu erbauen, um die Cträflinge ein: 
zufperren. Dies ift alfo die europäifche Einrichtung mit allen 
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ihren. Sehlern, in eine Entfernung von 3000 deutjchen Mei: 
len von Europa verfeßt '). 

Se mehr die Anfiedelung an Einwohnern zunehmen wird, 
defto mehr wird fie fih auch Dazu hinneigen, ein Aufnahme: 
ort der Lafter des Mutterlandes zu werden. Es ift bekannt, 
welchen ‚Untoillen ehemals in Amerika, die Gegenwart ber 
Derbrecher erregte, die England dort hinfchickte. 

Selbſt in Auftralien laffen ſich fchon unter dieſem ent: 
ftehenden, großentheils aus Miſſethaͤtern beftehenden. Volke, 
die nähmlichen Klagen vernehmen, und «8 lafft fic) erwarten, 
daß die Niederlaffung die traurigen Geſchenke des Mutterlan— 
des, fobald fie e8 nur vermag, kraͤftig zurückweifen. wird. 
Auf diefe Weife wird dann England, die Unfoften feiner Straf: 
anfiedelung einbüßen. 

Die auftralifchen Anfiedelungen werden fih um fo eher 
von den laͤſtigen, ihnen durch England auferlegten Verpflicht: 
ungen, zu befreien fuchen, da im .Gemüthe ihrer Einwohner, 
wenig Wohlwollen gegen daffelbe herrſcht. 

Dies ift aber grade eine der traurigſten Wirfungen der 
ganzen Einrichtung, Nederlaſſunsen durch Verwieſene er— 
richten zu laſſen. 

Im Allgemeinen giebt es wohl nichts Erfreulicheres als 
das Gefuͤhl, welches die Anſiedler mit dem Boden verknuͤpft, 
auf dem fie gebohren worden ſind. Erinnerung, Gewohn⸗ 
heit, Nutzen, Vorurtheil, alles verbindet ſie, ungeachtet des 
trennenden Oceans, mit dem Mutterlande. Mehrere Voͤlker 
Europas haben ein große Quelle der Kraft und des Ruhmes, 
in dieſen Banden entfernter Bruͤder gefunden, und finden ſie 


1) Am 17ten Februar 1826 ließ der Statthalter von Neu, Güd- 
Walis, auffer dem ‚bereitd in der Hauptftadt Sidney beftehenden Ge- 
fängniffe, nod) ein neues errichten. Am mehreren Stellen de3 Gebietes 
der Anfiedelung waren Anlagen eingerichtet worden, in denen man die 
unlenffamften Verwiefenen feftpielt. (Regulations on Penal Settlements. 
Printed 1832). 1 | e: 
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noch. Nicht langer als ein Jahr vor der Logreiffung Ameri- 
ka's, fagte der Anſiedler, deffen Vorältern vor anderthalb Jahr⸗ 
hunderten die Geftade Großbritanniens verlaffen hatten, noch 
immer wenn er von England fprach, zu Haufe (at home). 

Aber im Andenken des Verwieſenen weckt der Nahme 
des Mutterlandeg, nichts als die Erinnerung an manchmal 
unverdientes Elend. Dort ift er unglüclich, verfolgt, ſtraf⸗ 
bar und elend gemwefen. Welche Bande follen ihn noch an 
ein Land feffeln, in welchem er in den meiften Fällen Nie 
mand zurückgelaffen hat, der noch an feinem Schickfale Theil 
nahme Wie Fann er wünfchen, in dem Vaterlande Handels> 
verbindungen oder Sreundfchaftsverhältniffe anzufnüpfen. Von 
allen Theilen der Erde, erfcheint ihm derjenige wo er geboh:- 
ven ift, am haffensmwürdigften. Es ift der einzige Ort, an 
dem man feine Gefchichte Fennt, und an welchem feine Schmad) 
geoffenbart ift. 

Es laͤſſt fich nicht bezweifeln, daß diefe feindfeeligen Ge: 
finnungen des Anftedlerg, ſich unter feinen Nachkommen fort- 
pflanzen. In den Vereinigten Staaten, diefem mit England 
wetfeifernden Staate, erkennt man nod) die Irlaͤnder an dem 
Haſſe, den fie ihren alten Herren gefchworen haben. 

-Die Einrichtung der Wegfendung ift demnach auch für 
das Mutterland nachtheilig, weil fie die natürlichen Bande 
ſchwaͤcht, welche daffelbe mit feinen Niederlaffungen verfnüpfen 
follten, und fie bereitet überdies felbft diefen jungen Staaten, 
eine Zufunft vol Noth und Elend. 

Die Vertheidiger der Strafanfiedelungen haben nicht er- 
mangelt, ung dag Beifpiel der Nömer anzuführen, bei denen 
ein Nauberleben, der Eroberung der Welt voranging. Aber 
diefe Ereigniffe welche man ung anführt, liegen weit hinter 
ung, und es find andere viel beweifendere unter unferen Au— 
gen vorgefommen, weshalb mir nicht glauben Fünnen, daß 
man, wenn die Gegenwart fo laut fpricht, fich auf drei San 
end Jahre alte Beifpiele beziehen dürfe. 


ann 
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Zu Anfange des fiebzehnten SSahrhunderts landet eine 
Handvoll Sektirer auf der Küfte von Nordamerifa, und grün: 
det dort, faft ind Geheim, eine Staatsgefelfchaft, welche auf 
Sreiheit und Religion beruht. Diefe Bande frommer Aben- 
theurer, ift nachher zu einem großen Volke geworden, und die 
daraus hervorgegangene Nation, die freiefte und gläubigfte ge: 
blieben, welche e8 in der Welt giebt. Faft gleichzeitig fuchte 
in einer, zum nähmlichen Welttheile gehörigen Inſel, ein Haufe 
Geeräuber, der Abfchaum Europa’s, einen Zufluchtsort. Diefe 
zuchtlofen aber klugen Menfchen, errichteten dort gleichfalls 
einen Staat, der die räuberifchen Gewohnheiten feiner Stifter 
bald aufgab. Er wurde reich und unterrichtet, aber er blieb 
der verderbteſte auf Erden, und feine Kafter haben dag Blut: 
bad herbeigeführt, welches feinem Dafein ein Ende gemacht hat. 

Uebrigens brauchen wir, ohne das Beifpiel von Neu: 

England und St. Domingo erft hervorzufuchen, zur Erläut; 
erung unfered Gedankens nur zu erzählen, was in Auſtralien 
ſelbſt vorgeht. 
- Die Einwohner von Auftralien find im gefelligen Der; 
£ehre, in eben fo getrennte und unter fich feindfeelige Klaffen 
getheilt, wie dies nur unter verfchiedenen Kaften Statt finden 
Fann. Der Sträfling wird von demjenigen verachtet, der 
feine Befreiung bereits erlangt hat, diefer wiederum von feinem 
als freier Menfch gebohrenen Sohne, und alle zufammen von 
dem Anfiedler, deffen Urfprung fleckenlog iſt. So bilden fie 
gleichfam vier feindliche Völker, welche fic) auf dem nahm: 
lichen Boden begegnen. 

Man Fann über die Empfindungen diefer Mitglieder des 
nähmlichen Volfes, aus folgendem Bruchftücke des Berichtes 
de8 Hrn. Bigge am beften urtheilen. „So lange diefe Em- 
pfindungen der Eiferfucht und der Seindfeeligfeit dauern; darf 
man nicht daran denken, dag Schwurgericht in der Niederlaff- 
ung einzuführen. Denn bei der gegenwärtigen Lage der Dinge, 
wird fi) ein Schwurgericht, deffen Mitglieder vormalige Sträf: 
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linge find, gewiß gegen einen zur Klaffe der freien Anfiedler 
gehörigen Verurtheilten vereinigen, fo wie umgekehrt Gefchwor: 
ene aus den freien Anfiedlern, die Neinheit ihres Stammes 
dadurch zu beurfunden glauben werden, daß fie einen che 
maligen Miffethäter, gegen den eine zweite Klage ie 
ift, verurtheilen. 

Im Jahre 1820 empfing in Auftralien, nur dag achte 
Kind einigen Unterricht. Und es eröffnete die Regierung auf 
ihre Koften SFreifchulen, da fie, wie Herr Bigge in feinem 
Berichte fagt, wohl wußte, daß die Erziehung allein den ver- 
derblichen Einfluß zu befämpfen vermag, den die Laſter der 
eltern ausüben. 

Was den Einwohnern Auftraliend wirklich am meiften 
abgeht, iſt Sittlichfeit. Und wie könnte dem auch anders 
feyn, da «8 felbft in einer aus reinen Beftandtheilen zuſamm⸗ 
engeſetzten bürgerlichen Gefellfchaft, der Gewalt des Beiſpiels 
und dem Einfluffe der öffentlichen Meinung faum gelingt, 
die Leidenfchaften der Menfchen im Zaume zu halten. Von 
fechsunddreiffig Taufend Einwohnern, welche Auftralien 1828 
zählte, waren dreiundzwanzig Taufend, oder faft zwei Drit- 
theile, DVermwiefene. Diefes Land befand. ſich daher auch noch) 
in der, in ihrer Art einzigen Lage, daß das Lafter dort durch 
die Mehrzahl unterftügt wurde. Auch hatten die Frauen dort 
jene Ueberlieferungen der Schaamhaftigkeit und der Tugend 
eingebüßt, welche ihr Geſchlecht im Mutterlande und in feinen 
meiften freien Niederlaffungen, auszeichnet. Ungeachtet die Re; 
gierung die Ehe mit aller ihrer Macht, und oft felbft auf 
Unfoften. der Zucht begünftigte, machten die Baſtarde, doc) 
noc) immer den vierten Theil der Kinder aus. 

Uebrigeng findet auch noch eine gewiſſermaaſſen fächliche 
Urſache Statt; welche der Einführung ‚guter Sitten in Straf: 
anfiedelungen widerſtrebt, und dagegen Ausfchweifung und Lied: 
erlichkeit begünftigt. 

In der ganzen Welt begehen die Frauen weit weniger 
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Verbrechen als die Manner, in Frankreich machen fie nur 
den fünften Theil der Sträflinge aug, und in Amerifa den zehn⸗ 
ten. Eine vermitelft der Wegfendung gegründete Niederlaff: 
ung, wird daher nothwendig ein großes Misverhältniß der 
Zahlen beider Gefchlechter darbieten müffen. Man zählte 1828 
unter den fechsunddreiffig Taufend Einwohnern Auftralieng, 
nur acht Tauſend Frauen, alfo weniger als den vierten Theil 
der. Gefammtbevölferung. Es ſpringt aber eben ſo fehr in 
die Augen, als e8 durch die Erfahrung bemiefen wird, daß 
zur Erhaltung der Sittenreinheit eines Volkes, beide Ge 
fchlechter fich in einem faft gleichen Verhältniffe befinden müffen. 

Aber nicht nur die Uebertretungen des Sittengefeßes find 
in Auftralien fo häufig, fondern es finden dort auc) mehr 
Verbrechen gegen die gefchriebenen Gefeße des Landes Statt 
als in irgend einer andern Gegend der Welt. 

In England beträgt die jährliche Anzahl der Hinricht: 
ungen ungefähr fechzig, während in den Auftralifchen Nieder: 
laffungen mit den nähmlichen Gefeßen, und einer noch nicht 
vierzig Tauſend Menfchen zählenden Bevölkerung deffelben 
Stammes, aljährlich, funfzehn bis zwanzig Hinrichtungen 
Statt finden '). 

Bon fämmtlichen britifchen Sieben ift endlich 
Auftralien die einzige, welche bis jeßt jene Foftbaren bürger- 
lichen Sreiheiten entbehrt, die Englands Ruhm, und die Stärke 
feiner Kinder in allen Theilen der Welt ausmachen. Wie fünnte 
man aber auch, Menfchen die Verrichtungen eined Geſchwor⸗ 
enen anvertrauen, welche eben erft auf den Bänfen der. An— 
geklagten vor den Affifen gefeffen haben. Wie dürfte man es 
wagen, die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten ohne Ge⸗ 
fahr einer. Bevolferung zu überlaffen, die durch. ihre Lafter ge 
peinigt, und durch tiefe Spaltungen zerriffen wird. 


1) Diefe Thatſache ift ung von einem glaubwärdigen Manne, der 
über zwei Sahre in Neu: Sid: Walis gewohnt hat, verfichert worden. 
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Man muß zugeben, daß die Verweifung wohl dazu bei: 
zufragen vermag, ein wuͤſtes Land fchnell zu bevölfern, fie 
Fann bier Niederlaffungen entftehen machen, aber feine ftarfen 
und ruhigen Staaten gründen. Die Lafter welche wir auf 
Diefe Weife aus Europa hinweggeführt haben, find nicht zer: 
ftöhre. Sie find bloß auf einen andern Boden verpflanzt, 
und England entledige fi) eines Iheiles feiner Nöthen nur, 
um fie feinen Kindern in der Südwelt zu vermachen (RR.). 


Drittes Haupiſtuͤck. 


Schwierigfeiten für unfere Zeit, und für Frankreich 
inöbefondere. 





Mo kann Franfreih hoffen, einen zur Gründung einer Strafanfiedelung 
geeigneten Ort zu finden? — Der Geiſt des Volkes iſt überfeeifchen 
Unternehmungen nicht günftig. — Erleichterungen welche England 
bei der Gründung: Botany-Bay’s fand, und die Frankreich abgehen. 
— Ausgaben welche die Stiftung einer foldhen Anftedelung nad) ſich 
ziehen würde. — Möglichkeiten bei einem Geefriege. 


Wir haben im Vorhergegangenen die Gründe angegeben, 
welche ung glauben machen, daß die Einführung der Ver: 
fendung, weder als Unterdrücfungsmittel der Verbrechen noch 
als Anfiedelungsart, nüglic) fei. Die von ung auseinander 
geſetzten Schwierigfeiten, fcheinen in allen Zeiten und. bei allen 
Völkern wiederzufehren. Sie werden aber zu gewiſſen Zeit- 
räumen, und unter gewiſſen Völkern, ganz unüberfteiglich. 

Wo koͤnnte zuvoͤrderſt Frankreich jegt den Ort fuchen, 
der feine Strafanfiedelung aufnehmen, fol? Will man der 
natürlichen Ordnung der Dinge folgen, fo muß man zuerft 
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wiffen, ob ein folcher Ort vorhanden fei, wobei wir ung nicht 
enthalten fönnen, eine Bemerfung zu machen. 

Spricht man mit einem Anhänger der Strafanficdelungen; 
fo vernimmt man zuerft eine Aufzählung der Vortheile der 
Wegſendung. Es werden allgemeine, oft fehr geiftreiche Ber 
trachfungen über den Nutzen angeftelt, welchen Frankreich 
daraus ziehen Fönnte, dann geht man zu dem Wunfche ihrer 
Einführung über, und fügt noch einige Einzelnheiten über die 
auftralifchen Niederlaffungen hinzu, während man fich fehr 
wenig mit den Mitteln zur Ausführung des Entwurfes be 
ſchaͤftigt, und zulegt die Unterredung befchliefft, ohne eine 
Wort über die für eine franzöfifche Niederlaffung zu treffende 
Wahl, gefagt zu haben. Wird eine Frage über diefen Punft 
aufgeworfen, fo beeilt man fich zu einem andern Gegenftande 
überzufpringen, oder man befchränft fich darauf zu ermwidern, 
die Welt fei fehr groß, und es müffe fich wohl irgendwo ein 
Erdmwinfel finden, deffen wir gerade bebürften. 

Man folte faft glauben, die Erdfugel fei noch durch jene 
eingebildete, ehemals vom Pabfte gezogene Linie getheilt, und 
jenfeits derſelben lägen unbekannte Länder, in denen fich die 
Einbildungsfraft frei ergehen koͤnne. Wir münfchten aber 
den Zreunden der Wegfendung, gerade auf diefem befchränften 
Boden zu begegnen, und diefe rein thatfächliche Frage, vor: 
zugsweiſe beleuchtet zu fehen. 

Was ung betrifft, fo geftchen wir gern, daß wir nirg- 
endwo einen Ort fehen, deſſen fich Frankreich bemächtigen 
koͤnnte. Die Welt fcheint ung nicht mehr leer zu ſtehen, und 
alle Pläge in derfelben fcheinen beſetzt zu feyn. 

Man erinnere fich deffen, was mir oben über die Wahl 
eines, für eine Strafanfiedelung pafflichen Ortes gefagt haben, 
und was wie wir glauben, nicht beftritten wird. Demgemäß 
werfen wir hier in fcharfbeftimmten Ausdrücken die Frage 
auf, in welchem Theile der Welt, wird won jeßt ein folcher 
Ort gefunden? 
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Einen folchen Ort zeigte das Glürf, den Englänbern vor 
funfzig Jahren. Alles war dort vereinigt, ein ungeheures 
Feſtland, und mit demfelben eine unbefchränfte Zukunft, ge 
räumige Häfen, fichere Rheden, ein fruchtbarer und unbe: 
wohnter Boden, europäifches Klima, und nun noc) diefer fo 
reich auggeftattete Ort, auf der entgegengefeßten Erdhalfte. 

Warum follen wir, fagt man, den Engländern den un: 
geftöhrten Befis eines Landes uͤberlaſſen, welches zehnmal 
größer als England if. Haben auf diefem unermefflichen 
Gebiete nicht zwei Voͤlker Raum, und würde eine Bevölfer: 
ung von funfzig Taufend Engländern ſich beengt fühlen, wenn 
man neun Hundert frangöfifche Meilen davon, auf der Weft 
füfte Neu: Hollandg, eine franzöfifche Niederlaffung gründete. 
Diejenigen welche diefe Frage auftverfen, wiffen unftreitig nicht, 
daß England durch) das in Amerika Vorgegangene vor der 
Gefahr gewarnt; Nachbaren zu haben, mehrmals erflärt hat, 
es werde nicht zugeben, daß auch nur: eine einzige europäifche 
Niederlaffung in Auftralien gegründet werde. Wir fühlen 
wahrlich eben fo wohl als Andere, wie viel Hochmuth und 
Unverfchämtheit in einer folchen Erflärung liegt; wollen aber 
die Freunde der Wegfendung, daß man einen Geefrieg mit 
England anfange, um eine Strafanfiedelung zu gründen? 

Herr Lucas, ein Schriftfteller. der mit Geift über dag 
Befferungsfpftem gefchrieben hat, weiſet freilich die Negier: 
ung auf zwei Sinfelchen in den Antillen und auf die Nieder: 
laffung in Cayenne hin, welche, wie er fagt, zum Aufbe: 
wahrungsorte gewiffer Verbrecher dienen fünnen. Er will 
dort die rückfälligen abfichtlichen Mörder, fo wie diejenigen 
aufbewahrt wiffen, welche die Freiheit der Preffe und des 
Gottesdienftes angegriffen haben. Wird aber die Wegfend- 
ung auf diefe beiden Arten von Verbrechen befchränft, fo hört 
fie auf, einen allgemeinen Nußen zu gewähren, und übrigens 
ift e8 noch) zweifelhaft, ob der angegebene Ort wohl gewählt 
fei. Der erwähnte Schriftfteller, der dem Staate das Necht 
der ZTodesfirafe felbft gegen Aelternmörder (parricides) ab: 
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ſpricht, wird Hoch "zweifelsohne der Ungefundheit des Kli— 
ma’8 dag nicht überlaffen wollen, was die Gerechtigkeit nicht 
befehlen kann. | 

Bis jetzt hat fich, fo viel wir wiffen, noch niemand eenft 
lich) mit der oben von ung aufgeworfenen Trage befchäftigk, 
und doch würde dag erfte wol feyn muͤſſen, fich vor Allem 
über dieſen Punkt zu verftändigen. 

Uebrigens müffen wir gleich bemerken, daß wir ung nicht 
einbilden es fei unmöglich, einen zur Gründung einer Straf: 
anfiedelung zweckmaͤßigen Ort ausfindig zu machen, weil ung 
unfere Unterfuchungen keinen folchen haben entdecken laffen. 
Wenn aber auch diefer Ort entdeckt wäre, würden doch noch 
immer die Schwierigfeiten der Ausführung zurückbleiben. Sie 
find für England groß geweſen, und fie fcheinen für Frank- 
reich unüberfteiglic). 

Die erfte derfelben liegt, wie man geftehen muß, im 
Charakter des Volkes, welches fich big jetzt, für überfeeifche 
Unternehmungen wenig geneigt ertwiefen hat. 

Sranfreich wurde durch feine glückliche Lage, durch feine 
Ausdehnung und feine Fruchtbarkeit, beftändig in die erfte 
Reihe der Mächte des Feftlandes geftell. Die Erde ift der 
natürliche Schauplaß feiner Macht und feines Ruhmes, und 
der Seehandel nur eine Zugabe zu feinem Dafein. Das Meer 
hat niemals bei ung jenes tiefe Mitgefühl, jene Art Findlicher 
Ehrfurcht erregt, welche die feefahrenden und handeltreibenden 
Voͤlker für daffelbe empfinden, und wird es ohne Zmeifel nie: 
mals erregen. Daher fam eg, daß man bei ung oft‘ die 
größten Geifter plößlich erlahmen fah, wenn es darauf an: 
fam Seezuͤge zu entmerfen, und zu leiten. Das Volk glaubt 
feinerfeits, twenig an den Erfolg jener entfernten Unternehm: 
ungen. Nur ungern geben die Bürger ihr Geld dazu her, 
und diejenigen welche bei ung auftreten, um eine Niederlaff: 
ung zu gründen, gehören meift zu denen, welchen die Mittel: 
mäßigfeit ihrer Geiftesgaben, : die Zerrüttung ihres Vermögens, 
oder die Erinnerung an ihr früheres Leben, die Hoffnung auf 
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eine Zukunft in nde unterfagen. Wenn e8 aber 
auf Erden eine ite ehmung giebt, deren Erfolg von denen 
abhaͤngt welche an ihrer Spitze ſtehen, ſo iſt dies unſtreitig 
die Errichtung einer Strafanſiedelung. 

Als England im Jahre 1785 den Entſchluß faſſte, ſeine 
Verbrecher nad) Neu⸗Suͤd-Walis zu verſenden, hatte es 
ſchon großentheils die ungeheure Entwickelung des Handels 
erreicht, deren man es jetzt genieſſen ſieht. Sein Uebergewicht 
auf dem Meere, war ſchon damals eine anerkannte Thatſache. 
Es zog aus diefen beiden Vortheilen großen Nußen. Die 
Ausbreitung feines Handels feste dafjelbe in den Stand, ſich 
leicht die Seeleute zu verfchaffen, welche eg für die Reiſen 
nach Aufiralien brauchte. Die Betriebſamkeit feiner Unter: 
thanen fam dem Staate zu Hülfe, und es meldeten ſich 
Schiffe von großer Tonnenzahl in Menge, um die Verbrecher 
wohlfeil nach der Strafanfiedelung zu bringen. Bei der gro: 
Ken Zahl der Schiffe und den unermefjlichen Hülfgquellen der 
Königlichen Seemacdht, war die Negierung leicht im Stande, 
für alle neuen Bedürfniffe zu forgen. 

Seitdem bat die britifche Macht nicht aufgehört zu wach 
fen. St. Helena, das Vorgebirge der guten Hoffnung, die 
Moriz-Inſel, find in deffen Hände gefallen, und bieten jetzt 
feinen Schiffen eben jo viele Häfen dar, in denen jelbige 
unter dem Schutze der britiſchen Slagge bequem einlaufen 
koͤnnen. 

Die Herrſchaft der Meere wird nur langſam erworben, 
aber fie iſt weniger als eine andere, ploͤtzlichen Gluͤckswechſ⸗ 
eln unterworfen. Alles verkündet, daß England noch lange 
rubig feine Vortheile genieffen, und dag ſelbſt der Krieg, feine 
Hemmung derfelben wird herbeiführen fünnen. 

England war aljo von allen Völkern der Erde dasjen— 
ige, toelches eine Strafanfiedelung, mit der größten Leichtig: 
feit und mit den geringjten Unfoften gründen fonnte. Den; 
noch war aber die Kindheit der Niederlaffung in Botany-Bay 

ſeht 
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fehr fchmwierig, und mir haben gefehen, welchen ungeheuren 
Aufwand deren Gründung den Engländern gefoftet hat. Diefe 
Ereigniffe erklären fich felbft. Ein Volk kann, fo groß auch 
feine Vortheile immer feyn mögen, nicht leicht eine Straf: 
anfiedelung, drei big vier Taufend franzöfifche Meilen vom 
Mittelpunfte feiner Macht begründen, wenn man alles mit 
fi) bringen muß, und von den Anftrengungen und den: leiffe 
der Anfiedler nichts zu erwarten hat. 

Wir konnen, wenn wir unferen Nachbaren nachahmen; 
nicht hoffen, irgend eine der Erleichterungen zu finden, die 
ihnen bei ihrer Unternehmung entgegen Famen. Die franzöfifche 
Seemacht kann, ohne ihre Ausgaben beträchtlich zu vermehren, 
nicht jedes Jahr Schiffe in fo entfernte Länder ſchicken, und 
der franzöfifche Handel bietet feinerfeitg, für folche Unternehm: 
ungen wenig Hälfgmittel dar. Wenn wir einmal aus unf 
eren Häfen abgefegelt find, müffen wir um die halbe Erd: 
kugel fchiffen, ohne einen einzigen Hafen zu finden, in welchem 
unfere Seeleute ficher find, einen Nuhepunft und kraͤftige 
Hülfe zu finden. Diefe Schwierigkeiten find zwar nur mit 
wenigen Worten angedeutet, aber nicht minder groß, wo— 
von man fich, je genauer man die Sache unterfucht, um defto 
mehr überzeugt. Gelänge es ung folche Hinderniffe zu über: 
winden, fo wäre dies nur durch große Dpfer, und durch vie: 
les Geld möglich. 

Wir koͤnnen nicht glauben, daß man bei dem gegenmwärf- 
igen Zuftande unferer Geldangelegenheiten, noch geneigt feyn 
follte, die Ausgaben der Schagfammer fo fehr zu erhöhen. 
Sranfreich fcheint ung, felbft wenn die Unternehmung einen 
glücklichen Erfolg haben follte, und wenn aus ihr in der 
Folge fogar eine Erfparniß hervorginge, nicht im Stande zu 
feyn, ſich die erfte Auslage zuzumuthen. Das Ergebniß, 
fcheint ung durchaus nicht im Verhaͤltniſſe zu ſolchen Opfern 
zu ſtehen. 

16 


2242 | Anhang. 


"u 


ng; 


ft man aber auc) übrigens ficher, lange Zeit die Früchte 
einer fo. foftfpieligen Unternehmung zu genieffen? 
° Diejenigen welche fich mit Strafanfiedelungen befchäft- 
igen, hüthen fich meift, bei den Gefahren zu verfeilen, in 
welche ein Seefrieg nothwendig die neue Niederlaffung ver- 
feßen müßte, oder fie werfen, wenn fie davon reden, den Ge 
danfen weit weg, als koͤnne Frankreich einen Kampf fürchten 
und die Macht entbehren, jederzeit der Gerechtigkeit feiner An- 
fprüche Achtung zu verfchaffen. Wir wollen diefem Beifpiele 
nicht folgen. "Die wahre Größe eines Volfes wie eines Men; 
fhen, bat ung immer darin zu liegen gefchienen, nicht alles 
dag zu unternehmen was man wünfcht, fondern was man 
fann. Die Klugheit und der wahre Muth beftehen darin, 
ſich felbft zu Fennen und ohne Schwäche zu beurtheilen, ohne 
darum das gerechte Vertrauen in feine Kräfte fahren zu laffen. 

Die Erdlage, die Niederlaffungen, der Seeruhm und der 
Handelsgeift Englands, haben ihm ein unbeftreitbares Ueber- 
gewicht auf dem Meere gegeben. Bei der gegenwärtigen Bes 
fchaffenheit der Dinge, kann Frankreich einen rühmlichen Kampf 
gegen bdaffelbe aushalten, e8 kann in einzelnen Gefechten fiegen, 
ja es kann fogar vom Mittelpunfte des Neiches nicht fehr 
entfernte Beſitzungen, Fräftig vertheidigen, aber die Gefchichte 
lehrt ung, daß feine entlegenen Niederlaffungen zulegt, faft 
immer unter den Streichen feines Nebenbuhlers erlagen. 

England hat an allen Geftaden, fertige Niederlaffungen 
und vorbereitete Aufenthaltspläge. Frankreich kann für feine 
Slotten, nur in den eigenen Häfen oder in den Antillen, einen 
Stüspunft finden. England kann feine Kräfte über alle 
Theile der Erde zerftreuen, ohne darum die Mittel wahrfchein; 
licher Siege ungleich zu machen, Franfreicy aber vermag nur 
zu fämpfen, wenn es die feinigen in den Meeren vereinigt, 
von denen es umfpült ift. 

Frankreich würde, nachdem es lange Anftrengungen ge: 
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macht hat um: feine Niederlaffung mit ſchweren Koſten zu 
gruͤnden, die faſt ſichere Gefahr laufen, ſich dieſelbe von ſei⸗ 
nem Feinde genommen zu ſehen. Aber eine ſolche Niederlaſſ⸗ 
ung, wuͤrde Die Erwerbsluſt Englands wenig reisen. Nichte 
berechtigt die8 zu glauben. England wird immer dabei be: 
theilige feyn, eine franzöfifche Anfiedelung, welcher Are fie 
auch fei, zu zerftöhren; aber e8 würde fich im Beſitze diefer 
Strafanfiedelung unftreitig beeilen, ihr eine andere Beſtimm⸗ 
ung zu geben, und fuchen fie mit anderen Beftandtheilen zu 
bevölfern. 

Wir wollen aber einmal annehmen, daß die Niederlaff: 
ung Zeit gehabt habe fich beträchtlich) zu vergrößern, und 
daß England fich ihrer nicht bemächtigen wolle oder koͤnne. 
Um Sranfreich zu ſchaden, braucht e8 died gar nicht einmal zu 
thun, und e8 reicht vollfommen hin, wenn e8 die Niederlaffung 
rein auf fich befchränft, und deren Verbindung mit dem Mut: 
terlande abfchneidet. Eine Niederlaffung, vor Allem aber eine 
Strafanfiedelung, die nicht zu einer hohen Stufe der Ent: 
wickelung gelangt ift, erfrägt nur mit Mühe eine völlige Ab: 
ſcheidung von der gefitteten Welt. ihrer Beziehungen mit 
dem Hauptlande beraubt, würde man fie bald verfümmern 
fehen. Und was wird übrigens, wenn Sranfreich feine Verbre⸗ 
cher nicht mehr übers Meer fchicken fann, aus den fo theuer 
erfauften Ergebniffen der Wegfendung werden? Seine Nied- 
erlaffung wird ihm, ſtatt zu nüßen, Schwierigfeiten zuzichen, 
und Ausgaben erheifchen, welche vorher nicht vorhanden mwa- 
ren. Was dann aber mit den Verbrechern machen, welche 
man zur GStrafanfiedelung beftimmt hatte! Man mird fie 
auf dem eigenen Boden Frankreich behalten müffen, wo nichts 
zu ihrer Aufnahme vorbereitet ift, und wird daher bei jedem 
Seefriege genöthigt feyn, von Neuem einftweilige Galeeren- 
höfe zu fchaffen, welche die Sträflinge aufzunehmen vermögen. 

Dies find bei der gegenwärtigen Lage der Dinge, die 
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faft unaugbleiblichen Folgen eines Krieges mit England, und 
doch kann man, wenn man die Sahrbücher unferer Ge 
fchichte nachfchlägt, fich überzeugen, daß der gegenwaͤrtige Fried⸗ 
enszuſtand einer der längften ift, die feit vier Sahrhunder- 
ten zwifchen ung und den Engländern Statt gefunden haben. 


Beilagen. 
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1 
Ausdehnung und Bevölferung Der Vereinigten Staaten, 


D ie vereinigten Staaten von Nordamerika, welche den zwanzigſten 
Theil der Landfläche der Erde einnehmen, erſtrecken ſich von 24° 27° 
bis 54° 40° N. B., und von 10° D. 8. bis 54 W. L. von Waſh⸗ 
ington '). 

Die vier und zwanzig Staaten (States), drei Gebiete 
(Territories), und der eine Bezirk (Distriet), in welche, nebjt dem 
unvermeffenen von Indiern bewohnten weftlichen Gebiete, der Ge— 
fammtumfang der Wereinigung zerfällt, hat eine. Ausdehnung von 
2257300 englifchen oder amerikanifchen, oder von 90292 deutfchen Ge- 
viertmeilen ?), und enthält nach der lerten, im Juni 1830 angeftellten 
Zählung, 12858670 Einwohner 3). Den Umfang und die Bevölfer- 
ung der erwähnten neun und zwanzig verfchiedenen Landestheile, 
zeigt nachftehende Tafel, in melcher aber die Einwohnerzahl des wenig 
gefannten weftlichen Gebietes, begreiflichermeife fehlt. 


1) Das Kapitol in Wafhington Liegt unter 59° 32° W. 2. von 
Ferro, die Vereinigten Staaten erſtrecken fi alfo von 49° 32° big 
113° 32’ W. 2. von Ferro. 

2) Diefe Größenangaben find genommen aus Will. Darby’s 
View of the United States, Historical, Geographical and Statistical, 
exhibiting, in a convenient form, ihe Natural and Artificial Features 
of the Several States ete. (Philadelphia, Tanner, 1828, 12) ©. 435. 

3) Die verfchiedenen mir. vorliegenden Angaben über die Zählung 
von 1830, weichen auf „ine mir unerflärbare Weife, zwifchen 12856154 
und 12858670 von einander ab. Die hier mitgetheilte Ungabe ift genom: 
men, aus Niles’ Weekly Register — 8) DD. 43 ©. 37 ff. 
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Staat, Gebiet oder | Umfang. Volksmenge. 


weh Biebiertz — Henn 
Bezirk ) meilen. | Sreie. | Sflaven. Zuſammen. 


Maine J 32200 399431 6 399437 
* Neu⸗Hampf hire — 8710 269323 5 269328 
* Maſſachuſetts ... 7330 610404 4 610408 
= NRhode-Sflad . . -» 1100 97185 14 97199 
* Sonneetiut . » .» .» 5050 297650 25 297675 
Vermont 0 — 9400 280657 — 280657 
tens Dort 46500 | 1918532 76 | 1918608 
* MeuzSerfey . » - | 7800 318569 2254 320823 
* ÿᷣennſylvanien We A 47000 | 1347830 403 | 1348233 
” We 2 2100 73456 3292 76748 
* Maryland. . .| 10000 | 344046) 102094 | 447040 
"Niue sa 70000 741648) 469757 1211405 
* Nord-Karolinı . » » 50000 492386| 245601 737987 
* Süd-Karolina . . - 33470 265784| 315401 581185 
* Georgieh „00 na use 61000 | 299292] 217531 16823 
ARDOmME — 51770 191978! 117549 09527 
Mififpp 2 2.» 45760 | 70962) 65659 | 136621 
Rouifiana. . 2... 48220 106151 109588 215739 
Tenneſee 40000 540300 141603 681903 
Kentucky mia Kent 37680 522704 165213 687917 
Dhio 7 russ W720 22 7 39000 935978 6 935884 
Indiana . » . 2. 34000 343028 3 343031 
—* — Va ' 58900 156698 747 157445 
Miffonri . . 3 66000 115364 25091 140455 
Michigan (6)  . -» 174000 | 31607 32 31639 
Arkanfas (G.) » » . „| 121340 25812 4576 30388 
<torion (©.), .- . 54000 19229| 15501 34730 
Columbia (B.) - . .- 100 33715 6119 39834 
Weſtliches Gebiet. . | 1254700 mail, — | _ 








Sn Allem . | 2257300 | 10849620| 2009050 12858670 

Die Verhältniffe des Alters, Gefchlechts und der Farbe bei diefer 

Bevölkerung, waren folgende, bei deren Mittheilung ich indeß der un— 

tengenannten ?), wie mir vorkam, befonders genauen Quelle, ge: 
folgt bin. 


Freie Weiffe 
Männer. 


Unter 5 Sahren. . . . 972194 
Don 5 bis 10 Sahren . 782637 


1) Die eriten dreizehn Staaten der Bereinigung welche ſich un: 
abhängig erflärten, find vorn mit einem Stern bezeichnet, die Gebiete 
tragen nad) ihrem Nahmen ein (G.), und der Bezirf Columbia ein (B.). 

2) The Eighth Annual Report of the American Sunday School 
Union. May 22, 1832 (Philadelphia, 1832, 8) ©. 57. 
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Yon 10 bis 15 auge . 671688 


Bon 15 bis 20 . 575614 
Von 20 bis 30° . . . -952902 
Yon 30 bis 40°. . . 592596 
Bon 40 bis 50... . 8369370 


Bon 50 bi8 60 . . . 230500 
Don 60 bis 70 . . . 134910 
Bon 70 bis 80... . 58136 
Kon 80 bis 90... 1595 


Bon 9 bi! 100... 1993 


‚Don hundert und darüber 274 


Meiber. 


Unter 5 Jahren . » -» 920104 
Bon 5 bis 10 ae) . 751649 


Non 10 bis 15. .. 639063 
Bon 15 bis 0... 597713 
Don 20 bis 0°. . . 915662 


Don 30 bis 40. . . 595569 
Don 40 bis 50. . . 395425 


5358759 


Bon 50 bis 60... . 225928 
Kon 60 bis 70 . . . 130866 
Don 70 bi8 80°. . . 58034 
Don 80 bi! 90. . . 17372 
Non 90 bis 100... » 2484 
Bon 100 und darüber . 234 


Gefammte freie weiffe Bevölkerung 


Shwarze 

Sklaven. 

Männer. 
Unter 10 Sahren . . . 253845 
Bon 10 bis 24 Sahr . 313676 
Don 24 bi 36 . . . 185654 
Bon 36 bi 5 . . . 118996 
Don 55 bis 100. . . 41456 
Non 100 und darüber . 718 


i Meiber. 
Unter 10 Jahren . . . 347566 
Bon 10 bis 24 Sahr . 308793 
Yon 24 bis 36 . .... 186082 
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5167299 


1014345 


10526058 
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Don 36 bid 55 Sahren . 111753 
Don 55 bis 100. . . 41422 
Don 100 und darüber . 668 


996284 
Gefammte ſchwarze Sklaven . . 2010629 
Freie. 
Männer. 
Unter 10 Sahren . . . 48737 


Don 10 bis 24 Sahren . 43126 
Don 24 bis 36. - » . 27629 
Bon 36 bi8 5 . . . . 22262 


Bon 55 bt 10°... 11375 
Don 100 und darüber . 266 
153495 
Weiber. 


Unter 10 Sahren - . . 47347 
Don 10 bis 24 Sahren . 48125 
Don 24 bis 36 . . . . 32504 


Bon 36 bis 5. . . » 24266 
Don 55 bi! 100... 13369 ° 
Don 100 und darüber . 361 
165962 
Gefammte freie Schwarze . . . 319467 


Gefammte Bevölkerung der Vereinigten Staaten 12856154. 


II. 
Münze, Maas und Gewicht der Vereinigten Staaten. 


Die Münze nach der in den Vereinigten Staaten gerechnet wird, 
find Dollars, deren ein jeder hundert Cents enthält. Ein Dollar ift gleich 
einem Thaler eilf Silbergrofchen und drei Pfennige, oder * Dollars 
gleich eilf Thaler Pr. Ert. '). 


1) Nach, dem genauen Silberwerthe beträgt ein Dollar, einen 
Thaler dreizehn Silbergroſchen und zwei und einen halben Pfennig, den 
ich daher auch in diefen fämmtlihen Beilagen, wo es auf große Ge: 
nauigfeit anzufommen fchien, zum Grunde gelegt habe, während im 
Berichte felbft, der oben angegebene Wechfelcours von 1 Thlr. 
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Maas und Gewicht find die in England eingeführten. Hinficht: 
sich des Landmaaffes, ift indeß noch folgendes zu bemerken. 

Eine amerifanifche Geviertmeile (fünf Längenmeilen machen faft 
genau eine deutfche), enthält 640 Acker Landes (acres), deren jeder 
1,586 Eleine Berliner Morgen mifft. 

Eine Bürgermeifterei (township) enthält einen Strich Landes 
von fechs Meilen in der Länge und fechd Meilen in der Breite, oder 
ſechs und dreifiig amerifanifche Geviertmeilen, gleich 23040 Acker. 

Jede Bürgermeifterei zerfällt durch in rechten Winkeln fich fchneid- 
ende Linien, in fechs und dreiffig gleiche Abtheilungen (sections), 
von denen jede demnach eine amerifanifche Geviertmeile groß if. 

Die Abtheilungen deren jede 640 Acker enthält, werden in vier 
Viertel» Abtheilungen (quarter-sections) von 160 Acer, und 
diefe wiederum in zwei Halbviertel-Abtheilungen (half quarter- 
sections) von 80 Acker eingetheilt, welches die Eleinfte Strecke Landes 
ift, die der Staat verkauft. 

Tährlich werden im ganzen Gebiete der Vereinigten Staaten, 1680 
BHürgermeiftereien des dem Staate gehörigen Landes verfteigert, wovon 
aber der ſechs und dreiffigftie Theil, in jeder Bürgermeifterei eine Ab⸗ 
theilung (die fechjehnte), zur Ausftattung der Fünftig dort zu erricht- 
enden Elementarfchulen zurückbehalten, und nicht mit verfteigert wird. 


— 


III. 
Landwirthſchaftliche Anſiedelungen. 


In allen Staaten Europas, ſelbſt diejenigen nicht ausgenommen, 
in welchen der Ackerbau die meiſten Fortſchritte gemacht hat, findet man 
noch ſehr große Landſtriche, deren magerer Boden die Betriebfam: 
keit zurückgeſchreckt hat, und die Gemeingut geblieben ſind, weil 
ſie keinen Herren gefunden haben, der ſi ch die Mühe hätte geben wollen, 
ſie tragbar zu machen. 

Neben dieſen nutzloſen Gefilden findet man oft eine dürftige 
Bevölkerung, der gleichzeitig Boden und Unterhaltsmittel fehlen. So 


11 Sgr. 3 Pf., als Maasſtab gedient hat. Will man daher dieſen letz⸗ 
ten auf den eigentlichen Silberwerth bringen, fo braudht man die im 
Berichte (aber nicht in den Beilagen) angegebenen Beträge im Preuffs 
iſchen Gelde, nur um fünf auf Hundert (990 : 1039 ift das genaue 
ı Berhältniß), zu vermehren. Nach dem Silberwerthe wären alfo acht 
Dollars, eilf Thaler funzehn Silbergrofchen und acht Pfennige. 
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zählt man in Frankreich faft zwei Millionen Arme, während die unbe: 
bauten Ländereien, mehr als den fiebenten Theil der Dberfläche des Kön- 
igreichs betragen. 

Die Erfahrung hat indeg gelehrt, daß der größte Theil diefer Länder: 
eien, welche demgemäß von Menfchen verlaffen waren, einträglich wer: 
den Fann, menn man ihrem Anbaue, hinreichendes Vermögen und 
unaufhörliche Anftrengung widmet. 

Hieraus ift der Gedanke der Iandwirthfchaftlichen Anfiedel 
ungen entfprungen. Man hat eingefehen, daß es vielleicht nicht ſchwer 
fallen würde, den Armen auf diefen, von der Betriebfamfeit des Reis 
chen vernachläffigten Gefilden, anzufiedeln, und daß man ihn, wenn man 
ihm das nöthige Geld vorſtreckte, und ihn einer nüglichen Ordnung uns 
terwürfe, in den Stand fegen Fünne, den ihm ıangemwiefenen Boden 
fruchtbar zu machen. Gelänge diefer Verfuch, fo würde man ein Erz 
gebniß erhalten, welches ſowohl für den Armen günftig wäre, der fein 
Elend mit der Wohlhabenheit des Bauern vertaufchte, als für den Staat, 
deffen Hülfsquellen und Macht fich yermehrten, ohne daß er fich ein 
neues Opfer aufzuerlegen brauchte. 

Es war in Holland wo man zuerft verfuchte, diefe Lehren in 
Ausführung zu bringen, und der Erfolg hat bis jest, mie man wohl 
fagen kann, die Erwartungen übertroffen. 

Die Gefellfehaft welche diefe fchöne Unternehmung — bild⸗ 
ete ſich 1818 im Haag mit der Genehmigung, jedoch nicht unter der 
Leitung der Regierung. Ihr Beifpiel wurde 1822 in Belgien nachger 
ahmt. Nach den Gefezen diefes Vereins wurde jeder, der drei Gulden 
(1 Thl.20 Sg.) unterzeichnete, Mitglied deffelben, und hatte als folches, 
Theil an der Leitung der Gefchäfte und an der Ernennung der Verwalter. 

Die Gefellfchaft Faufte für die durch freimillige Beiträge ihrer Mit- 
glieder gefammelten Gelder, einen großen Strich unbebauten Landes, das fie 
in Abtheilungen von 34 Heftaren !) zerfällte. Zum Ankaufe, zur Urbars 
machung und zum Befäen einer folchen Abtheilung, mußten 1300 Gul. 
(722 Th. 6 &g.8 Pf.) hinreichen. Dann fiedelte fie dort den Armen mit 
feinen Angehörigen an, melche zufammen acht Köpfe ſtark ſeyn Fonnten. 

Es leuchtet ein, daß folche Bauern fich in großer Dürftigfeit be— 
finden mußten. Sie find oft wenig an die Arbeit gewöhnt, fie befisen 
nicht das nöthige Geräth, und der ihnen anvertraute Boden, bringt 
in den erften Sahren nach feiner Urbarmachung, wenig hervor. Aber 
die Wohlchätigfeits- Gefellfchaft, welche den Armen aufgenommen hat, 
hüthet fich deshalb auch wohl, ihn feinen eigenen Hülfsquellen zu über: 
laffen, fondern liefert iym vielmehr alles, was ihm nüslich ſeyn kann, 
Geräthe, Vich, Kleider, Lebensmittel, alles aber nur vorfchußmweife. 


1) Eine Heftare ift gleich 704,9 Geviertruthen Rheinlaͤndiſch, es 
find alfo 33 Hektaren, 13,7 Rheiniſche oder Berliner Morgen Landes. 


Landwirthfchaftliche Anftedelungen, 253 


Sechzehn Sahre hat man für nöthig erachtet, damit fich der neue Anz 
kömmling an feine Pflichten gemöhne, den Boden gang tragbar mache, 
und die Vorfchüffe der Gefellfchaft vollftändig zurückzahle. 

Tür diefe ihm bemilligten Vortheile, die ihn nicht erniedrigen kön— 
nen, weil fie in der That bloß ein Darlehen find, ift der Anfiedler ger 
halten, den Anmeifungen der Vorfteher zu folgen, fich gewiſſen fittlichen 
Vorſchriften zu unterwerfen, und endlich jedes Jahr den größten Theil 
feiner Aerndte zur Abzahlüng feiner Schulden an die Gefellfchaft, ihr zu 
überliefern. Sind deren Vorſchüſſe einmal gedeckt, mas fpäteftens in 
ſechzehn Sahren der Fall ſeyn follte, fo tritt der Anftedler wieder in 
feine vollen Rechte, und er wird ein mahrhafter Pächter, deffen Ver— 
hältniffe zur Anfiedelung genau fo, wie die Jedes andern Pächters zum 
Derpachter find. Man fchägt den jährlichen Zins für jede Pachtung, auf 
funfjig Gulden. 

Das hierdurch entftandene Einkommen der Gefellfchaft, fo mie der 
Ertrag der Schenfungen ihrer Mitglieder, follen dazu angemendet merz 
den, neues Land zu Faufen, und unentgeldlich neue Gehöfte zu ers 
richten. 

Man fieht aus diefer Darftelung, daß die Zwecke der niederländs 
ifchen Wohlthätigfeits+ Gefellfchaft, bloß menfchenfreundlich und mild- 
thätig waren. Sie forgte dafür, den Eifer ihrer Mitglieder anzuregen, 
indem fie ihnen Vorrechte ertheilte. Wir haben bereits erwähnt, daß 
jedermann für einen jährlichen Beitrag von drei Gulden Mitglied feyn 
kann; aber nicht alle Mitglieder befigen die nähmlichen Nechte. 

Die der Gefellfchaft ein für allemal 1600 Gulden (888 Thl. 26 Sa. 
8 Pf.) fchenkten, erwarben auf immer das Necht, eine arme Familie zu 
fiellen, der man ein Gehöfte einräumen mußte. Ein gleiches Recht wurde 
denjenigen bewilligt, die fechzehn Jahre lang für jeden in der Anfiedels 
ung untergebrachten Armen, jährlich 23 Gulden (12 Thl. 23 Sgr. 4 Pf.) 
bezahlten; da man berechnet hat, daß der neue Anfiedler während der er- 
fien fechzehn Jahre einer folchen Unterftügung bedürfe, um das ihm üb— 
ergebene Land tragbar zu machen, und ohne Hülfe zu bauen. 

Der Erfolg der niederländifchen Anfiedelungen, wurde bald aug— 
enfcheinlih. Viele Gemeinden und Behörden eilten das Necht zu 
erwerben, beftändig Arme dort hinfchieken zu Fünnen. Gelbft die Res 
gierung Fam am Ende auf den Gedanken, fich mit der Gefellfchaft in 
Unterhandlungen einzulaffen, um fich auf diefe Weife, zum Theil des 
Unterhaltes der Landftreicher und Findelfinder, der ihr geſetzlich ob— 
lag, zu entledigen. 

Diefer Vertrag zwiſchen der Regierung und der Gefellfchaft, rief 
die Zmangs-Anfiedelungen hervor. 

Der urfprüngliche Plan der Gefellfchaft ging, wie fich aus dem Vor— 
hergehenden ergiebt, nicht auf Kinder, denen man den Anbau des Landes 
nicht anvertrauen konnte, noch weniger aber auf Straffällige, welche ge: 
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wöhnlich mehr durch Lafter als durch Unglück, in die: Sandarmenhäufer 
gekommen waren. 

Man mußte bei diefen neuen Arten von Anftedlern natürlich von 
Dorn herein annehmen, daß ihre Arbeiten weniger einträglich ſeyn wür- 
den, ald die der Ermachfenen und der freien Armen. Die Gefellfchaft 
verlangte daher, daß man ihr ſechszehn Sahre lang jährlich für den Int: 
erhalt des Kindes 45 Gulden (25 Thlr.) bezahle, und für den eines Pfleg- 
lings aus den Landarmenhäufern 35 Gulden (19 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf.). 

Eben fo mußte die Verwaltung der Zwangsanſiedelung, auf ganz 
anderen Grundfägen als die der freien Anfiedelung beruhen. Man brachte 
daher die neuen Anftedler, um felbige beffer zu beauffichtigen, in ein Ge— 
bäude, gab ihnen eine befondere Tracht um ihre Flucht zu erfchweren, 
und ließ fie unter der Leitung von Auffehern arbeiten, indem man fie 
einer firengen Zucht unterwarf. Statt ihnen ein Stück Landes zur Ber 
arbeitung zu geben, behandelte man fie nur wie Tagelöhner, die durch 
einen billigen Kohn zu Anftrengungen ermuthigt, und wieder entlaffen 
wurden, mwenn ihr Betragen in der Anfiedelung, dem Staate hinreich- 
ende Bürgfchaft für ihre Zukunft leiftete. 

Die Zwangsanſiedelungen gediehen nicht minder als die freien, und 
ihr Erfolg fchien fogar an einigen Drten größer und fchneller zu feyn. 
Wirklich war ed auch leichter, einen Züchtling zur Arbeit gu zwingen, 
als einen freien Arbeiter dahin zu bringen die Gewohnheit des Müffig- 
ganges aufzugeben, und feine Unmiffenheit zu befämpfen. Go enthielten 
demnach die niederländifchen Anfiedelungen im Sahre 1829, bereits mehr 
als neun Taufend freie Anftedler, Züchtlinge und Kinder. 

Innerhalb zehn Jahren war eine große Strecke Landes zum erfien- 
male urbar gemacht worden, und diente zur Vermehrung der Volks— 
menge des Königreichd. Der Staat hatte in diefer Unternehmung Bürgs 
fchaften für feine Ruhe, und der Schag eine neue Duelle von Eins 
fünften, und noch mehr von Erfparniffen, gefunden. Das Kind und 
der Züchtling Eofteten wirkfich in den Anftedelungen, nur halb fo viel 
wie in den Verſorgungs- und Landarmenhäufern, und die Regierung 
erwarb, indem fie ſechszehn Jahre lang bereits weniger als bisher be 
zahlte, überdies noch das Necht, fih auf immer von diefer Ausgabe frei 
zu machen (24.). 
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IV. 
Der Volksunterricht in den Vereinigten Staaten. 


Es ift und vorgekommen, als beruhe der Wolfsunterricht in ſämmt⸗ 
lichen Vereinigten Staaten, auf einander ähnlichen Grundfägen, welche 
leicht auseinander zu ſetzen find. 

Die Schulen zerfallen in den Vereinigten Staaten, fo wie anderswo, 
in höhere Bildungsanftalten und in Elementarfchulen. 

An der Spige der höheren Bildungsanftalten fieht meift eine 
gewiffe Anzahl von Gollegien, welche auf Koften des Staates errichtet 
oder erhalten werden, und an deren Verwaltung er mittelbar Theil 
nimmt. 

Die meiften Elementarfchulen unterliegen aleichfalls der Ober⸗ 
aufficht des Staates. Jede Gemeinde foll gefeglich, eine, allen Kindern 
ihrer Einwohner offen ftehende Elementarfchule enthalten. Diefe Schule 
ſteht gewöhnlich unter der Leitung der Drtsbehörde, wobei fich indeß die 
Regierung, zumeilen das Auffichtsrecht vorbehalten hat. 

Auuſſer diefem Volkserziehungsfofteme, herrfcht volftändige Unterrichts» 
freiheit. Jeder Einzelne hat das Recht, hinfichtlich auf öffentlichen Unt— 
erricht, mit dem Staate zu metteifern, und der einzige Nichter darüber, 
bleibt der Wortheil der Familien. Nur glaubt man in gewiffen Theilen 
der Vereinigung, als Bürgfchaft gegen den Misbrauch diefer Freiheit, 
ein Zeugniß der fittlichen und guten Aufführung des Lehrers verlangen 
zu müffen, welches diefer durch die Drtsbehörde und den Geiftlichen feis 
ner Gemeinde erhält. 

Der Staat giebt demnach dafelbft die Leitung des Volksunterrichts 
nicht auf, maafft fich denfelben aber auch nicht allein an. Um diefe 
Einrichtung deutlicher einzufehen, werden wir eine Heberficht des Staates 
Neuyork geben, der durch feine Ausdehnung, feine Volksmenge, und feiz 
nen Neichthum, an der Spige der ganzen Vereinigung fteht. 

Die gefepgebende Gewalt in dem Staate Neuyork, hat zum anger 
gebenen Zwecke zwei verfchiedene Fonds errichtet, deren einer der Lites 
raturfonds (The Litterature Fund), und der andere der Elemen— 
tarfchulfonds (The Common-School Fund) heißt. Der erfte von 
diefen dient zur Erhaltung der höheren Schulen, der zweite für den Eler 
nientarunterricht. 

An der Spige des höheren Unterrichts flieht eine Verwalt— 
ungsbehörde unter dem Nahmen der Univerfität des Staates Neu: 
por’). Diefe zählt einundzwanzig Mitglieder (Regents), deren zwei, 
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der Gouverneur und Yntergouverneur des Staates find, die anderen 
neunzehn aber von der gefengebenden Verſammlung ermählt werden. 

So oft eine befondere Anftalt vom Staate einen Sreibrief begehrt, 
der ihr das Necht verleiht, immermwährend zu beftehen, zu handeln und 
Verträge zu fehlieffen, alfo eine Körperſchaft zu bilden, muß fie fich an die 
Univerfität wenden, und die gefeßgebende Gemalt ertheilt erjt dann die 
verlangte Urkunde, wenn fie deren Gutachten vernommen hat. Sobald 
diefes gefegliche Dafein anerkannt ift, entftehen vielfache Beziehungen 
zmwifchen dem Collegium und dem Staate. Der Univerfitätsrath gewährt 
jedes Sahr, allen auf diefe Weife anerfannten Unterrichtsanftalten, Unt— 
erſtützungen aus dem oben erwähnten Literaturfonds; dagegen find die 
unterftügten Collegien wieder der Aufficht des Univerfitätsrathes unter: 
worfen, der jährlich der gefeggebenden Verſammlung, über feine Unter: 
fuchung derfelben, Bericht erftattet. Die Univerfität ertheilt überdies, 
Diplome der Wiffenfchaften und Künfte. 

Viel beträchtlicher ift der Elementarfchulfonds, ſo wie auch bei die- 
fem, der Staat unmittelbarer auf die Leitung der Schulen einwirft. 

Im Staate Neugyork fteht an der Spige des Elementarunterrichts, 
ein Dberauffeher der Schulen, an den appellirt wird, menn fich 
bei der Ausführung der felbige betreffenden Gefeße, Schwierigkeiten er: 
geben. Erift es, der unter die Oraffchaften, die jährlichen Staatsun— 
terffügungen für Erhaltung diefer Schulen vertheilt. 

Sede Bürgermeifterei (township) muß eine Schule haben, und für 
diefelbe mindeftens eben fo viel hergeben, als der Staat für diefelbe be- 
willigt. 

An der Spitze der Schulen jeder Bürgermeiſterei ſtehen mehrere 
Beamte, welche Aufſeher heiſſen, und vertheilen an eine jede Gemeinde 
der Bürgermeiſterei, den ihr von der Bewilligung des Staates zufommz 
enden Theil. Sie prüfen und wählen die Lehrer, beaufſichtigen fie, und 
feen fie ab; aber von ihrem Ausfpruche, kann wieder an den Oberaufz 
feher der Schulen appellirt werden. 

Der Dberauffeher der Schulen, erhält jedes Jahr einen Bericht über 
den Zuftand des Unterrichts, aus allen Bürgermeiftereien des Staates, und 
legt das Ergebniß diefer Berichte von feinen Bemerkungen begleitet, der 
gefepgebenden Verfammlung vor '). | 

Der Staat Neuyork enthält auffer den unterftüsten Golfegien 9 
den Gemeindeſchulen, noch ſehr viele Anſtalten für den öffentlichen Unt— 
erricht, die vom Staate nichts empfangen, und daher auch nichts mit 
ihm zu thun haben. 

Sta⸗ 
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Statififche Angaben über den Zuftand des Volfsunterrichts 
im Staate Neuyork im Jahre 1829. 


Es giebt zwei fehr einfache Wege, für die Bedürfniffe der öffent: 
lichen Schulen zu forgen. Bei dem einen giebt der Staat nichts, und 
die Gemeinden tragen alle Unfoften; bei dem andern dagegen werden 
diefelben vom Staate befiritten. Beide Einrichtungsmeifen werden in 
Nordamerika gefunden, und beide haben ihre Vertheidiger. 

Sm Staate Neuysrk findet eine gemifchte Einrichtung Statt, die 
gefeßgebende Gemalt giebt jeder Bürgermeifterei etwas Gemiffes zu den 
Unfoften des Elementarunterrichts, während diefe ihrerfeits verpflichtet 
if, mindeftens eben fo viel aufzubringen. Die Wirkungen diefer Ein— 
richtung werden fehr gelobt. Wenn die Bürgermeifterei verpflichtet wäre 
allein alle Unkoſten des öffentlichen Unterrichts zu tragen, würde fie viel: 
leicht vor einer fo großen Ausgabe zurückfchreefen; und dagegen, wenn 
fie den ganzen Betrag vom Staate empfinge, aufhören, deffen Verwend— 
ung genau zu beauffichtigen. Nun aber fpornt die Freigebigkeit des 
Staates ihren Eifer, und eröffnet ihre Hülfsquellen, ohne fie doch zu 
hindern, den Antheil an ihren Schulen zu nehmen, den man immer an 
feinem eignen Werfe nimmt. 

Sn manchen Staaten der Vereinigung, z. DB. in Pennſylvanien, 
find die auf Koften des Staates errichteten Schulen, bloß für die Armen 
beftimmt, welche dort unentgeldlich aufgenommen werden. 

In den Gemeinden des Staates Neuyork fo wie der fechs Staaten 
Neu-Englands, von denen die ganze Gefittung der Vereinigung ausge: 
gangen ift, giebt es nur eine einzige unterftügte Elementarfchule Die 
reichen und die armen Kinder begegnen fich in den Schulen, und jeder 
trägt nach feinen Mitteln bei. Die Neuyorfer behaupten, der Arme 
gebe fich mehr Mühe um Unterricht der ihn etwas Foftet, den er aber 
dadurch zu Faufen glaubt, als um den, der ihm umfonft und als Almo— 
fen geliefert wird, und fie fügen mit Recht hinzu, daß diefe Vermiſch— 
ung aller Kinder in den nähmlichen Schulen, den Einrichtungen eines 
Sreiftaates mehr entfpreche. 

Die zur Erhaltung der Elementarfchulen nöthigen Gelder, werden 
in jeder Bürgermeifterei auf folgende Weiſe erheben. Zuerft bewilligt der 
Staat in feiner hohen Stellung jährlich jeder Bürgermeifterei ein Ber 
fiimmtes, während dieſe zweitens ihrerfeits mindeftens eben fo viel auf— 
bringen; drittens aber muß, da das auf diefe Weife erhaltene Geld, Fein- 
eöweges für Erhaltung der Schule hinreicht, und vielmehr nur eine Art 
Aufmunterung des Staates an die Gemeinde, fo wie diefer an die Fa— 
milienhäupter abgiebt, jedes Kind, um Theil an diefer Bewilligung zu 
nehmen, noch ein gewiſſes Schulgeld bezahlen. - 

17 
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Das Nähere hierüber erhellt aus folgender Heberficht "). Der Staat 
Neuyork bemwilligte im Sabre 1829 den verfchiedenen Bürgermeiftereien 
für diefen Zweck 100000 Dollars (144026 Thlr. 27 Ser. I Pf.) was der 
jährliche Ertrag des Elemientarfchulfonds ift, der fich auf 1696743 Doll- 
ars (2443781 Thl. 7 Sgr. 14 Pf.) beläuft. Aufferdem legten fich die 
Hürgermeiftereien im nähmlichen Sabre, einen Beitrag von 124556 Dol- 
lars (179395 Thlr. 7 Ser.) auf. Endlich lieferte ein befonders für die 
Elementarfchulen beftimmter Gemeindefonds, 14095 Dollars 32 Cents. 
(20414 Thlr. 24 Ssr. 3 P.). Das Gemeinwefen hat alfo im Sahre 
1829 zur Erhaltung der Elementarfchulen 238651 Dollars 32 Cents 
(343836 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf.) hergegeben. 

An der Aufbringung diefer Bewilligung haben alle Bürger Theil 
genommen, felbft diegenigen, die Feinen unmittelbaren Nutzen daraus 
zogen. Aber auffer den 238651 Dollars 32 Cents, welche der Staat 
oder die Gemeinden hergaben, Eofteten die Elementarfchulen 1829 noch 
821986 Dollars (1183888 Thlr. 5 Sgr. 1 Bf.), welche die Aeltern der 
Kinder aufbringen mußten. 

So hat demnach die Gefammtausgabe der Neuyorker für den Ele 
mentarunterricht in ihrem Staate 1829 ungefähr 1060637 Dollars 
(1527611 Thl. 26 Sg. 24 Pf.) betragen ?), was für jeden Einwohner 22 
Ser. 6 Pf. macht. Hierbei darf nicht vergeffen werden, daß der größte 
Theil diefes Geldes freimillig aufgebracht wurde. Als Abgabe für den 
Elementarunterricht hat jeder Kopf in der Wirklichkeit nicht mehr als 
fünf Silbergrofchen betragen. 

Der Kiteraturfonds für die höheren Schulen beträgt 256002 Doll— 
ard (368713 Thlr. 29 Ser. 9 Pf), melche 1829 ein Einfommen von 
10000 Dollars (14402 Thlr. 23 Sar. A Vf.) geliefert haben, die durch 
den Univerfitätsrath unter die verfchiedenen ihm untergebenen Colle— 
gien vertheilt worden find. 

Die Einkünfte vom Literaturfonds werden alle Sahre auf die nähm— 
liche Weiſe vertheilt, auffer welcher Vertheilung, aber auch noch oft von 
der gefeßgebenden Verfammlung eine beträchtliche Bewilligung gemacht 


1) Report of the Superintendent of ihe Common-Schools of the 
State of New-York New-York, 1831, 8. 


2) Diefe Ausgaben haben ſich auf folgende Weiſe vertbeift, 
Doll. Thlr. Sgr. Pf. 
Zinfen zu 6 von Hundert von 1928136 Doll; 


ars zur Gründung der Schulen. . .... 115694 166631 14 77 
Sährlihe Ausgabe für Bücher . . . . . 249717 359661 25 9 
Heisung der Schulen . . . 2.20... 88460 127406 29 2 
Befoldung der Lehrer > 2 2%. 2.202. 606766 873911 21 9 
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wird, um eine ihr nüglich fcheinende Unterrichtsanftalt hervorzurufen 
oder zu erhalten. So bemilligte fie 1814 für die Errichtung eines bo: 
tanifchen Gartens 70000 Dollars (100819 Thlr. 13 Ser. 4 Pf.). 

Sm Sahre 1829 betrug die Zahl der von den Gemeinden erricht: 
eten, und durch den Staat unterfiügten Elementarfchulen, acht Tauf 
end acht Hundert und fehs und Vierzig. Aufferdem enthielt 
diefer Staat im nähmlichen Sahre zwei Enllegien der Heilfunde, vier 
Eollegien für Wirfenfchaften, und fünfundfunfzig Gymnaften (Aca- 
demies), die vom Staate gleichfalls unterftügt murden. 

Die Anzahl der fich felbft erhaltenden, von der Negierung ganz uns 
abhängigen Schulen, ift unbefannt, muß aber, wie fich leicht aus der 
Scülerzahl ergeben wird, beträchtlich feyn. 

Sn den vom Staate unterfüsten Elementarfchulen, wurden 1829 
499424 Kinder unterrichtet. 

Die Sefammtzahl der Schüler der Eollegien und Gymnafien, hat 
im nähmlichen Sahre 3835 betragen. Aufferdem ſchätzt man die Anz 
zahl der Kinder, welche fich auf andere Weife Unterricht verfchaffe haben, 
auf ungefähr 45000. 

So haben dernnach 1829 ungefähr fünfmal Hundert und funf- 
zig Taufend Kinder die Neuyorkſchen Schulen befucht, was mit der 
gleichzeitigen Bevölkerung verglichen, einen Schüler auf 3,48 Eins 
wohner giebt '). 

Man fieht hieraus, daß im Staate Neuyork faft alle Kinder, eine 
mehr oder weniger vollftändige Erziehung "erhalten. Dennoch Elagte der 
Dberauffeher der Schulen in feinem 1830 -abgeftatteten Berichte noch 
über den geringen Eifer, mit dem manche Menfchen den ihnen darge— 
botenen Unterricht für ihre Kinder benugten. Deffen ungeachtet geben 
fich, wie er erwähnt, die Schulauffeher große Mühe, den Samilien ihre 
Pflichten in diefer Hinficht Fräftig vorzuftellen, und fie zu bewegen, ihre 
Kinder unterrichten zu laffen. 

Uebrigens hat der Staat in Amerika, nicht erft in unferen Tagen, 
fo große Sorge für die Verbreitung des Unterrichts unter feinen Mit: 
gliedern getragen. Man liefert fchon in den Gefegen von Newhaven in 
Connecticut im Sahre 1665, folgendes. „Die Aeltern und Lehrherren 
follen darüber wachen, daß ihre Kinder und Lehrlinge nach Maasgabe 
wie fie an Alter zunehmen, durch die göttliche Gnade eine Unterrichts: 
ftufe erlangen, welche ihnen mindeftens geftattet, felbft die heilige Schrift 


1) Man wird vielleicht, über diefe große Menge von Kindern im 
Bergleih zur Gefammtberölferung des Staates erftaunen. „Dagegen 
muß aber bemerft werden, daß in Amerifa, die mittlere Lebensdauer nicht‘ 
größer ald anderswo, ja vielleicht noch geringer iſt, und daß die Fami⸗ 
lien dort gewöhnlich viel zahlreicher als in Europa ec, 
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kennen zu lernen, und fich durch die Lefung anderer nüglicher in eng- 
liſcher Sprache gefchriebener Bücher, zu unterrichten. Die Aeltern und 
Lehrherren, welche diefe Pflicht verfäumen, follen zum erftenmale verur- 
theilt werden, ein Geldftrafe von zehn Shilling (34 Thaler) zu bezahlen. 
Sollte innerhalb drei Monathen nach diefer erften Verurtheilung Geler 
genheit feyn, fie für daffelbe Vergehen noch einmal zu beftrafen, fo foll 
die Geldftrafe zwanzig Shilling (7 Thaler) betragen. Begehen fie aber 
den nähmlichen Sehler dreimal, fo Fann man fie entweder zu einer noch 
ftärferen Geldfirafe verurtheilen, oder auch ihnen die Obhut ihrer Kinder 
oder Lehrlinge ganz entziehen, und diefe Anderen übergeben” (wIM.). 


V. 
Das Armenweſen in den Vereinigten Staaten. 


Die Amerikaner haben die Einrichtung ihres Armenweſens, größten: 
theils von den Engländern entlehnt. In beiden Ländern hat der Arme 
ein Recht auf die Unterſtützung des Staates, und die chriftliche Liebe 
ift zur Staatseinrichtung geworden. 

Die Unterfiügung der Armen findet auf zweierlei Weife Statt. In 
jeder großen Stadt, fo wie in den meiften Graffchaften beftehen Arm— 
enhäufer (Alms-Houses, Poor-Houses), melche eben fo wohl als 
Berforgungshäufer, wie auch als Gefängniffe, angefehen werden können. 
Dort werden die Dürftigften Armen, auf öffentliche Koften aufgenommen 
und erhalten. Auch werden dort die Landftreicher welche die Friedens: 
richter hinfenden, eingefperrt und zur Arbeit angehalten. Auf diefe Weife 
enthält alfo ein Armenhaus, gleichzeitig die Armen welche nicht arbeiten 
können, und die welche es nicht wollen. 

Die Armenbehörde unterftügt, auffer den in den Armenhäufern Auf 
bewahrten, auch viele in ihren Wohnungen. 

Alle Fahre befteuern fich die Gemeinden felbft, um für die Unfoften 
diefer öffentlichen Unterftügung zu forgen, fo wie auch Vorſteher ernannt 
werden, welche über die Verwendung des auf diefe Weife eingefomm- 
enen Geldes wachen. 

Es ift ein allgemein anerkannter Grundfag, daß der Staat, indem 
er für die Bedürfniffe der Armen forgt, das Geld bloß vorſtreckt, welches 
diefe durch ihre Arbeit wieder erfegen follen. Man ift aber in Amerika 
wie in England zu der Ueberzeugung gelangt, daß es faft unmöglich fei, 
diefen Grundfas firenge in Ausführung zu bringen. Sehr viele Arme 
find völlig arbeitsunfähig, und es ift gerade diefer Zuftand, der fie dem 
Staate zur Laft fallen macht, die arbeitsfähigen Armen haben aber faft 
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alle die Gewohnheit des Nichtsthuens angenommen, welche nur ſchwer 
abzuändern iſt. Uebrigens hält ſich der in einem Armenhauſe Einge— 
ſperrte, für unglücklich und nicht für ſtrafbar, indem er dem Staate 
das Recht beftreitet, ihm mit Gewalt zu fruchtlofer Arbeit zu zwingen, 
und ihn gegen feinen Willen dort feftzuhalten. Dagegen fühlt fich die 
Verwaltung ihrerfeits gegen ihn ohne Waffen, da die Einrichtung eines 
Armenhaufes nicht die eines Gefängniffes feyn, und da man deffen Be— 
wohner, auch wenn er nicht mehr frei ift, doch nicht wie einen Der: 
brecher behandeln Fann. 

Hieraus entftehen fehr große, und der englifchen Armengefeßgebung 
eigenthümliche Schwierigkeiten, welche man durch mehr oder weniger 
vollfommene Verwaltungsmaasregeln, zu erleichtern vermochte, die man 
aber verzweifeln muß, jemals gänzlich verfchwinden zu fehen. 

So ift es in Maryland gefeglich, daß der Arme dadurch daß er in’s 
Armenhaus eintritt, die Verpflichtung eingeht, dort bis zum gänglichen 
Erfage der durch feine Anmwefenheit verurfachten Koften zu bleiben. Dies 
ift der ausgefprochene Grundſatz. Man begreift aber wohl, daß deffen 
Anwendung in allen Fällen, dem Staate, zu deſſen Schuge er erdacht 
ift, fehr läftig fallen dürfte. Die meiften Armen find unfähig fich durch 
ihre Arbeit das Geld zu verfchaffen, welches man von ihnen verlangt, 
und es hieffe, wenn man fie verurtheilen wollte in der Anftalt zu bleiben 
bis fie den Staat entfchädigt haben, fie in den meiften Fällen zu einer 
immermwährenden Haft verdammen, welche dem Staate eben fo nachtheiz 
lig als ihnen felbft if. Man hat daher, ald man jenes Gefes ausfprach, 
auch den Armenvorfiehern geftatten müffen, es in der gewöhnlichen Aus: 
übung ihrer Pflichten unaufhörlich zu verlegen, und diefe Behörde mit 
einer unbefchränften willführlichen Gemalt befleidet. Hierzu Fommt noch, 
dag die Verwaltung, fo fehr fich auch der Gefeggeber bemüht hat ihr 
Waffen zu gewähren, die Armen welche ihre Freiheit wieder erlangen 
wollen, nicht daran zu hindern vermag; meil ein Armenhaus, mie wir 
wiederhohlen müffen, Fein Gefängniß ift, noch feyn Fann. 

Indeß Läfft fich nicht bezweifeln, daß die Grundfäge der Maryland’- 
fchen Armengefergebung, eine beträchtliche Verminderung der Ausgaben 
dieſes Staates bewirkt haben. Zwar vielleicht nicht durch Vermehrung 
des Ertrages ihrer Arbeit, aber durch Werleidung der Unterftüsung, wo— 
durch fie verhindert worden find, nur im äufferften Nothfalle, Anfpruch 
auf diefelbe zu machen. 

Es frägt fich aber überhaupt, ob eine regelmäßige Almofen- Ein- 
richtung nachtheilig oder nüglich fei, und diefe Trage ift fo meitgreifend, 
dag mir uns nicht in der Lage fühlen, fie genau zu erwägen oder zu 
beantworten. i 

Man mnf hierbei, wie uns fcheint, die Armuth welche aus natür- 
licher und fächlicher Arbeitsunfähigkeit entfteht, von derjenigen unter: 
feheiden, melche aus: andern Gründen herrührt. Die erfte vermag der 
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Staat zu erleichtern, ohne daß daraus ein großer Nachtheil für ihn ent- 
fieht. Gewiß wird fich niemand jemals entfchlieffen, ein Glied: zu ver: 
liehren, um auf öffentliche Koften ernährt zu werden. Doch müffen wir 
glauben, daß jedes Gefer, welches regelmäßig und ficher die Armuth des 
Volkes unterſtützt, faft unausbleiblich die Folge haben wird, die Armen 
anzahl: unaufhörlich zu fieigern. Ueberdies verderbt ein folches Geſetz 
immer das Volk, welches es erleichtern fol. Man meiß zu welchem une 
geheuern Betrage, bereits in England die Armenfteuer angefchwollen ift. 
Wenn der gegenwärtige Zuftand der Dinge noch ein halbes Jahrhund— 
ert dauert, fo Fann man mit Necht fagen, daß in jenen Lande die unt— 
erften Stände die Früchte des Bodens genieffen, und daß die Eigen- 
thümer ihre Pächter find. In Amerika giebt es nur wenige Arme, aber 
Dies fcheint uns von Urfachen herzurühren, welche dem Gegenftande der 
uns befchäftigt, ganz fremd find, und man darf vielmehr glauben, daß 
nicht in Folge des Gefeges, fondern vielmehr trog deffelben, die Sache 
fich fo verhält. Wir haben in den Vereinigten Staaten bemerft, daß 
die Armengefeßgebung die Quelle von Verwaltungsmisbräuchen aller Art, 
son fehr großen Ausgaben, und von zahllofen Schwierigkeiten bei der 
Ausführung war. Es hat und gefchienen, ald ob die unterften Stände 
des amerikanifchen Volkes, fich unordentlichen Gewohnheiten überlaffen, 
während fie mit einer Bedachtlofigkeit verfahren, welche hauptfächlich 
von der Gemwißheit herrührt, im Nothfalle unterffüst zu werden. Der 
Srländer bringt in den großen Städten Anterika’s, den Sommer im 
Neberfiuffe, und den Winter im Armenhaufe zu, und die Armenunters 
fügung hat für ihn das Gepräge der Schande verlohren, weil Taufende 
von Menfchen, täglich ihre Zuflucht zu derfelben nehmen. Man hat 
übrigens in Europa bemerkt, daß wenn die höheren Stände die Erleicht- 
erung des Elendes des Armen übernehmen, fie faft immer über das Ziel 
hinausgehen melches fie fich vorgefegt hatten, meil die Einbildungskraft 
bei ihnen die Leiden übertreibt, welche dem Armen durch Entbehrungen 
verurfacht werden, die fie niemals felbft erfahren haben. Eben fo geht 
es in Amerika. Die Armenhäuſer, welche wir Gelegenheit gehabt harten 
zu\befuchen, bieten meift dem Armen, einen nicht nur gefunden fondern 
auch angenehmen Zufluchtsort dar, und er findet dort ein Wohlbehagen 
und Genüffe, weiche ehrliche Arbeit ihm vielleicht nicht aufferhalb derfels 
ben verfchaften würde. 

Wir fügen zu dieſen einfeitenden Bemerkungen, eine ftatiftifche 
Weberficht der Armenanzahl im Staate Neuyorf während des Jahres 
1830, fo wie der für Diefelben gemachten Ausgaben. Diefe Neberficht 
fann um fo mehr dazu dienen, ein genaues Bild des Zuſtandes des 
Armenmwefens in Amerika zu entwerfen, da Neuyork befanntlich der größte 
Staat in der ganzen Vereinigung, und da es durchaus nicht wahrſchein— 
lich if, daß dort weniger Arme feien als anderswo. 

Der Staat Neuyork zerfiel 1830 in fünfundfunfig Graffchaften, 
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in deren jeder, drei bis fünf Dberauffeher der Armen (Superinten- 
dents of the Poors) find. Diefe Beamten forgen dafür, daß die Dürft- 
igen unterftügt werden, und haben die Aufficht über den Bau und die 
Unterhaltung, des unter ihrer Aufficht ftehenden Armenhaufes der Graf: 
fchaft. Alle Sahr wird das hierzu nöthige Geld, von dem Armen: 
Rathe (Boord of Supervisors) der Grafſchaft bewilligt, deffen Mit: 
glieder" von diefer erwählt werden. Die Oberaufſeher der Armen müffen 
jährlich einen Bericht über die Verwaltung, an die Regierung des Staa— 
tes einfenden, und das folgende ift aus diefen verfchiedenen Jahresbe— 
richten zufammengefest. 

Sür das Jahr 1830, hatten nur vier Fünftel der Graffchaften, 
nähmlich vierundvierzig, welche 1653845 Einwohner enthalten, ihre Be— 
richte eingefendet, die übrigen waren aber damit im Rückſtande geblie— 
ben !). Aus diefen Berichten geht hervor, daß in dem genannten Sahre 
in diefen Graffchaften 15506 Arme unterftüst worden waren, was dem: 
nach einen Unterſtützten auf hundert und fieben Einwohner 
giebt ?). Unter diefen 15506 Armen waren 2376 nicht zum Staate 

teuyorE gehörige, wodurch alſo ein unterftügter Neuyorker auf 
hundert und ſechsundzwanzig Einwohner kommt. 

Die Arbeit diefer 15506 Armen, erfparte dem Staate eine Aug 
gabe von 10674 Dollars (15373 Thlr. 15 Ser. I Pf.). Sp hatte dem- 
nach jeder Arne im Sahre nicht mehr als 70 Cents (1 Thaler und 3 
Pfennige) eingebracht. 

Der Unterhalt diefer 15506 Armen FEoftete dem Staate nach Ab: 
zug ihres Arbeitsertrages, mindefteus 216535 Dollard (311870 Thlr. 
16 Ser. 5 Pf.) 3), alfo jeder einzelne Arme 14 Dollars (20 Thlr. 
4 Ser. 11 Pf.) im Sahre. 

Die Verwaltungs- und Gerichtsfoften hatten allein 27981 Dollars 


1) Der Staatsfefretär meldet in feinem Berichte an die gefeßgeb: 
ende Berfammlung, diefe wichtige Lnterlaffung abfetten der eilf Graf: 
fchaftsbehörden, ohne jedoch eine Bemerfung über dieſelbe einflteffen zu 
laffen. Sn Amerifa foheinen die Oberbehörden nur duld— 
ungsweife da zu feyn, und machen fich felbit fo wentg be: 
merflih als möglich. Schon beflagt man fih im Staate Neuyorf, 
dem einzigen in welchem ein Schatten von Gentralifirung Statt finvet, 
uber die der Regierung verliehene Gewalt. 

2) Schäßungen, deren Grundlage freilich fehr ungewiß iſt, ſchlagen 
die Anzahl der Armen in Franfreih, auf ein Sechszehntheil der Ein- 
wohnerzahl an- 

3) Wir fagen mindejteng, weil mehrere Grafſchaften wirflih in 
ihren Berichten, die doch fehr beträchtlichen Verwaltungsfoften, gar nicht 
erwähnen. 
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(40301 Thlr. 12 Sgr. 44 Pf.) betragen. So hat demnach jeder Einwohner 
des Staates Neuyorf, im Sahre 1830 zur Erhaltung der Armen drei: 
zehn Cents (5 Sgr. 74 Pf.) beigetragen. 

Auffer diefen jährlichen Ausgaben, bilden auch die gändereien und 
Gebäude, welche der Staat zur Ernährung und Aufbewahrung der Armen 
hergiebt, ein großes Vermögen. 

Sm Staate Neuyork hat man feit Furzem auch angegefangeh, die 
Armen auch Landbau treiben zu laffen ?). Im den vier und vierzig ers 
mwähnten Graffchaften hat man 3876 Acker (Acres) guten Landes ihnen 
zu diefem Behufe gegeben. Diefes Land gehörte meift dem Staate, oder 
wurde mohlfeil von demfelben erftanden. Man hat, indem man e3 den 
Armen widmete, die Laften des Schages beträchtlich vermindert, und 
befchäftigt jene mit den Arbeiten, zu denen fie noch fähig find. Auch 
hierin haben die Vereinigten Staaten einen großen Bortheil über Engs 
lang. Der Werth des auf diefe Weife vom Staate Neuyork auf den 
Landbau verwendeten Geldes, wurde 1830 auf 757257 Dollars (1090660 
Thlr. 12 Sgr. 103 Pf.) angefchlasen ( M.). 


v1. 
Schuldgefangenfchaft in den Vereinigten Staaten. 


Die alten amerikanifchen Gefege über die Schuldgefangenfchaft, wa— 
ren fehr firenge, und mie alle englifchen Einrichtungen, äufferft hart für 
den Armen, deffen Freiheit nicht fehr hoch angefchlagen murde. 

Sp fand demnach auch bei den Fleinften Geldbeträgen, Schuldge— 
fangenfchaft Statt. Sie ging dem Urtheile voraus, und traf den Schuld: 
ner che noch feine Verpflichtung erwiefen war, indem die bloße Ford- 
erung für den Gläubiger hinreichte, den angeblichen Schuldner einfper- 
ren zu laffen. Sm Allgemeinen ift e8 eine merfwürdige Thatfache, daß 
die Engländer unter allen neueren Völkern, gleichzeitig ihre Staatsge— 
fee am freieften gemacht, und fich dagegen in ihren bürgerlichen Ger 
fegen, am häufigften der Sreiheitsberaubung bedient haben. 

Seit ungefähr zehn Jahren iſt diefe drückende Gefeggebung in Amer 
rifa, der Gegenftand vielfacher Angriffe gemefen, und mehrere Staaten 
der Vereinigung, haben diefelbe bereits gemildert oder abgefchafft. So 


1) Diefe Beſchaͤftigung der Armen mit dem Landbaue, iſt indef 
nicht fo zu verftchen, als ob man in Amerifa etwa die niederländifchen 
Armen -Anftedelungen nachgeahmt hätte. 
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iſt in den Staaten Kentucky, Ohio und Neuyork, die Schuldgefangene _ 
ſchaft in allen Fällen abgefchafft worden, wo der Schuldner nicht böse 
willig if. Im mehreren anderen Staaten find die Weiber von derfel- 
ben ausgenommen worden, und wieder in anderen, wie Seuz Hampfhire 
und Maryland, hat man den Betrag, unter welchem ein Schuldner 
nicht feftgefegt werden darf, ziemlich hoch geftellt. 

In den meiften Staaten beſteht indeß das alte Geſetz, noch in fei- 
ner vollen Kraft. So findet man in Philadelphia eine große Menge 
Schuldgefangener, deren Schuld nicht mehr als einen Dollar (1 Thaler 
13 Sr.) betrug. Ja im Sahre 1830 hat man dort einen Menfchen, 
wegen einer Schuld von 19 Cents (8 Ser.) verhaftet, und er ift neum 
Tage im Gefängniffe geblieben, und nicht eher herausgefommen, als 
bis er auffer der urfprünglichen Schuld, noch etwas über zwei Thaler 
Unfoften bezahlte. Ein folches Gefeg dient nicht zum Schuge der Gläu— 
biger, fondern nur dazu, Gemaltthätigfeit und Nachgier Einzelner zu 
befriedigen. — 

Man glaubt, daß die Anzahl der Schuldgefangenen in Pennſylva— 
nien, fich jährlich auf 7000 Köpfe belaufe. Rechnen mir diefe zu den 
wegen Verbrechen oder Dergehen Berurtheilten, welche wir für das 
Sahr 1830 auf 2074 gefchägt haben, fo finden wir, daß in diefem 
Staate jährlich ein Menfch auf Hundert und vier und vierzig 
Einwohner, ins Gefängnig wandert. (Fifth and Sixth Annual Re- 
port of the Prison Discipline Society, Boston.) 


vi. 
Gefangenfchaft der Zeugen. 


Wenn ein Zeuge in den Vereinigten Staaten Feine Bürgfchaft Tei- 
ften Fann, daß er bei der nächften Gerichtöfigung feine Ausfage für oder 
gegen den Angeklagten ablegen wird, fest man ihn ins Gefängniß, in 
welchem er mit den Verurtheilten und Angeklagten vermengt bleibt, 
bis endlich die Proceßſtücke volftändig da, und die Affifen im Stande 
find ihn abzuhören. 

Man erzählte uns in Philadelphia die Gefchichte zweier jungen Ir— 
länderinnen, welche, da fie erft zu Furze Zeit im Lande, und zu arm 
waren um Bürgfchaft aufzubringen, auf diefe Weife ein ganzes Jahr 
lang in Verhaft blieben, in beftändiger Erwartung, daß das Gericht 
ihre Ausfage annehmen würde. Eben fo wurde ein fremder Kaufmann 
in einem Wirthshaufe in Baltimore beftohlen. Er Hlagte, wurde aber, 
da der Dieb ihm nichts gelaffen hatte um Bürgfchaft zu leiften, ver: 
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haftet. So zwang man ihn, um denjenigen zu entdecken, der ihm einen 
Theil feines Vermögens geftohlen hatte, fein Necht im Gefängniffe zu 
erwarten, und Angelegenheiten fahren zu laffen, die ihn dringend nach 
dem weftlichen Gebiete riefen. Dies find Beifpiele, welche wir unter 
taufend anderen anführen. 

Man beklagt fich oft in Europa über die läſtigen Verpflichtungen, 
welche die Gefege zumeilen dent Armen auferlegen, und über die Hind- 
erniffe, welche ihm entgegen treten, wenn er fein Recht geltend machen 
will. In Amerika ift die Lage des Armen noch härter, und er muß, 
wenn ihn der Zufall zum Zeugen eines Verbrechens macht, gefchmwind 
die Augen abwenden, ja wenn er felbft deffen Opfer ift, eilig fliehen, 
Damit nicht die Nechtöpflege es übernehme ihn zu rächen. 

Sp midernatürlich auch eine folche Geſetzgebung feheint, fo hat 
doch die Gewohnheit die Gemüther fo damit vertraut gemacht, daß un: 
fere Bemerkungen hierüber, nur von fehr wenigen einfichtsvollen Leuten 
begriffen wurden. Die große Mehrzahl der Nechtsverftändigen fieht in ei- 
nen folchen Gerichtsverfahren nichts, was in ihren Augen den Begriffen 
von Necht und Unrecht mwiderfpräche, ja felbft nicht einmal den Grund: 
fägen der freien Verfaffung, unter der fie leben. 

Die Amerikaner haben als Nachkommen der Engländer, alles zur 
Bequemlichkeit des Neichen vorheraefehen, aber faft nichts zur Sicher: 
ung des Armen. In dem nähmlichen Lande, wo der Kläger ins Ger 
fängniß gefegt mird, bleibt der Dieb in Freiheit, wenn er Bürgfchaft 
anfchaffen Fan. Nur in den Anklagen auf abjichtliche Ermordung, be— 
ſchützt das Geſetz die Angefchuldigten nicht. 


VII. 
Nüchternheits-Vereine. 


In keinem Lande der Erde iſt die Neigung Vereine zu ſtiften, mehr 
benutzt worden, als in Amerika. Durch die Vereine iſt es gelungen, 
in einem Lande, wo die Gleichheit der Glücksgüter herrſcht, unermeſſ— 
liche Geldſummen zuſammen zu bringen, und durch dieſelben die größte 
Thätigkeit des Handels und Gewerbfleiſſes zu erhalten, welche es giebt. 
Durch die Vereine gelingt e3 bei öffentlichen Angelegenheiten der Mind: 
erzahl, die Unterdrückung der Mehrzahl im Zaume zu halten, in der öff— 
entlichen Meinung allmälig Fuß zu faffen, und ihrerfeite wiederum zu 
berrfchen. Man vereinigt fich in Amerifa zu Zwecken des Vergnügens, 
der Wiffenfchaft, und der Religion. Diefer Stützpunkt den die Ver 
einigung, der Schwäche der Einzelnen bietet, ift fo anerkannt, dag viele 
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Menſchen am Ende auf den Gedanken gekommen find, ſich zu verbin- 
den, um einen rein geiftigen Zeind zu befämpfen, nähmlich eine Leiden 
fchaft, deren Wirfungen in den Vereinigten Staaten noch verderblicher 
als an allen anderen Orten find, die Unmäßigkeit. 

Die Bewohner einer Gemeinde oder einer Graffchaft, welche eine 
Nüchternheits-Geſellſchaft bilden wollen, verfammeln fich an einem be— 
fimmten Orte, verpflichten fich dafelbft fchriftlich untereinander, fich 
jedes branntmweinartiaen Getränfes zu enthalten, und darüber zu wachen, 
daß ihre Untergebenen fich derfelben gleichfalls enthalten. Alle welche 
fih auf dieſe Weife verpflichtet haben, werden Mitglieder des neuen 
Vereins. Sie wählen Borfteher, welche beauftragt find, neue Mitglier 
der aufzunehmen, und zu unterfuchen, wie groß der jährliche Verbrauch 
an Branntwein in der Gemeinde oder Graffchaft, in deren Schooſſe 
fich der Verein gebildet hat, wohl feyn mag. Sie fuchen den Einfluß 
fennen zu lernen, den der Misbrauch des Branntmweins auf die Sitt- 
Jichfeit und das Glück der Einwohner ausübt, und bemühen fich zu er— 
fahren, welche Wirfung die Errichtung ihres Vereins bereits gehabt hat, 
oder erwarten läſſt. Das Ergebniß diefer Unterfuchungen wird alle Sahr 
in einem Berichte mitgetheilt, der vor der Verfammlung der Mitglieder 
verlefen wird. 

Gewöhnlich ſteht an der Spise aller Vereine eines Staates ein 
Hauptverein, deffen Gefchäft es ift, die allenthalben erlangten Ergeb: 
niffe zu unterfuchen, und bekannt zu machen. 

Die einflußreichfien Männer haben fich in Amerifa beeilt, an die: 
fen Nüchternheits = Gefellfchaften Theil zu nehmen. Sie hofften, auf 
dieſe Weife die öffentliche Meinung mit fich fortzureiffen, die Eitelkeit 
der Sittlichkeit dienftbar zu machen, und alfo die Gewohnheiten ihrer 
Landsleute umzufehren. 

Dis wie weit jest dieſe Anftrengungen gelungen feien, ift unmög— 
lich genau anzugeben; aber es läßt fich nicht bezweifeln, daß durch die— 
felben bereits fehr viel Gutes geftiftet if. Die Nüchternheits » Gefell- 
fchaften des Staates Neuyork, zählen bereit? mehr als hunderttau— 
fend Mitglieder, und man hat Urfache zu glauben, daß der Ver: 
brauch des Branntweins bereits um die Hälfte abgenommen habe. 
In Vennfplvanien ift die Anzahl der Wereinsmitglieder nicht befannt, 
aber man fchäst die jährliche Werbrauchsabnahme der gebrannten Waſ— 
fer, auf 500000 Gallonen (jede von vier Quark). 

Im Sahre 1831 verhielt fich die Anzahl der Nüchternheits- 
Vereine in den verfchiedenen Staaten, bereit3 auf folgende Weife. 


Manson 1440 
Neu⸗-Hampſhire . . . 196 
Dermant:.: 4.0.4 E18 
Maffachufetts . - . . 209 


Uebertrag . 676 
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Mebertrag . 676 
Eonneetieut . . . 202 
Rhode-Sfland . . 20 
SRERBBEE 1. 16 727 
Neu: Serfy . 61 
Pennfylvanien . . 124 


Delamare . .» . . 5 
Maryland -. . 2... 88 
Eolumbia ... 10 
PVirginien . » .».. 3 


Kord-Earolinn . . 31 
Süd-Carolina . . 16 


Georgien . . . ..60 
Slerida l 
Mabama 7.0.7210 
Mitiffipp . ». » .: 19 
DL... 1 Mo De. 
Zenneffee “3 Kur 
Renten 1 8 
Dat er 
erndiana » Mr 6 
in > 2 OR 
Millouni U... 9. ni 
Mihien . » ».. 3 


| In Allem . 2212. 

Die Zahl der Mitglieder diefer zwei Taufend zwei Hundert 
und zwölf Vereine, belief fih auf zweimal Hundert und Sieb— 
sig Taufend. Hierbei ift aber wohl zu bemerken, daß hier nur von 
denjenigen Vereinen die Rede ift, welche Berichte über ihre Thätigfeit heraus: 
gegeben haben. Man glaubt aber, daß die Zahl der Nüchternheits-Ver— 
eine in den Vereinigten Staaten, fich auf drei Taufend belaufe. (Re- 
ports of the Temperance-Societies of the States of New-York and 
Pennsylvania 1831, 8. Letter to the Mechanics of Boston) (®®). 


IX. Pr 
Unterfuchung des Philndelphiafchen Beſerungshauſes 9). 


28 — Der Sträfling Fann leſen und fchreiben, und ift wegen Mor⸗ 
des verurtheilt worden. Er ſagt, ſeine Geſundheit ſei, obgleich ſie nicht 


— — — 





1) Niemand auffer den Beaufſichtigern, den Waͤrtern und dem 


Geiftlichen, darf die Sträflinge während ihrer Gefangenſchaft im neuen 


⸗ 
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fchlecht ift, doch minder gut ald wie er noch in Freiheit war. Er läug- 
net feft, das Verbrechen begangen zu haben, megen deffen er verurtheilt 
wurde, gefteht aber frei ein, daß er ein Trinfer, unruhig und gottlos 
gewefeu fei. est fei, wie er hinzufügt, fein Gemüth umgeändertz; er 
finder in der Einfamkeit eine Art von Vergnügen, und wird nur von 
dem Verlangen gepeinigt, die Seinigen miederzufehen, und feinen Kin: 
dern eine fittliche und chriftliche Erziehung zu geben, an die er vorher 
nie gedacht hatte. 

Srage. Glauben Sie, das Sie hier ohne zu arbeiten, leben Fün- 
nen? Antwort. Die Arbeit fcheint mir zum Dafein unumgänglich, und 
ich glaube, daß ich ohne felbige fterben würde. 

Frage. Sehen Sie zumeilen die Gefangenmwärter? Antwort. Un— 
gefähr ſechsmal täglich. Ä 

Frage. Sf ed ein Troft für Sie, wenn Sie fie fehen? Antwort. 
Ja mein Herr, wir fehen ihr Geficht mit einer Art Freude. In diefem 
Sommer fam eine Grille in meinen Hof, und dies Fam mir wie eine 
Art Gefellfchaft vor. Wenn ein Schmetterling oder irgend ein anderes 
Thier in meine Zelle kommt, thue ich ihm niemals etwas zu Leide. 

36. — Der Sträfling hat fchon einmal im alten Befferungshaufe 
in Philadelphia eine Strafe erduldet, zieht aber, wie er fagt, den Auf: 
enthalt im neuen DBefferungshaufe jenem vor. Seine Gefundheit ift 
fehr gut, und die Einfamfeit fcheint ihm nicht unerträglih. Als wir 
ihn fragten, ob er genöthigt fei zu arbeiten, verneinte er died. Die Arz 
beit muß aber, fegte er hinzu, hier als eine große Wohlthat angefehen 
werden. Der Sonntag ift der Tag in der Woche, deffen Länge unend— 
lich fcheint, weil an ihm die Arbeit unterfagt ift. 

Frage. Worin befteht nach Ihrer Meinung der Hauptvorzug der 
neuen Art von Gefangenfchaft, der Sie unterliegen? — Antwort. Hier 
fennt der Sträfling feinen feiner Gefährten, und mwird von ihnen nicht 
gekannt. Als ich aus dem alten Befferungshaufe entlaffen wurde, mar 
es ein Gefängnißfreund, der mich zur Begehung eines neuen Diebftahls 
verleitete. 

Frage. Sf die Nahrung welche man Ihnen giebt, — 
Antwort. Ja, mein Herr. 


Philadelphiaſchen Beſſerungshauſe beſuchen. Die dortigen Behörden 
hatten die Gewogenheit, zu unſren Gunſten von dieſem Geſetze eine Aus— 
nahme zu machen. Wir wurden in alle Zellen der Neihe nach gelaſſen, 
und blieben dort allein mit den GSträflingen. Wir legen jeßt das Er: 


h gebniß diefer Unterredungen dem Lefer vor. Die Ziffer welche vor 


jeder Abhörung ſteht, zeigt der wie vielte Aüfgenommene 
der jedesmal befragte Sträfling, in der Anftalt gewefen ift. 
Bei einigen haben wir, wie die Folge zeigen wird, vergeſſen, dieſe Zif- 
. des Verzeichniſſes anzumerken. 
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Frage. Glauben Sie, daß das an Ihre Zelle ſtoßende Höfchen zu 
Ihrer Geſundheit nothwendig ſei? — Antwort. Ich bin überzeugt, daß 
daſſelbe unentbehrlich iſt. 

41 — Dieſer Sträfling iſt ein junger Menſch, der geſteht, daß er 

ein Verbrecher ſei. Während unſerer ganzen Unterredung weinte er, 
vornähmlich ald man mit ihm von den Geinigen ſprach. Es ift ein 
Glück, fagte er, daß mich niemand hier ficht. Er hofft daher noch ohne 
Schande in die Welt zurückkehren zu Eönnen, und nicht gemieden zu 
werden. 

Trage. Finden Sie die Einfamkeit ſchwer zu ertragen? — Ant: 
wort. Es iſt die furchtbarfte Strafe, welche man erfinnen Eann. 

Frage. Aber Ihre Gefundheit Leider ja.nicht dadurch? — Antwort. 

tein, fie ift fehr gut, aber das Gemürh ift fehr Frank. 

Frage. An mas denken fie am häufigften? — Antwort. An die 
Religion. Neligiöfe Gedanken find mein größter Troft. | 

Srage. Sehen Sie zumeilen einen Geiftlichen? — Antwort. Sa, 
alle Sonntage. 

Frage. Macht es Ihnen Vergnügen mit ihm zu fprechen? — Ant: 
wort. Es ift ein großes Glück fich mir ihm unterhalten zu Fünnen. 
Festen Sonntag waren wir eine Stunde beifanımen, und er hat mir 
verfprochen, mir morgen Nachrichten von meinem Water und meiner 
Mutter zu bringen. Sch hoffe, daß fie leben; feit dem Sahre, daß ich 
hier bin, habe ich nicht von ihnen reden gehört. 

Frage. Betrachten Sie die Arbeit als eine Erleichterung der Eins 
ſamkeit? — Antwort. Man Eönnte hier ohne Arbeit nicht leben. ch 
verfichere Ihnen, der Sonntag ift ein fehr langer Tag, um ihn hinzu— 
bringen. 

Trage. Glauben Sie, dab es ohne Nachtheil für die Gefundheit 
der Gefangenen möglich wäre, das zu jeder Zelle gehörige Höfchen weg— 
zunehmen? — Antwort. Sa, wenn man in der Zelle einen beftändigen 
Luftzug anbrächte. 

Trage. Welche Meinung haben Sie über die Nrüglichfeit der Art 
der Gefangenſchaſt, der Sie unterliegen? — Antwort. Wenn es eine 
giebt, welche die Menſchen dazu bringen kann in ſich ſelbſt zurückzu— 
gehen und ſich zu beſſern, ſo iſt es dieſe. 

56 — Dieſer Sträfling war ſchon dreimal verurtheilt worden. Er 
iſt ſchwächlich, und war in den erſten Monathen ſeines Aufenthalts in 
der Anſtalt leidend, was er dem Mangel an Bewegung und an hinreich— 
endem Luftzuge zuſchreibt. Er wurde auf fein Verlangen ind Beſſer— 
ungshaus gebracht, und liebt, wie er fagt, die Einſamkeit. Er will 
feine alten Kameraden aus dem Gefichte verliehren, und Feine neuen 
haben, zeigt feine Bibel, und verfichert, daß er aus dieſem Buche ba 
größten Troft fchöpft. 

Srage. Sie ſcheinen hier recht gerne zu arbeiten, und haben mie 
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doch geſagt, daß in den andern Gefängniſſen wo Sie eingeſperrt waren, 
dem nicht ſo geweſen ſei. Woher kommt dieſer Unterſchied? — Ant⸗ 
wort. Hier iſt die Arbeit ein Vergnügen, ſie uns zu rauben, wäre eine 
Erſchwerung unſerer Leiden. Indeß glaube ich, daß ich ſelbige ſchlimm—⸗ 
ſtenfalls entbehren könnte. 

46. — Dieſer Sträfling iſt 52 Jahr alt. Er iſt wegen Einbruchs 
verurtheilt, und geſund. Die Einſamkeit ſcheint ihm eine ſehr harte 
Strafe, die Anweſenheit der Wärter ſogar ein Vergnügen, und er würde 
ſich ſehr glücklich ſchätzen, wenn der Geiſtliche ihn zuweilen beſuchte. 
Die Arbeit ſieht er als ſeinen größten Troſt an. Das Verbrechen, we— 
gen deſſen er verurtheilt iſt, läugnet er begangen zu haben. 

61. Dieſer Sträfling iſt wegen Pferdediebſtahls verurtheilt, und be— 
hauptet unſchuldig zu ſeyn. Er meint, niemand könne einſehen, wie 
ſchrecklich die beſtändige Einſamkeit ſei. Auf die Frage wie er es mache, 
um feine Zeit hinzubringen, antwortete er, er habe nnr zwei Vergnüg— 
ungen, Arbeit, und in der heiligen Schrift lefen. Die Bibel, fagt er, 
fei fein größter Troft. Diefer Sträfling fcheint von religiöfen Gedanken, 
ia feldft Leidenfchaften, aufgeregt zu feyn. Seine Unterhaltung ift leb— 
haft, und er kann nicht lange furechen ohne bewegt zu feyn, und die 
Thränen in den Augen zu haben. Eine Bemerkung, welche wir übrig: 
ens bei allen bis hieher gefehenen, gleichfalls gemacht haben. Er ift feiner 
Herkunft nach ein Deutfcher, hat feinen Vater früh verlshren, wurde 
fchlecht erzogen, ift feit einem Sahr im Gefängniffe, und geſund. Nach 
feiner Meinung ift der Hof bei der Zelle, zur Erhaltung der Gefundheit 
der Gefangenen unumgänglich nöthig. 

65. — Diefer Sträfling ift 30 Sahre alt, ohne Familie, wegen 
Fälſchung verurtheilt, feit fieben Monathen im Sefängniffe, und befindet 
fich fehr mohl. Er ift wenig mittheilend, Flagt über die Leiden der Ein- 
ſamkeit, deren einzige Erleichterung die Arbeit fei, und fcheint wenig Re— 
ligionsbegriffe zu haben. 

32. — Ein zwanzigjähriger Schwarzer ohne alle Erziehung, und ohne 
Verwandte. Er ift wegen Einbruchs verurcheilt, ſchon vierzehn Monathe 
in der Anftalt, vollfommen gefund, und erklärt, Arbeit und Befuche des 
Geiftlichen feien die einzigen Vergnügungen, melche er Fenne. Diefer 
junge Menfch, der fehr ſchwer von Begriff zu feyn feheint, Fannte vor 
feinem Eintritte in das Gefängniß Faum die Buchftaben, hat es aber 
durch feine Anftrengungen fo weit gebracht, daß er die Bibel geläufig Liefer. 

20. — Diefer Sträfling ift wegen Ermordung feiner Frau verur- 
theilt, feit anderthalb Jahren in der Anfialt, und vollfommen gefund. 
Er fieht Elug aus. Die Einſamkeit war ihn, wie er fagt, in der erften 
Zeit unerträglich, doch gewöhne man fich allmälig daran. Die Arbeit 
wird ihm Zerfireuung, und das Lefen der Bibel zum Vergnügen, wobei 
übrigens die Einſamkeit durch die täglichen Befuche der Wärter erleicht- 
ert wird. Er hat in der Anftalt weben gelernt. Der Gedanfengang 
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diefes Gefangenen ift ernft und religiös, eine Bemerfung, welche wir 
faft bei allen von uns Befuchten, Gelegenheit gehabt haben zu machen. 

72. — Ein vier und zwanzigjähriger Schwarzer, der zum zweiten: 
mal ald Dieb verurtheilt if, und fehr Elug fcheint. 

Frage. Gie find im alten Befferungshaufe eingefperrt gemwefen, wel— 
chen Unterfchied finden Sie zwiſchen jenem und Ihrem jegigen Gefängn- 
iſſe? — Die Gefangenen waren im alten Befferungshaufe viel weniger 
unglücklich als hier, weil fie frei mit einander reden Fonnten. 

Frage. Sie fcheinen gern zu arbeiten, war dies auch im alten Beff- 
erungshaufe der Fall? — Antwort. Nein. Die Arbeit war dort eine 
Strafe, der man fich auf jede mögliche Weife zu entziehen fuchte, bier 
aber ift fie ein großer Troft. 

Srage. Lefen Sie zumeilen in der heiligen Schrift? — Antwort. 
Sa fehr oft. 

Stage. Gefchah dies auch im alten Befferungshaufe? — Antwort. 
Kein: ehe ich hieher Fam, fand ich niemals Vergnügen in der Bibel 
zu Iefen, und religiöfe Gefpräche zu hören. 

Der Sträfling ift feit fechs Monathen in der Anftalt, und fehr 
gefund. 

83. — Ein dreiffigiähriger rückfälliger Sträfling. Im Baltimore 
fchen Befferungshaufe mo er zuvor mar, herrfchte fehr ftrenge Zucht, 
und eine fehr große Arbeitsaufgabe. In diefem Gefängniffe ift er erft 
feit zwei Monathen, hat das Fieber gehabt, wovon er aber jest völlig 
genefen ift. 

Stage. Sind Sie lieber hier im Gefängniffe? — Antwort. Nein, 
ich möchte lieber nach Baltimore zurückkehren, weil dort Feine Einſam— 
feit herrfcht. 

64. — Ein fechs und zwanzigjähriger Schwarzer, wegen Einbruchs 
verurtheilt, fcheint von fehr befchränftem DVerfiande, und hat in der Anz 
ftalt wenig gelernt. 

00. — Diefer Sträfling wurde wegen Mordverfuchs verurcheilt, if 
52 Sahre alt, und hat fieben Kinder. Er fcheint eine forgfältige Erz 
ziehung genoffen zu haben. Vor feiner Verurtheilung war er im alten 
Befferungshaufe aufbewahrt. Er macht eine furchtbare Schilderung von 
den dort herrfchenden Laftern, glaubt aber, daß die meiften Sträflinge 
lieber dorthin als in's neue DBefferungshaus zurückkehren würden; fo 
groß ift ihre Surcht vor der Einfantkeit. Auf die Frage, melches feine 
Anficht von der Einrichtung der Gefangenfchaft fei, die an feinem jegigen 
Aufenthaltsorte eingeführt ift, antwortete er, fie müffe nothwendig einen 
tiefen Eindruck auf das Gemüth der Sträflinge machen. 

15. — Diefer Ströfling it 28 Sahr alt, und megen ZTodtfchlag 
verurtheilt worden. Er befindet fich feit faſt zwei Fahren in der Anz 
ftalt, feine Gefundheit ift vortrefflich, und er hat in der Zelle weben 
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gelernt. Die Einfamkeit fcheint, mie er fagt, im erften Angenblicfe un- 
erträglich, aber fpäter gewöhnt man fich daran. 

54. — Er ift 35 Jahre alt, wegen Ermordung feiner Frau vers 
urtheilt, feit einem Jahre in der Anftalt, und befindet fich vortrefflich. 
Die Betrachtungen, welche diefer Mann über die Leiden der Einfankeit 
anftellt, bemweifen, wie fehr er durch diefelbe gelitten hat. Indeß fängt 
er an, fich an die ihm auferlegte Lebensmweife zu gewöhnen, und findet 
fie nicht mehr fo hart. 

22. — Diefer Sträfling ift ein vier und dreiffigjähriger Schwarzer, 
und ſchon einmal vorher wegen Diebftahls verurtheilt worden. Seit 
anderthalb Jahren wohnt er im Beſſerungshauſe, und befindet ſich ziem⸗ 
lich wohl. 

Frage. Finden Sie die Einrichtung des Gefängniffes in melchem 
Sie fich jest befinden, fo firenge als man behauptet? — Antwort. Nein. 
Dies hängt aber von der Gemürhsftimmung des Gefangenen ab. Fühlt 
der Sträfling unmwillig die einfame Gefangenfchaft, fo verfällt er in Ent: 
rüftung und Verzweiflung: fieht er aber gleich den Vortheil ein, den er 
aus feiner Lage ziehen kann, fo fcheint fie ihm nicht unerträglich. 

Frage. Sie find ſchon in dem alten Befferungshaufe eingefperrt 
geweſen? — Antwort. Sa, mein Herr, und ich kann mir feinen größ- 
eren Schlupfwinfel von Laftern und Verbrechen denfen. Ein Eleiner 
Mifferhäter braucht dort nur einige Tage, um ein vollendeter Böſewicht 
zu werden. 

Frage. Glauben Sie alſo, daß das neue Beſſerungshaus dem alten 
vorzuziehen ſei? — Antwort. Das iſt als wenn Sie mich fragen, ob 
die Sonne ſchöner ſei als der Mond. 

68. — Dieſer Mann iſt drei und zwanzig Jahre alt, wegen Dieb— 
ſtahls verurtheilt, feit fechd Monathen in der Anſtalt, und befindet ſich 
ſehr gut. Er iſt kalt, und wenig mittheilend, wird nur lebhaft, wenn 
er von den Uebeln der Gefangenſchaft ſpricht, ergiebt ſich der Arbeit mit 
Wärme, und läſſt ſich ſelbſt durch die Gegenwart des Beſuchenden, nicht 
in derſelben ſtöhren. 

85. — Iſt erſt feit zwei Monathen im der Anſtalt, und wegen 
Diebſtahls verurtheilt. Seine Geſundheit iſt gut, aber ſein Gemüth 
ſcheint in großer Unruhe zu ſeyn. Wenn man mit ihm von ſeiner Frau 
und ſeinem Kinde ſpricht, zerflieſſt er in Thränen. Kurz der durch das 
Gefängniß auf ihn hervorgebrachte Eindruck, ſcheint ſehr tief zu ſeyn. 

67. — Der Sträfling iſt acht und dreiſſig Jahre alt, wegen Dieb— 
ſtahls verurtheilt, ſeit acht Monathen in der Anſtalt, und geſund. Er 
hat dort das Schuſterhandwerk gelernt, und verfertigt in der Woche ſechs 
Paar Schuhe. Von Natur ſcheint er einen ernſten und nachdenklichen 
Sinn zu haben. Der Aufenthalt im Gefängniſſe, hat dieſe natürliche 
Neigung Ar gefteigert.  Geine Betrachtungen ſtammen aus einer 
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fehr hohen Begriffsreihe. Er fcheint mit philofophifchen und chriftlichen 
Gedanken befchäftigt zu ſeyn. 

52. — Diefer Sträfling ift neun und dreiffig Sahre alt, und rück- 
fällig, feit faft einem Jahre in der Anftalt, und befindet fich fehr wohl. 
zuerft wurde er im alten Gefängniffe aufbewahrt, welches wie er fagt, 
ein fchrecklicher Ort ifi, aus dem man nicht ehrlich herausfommen Fann. 
Wäre ich gleich anfanas in einem Gefängniffe wie diefes gemefen, fo 
würde ich nicht zum zweitenmale verurtheilt worden ſeyn. 

Frage. Haben Sie fich leicht an die Einfamfeit gewöhnt? — Ant- 
wort. Anfangs erfchien mir die Einfamfeit furchtbar, doch habe ich mich 
allmälig an diefelbe gewöhnt, glaube aber, daß ich doch nicht leben 
könnte, ohne zu arbeiten. Ohne Arbeit fchläft man nicht. 

1. — Dies ift der erfte Sträfling, der in diefes Befferunashaus 
Fam, wo er feit länger als zwei Jahren fist. Er ift ein Schwarzer und 
fehr gefund, arbeitet mit großem $leiffe, und macht in der Woche zehn 
Paar Schuhe. Sein Gemüth feheint fehr ruhig, und feine Neigungen 
gut. Er feheint feine Aufnahme in's Befferungshaus, als eine befons 
ders mwohlthätige Sügung zu betrachten. Seine Gedanken find im Allge 
meinen religiös. Er las uns die Parabel vom guten Hirten vor, deren 
Sinn er gefafft hatte, und die ihn, der einem herabgemürdigten und 
unterdrückten Gefchlechte angehörte, und immer nur Sleichgültigkeit oder 
Härte von den Menfchen erfahren hatte, lebhaft bemegte. 

17. — Diefer Sträffing ift ein wegen Diebftahls verurtheilter Mu— 
latte. Er ift feit zwanzig Monathen in der Anftalt, und niemals Frank 
gewefen. Wohlgefinnte Menfchen haben ihn lefen gelehrt, und in der 
Anftalt hat er das Schufterhandmwerf gelernt. Das Bedürfniß welches 
er empfand zu arbeiten, war fo groß, daß er fehon nach acht Tagen im 
Stande war, ein Paar plumpe Schuhe zu machen. 

50. — Ein fieben und dreiffigiähriger rückfälliger Sträfling, feit 
zwanzig Monathen im Befferungshaufe, und äufferfi wohl. Er macht 
eine Fräftige Schilderung von den Laftern, welche in dem alten Gefäng- 
niffe, wo er eingefperrt gemefen war, herrfchten. Hätte man mich, fast 
er, bei meinem erften Werbrechen hierher gefchieft, fo würde ich Fein 
zweites begangen haben; aber man Eommt aus dem alten Gefängniffe 
immer fchlechter heraus, ald man hineingefommen ift. Hier allein kann 
man nachdenken, und in ſich ſelbſt zurückgehen. 

Frage. Aber die — dieſes Beſſerungshauſes iſt doch ſehr 
ſtreng? — Antwort. Ja, mein Herr, beſonders im Anfange. In den 
erſten beiden Monathen fehlte wenig daran, daß ich nicht in DVerzmeifl- 
ung verfiel, allmälig haben mich Lefen und Arbeiten getröftet. 

62. — Diefer Sträfling ift ein mohlerzogener zwei und dreiffigjährs 
iger Mann, und früher Arzt gewefen Seine Gefundheit ift aut, und 
er Elagt nicht über die fächliche Einrichtung, der er unterworfen ift. 

Die einfame Gefangenfchaft fcheint auf diefen jungen Mann einen tie- 
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fen Eindruck gemacht zu haben. Er fpricht nur mit Grauen von der erften 
Zeit feiner Gefangenfchaft, und das Andenken daran macht ihn meinen. 
Zwei Monathe lang war er, mie er fagt, ganz in Werzmeiflung, welcher 
Eindruck fich aber mit der Zeit gemindert hat. Gegenwärtig hat er fich 
in fein Loos gefunden, fo hart es auch if. Man hat ihm die Zreiheit 
gelaffen nicht zu arbeiten, aber Müffiggang und Einfamfeit find etwas 
fo fchrecfliches, daß er dennoch unaufhörlich arbeitet. Da er fein Hand: 
merk Eonnte, befchäftigt er fich damit, das Leder für die Schuhe zuzu— 
fehneiden. Sein größter Kummer ift, daß er feine Angehörigen nicht 
fehen kann. Er endigte die Unterredung mit den Worten, die einfame 
Sefangenfchaft ift ſehr ſchwer zu tragen, aber ich fehe fie darum nicht 
weniger, als eine für die bürgerliche Gefellfchaft äufferft nügliche Ein- 
richtung an. 

4. — Er ift zwanzig Jahre alt, und hat fchon im alten Gefängniffe 
gefeffen, deffen verderbendem Einfluffe er feinen Rückfall beimifft. Er 
fagt: man ift hier viel glücklicher, nicht gerade weil die Einrichtung die: 
fer Anfalt fanft ift, da vielmehr die erfte hier zugebrachte Zeit fchreck- 
lich wird, fo daß ich fogar glaubte vor Verzweiflung zu fterben, aber 
dennoch bin ich in den zwei Sahren die ich hier zubringe, niemals 
krank gemejen. 

35. — Diefer Sträfling ift mehr ald achtjig Sahre alt, und Jas, 
als wir in feine Zelle traten, in der Bibel. 

73. — Diefe Zelle wird feit fieben Monathen von einer zwanzig— 
jährigen rückfälligen Schwarzen eingenommen, die fehr wohl ift. Gie 
hält diefes Befferungshaus für viel vorzüglicher als das alte Gefängniß. 

Frage. Warum das? — Antwort. Weil es zum Nachdenken führt. 

63. — Ein zwei und zwanziglähriger, wegen Hurerei zu dreizehn⸗ 
monathlicher Gefangenfchaft verurtheilter Sträfling. Er bewohnt feine 
Zelle feit neun Monathen, ift fehr geſund, fcheint gute Sefinnungen zu 
haben, und wünſcht fich Glück, daß er in’s Befferungshaus gekommen ift. 

6. — Seit zwei Sahren im Gefängniffe befindlich, Fam er Frank 
dorthin, und ift dafelbft gefund geworden. | 

69. — Ein dreiffigjähriger, wegen Diebſtahls Werurtheilter. Er ift 
feit fünf Monathen in der Anftalt, fcheint fehr gefund, aber äufferft 
niedergedrückten Geiftes. Ich glaube nicht, äuffert er, daß ich jemals 
lebendig hier mwieder herausfomme. Die Einfamfeit ift der Gefundheit 
des Menfchen nachtbeilig, und fie wird mich umbringen. 

Frage. Worin befiehen Ihre Tröftungen? — Antwort. Sch habe 
nur zwei, die Arbeit, und das Lefen in meiner Bibel. 

5l. — Diefer vier und viersigiährige Sträfling, der feit sehn Mon: 
athen in diefer Anftalt, und äuſſerſt wohl ift, war fchon einmal verur- 
theilt, und bedauert fehr, im alten Gefängniffe eingefperrt gewefen zu 
feyn. Hier allein, fagte er, Fann man nachdenfen. 

47. — Bereits feit einem Sahre in der Anftalt, farm er fich fehr 
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gut zu befinden. Seine Gefinnungen fcheinen gut, aber man Fann 
fchmerlich großen Werth auf feine Reden feren, weil er bald begnadigt 
zu werden hofft. 

66. — Diefer Sträfling ift ein und zwanzig Sahre alt, feit acht 
Monathen dort, und befindet fish fehr wohl. Gegen die Gemohnheit, 
weigerte er fich anfangs zu arbeiten, und es bedurfte einer langen Koſt— 
verminderung, um ihn dazu zu bringen. est fcheint er ganz unter- 
würfig, hat den Nutzen der Arbeit und der Einfamfeit wahrgenommen, 
und treibt fie lebhaft. Er hat in Eurzer Zeit das Schufterhandwerf ger 
lernt, und verfertigt jest wöchentlich acht bis neun Paar Schuhe. 

00. — Ein vierzig Jahr alter Sträfling, verurtheilt wegen eines 
mit bemwaffneter Hand auf der Landftrage begangenen Diebſtahls. Er 
ift feit einem Jahre in der Anftalt, und fehr gefund. Seine Gefchichte 
erzählt er mit folgenden Worten. 

Sch war vierzehn bis funfgehn Fahre alt, als ich in Philadelphia 
ankam. Der Sohn eines armen Bauern im Weften, wollte ich ſu— 
chen, durch Arbeit in der großen Stadt mein Leben zu erhalten. Da 
ich an niemand empfohlen war, fand ich Feine Arbeit, und war genöth- 
igt aus Mangel an Obdach, gleich am erften Tage auf dem Verdecke 
eines der Schiffe im Hafen zu fchlafen. Dort entdeckte man mich am 
Morgen, der Volizeidiener verhaftete mich, und ich ward vom Bürger: 
meifter verurtheilt, ald LZandftreicher einen Monath im Gefängniffe zu 
fisen. In diefem Monathe, war ich mit Mifferhätern jedes Alters ver 
mifcht, büßte die ehrlichen Grundfäge ein, welche mir mein Vater ein- 
geflößt hatte, und meine erfte Handlung beim Austritte aus dem Ger 
fängniffe war, mich mit mehreren jungen Verbrechern meines Alters zu 
verbinden, und ihnen bei verfchiedenen Diebftählen behülffich zu feyn. 
Sch wurde verhaftet, gerichtet, und freigefprochen. Non nun an glaubte 
ich mich vor der Gerechtigkeit ficher, und beging im Vertrauen auf 
meine Gemwandtheit, andere Verbrechen, melche mich von Neuem vor 
die Affifen brachten. Diesmal wurde ich zu einer neunjährigen Gefang⸗ 
enſchaft im alten Beſſerungshauſe verurtheilt. 

Frage. Hat dieſe Strafe Sie nicht die Nothwendigkeit gelehrt, fi fi ch 
zu beffern? — Antwort. Fa, mein Herr, aber nicht jenes Gefängniß 
hat mich die von mir begangenen Verbrechen bedauern gemacht. Sch 
geftehe, daß ich niemals während meines Aufenthaltes dafeldft, felbige 
bereut habe, noch auf den Gedanfen der Reue gekommen bin. Aber ich 
nahm bald wahr, daß die nähmlichen Menfchen immer wieder dort hin: 
famen, und daß, fo groß auch die GefchicklichFfeit, die Kraft oder der 
Muth der Diebe feyn mochte, fie doch am Ende immer wieder von 
Neuem gefangen wurden. Dies führte mich mit Ernft auf mich felbft 
zurück, und ich faffte den feften Entfchluß, bei meiner Entlafung aus 
dem Gefängniffe, auf immer eine fo gefährliche Lebensweiſe zu verlaffen, 
Nachdem diefer Entfchluß gefafft worden mar, murde mein Betragen 
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beffer, und ich erhielt nach fiebenjähriger Gefangenfchaft meine Begnad- 
igung. 

Sm Gefängniffe hatte ich das Schneiderhandwerf aelernt, und fand 
bald Gelegenheit mich vortheilhaft zu ſetzen. Sch heurathete, und fing 
an, ziemlich leicht meinen Unterhalt zu erwerben. Philadelphia ift aber. 
voll von Leuten, welche ich im Gefängniffe gefannt hatte, und ich zitt— 
erte unaufhörlich davor, von ihnen verrathen zu werden. Wirklich Famen 
eines Tages zwei meiner alten Stubenagefährten zu meinem Meifter, und 
verlangten mich zu fprechen. Sch that im Anfange, als ob ich fie nicht 
Eenne, aber fie nöthigten mich bald zu geftehen, mer ich fei. Darauf 
verlangten fie von mir eine beträchtliche Summe zu borgen, und droh— 
eten mir auf meine Weigerung, meinem Meifter meine Lebensgefchichte 
zu enthüllen. Ich verfprach ihnen nun fie zu befriedigen, und fchlug 
ihnen vor, am andern Tage wieder zu Eommen. Sobald fie fort waren, 
ging ich aus, fehiffte mich mit meiner Frau ein, verließ Bhiladelphia, 
und ging nach Baltimore. Dort fand ich leicht wieder ein Unterfommen, 
und lebte dafelbft lange in guten Umftänden, ald mein Meifter eines 
Tages von einem Bhiladelphiafchen PBolizeidiener einen Brief empfing, 
der ihm anzeigte, er habe unter feinen Arbeitern einen aus dem alten 
Gefängniffe entlaffenen. ch weiß nicht, mas diefen Menfchen zu einem 
folchen Schritt bewogen haben Fonnte, wohl aber, daß ich es ihm ver: 
danke hier zu ſeyn. Bald nachdem mein Meifter den erwähnten Brief 
empfangen hatte, verabfchiedete er mich fchimpflich. ch lief zu allen 
andern Meiftern in Baltimpre, aber fie waren fchon benachrichtigt, und 
meigerten fich mich anzunehmen. Da zwang mich die Noth, an der 
Eifenbahn zu arbeiten, welche man damals zwifchen Baltimore und dem 
Ohio anlegte. Der Kummer und die Mühfeeligkeiten einer folchen Leb— 
ensmeife machten bald, daß ich ein heftiges Sieber befam. Ich mar 
lange Eranf, und gab mein geringes Vermögen aus. Kaum wieder beffer, 
lieg ich mich nach Philadelphia bringen, wo ich das Fieber wieder be— 
Fam. Als ich anfing zu genefen, und mich ohne alle Mittel, ohne Brodt 
für mich und die Meinigen fah, und an alle Hinderniffe dachte, die fich 
mir bei einem ehrlichen Ermwerbe in den Weg ftellten, fo wie an die 
ungerechten Verfolgungen, welche man mich erdulden ließ, verfiel ich in 
einen Zuftand unausfprechlicher Erbitterung. Sch fagte zu mir, nun, 
da man mich dazu zwingt, will ich wieder ein Dieb werden, und ich 
werde, wenn noch ein einziger Dollar in den Vereinigten Staaten ift, 
felbft wenn er in der Tafıhe des Präfidenten wäre, mich feiner bemächt- 
igen. Sch rief meine Frau, befahl ihr alle uns nicht durchaus nöthigen 
Kleider zu verkaufen, und dafür eine Piftole zu Faufen. Mit diefer ver: 
fehen, begab ich mich, als ich noch zu fchwach war um ohne Krücken zu 
gehen, in die Umgegend der Stadt, hielt den erſten Vprübergehenden an, 
und zwang ihn mir feine Brieftafche zu geben. Am nähmlichen Abende 
wurde ich jedoch entdeckt, da der den ich befivhlen hatte, mir von wei⸗ 
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tem folgte, und meil man, da meine Schwäche mich genöthigt hatte in 
der Nähe zu vermeilen, fich leicht meiner bemächtigen konnte. ch ger 
ftand mein Verbrechen leicht ein, und man ſchickte mich hierher. 

Frage. Was ift Ihr gegenwärtiger Entfchluß für die Zukunft? — 
Antwort. Aufrichtig zu fagen, ich kann mir das was ich gethan habe, 
weder vormwerfen, noch] mich entfchlieffen, das zu werden was man einen 
guten Chriften nennt. Aber ich habe den Vorſatz gefafft, nicht mehr 
zu fiehlen, und ich fehe die Möglichkeit, daß mir diefes gelingen wird. 
Wenn ich nach neun Sahren bier herauskommen merde, wird mich nie 
mand mehr Fennen, Eeiner wiffen, daß ich im Gefängniffe gewefen bin, 
und ich dafelbft Feine gefahrbringende Bekanntfchaft gemacht haben. ch 
werde die Sreiheit genieffen, meinen Lebensunterhalt in Srieden zu er- 
werben. Dies ift der große Vorzug, den ich bei diefer Befferungsanftalt 
finde, und der macht, daß ich trog der Härte der hier waltenden Zucht, 
lieber hundertmal mich hier befinden will, ald von Neuem in meinem 
früheren Gefängniffe. 

00. — Diefer Sträfling ift vierzig Sahre alt, erft feit acht Tagen 
in der Anftalt. Sch fand ihn im Evangelium leſend, er fchien ruhig 
und faft zufrieden, und fagte mir, daß die Einfamfeit ihm in den erften 
Tagen unerträglich gefchienen habe. Es war ihm nicht geftattet zu leſen, 
oder zu arbeiten. Am vorhergehenden Tage hatte man ihm aber Bücher 
gebracht, und feitdem fühlte er, daß fein Schickfal ganz umgeändert fei. 
Er zeigte mir, daß er den Band mit den Evangeliften ſchon faft ganz 
durchgelefen habe. Er ftellte über diefelben verfchiedene religiöfe und 
fittliche Betrachtungen an, und begriff nicht, wie er nicht bereits früher 
auf den nähmlichen Gedanken gekommen fei. 

0. — Ein feit zwei Jahren in der Anftalt befindlicher Sträfling, 
deffen Strafzeit in menigen Tagen abgelaufen war. Seine Gefundheit 
war vortrefflich, und auf feinem Gefichte ruhte ein Ausdruck der Hpffnz 
ung und der Freude, den man mit Vergnügen fah. Er lobte die im 
Gefängniffe erfahrene Behandlung aufferordentlih, und verficherte, fich 
feft entfchloffen zu haben, in Zukunft nicht mehr zu fündigen. Alles 
zeigt, daß die Abfichten diefes jungen Menfchen wirklich gut find, und 
daß er ihnen nachleben wird. Er war wegen einer Gemaltthätigkeit ver- 
urtheilt worden, und fein Betragen im Gefängniffe, immer mufterhaft 
gewefen. 

00 und 00. — Diefe beiden Menfchen find wahnfinnig. Der Vor: 
fteher der Anftalt hat uns verfichert, daß fie fo hineingefommen feien. 
Shre Narrheit gehört zu den fehr ruhigen, und mitten in ihren unzu— 
fammenhängenden Reden, nimmt man nichts wahr mas geftatten würde, 
der Sefangenfchaft die Krankheit beisumeffen, von der fie befallen find '). 


1) Sn Amerika giebt es Feine Srrenhäufer, in denen die Wahnfinn- 
igen unentgeldlih aufgenommen werden. Oft tritt daher in den 
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00. — Diefer Sträfling iſt ſiebzig Jahr alt, im legten Zeitraume 
der Lungenfchwindfucht, und denft nur noch an’s Fünftige Leben. 

00. — Bor der Verurtheilung Arzt, hat er jegt im Beſſerungs⸗ 
haufe, die Aufficht über die Apotheke. Er fpricht mit Einficht, und 
redet von den verfchiedenen Arten der Einfperrung mit einer Geiſtes— 
freiheit, melche durch feine Lage um fo aufferordentlicher wird. Die 
Zucht des Befferungshaufes fcheint ihm in Ganzen genommen, fanft und 
beffernd. Es ift, wie er fagt, für einen mwohlerzogenen Menfchen doch 
beffer, in gänzlicher Einfamfeit zu leben, ald mit Elenden aller Art ver: 
mengt zu ſeyn. Dei Allen begünftigt die Einfamkeit das Nachdenken, 
und ift zur Befferung nüslich. 

Trage. Haben Sie aber nicht wahrgenommen, daß die einfame 
Gefangenfchaft die Gefundheit beeinträchtige? Als Gefangener und: als 
Arzt, müffen Sie mehr alö ein anderer im Stande ſeyn, diefe Frage zu 
beantworten? — Antwort. Sch habe nicht wahrgenommen daß hier, 
Alles in Allem, mehr Krankheiten herrfchen als drauffen. Ich glaube 
nicht, daß man fich hier ſchlechter befindet. 

00. — Diefer Sträfling ift fünf und funfig Jahre alt, war vor 
feiner DVerurtheilung mwohlhabend, und Friedensrichter in feiner Graf: 
fchaft. Er erleidet diefe Strafe, weil er den Liebhaber feiner Srau ums 
gebracht hat, und befindet fich wohl. 

Diefer Sträfling, der franzöfifch fpricht, feheint mir von dem feften 
Gedanfen eingenommen zu feyn, daß er begnadigt werden wird. Wir 
find niemals im Stande gemefen, ihn von etwas Anderem reden zu mar 
chen als von feinem Proceffe, und von den Urfachen, die ihn hierher 
gebracht haben. Er hat eine Denffchrift an den Gouverneur abgefafft, 
welche wir uns theilweife vorlefen laffen, und die Brocepftücke mit ihm 
unterfuchen mußten. Er ift zu einer langen Gefangenfchaft verurtheilt, 
fühlt daß er alt if, und lebt nur in der Hoffnung auf baldige Sreiheit. 
Er fehien uns an die Wirkfamkeit der Art von Gefangenfchaft, der er 
unterworfen war, zu glauben, findet fie aufferordentlich geeignet die 
Strafbaren zu beffern, unter welche er fich aber durchaus nicht zählt. 

00. — Ein zwanzigjähriger Engländer, der erft feit Eurzer Zeit ın 
Amerifa, und wegen Fälſchung verurtheilt if. Er feheint verftändig, 
fanft und gefafft, befindet fich wohl, und feine Gefinnungen fheinen für 
die Zukunft Gutes zu verfprechen. 

00. — Auch ein zwanzigjähriger Engländer, der aber aufgeregt, und 
durch die Strafe nicht gebändigt zu feyn feheint. Er ift gefund, feheint 
fich durch Beſuche beläftigt zu fühlen, hört nicht auf zu arbeiten um 


Vereinigten Staaten wie in Franfreich der Fall ein, dag 
ein Geiftesfranfer zur Sefangenfhaft verurtheilt wird, 
damit feine Familie berehtigt werde, ihn auf Koften des 
Staates aufbewahren zu laffen. 
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zu ſprechen, und antwortet kaum auf die an ihn gerichteten Fragen. Er 
zeigt keine Reue, und ſcheint ſich durchaus nicht mit religiöſen On 
zu befchäftigen. 

00. — Ein adht und dreiſſigjähriger, erft ſeit drei Wochen in der 
Anſtalt befindlicher Sträfling. Er iſt auch noch in einem Zuſtande wah— 
rer Verzweiflung, und ſagt, die Einſamkeit wird mich umbringen, ich 
werde niemals die Strafe bis zu Ende ertragen können, welche über 
mich verhängt ift. Sch werde fterben, ehe ich wieder in Sreiheit komme. 
Diefer arme Menfch fchluchzte wenn er von feiner Srau und feinen 
Kindern ſprach, melche er nicht wieder zu fehen alaubte. Als wir feine 
Zelle betraten, fanden wir ihn arbeitend, und zugleich meinend. 

Srage. Finden Sie nicht mwenigftens einen Troft in Ihrer Arbeit? — 
Antwort. Ta, mein Herr, die Einfamkeit ohne Arbeit ift noch taufend- 
mal fchrecklicher, aber. die Arbeit hindert nicht nachzudenken, und fehr 
unglücklich zu feyn. Das Gemüth ift bier, mie ich Ihnen verfichern 
Fann, äufferft Franf. 

00. — Diefer Sträfling ift fünf und zwanzig Jahre alt, und ges 
hört zu fehr wohlhabenden Leuten. Er ift feit einem Jahre in der Anz 
ftalt und gefund, wurde wegen falfcher Bankerstterklärung verurtheilt, 
und fpricht mit Leichtigkeit und Wärme. Er bezeugte ein großes Ber: 
gnügen uns zu fehen, und man nimmt bald wahr, daß die Einfamfeit 
für ihn eine furchtbare Quaal if. Das Bedürfnig geiftigen Verkehrs 
mit Seineögleichen, feheint ihn noch viel lebhafter zu befchäftigen als 
Diejenigen feiner Mitgefährten, welche eine minder forgfältige Erziehung 
erfahren haben. Er erzählte uns gleich feine Gefchichte, fpricht von 
feinem Nerbrechen, von feinem Standpunfte in der Welt, feinen Freun— 
den, und hauptfächlich feinen Verwandten. Die Empfindungen für die 
Samilie, fcheinen bei ihnen aufferordentlich enttoickelt zu feyn; er Fann 
an feine Verwandten nicht denken, ohne in Thränen zu zerflieffen, und 
gieht unter feinem Bette einige Briefe hervor, welche feine Angehörigen 
ihm haben zukommen laffen. Die Briefe beftehen, in $olge ihres viel- 
fachen Leſens, faft aus Segen. Er lieft fie noch immer von Neuen, 
fpricht über diefelben, und wird durch die geringften Ausdrücke von Theil- 
nahme welche fie enthalten, tief gerührt. 

Srage. Sch fehe daß die Strafe welche Sie leiden, Ihnen Aufferft 
hart zu ſeyn feheint. Halten Sie diefelbe mindeftens für beffernd? — 
Antwort. Ta, mein Herr, ich glaube, daß diefe Art von Gefangen: 
fchaft im Ganzen genommen, noch beffer als eine andere ift. Es feheint 
mir noch geinlicher, mich mit Elenden jeder Art vermengt zu fehen, als 
hier allein zu Ieben. Uebrigens ift es unmöglich, daß eine folche Strafe 
nicht fehr zum Nachdenken bringe. 

Frage. Glauben Sie aber nicht, daß ihr Einfluß auf die Vernunft 
nachtheilig wirken könne? — Antwort. Ich glaube, dag die von Ihnen 
angegebene Gefahr zumeilen Statt finden muß. Was mich betrifft, fo 
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entfinne ich mich, daß ich in den erfien Monathen meiner Einſamkeit, 
oft son feltfamen Gefichten heimgefucht wurde. Mehrere Nächte nach 
einander glaubte ich untgr andern, einen Adler fich über den Fuß mei: 
nes DBettes neigen zu fehen. Test arbeite ich indeß, und bin an die 
von mir geführte Lebensmweife gewöhnt, weshalb mich folche Gedanken 
nicht mehr quälen. 


X. 
Unterredung mit Herren Lynds. 


— — — — Ich habe, fagte er, zehn Jahre meines Lebens mit 
der Verwaltung von Gefängniffen zugebracht, und war lange Zeit Zeuge 
der Misbräuche der alten Einrichtung, welche fehr aroß waren. Die Ges 
fängniffe waren damals fehr Eoftbar, und die Gefangenen verlohren dort 
ihre Sittlichkeit ganz. Ich glaube, daß diefer Zuftand der Dinge da- 
mit geendet haben würde, uns zu den barbarifchen Vorfchriften unferer 
alten Gefegbücher zurückzuführen. Wenigftens fingen die Meiften an, ihre 
menfchenfreundlichen Anfichten aufzugeben, da die Erfahrung deren Anz 
wendung als unmöglich zu ermeifen fchien. Unter diefen Umftänden üb— 
ernahm ich es, die Anftalt in Auburn zu serbeffern. Sch fand dabei 
anfangs große Hinderniffe, abfeiten der gefeggebenden Gemalt, und felbft 
der öffentlichen Meinung, zu überwinden. Man fchrie fehr über Ty— 
rannei, und es bedurfte nichts geringeres als des Erfolges, um mich zu 
rechtfertigen. 

Frage. Glauben Sie, daß die durch Sie eingeführte Art der Zucht, - 
auch anderswo als in Amerifa gelingen Fünne? 

Antwort. Sch bin überzeugt, daß fie allenthalben gelingen wird, 
wo man den von mir eingefchlagenen Gang befolgt. So meit ich dar— 
über zu urtheilen vermag, glaube ich fogar, daß derfelbe in Frankreich 
eher gelingen wird ald unter und. Man fagt, daß die Gefängniffe in 
Frankreich, unter der unmittelbaren Leitung der Regierung ftehen, welche 
ihren Beamten eine fefte und dauerhafte Stüge gewähren Fann: hier 
aber find wir die Sklaven einer unaufhörlich wechfelnden 
Öffentlichen Meinung. Nach meiner Anficht muß aber ein Gefäng- 
nißvorfieher, vor Allem wenn er Neuerungen einführt, mit einer under 
fchränften und geficherten Gemwalt bekleidet feyn. Hierauf Fann man in 
einem dempfratifchen Sreiftaate, wie der unfrige ift, unmöglich rechnen. 
Dei uns muß er gleichzeitig daran arbeiten, die öffentliche Gunft zu feff- 
ein, und fein Unternehmen zu Ende zu bringen, mas zwei, oft unver: 
einbare Dinge find. Mein Grundfas ift beftändig gemwefen, es fei für 
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die Verbeſſerung eines Gefängniffes vortheilhaft, gleichzeitig in dem 
nähmlichen Menfchen, die ganze Gewalt und die ganze Verantwortlich: 
keit zu vereinigen. Als die Beauffichtiger mich bewegen wollten, in ihre 
Anfichten einzugehen, fagte ich zu ihnen, Sie haben die volle Macht 
mich fortzufchieken, ich hänge von ihnen ab, aber fo lange Sie mid) 
behalten, werde ich den von mir erdachten Plan befolgen: es fteht jest 
bei Ihnen, zu mählen. 

Frage. Wir hörten Amerikaner fagen, was wir felbft aeneigt 
find zu glauben, daß der Erfolg des Befferungsfpftems in den Vereins 
igten Staaten, theilmeife der Gemohnheit zugefchrieben werden muß, 
welche das Volk bei Ihnen erlanat hat, pünftlich dem Gefere zu ger 
horchen. 

Antwort. Das glaube ich nicht. In Singfing befteht der vierte 
Theil der Sträflinge aus Nichtamerikanern, und ich habe fie alle, 
eben fo gut wie die Amerikaner aus den Vereinigten Staaten, jur 
Zucht gemöhnt. Am fehmwierigften waren die fpanifchen Südamerifa- 
ner zu bändigen, ein Gefchlecht welches mehr vom milden Thiere und 
vom Wilden, ald vom gefitteten Menfchen hat. Am leichteften waren 
die Franzofen zu leiten, und untermarfen fich am fchnellften und bereits 
mwilligften ihrem Schickfale, wenn fie es für unvermeidlich hielten. Hätte 
ich die Wehl, fo würde ich lieber ein franzöfifches als ein amerikaniſches 
Gefänaniß leiten. 

Trage Worin befteht denn das Geheimniß jener ſo mächtigen 
Zucht, welche Sie in Singfing eingeführt haben, und deren Wirfung 
wir noch bemunderten? 

Antwort. Es würde mir fehr ſchwer werden, es Ihnen zu ſagen. Sie 
iſt das Ergebniß einer Reihe täglicher Bemühungen und Sorgen, von 
denen man Zeuge ſeyn müßte. Es laſſen ſich nur die allgemeinen Vor— 
ſchriften dafür angeben. Worauf es ankommt, iſt die Erhaltung der 
Arbeit und des beſtändigen Stillſchweigens, um aber dahin zu gelangen, 
muß man unaufhörlich die Aufſeher ſo wie die Sträflinge bewachen, 
und gleichzeitig gerecht und unerbittlich ſeyn. 

Frage. Glauben Sie, daß man Leibesſtrafen entbehren kann? 

Antwort. Ich bin vom Gegentheile überzeugt. Ich betrachte die 
Peitſchenſtrafe als die wirkſamſte, und gleichzeitig menſchlichſte, welche 
es giebt, ſie ſchadet der Geſundheit niemals, und nöthigt die Sträf— 
linge, ein in jeder Hinſicht heilſames Leben zu führen. Die einſame 
Haft iſt dagegen oft machtlos, und immer gefährlich. Ich habe in mei— 
nen Leben viele Gefangene gefunden, melche es unmöglich mar, auf 
dieſe Weife zu bändigen, und die nur aus dem Kerker Famen, um in 
die Kranfenabtheilung gebracht zu werden. Sch halte es nicht für mög- 
lich, ein großes Gefängniß ohne Beihülfe der Peitfche zu leiten. Nur 
Diejenigen, welche die menfchliche Yratur aus Büchern Fennen gelernt 
haben, Fönnen das Gegentheil fagen. 
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Srage. Glauben Sie nicht, daß man in Gingfing eine Unvor- 
fichtigFeit begeht, indem man die Gefangenen im Freien arbeiten läſſt? 

Antwort. Was mich betrifft, fo möchte ich lieber ein Gefängniß . 
leiten, in welchem eine folche Einrichtung Statt findet, als eins mit 
einer verfchiedenen. In einem feft verfchloffenen Gefängniffe ift es 
unmöglich, von den Auffehern die gleiche Achtfamfeit und unaufhörliche 
Sorgfalt zu erlangen (PP.). Uebrigens Fann man, fobald man einmal da— 
hin gelangt ift, die Sträflinge vollfändig dem Goch der Zucht zu unter: 
werfen, fie ohne Gefahr zu denjenigen Arbeiten gebrauchen, welche man 
für die nüglichften hält, und an den Drten, die man dazu ausmählt. 
So vermag der Staat, wenn er einmai die. Gefängnißzucht verbeffert 
hat, feine Sträflinge auf taufendfache Weife nüslich zu verwenden. 

Frage. Halten Sie es für durchaus unmöglich, in einem Gefäng- 
niffe wo Feine Zelleneinrichtung herrfcht, eine gute Zucht einzuführen? 

Antwort. Ich glaube, daß man in einen folchen Gefängniffe eine 
große Ordnung einführen, und die Arbeit einträglich machen Fönnte, 
aber man würde auffer Stande feyn zu hindern, daß fich dort eine 
Menge von Misbräuchen einfchlichen, deren Folgen fehr wichtig find. 

Srage. Glauben Sie, daß man in einem alten Gefängniffe, Zellen 
einrichten fünnte? 

Antwort. Dies hängt ganz von der Dertlichkeit ab. Ich zweifle 
nicht, daß man in vielen alten Gefängniffen, die Zelleneinrichtung ohne 
große Schwierigkeit einführen könnte. Es ift immer leicht und mohl- 
feil, hölzerne Zellen einzurichten, aber fie haben die Unbequemlichkeit, 
einen üblen Geruch zu behalten, und in der Folge zumeilen ungefund 
zu werden (OD.). 

Stage. Glauben Sie an eine endliche Befferung fehr vieler 
Derbrecher? 

Antwort. Wir müffen uns verfiehen. Sch glaube nicht an eine 
sänzliche Befferung, auffer bei jungen DVerbrechern. Nichts ift nach 
meiner Meinung feltner, als einen Verbrecher von reifem Alter zu fe 
hen, aus dem ein religiöfer und tugendhafter Menfch wird. ch glaube 
nicht an die Heiligkeit derjenigen, welche aus den Gefängniffen herausz 
fommen, und ich glaube auch nicht, daß der Beirath des Geiftlichen, 
oder das Nachdenken des Gefangenen, jemals einen guten Chriften aus 
ihm machen wird. Wohl aber ift meine Meinung, dag fehr viele alte 
Verbrecher nicht rückfällig, und fogar nüsliche Bürger werden, weil fie 
im Gefängniffe ein Gemerbe erlernt, und dort die beftändige Gewohn— 
heit der Arbeit erlangt haben. Dies ift die einzige Befferung, welche ich 
jemals hervorzubringen hoffte, und ich glaube, daß der Staat Feine an— 
dere fordern kann. 

Frage: Was glauben Sie, Fann aus dem DBetragen des Sträf: 
lings im Gefängniffe, für feine Fünftige Befferung gefchloffen werden? 

Antwort. Nichte. Sollte ich etwas vorherfagen, fo würde ich fo- 
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gar ausfprechen, der fich im Gefängniffe gut betragende Sträfling, werde 
nach der Entlaffung mahrfcheinlich zu feinen alten Gewohnheiten zus 
rückfehren. Sch habe immer wahrgenommen, daß die fchlechteften Kerle, 
vortreffliche Sträflinge gaben. Im Allgemeinen befigen fie mehr Ge 
fehicklichfeit und Einficht als die übrigen, und nehmen fchneller und 
durchdringender wahr, daß die einzige Art, ihr Schickfal minder unerträgs 
lich zu machen, darin befteht, daß fie die ſchmerzhaften und wiederhohl- 
ten Züchtigungen vermeiden, welche die unausbleibliche Folge des Unger 
horfams ſeyn würden. Sie führen fich daher gut auf, ohne beffer zu 
feyn. Die Srucht diefer Betrachtung ift, daß man den Sträfling nie: 
mals, allein wegen feiner Aufführung im Gefängniffe, begnadigen foll. 
Man gelangt auf diefen Wege nur dazu, Heuchler zu bilden. 

Frage. Die von Shnen beftrittene Einrichtung, ift aber doch die 
aller Sheoretifer ? 

Antwort. Sie irren fich hierin, wie in vielen andern Dingen, 
weil fie Diejenigen von denen fie reden, nur wenig kennen. Erhielte 
3. B. Hr. Livingfton den Auftrag, feine Lehren über das Befferungs- 
verfahren an Menfchen zu verfuchen, melche eben fo wie er in einem 
Stande gebohren find, wo der Geift fehr ausgebildet, und die fittliche 
EmpfänglichEeit fehr erregt iſt, ſo glaube ich gern, daß er vortreffliche 
Ergebniffe erlangen würde. Dagegen find aber: die Gefängniffe mit ro— 
hen Wefen angefüllt, welche gar Feine Erziehung erhalten haben, und 
nur mühfem Begriffe, ja feldft finnliche Empfindungen auffaffen. Dies 
ift grade mas er beftändig vergifft. 

Frage. Was halten Sie von der Einführung von Unternehmern? 

Antwort. Sch glaube, daß es fehr nüslich fei, die Arbeit der 
Sträflinge an Unternehmer auszuthun, vorausgefegt, Daß der Vorſteher 
der Anftalt, immer Herr über fie und ihre Zeit bleibt. Als ich an der 
Spise des Befferungshaufes in Auburn ftand, hatte ich mit den ver— 
fchiedenen Unternehmern Verträge gefchloffen, in denen ihnen fogar der 
Eintritt in die Anftalt unterfagt war. Ihre Anmefenheit in den Werk 
ftätten, kann nur nachtheilig für die Zucht werden. 

Frage. In Frankreich ift aber der Arbeitslohn des Gträflings 
fehr gering. 2 

Antwort. Er würde fleigen, fo mie die Zucht beffer würde; Das 
hat uns die Erfahrung gelehrt. Ehemals Eofteten die Gefängniffe dent 
Staate Neuyork fehr viel, jegt aber bringen fie ihm noch etmas ei. 
Ein gehörig in Zucht gehaltener Sträfling arbeitet mehr, er macht es 
beffer, und verdirbt nicht den ihm anvertrauten rohen Arbeitsftoff, wie 
es wohl zumeilen in den alten Gefängniffen gefchah- 

Srage. Welche Eigenfchaft, feheint Ihnen die mwünfchensmerthefte 
bei einem Gefängnißvorfteher? 

Antwort. Die praktifche Kunft Menfchen zu leiten. Er muß vor 
Allem, fo wie ich es immer war, feft überzeugt ſeyn, daß ein fchlechter 
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Menfch, beftäandig ein Zeiger iſt. Diefe Heberzeugung, welche er allen 
unter ihm ftehenden recht bald mittheilen muß, wird ihm ein unmiders 
fichliches Hebergemicht über diefelben geben, und ihm eine Menge von 
Dingen erleichtern, melche im erften Augenblicke gewagt fcheinen 
fönnen ?). 

Während diefer ganzen, mehrere Stunden dauernden Unterredung, 
kam Herr Lynds unaufhörlich auf diefen Gedanken zurück, daß man 
damit anfangen müffe das Gemüth des Sträflings zu bändigen, und 
ihn von feiner Schwäche zu überzeugen. Wenn diefes erft erreicht fei, 
werde alles übrige leicht, die Bauart des Gefängniffes oder der Ort der 
Arbeit, möge auch feyn welcher er wolle. 


XI. 


Auszüge aus einem Schreiben des Herrn Welles, 
Richters in Wethersfield und vormaligen Beauf— 
ſichtigers des dortigen Beſſerungshauſes an die Ver— 
faſſer, vom Oktober 1831. 


— — — — Hbgleich das Beſſerungshaus in Wethersfield wohl⸗ 
feil erbaut iſt, glaube ich daß wir es noch billiger hätten bauen kön— 
nen. Man hat in deſſen Bauart unnütze Ausgaben gemacht. So ha— 
ben wir z. B. ein Schieferdach, eine kupferne Dachrinne, und Mauern 
mit Karnieſſen. In einem Klima tie das unfrige, iſt es beſſer, daß 


1) Herr Lynds dachte, indem er diefes ausſprach, wahrfcheinlich 

an ein Ereigniß, welches man uns einige Zage zuvor in Gingfing ev: 
zählt Hatte. 
Ein Sträfling in jenem Befferungshaufe hatte nähmlich erflärt, er 
werde Herrn Lynds, der damals Worfteher war, bei der erften Geleg- 
enheit umbringen. - Diefer, der davon hörte, Tieß ihn hohlen, in fein 
Schlafzimmer fommen, und ſich, ohne zu thun als ob er feine Un— 
ruhe wahrnehme, von ihm rafiren. Nachdem dies gefchehen war, 
entliceh er ihn, indem er ihm fagte, „ich wußte wohl, daß Shr mic) 
umbringen wolltet, aber ich verachtete Euch zu fehr um zu glauben, 
daß Ihr jemals den Muth haben würdet, Eure Abficht auszuführen. 
Allein und ohne Waffen Din ich immer noch flärfer, als Ihr alle zus 
fammen. * 
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das Waſſer unmittelbar auf die Erde fällt, weil es in den Dachrinnen 
friert. Auch in anderer Hinficht haben mir mit ſchweren Koften ger 
macht, was mwohlfeiler zu erlangen gemwefen märe. | 

Ein Gefängnigbaumeifter fcheint mir zwei Hauptirrthümern ausge 
fest zu ſeyn, der erfte befteht darin, daß zwifchen den verfchiedenen 
Theilen des Gebäudes, Fein genaues Verhältniß von Feftigfeit Statt fin- 
det. So fehen wir oft Mauern von fünf bis fechs Fuß Dicke aus un: 
geheuren Steinblöcken, die durch eiferne Klammern verbunden find, ner 
ben diefen aber Thüren und Senfter, deren Seftigfeit bloß einer ein Fuß 
diefen Mauer entfprechen würde. Eben fo wird auch zumeilen mit gro— 
fen Koften eine maffive Thüre gemacht, und in Angeln gehängt, welche 
fchwächer find als die einer leichten Thüre. 

Der andere Irrthum entfteht daher, daß man die Abficht hat, das 
zu errichtende Gebäude folle Sahrhunderte lang fiehen. Wir follen 
aber daran denfen, daß viele Menfchen von gründlichem 
Verſtande und großer Erfahrung, ihre Zeit und ihre Fähig— 
feiten unaufbhörlich auf die Gefängnißbaufunft richten. 
Eine Verbefferung führt die andere herbei, und es liegt im 
der Gewalt Feines Menfchen vorherzufehen, wohin diefe 
verfchiedenen Anftrengungen noch führen werden. Neben 
diefen ändert fich auch die öffentliche Meinung, und es kömmt am Ende 
dahin, daß die Bürger eine Anftalt, welche auffer Stande ift alle von 
der Erfahrung angegebenen Derbefferungen aufzunehmen, nicht mehr 
günftig betrachten. In einem Zeitraume von zwanzig Jahren entfteht 
oft eine vollftändige Umwälzung aller Begriffe, die alten Gefängniffe 
entfprechen nicht mehr den Bedürfniffen der bürgerlichen Gefellfchaft, 
und man verläfft fi. Deshalb ift e8 fehr wichtig, daß diefe 
Anftalten mwohlfeil gebaut werden, weil fie fpäter Hinder— 
niffe der Verbefferung abgeben, welche um defto fchmwier- 
iger zu überwinden find, je mehr ihre Erbauung gefo: 
ftet hat. 

Die Eigenthümlichkeit des neueren Syſtems befteht darin, daß 
man die Wachfamkfeit an die Stelle der rohen Kraft fegt. 
Sn den neuen Öefängniffen Dürfen Auge und Ohr des Vor— 
fiehers keinen Augenblick ruhen. Dort wird bei Tage und bei 
Kracht, ein immermwährendes Stillfchweigen beobachtet. Diefe Wachfamz 
feit muß dazu beitragen, die Erbauung unferer DBefferungshäufer minz 
der Eoftfpielig zu machen. WWirflich hat die Erfahrung bewiefen, daß 
die einzige Stärfe, deren diefe Gebäude nicht entrathen Fünnen, Diez 
jenige ift welche fie bedürfen, um den Elementen zu miderfiehen, und 
um ihnen eine gemwiffe Dauer zu fichern. Nutzlos wäre es, ihnen eine 
größere Seftigkeit als gewöhnlichen Wohnhäufern zu geben (PP.). 

Das Befferungshaus in Wetheröfield ift aus unregelmäßig behau— 
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enen Sandfteinen erbaut. Die Mauern find unten drei Fuß die '), und 
oben zwei Fuß; es würden für die unteren Mauern 24 Fuß, und für 
die oberften 14 Fuß, hingereicht haben. Ueberdies hätte das obere Ende 
der Mauern des äufferen Schachtelgebäudes, nur fo hoch als die Decke 
der Zellen zu feyn gebraucht. 

Die ganz fertigen Mauern, haben der Kubiffuß 10 Cents (4 Sur. 
3,35 Pf.) gefoftet, nähmlich 4 Cents (1 Ser. 8,74 Pf.) der Bruch- 
fiein, 4 Cents (1 Sgr. 8,74 Pf.) der Arbeitslohn, 1 Eent (5,185 Pf.) 
für Mörtel, fo wie ein Cent (5,185 Pf.) für Gerüfte und andere Ne— 
benausgaben. 

Unfere Zellen find von Ziegelfteinen, und Eoften uns der Kubikfuß 
20 Eents (8 Sgr. 7,7 Pf.). Diele von ihnen haben einen Fußboden, 
der aus einer einzigen Steinplatte befteht. Jeder folcher Stein, hat 
4 Dollars (5 Thlr. 22 Ser. 10 Pf.) gefoftet. Die anderen Fußböden 
befiehen aus einer drei Zoll dicken Bohle, auf welche man eine Reihe 
Ziegelfteine gelegt hat. Ueber dem Ganzen liegt ein Eftrich von Mör— 
tel, der für jede Zelle auf 2 Dollars (2 Thlr. 26 Ser. 5 Pf.) zu fie 
hen kommt. 

Die Zellenthüren beftehen aus drei Zoll dicken eichenen Bohlen, 
und werden von vier Niegeln verfchloffen. Jede Thür Eoftet ohne die 
Eifenarbeit 24 Dollar (3 Thlr. 18 Ser. 0,25 Pf). Sch habe berech- 
net, daß eine Zelle, alles eingefchloffen, Mauerwerk, Angeln, Schlöffer 
und Gitter, auf 28 Dollars (40 Thlr. 9 Ser. 10 Pf.) zu ftehen kom— 
men muß. 

Gs frägt fih, ob es zur Erbauung eines Gefängniffes vortheilhafz 
ter fei, Gefangene oder freie Arbeiter zu gebrauchen. Mir fcheint dies 
davon abzuhängen, was die Sträflinge in dem Augenblicke wo man fich 
ihrer bedienen will, zu thun haben. Sind fie bereitd auf eine einträg- 
liche Weife befchäftigt, fo ift es beffer fie in ihren Werkſtätten zu lafs 
fen. Sind fie aber faft müfftg, fo muß man fie bei allen Arbeiten, zu 
denen Feine befondere Gefchicklichkeit gehört, oder zu denen fie tauglich 
find, gebrauchen. So Fann man fie dazu anwenden, das Eifen zu be— 
arbeiten, die Materialien zu bereiten und zu tragen, Mörtel zu machen, 
und beim Legen der Steine und Ziegel zu helfen. Uebrigens find die 
Dewachungsfoften, melche der Aufenthalt der Sträflinge aufferhalb des 
Gefängniffes nöthig macht, fp beträchtlich, daß die Erfparniß durch ihre 
Arbeit immer nur gering if. 

Ob die Arbeit der Sträflinge die Unterhaltungsfoften des Gefäng- 
niffes decken könne, darüber will ich nurnoch eine einzige Bemerkung 


1) Es iſt hier immer von englifhem und amerifanifchen Maaffe 
die Rede. Der englifhe Fuß ift gleih 304 franzöfifhen Millimetern, 
oder eilf Zoll fieben und fieben Achtel Linien Nheinländifc. 
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hinzufügen. Wir hatten eben fo viele Gründe als die Sranzofen nur 
haben Fünnen, anzunehmen, daß die Arbeit der Gefangenen unzureichend 
fei. Das alte Eonneetieutfcehe Gefängniß, hatte uns immer große Aus- 
gaben verursacht. Wenige wagten damals zu hoffen, daß die Arbeit 
der Gefangenen im neuen Gefängniffe, je im Stande ſeyn mürde, 
fänmtliche Koften der Anftslt zu decken, und wir Eonnten daher um fo 
weniger glauben, dag der Unterfchied zu Gunften des Staatsfchages, in 
einem einzigen Sahre, jemals auf 16000 Dollars (23044 Thlr. * Sgr. 
4 Pf.) ſteigen könnte. Dennoch haben wir dies erlebt. 

Man fagt auch, daß felbft die freien Arbeiter, in — nicht 
fo leicht Beſchäftigung finden als in Amerika, und daß es daher. fchmwier: 
iger ift, dort die Arbeit der Gefangenen nüglich zu machen. Wenn es 
aber dem freien Arbeiter, obgleich fchmwer, dennoch möglich wird, fich 
und feine Familie zu ernähren, fo muß der Arbeiter im Gefängniffe 
dies doch gewiß auch können, meil fein Unterhalt weniger Eoftet, und 
die Deauffichtigung bei einer diefer günftigen Bauart, durch menige 
Menfchen, und nit geringen Koften gefchehen Fann. Wenn die Arbeit 
weniger einträgt, fo find auch die Ausgaben wieder geringer; beides hängt 
von einander ab, und zmwifchen beiden, findet nothmwendig ein genaues 
Berhältnig Statt. 

Sch glaube daher feft daran, daß in einem vortheilhaft gebauten 
Gefängniffe, die gehörig geleitete Arbeit der Sträflinge, den Staat voll: 
fommen fchadlos halten muß. 


Anfchlag der zur Erbauung eines Befferungshaufes für fünf 
Hundert Sträflinge nöthigen Ausgaben. 


> Hauptgebäude. Ä 
Länge des Gebäudees.. 2350 Fuß 
Breite-beffelben +. nen. im ar re A A 
Dicke der unteren Mauern » >»: 2 2.0024 - 
Dicke der oberen Mauen . 2.2.0. 14  - 
Mittlere Dicke für die ganze Höhe » - -» 2 - 
Breite der Grundmauern (Fundamente) . 3 — 
Tiefe der Grundmauern (Fundamente) ». . 3 - 


Das Ganze muß beftehen aus 49800 Kubikfuß Bruchfteinen mit 
Mörtel, zu 10 Cents (4 Sgr. 3,85 Pf.) der Fuß. Sp beläuft fich alfo 
diefe Ausgabe auf 4980 Dollars (7172 Thlr. 6 Pf.) 

‚ Schieferdach 1250 Dollars (1800 Thlr. 10 Gar. 5 Pf.). 

Sünfhundert Zellen jede zu 28 Dollard machen 14000 Dollars 
(20163 Thlr. 26 Ser. 8 Pf.). 

Weiffen und Decken 600 Dollars (S6ATHlr. 5 Sgr.). 

Fußböden von Ziegelfteinen, vier und einen. halben Stein auf den 
Fuß, machen 200 Dollars (238 Thlr. 1 Sgr. S Pf.). 


ter 
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Nebengebinde. 


Zwei Gebäude, eins an jeder Seite des Hofes mit funfzehn Fuß Mauer: 

werk, zu den Werfftätten, pe Küche, Schule u. f. w. 
Range: 0% 2% 7 2.4200: Su); 
Breite : . Pr Ye 

Zwei Stockwerke, Schieferdach und Keller 6000 Dollars (8641 Thaler 
20 Silbergrofchen). 

Die Einfchlieffungsmauern find achtzehn Suß hoch, drei Fuß unter der 
Erde, am Grunde zmei Fuß dick, oben anderthalb Fuß, und enthalten 
31500 Kubikf. Bruchfieine zu 10 Ets. (4 Ser. 3,85 Pf.) den Fuß. 

Ausgabe 3150 Dollars (4536 Thlr. 26 Ser. 3 Pf.). 

Strebepfeiler, um die Mauern von Auffen zu halten, 200 Dollars (288 
Thlr. 1 Ser. 8 Pf). 

Ungangsweg für die Wache oben auf der Einfchlieffungsmauer 200 Dolls 
ars (288 Thlr. 1 Ser. 8 Pf.). 

Eiferne Stangen an den Senftern 500 Dollars (720 Thlr. 4 Sgr.). 

Zum Gefängniffe gehöriges Haus des Vorftehers 2500 Dollars (3600 
Thlr. 20 Sgr.). 

Unvorhergefehene Ausgaben 6420 Dollars (9246 Thlr. 17 Ser. 6 Pf.). 

Sn Allem 40000 Dollars (57616 Thlr. 20 Sar.). 

Ausgabe für jeden Sträfling 80 Dollars (115 Thlr. 6 Ser. 8 Pf.). 


Diefer Anfchlag ift nach dent gegenwärtigen Preife der rohen Ma— 

terialien gemacht, der fich auf folgende Weife ftellt. 

Bruchfteine der Kubiffuß 4 Cents (1 Sgr. 8,74 Pf.). 

Taufend Geviertfuß einzöllige Bretter 10 Dollars (14 Thlr. 12 Gar. 
1 9). 

Tagelohn 1 Dollar (1 Thlr. 13 Ser. 24 Pf.). 

Eifen das Pfund 4 Eents (1 Sgr. 8,74 Pf.). 

Bei der Erbauung des Gefängniffes bediene ich mich der gefägten 
oder behauenen Bruchfteine, nur am oberen und unteren Theile der ver: 
fehiedenen in den Mauern angebrachten Deffnungen. 

Es wird aufgefallen ſeyn, daß ich bei obigen Anfchlage, weder von 
den Thüren noch von den Zenftern gefprochen habe. Bei Schätzung der 
Mauern hatte ich die Deffnungen, melche in denfelben angebracht werden 
müffen, ganz auffer Acht gefest, und felbige bloß als eine fefte Maffe 


1) Der Fußboden jedes Stofwerfs, hat 8100 Geviertfuß Flaͤch— 
earaum, alfo in allen Gefchoffen 32400 Gevtertfuß. Für einen arbeit: 
enden Menfchen find vierzig Geviertfuß mehr als hinreichend, und die 
Schufter brauchen nur zwanzig. Es nehmen demnah 500 Menfchen 
bei der Arbeit 20000 Geviertfuß ein, und es bleiben noch 12400 Ge: 
viertfuß für WVorräthe, Schreibftuben u. f. w. übrig, was mehr als . 
genug ift. 
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betrachtet. Die Mauern werden daher in der Wirklichkeit, weniger Eoften 
als ich gefagt habe, und diefe Verringerung der Unfoften, theilmeife die 
Ausgaben für die Thüren und Fenfter, und felbft für einen Theil der 
Gitter decken. 

In Wethersfield find die Schlöffer der Zellen durch die Sträflinge, 
jedes für 2 Dollars 25 Cents (3 Thlr. 18 Ser. 0,25 Pf.) verfertigt 
worden. Ein einziger Schlüffel öffnet hundert Thüren. 


Anfchlag der Ausgabe für Erhaltung und Bewachung von 
fünf Hundert Sträflingen in dem oben erwähnten Beff- 
erungshaufe. 

Ausgabe. 
Doll. Thlr. Ser. Pf. 
Nahrung, Kleidung und Schlafftätte der Kopf 22 (31 — 7) 


Desgleichen für 500 Sträfline. . . . 11000 (15843 1 8) 
wert En Borfeher NRZ TI T 
TE) Ein Untersorftehr . - . . . 40 (76 3 4) 
35, J Acht Werkmeilter . . . . . . 2800 (4032 25 4) 
RE Acht Wärter 2 2 2 22.222000 (2880 16 8) 
Arzt und Krankenanflalt . » . 2... 700 (1008 6 4) 
Geiftliher . . . . 1,5290" N (area 


Beleuchtung, Heizung und Nebenausgaben 1000 (1440 8 4) 
19100 (27509 11 8) 
Einnahme. 

Don den fünfpundert Sträflingen rechne ich täglich funfzig ab, 
welche zu alt oder Frank find, um zu arbeiten, oder mit nichts eintrag- 
enden Arbeiten befchäftigt werden. Es bleiben alfo 450, melche täglich 
durchfchnittlich 25 Cents (10 Sr. 9,625 Pf.) verdienen müffen. Dies 
macht, das Jahr zu drei Hundert Tagen gerechnet, eine Gefammtein: 
nahme von 33750 Dollars (48609 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf).  ' 

Zieht man hiervon die Ausgabe von 19100 Dollars ab, fo bleibt 
als reiner Ertrag, 14650 Dollars (21100 Thlr. 2 Sur. 9 Pf). 

Diefes Ergebniß fcheint nicht übertrieben, wenn man erwägt, daf 
die 160 im Wethersfield'ſchen Befferungshaufe eingefchloffenen Sträf— 
linge, dem Staate im verwichenen Jahre mehr als die Hälfte des er- 
wähnten Ueberſchuſſes, nähmlich 7824 Dollars (11268 Thlr. 22 Cr.) 
eingetragen haben. 

Ich bezweifle gar nicht, daß man in Wethersfield alle Ausgaben 
für ein Gefängnig mit fünfhundert Sträflingen, leicht mit 19100 Doll⸗ 
ars (27509 Thlr. 9 Sr.) decken könnte, und ich glaube vielmehr, daß 
ich den in einem folchen Gefängniffe erzielten Gewinn, viel zu gering 
angefchlagen habe. Auch habe ich in der That bei der Ausgabe, die geg- 
enwärtigen Preife des Werhersfield’fchen Befferungshaufes zu Grunde 
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gelegt, bei der Einnahme aber darauf geachtet, die Arbeit der GSträf: 
linge geringer anzufchlagen, als jest ihr dortiger Ertrag if. So ift 
der Tagelohn durchfchnittlich in meinem Anfchlage nur zu 25 Cents 
angenommen worden, während der fchlecht besahltefte Sträfling in Wer 
thersfield mindeftens 30 Cents (12 Ser. 11,55 Pf.) erwirbt, und viele 
von ihnen, dem Staate fogar einen Dollar (1 Thlr. 13 Ser. 24 Pf.) 
einbringen. 


XII. 
Ordnung des Connecticut'ſchen Beſſerungshauſes. 


Eſt rAbſchnitft. 


Pflichten des Vorſtehers. 


1. Der Vorſteher (Warden) ſoll im Gefängniſſe wohnen, und 
mindeftens einmal täglich jeden Saal und jede Zelle unterfuchen, und 
jeden Sträfling fehen. 

2. Er foll nicht länger als eine Nacht aus dem Gefängniffe blei- 
ben, ohne die Beauffichtiger. davon in Kenntniß zu fegen. 

3. Er fol darauf achten, daß die Bücher und Negifter des Ger 
fängniffes fo geführt werden, daß fie deutlich zeigen, in welchem Zu— 
fiande fich die Sträflinge befinden, fo wie die Anzahl der bei jedem Er- 
werbszweige befchäftigten, ihren Arbeitsverdienft, und die Stranfenzahl. 
Diefe Negifter follen auch die Rechnungen des Gefängniffes, Einnahmen 
und Ausgaben, Einkäufe und Verkäufe enthalten. Der Vorſteher foll 
die Bücher den Beauffichtigern bei ihrer viertelfährlichen Unterfuchung 
der Anftalt, oder fo oft fie es fonft verlangen, vorlegen. Es follen vier: 
mal im Sahre Berichte von ihm eingereicht werden, deren Nichtigfeit 
er eidlich befräftigt, und diejenigen genau angiebt, deren Geld ausgezahlt 
worden if, oder von denen er welches eingenommen hat, fo wie, wofür 
diefe Zahlung geleiftet wurde. 

4. Der Vorſteher foll die Vollmacht haben, alle Verträge, Ein- und 
Verfäufe für Nechnung der Anftalt zu fchlieffen. Er foll den Befehl 
über alle Unterbeamten führen, und fie bei Ausübung ihrer Werricht- 
ungen beauffichtigen, und dafür forgen daß fie fich, den Gefegen fo mie 
den Borfchriften der Beauffichtiger gemäß betragen. Er foll forgfältig 
darauf achten, daß die Gefangenen mit Milde und Menfchlichkeit be: 
handelt werden, und daß die Unterbeamten des Gefängniffes Feine nuß- 
Iofe Strenge gegen diefelben ausüben. Würde aber die Sicherheit des 
Haufes gefährdet, oder wären Gemaltthätigfeiten zu re fo follen 
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der Vorſteher und die übrigen Beamten ſich aller Mittel bedienen, welche 
das Geſetz ihnen geſtattet, um ſich zu vertheidigen, und ſich der Urheber 
der Unordnung zu bemächtigen. Der Vorſteher ſoll bei Ausübung ſeiner 
Pflichten, die Beſſerung der Sträflinge niemals aus den Augen verliehren, 
und ſich ſorgfältig vor Regungen des Zornes oder der Empfindlichkeit 
hüthen, welche ihn gegen jene beſeelen könnten. Alle von ihm ausgehenden 
Befehle, ſollen mit Milde und Würde ertheilt werden, und er wird ſie 
mit Feſtigkeit und Schnelligkeit ausführen laſſen. 

5. Der Vorſteher ſoll alle das Gefängniß Beſuchenden, höflich emp⸗ 
fangen, und darüber machen, daß dieſes auch von den Unterbeamten ge— 
fchehe. 

6. Das Gefer verpflichtet die Beauffichtiger, fich felbft von der 
Lage zu vergewiſſern, in der fich die Sträflinge befinden, fo wie von der 
Art wie fie behandelt werden. So oft die Beauffichtiger im Gefängn- 
iffe erfcheinen, follen die Sträflinge durchaus nicht gehindert werden, 
frei zu ihnen zu gehen, und fie dürfen nicht dafür beftraft werden, daß 
fie mit jenen geredet haben. Die Beauffichtiger follen dagegen darauf 
achten, daß ein mit ihnen redender Sträfling, dies nicht im DBeifein 
feiner Gefährten thue, noch von diefen vernommen werde. 

7. Der Vorſteher hat das Necht, nachdem er die fchriftliche Ein- 
willigung und den Nath der Benuffichtiger eingehohlt hat, fich einen 
Gehülfen zu wählen, den er auch nur auf die nähmliche Weife ent: 
laffen Tann. 


zweiter Abſchnitt. 


Von dem Unter-Vorſteher. 


1. Der Unter-Vorſteher (Deputy-Warden) foll bei Deffnung 
und Schlieffung der Thüren des Gefängniffes gegenwärtig feyn, und dem 
Gottesdienfte, fo wie allem was im Innern der Anftalt vorgeht, bei— 
wohnen. 

2. Er fol alle Tage die SKranfenabtheilung, die Küche, und die 
Zellen unterfichen, und darauf achten, daß — und Ordnung 
allenthalben herrſche. 

3. Er ſoll unter der Leitung des Vorſtehers, das Ganze der Anftalt 
befchauen und darüber wachen, daß jeder Unterbeantte die ihm auferlegten 
Pflichten genau erfülle, häufig und unerwartet die Werkftätten und Höfe 
befuchen, zufehen ob die Gefangenen fleiffig und ununterbrochen arbeiten, 
und mit einem Worte fich verfichern, daß alle Gefege der Anftalt genau 
befolgt, und fämmtliche Vorſichtsmaasregeln ergriffen werden, um Ordn— 
ung und Sicherheit des Gefängniffes aufrecht zu erhalten. 

4. Er foll die Aufficht über die Kleidung der. Sträflinge haben, 
darauf achten, daß nichts daran fehle, und daß alle durch die Reinlich 
keit erheifchten Veränderungen, Statt finden. 
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Dritter Abfſchnitt. 


Bon den Werfmeiftern. 


1. Sn jeder Werkſtätte fol fich ein Werfmeifter (Overseer) ber 
finden, der von dem Vorſteher ernannt wird. 

2. Seder Werfmeifter foll, wenn er feine Verrichtungen antritt, 
ein genaues DVerzeichniß aller Geräthe und Werkzeuge entwerfen, welche 
fih in der Werfftätte der er vorfteht, befinden, und ihren Werth in 
Gelde angeben. Eine Abfchrift diefes Werzeichniffes fol von ihm dem 
Vorſteher eingehändigt werden, zu der man viertelfährlich fämmtliche 
neue Werfzeuge hinzufügen wird, welche in der Zwifchenzeit angefauft 
wurden, und diejenigen wieder abrechnen, welche in der nähmlichen Zeit 
zerbrochen, befchädigt oder verlohren wurden. Er foll über die feiner 
Werkftätte gelieferten rohen Arbeitsftoffe, über die daraus verfertigten 
und verfauften Waaren, fo wie auch über den täglichen und wöchent— 
lichen Arbeitsverdienft jedes Sträflings, Rechnung halten. Er foll dar: 
über wachen, daß der gefammte zu feiner Werfftätte gehörige Hausrath, 
forgfältig unterhalten werde, und daß die Arbeiten genau gefchehen. Er 
fol alles thun was von ihm abhängt, um den Nutzen des Staates oder 
des Unternehmers zu befördern, der mit der Befchäftigung der Sträf: 
linge beauftragt if. Auch mwird es jedem Werkmeiſter befonders zur 
Pflicht gemacht, daß in feiner Werfftätte die größte Ordnung herrfche. 

Er foll nicht geftatten, daß das Fleinfte Gefpräch zwiſchen den Ge- 
fangenen Statt finde, und foll felbft, nur dann mit einem Sträflinge re: 
den, wenn er ihn bei feiner Arbeit anzumeifen hat. Iſt ein Sträfling 
träge oder mwiderfpenftig, fo foll der Werkmeiſter es dem Vorſteher oder 
Untervorfieher anzeigen. Jeder Werkmeifter fol ein Buch haben, in 
welches er die Nahmen aller erfranften Sträflinge einträgt, und dieſes 
Verzeichniß mit Tagesangabe, jeden Morgen vor neun Uhr dem Vor: 
fteher oder Untervorſteher überliefern, worauf daffelbe in der Kranfenab- 
theilung angefchlagen wird. 

3. Seder Werfmeifter foll der Reihe nach, wie es der Vorſteher 
beftimmt, eine Nacht die Wache haben. 


Dierter Abſchnitt. 


Von den Wärtern. 


1. Die Wärter (watchmen) find beauftragt, unter der Leitung 
des Vorſtehers Tag und Nacht über die Sicherheit der Anftalt zu wachen. 
Sie follen bei Ausübung ihrer Werrichtungen, Thätigkeit und große 
Wachfamkeit zeigen. Wenn fie nicht im Dienfte find, oder in der Wacht— 
ſtube beifammen, follen fie fich untereinander und gegen jedermann ge: 
siemend und vorfichtig aufführen, fich forgfältig alles deffen enthalten 
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was unziemlich wäre, jeden der die Anftalt befucht, mit gleicher Höf- 
lichfeit empfangen, und niemals aus den Augen verliehren, daß der Ruf 
und die Sicherheit des Haufes, mefentlich auf ihnen allen und auf jedem 
von ihnen, beruht. Sie follen fich ſtets reinlich und forgfältig an ihrem 
Leibe führen, und ihre Wachtftube foll jederzeit dad Bild der Ordnung 
und Reinlichkeit darftellen. Shre Waffen follen beftändig in gutem 
Stande fenn, und fo, daß man fich ihrer aleich bedienen kann. Kein 
Wärter darf mit einem Sträflinge fprechen, als um ihn bei feiner Ar: 
beit anzumeifen. Die Wärter follen den Sträflingen durchaus nichts 
geben oder von ihnen empfangen, wenn der Vorſteher oder Untervorficher 
nicht davon benachrichtigt ifi. 

2. Der Vorfteher foll einen von ihnen auswählen, der darauf zu 
wachen hat, daß die durch die gegenwärtige Hausordnung feftgefegten 
Portionen, alle Tage nach der Zahl der Gefangenen forgfältig gewogen 
und gemeffen, und darauf dem Koch überliefert werden. Diefer Wärter 
fol über die auf diefe Weife abgelieferten Portionen, genau Rechnung 
halten, welche von ihm felbft gefchrieben, vierteliährlich dem Vorſteher 
überliefert wird. Er fol die Richtigkeit diefer Rechnungen eidlich beftät- 
igen, worauf der Vorſteher fie den Benuffichtigern vorlegen wird. 

3. Alle vom Vorſteher zu einem Amte bei der Anftalt Ernannte, 
oder in einiger Beziehung zu demfelben Stehende, follen fich anfehen als 
feien fie gegen die Anftalt felbft serpflichtet, fo daß, wenn der Vorfteher 
fein Amt aufgiebt, diefe von ihm gewählten Angeftellten, doch noch einen 
Monath nach dem Tode, der Abfegung, oder Entlaffung des Borftehers, 
fortfahren dem Gefängnitffe zu dienen, es fei denn, daß fein Nachfolger 
fie früher entlaffe. Wenn ein folcher Angeftellter fich weigert die Pflich— 
ten feiner Stelle zu erfüllen, oder fie vernachläffist, foll er feines Ge— 
haltes während der legten drei Monathe verluftig gehen. Der neue Vor: 
fteher, hat für die Eintreibung diefes Geldes zu forgen. Man mird diefen 
Theil der Hausordnung, ald allen denen welche eine Anftellung im Ger 
fängniffe annehmen, bereits bekannt anfehen, und fie follen betrachtet 
werden, als ob fie fich den hierdurch auferlegten FORDERN unter: 
worfen hätten. 


Sünfter Abfhnite 


Don der Keinlichfeit. 


1. Die Zellen und Gänge follen alle Tage gefegt, und das Fegſel 
aus dem Gefängniffe hinausgetragen werden. Der Boden des großen 
Freisförmigen Ganges um die Zellen, foll alle vierzehn Tage gefcheuert 
werden. Auch fol man die Zellen fehr oft fcheuern und weiſſen. 

2. Die Betten und die ganze Schlafftätte der Sträflinge, fol im 
Sommer alle Woche, und in der übrigen Zeit alle vierzehn Tage, fo 
oft das Wetter es geftatter, aus dem Gefängniffe hinausgetragen, und 
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in die freie Luft gelegt werden. Der Sträfling foll angehalten merden, 
in feiner Zelle vollkommen reinlich zu feyn, und die von ihm gebrauch- 
ten Sachen vor Befchädigung in Acht zu nehmen. Wenn er die Ber 
obachtung diefer Vorſchriften unterläfft, wird man ihm fo Iange feine 
ganze Schlafftätte wegnehmen, bis er fich unterworfen hat. 

3. Gorgfältig fol darauf geachtet werden, daß die Sträflinge an 
ihrem Leibe äufferft reinlich feien, mie ihnen denn auch alles geliefert 
werden fol, was ihnen zur Erreichung dieſes Zweckes nüglich ſeyn Fann. 

4. Die Nachteimer follen forgfältig gereinigt, und ihr Inhalt jen- 
feitö der Mauern des Gefängniffes, hinausgetragen werden. 

5. Es foll nicht gelitten werden, daß irgend ein Unrath vder 
Schädlichkeit an den Mauern des Gefängniffes, der Werfftätte oder des 
Hofes, zu finden fei, und die ganze Anftalt foll vielmehr ein Mufter 
von guter Ordnung, Beauffichtigung, und Reinlichkeit darbieten. 


Schfer Abſchnitt. 


Bon der Kranfenabtheilung und dem Arzte. 


1. Der Vorſteher foll, nachdem er die Meinung der Beauffichti- 
ger eingehohlt hat, den zum Gefängnißarzte befiimmten, ernennen. 
Der auf diefe Weife gemählte Arzt, wird den Gehalt beziehen, welchen 
die Beauffichtiger feftftellen. 

2. Man wird die Kranfenabtheilung mit Betten, Tiſchen, und al- 
lem deffen die Kranken bedürfen, verfehen, und beftändig im Stande 
feyn, jeden Sträfling dort aufjunehmen, den der Arzt hinſchicken zu 
müffen glaubt. 

3. Der Arzt foll die nöthigen Befehle ertheilen, um die für die 
Kranken erforderliche Hülfe, Vorräthe und andere Gegenftände, herbei: 
zufchaffen. Der Borfteher ift ermächtigt, diefe Gegenftände auf deffen 
Berlangen anzufchaffen. Der Arzt foll immer ein Verzeichniß aller auf 
diefe Weife geforderten Dinge halten, mit Angabe, wann ein jedes der; 
felben gefordert fei.  Desgleichen foll er ein Verzeichniß alles deffen 
halten, was der Srankenabtheilung gehört, und dabei die Anzahl feiner 
Beſuche, die Nahmen der fih an jedem Tage krank meldenden, derer 
welche er in die Kranfenabtheilung gefchiekt hat, derer die in ihren Zel- 
len geblieben find, und endlich die, welche er wieder hat in ihre Werk: 
fätten zurückbringen laffen. Der Arzt fol gehalten feyn, täglich die 
Krankenabtheilung zu befuchen, oder * öfter, wenn es nöthig ſeyn 
ſollte, oder es von ihm verlangt würde. Er ſoll ſelbſt alle Sträflinge 
ſehen, welche von den Werkmeiſtern täglich als krank gemeldet wurden, 
und ein nahmentliches Verzeichniß der Kranken halten, welche geheilt, 
entlaſſen wurden, oder ſtarben. In einem beſondern Buche ſoll er an— 
geben, welche Krankheit ein jeder hat, welche Mittel dagegen verordnet 
worden ſind, wozu er dann noch alle Bemerkungen fügen wird, welche 
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er über ihre Krankheiten oder feine Behandlungsweife, zu machen für 
nüglich hält. In dem nähmlichen Buche fol er feine Bemerkungen 
über Gefundheit, Lebensweife und Arbeit der Sträflinge, fo wie über die 
Reinlichkeit der Anftalt, eintragen, und diefes Buch foll dort beftändig 
liegen bleiben, und ununterbrochen dem Vorſteher und den Beauflicht: 
igern zur Anficht daliegen. 

Der Arzt fol vom Borfteher den Beiftand einer gewiffen Anzahl 
Gträflinge, fo oft es nöthig ift, erhalten, welche dann als Kranken— 
wärter Dienfte leiften. Der Arzt und der Vorſteher follen überhaupt 
ihre Bemühungen vereinigen, um die Lage der Franken Gefangenen fo 
gut ald möglich zu machen. Findet man, daß ein Sträfling nicht Eran 
genug ift, um in die Krankenabtheilung gefchieft zu werden, fo Fann 
der Arzt dennoch befehlen, daß man auf eine befondere Weife für ihn 
forge. Sn diefem Falle foll alles zu feiner Verpflegung gehörige, aus 
der Kranfenabtheilung oder aus den Vorräthen der Anfialt genommen 
werden. 

4. Wenn es vorfommen follte, daß die Befehle des Arztes und 
feine Verordnungen unbefolgt blieben, foll er diefe Unterlaffung in fei- 
nem Buche eintragen, und deren Urfache bekannt machen, um Maasreg- 
ein zu treffen, daß ein folcher Misbrauch nicht wiederkehre. 


Siebenter Abſchnitt. 


Allgemeine Vorfhriften. 


1. Es ift den Gefängnißbeamten, fo wie allen denen, welche mit 
der Anftalt auf irgend eine Weife in Verbindung fiehen, ausdrücklich 
unterfagt, von einen Sträflinge irgend etwas zu Faufen, oder an ihn zu ver- 
kaufen, irgend eine Verpflichtung mit ihm einzugehen, ihn für ihren 
Gebrauch oder Vortheil arbeiten zu laſſen, und ihm irgend eine befond- 
ere Gunſt zu bemilligen, oder ihn nachfichtiger zu behandeln als es das 
Geſetz geftattet. Sie follen fich enthalten, irgend einen Vortheil, Ger 
fchenf oder Belohnung, von einem Sträflinge, oder für deffen Vortheil 
zu empfangen. Gie follen nicht leiden, daß man ihnen Verfprechungen 
macht, um fie zur Leiftung von Dienften, oder zur Verfchaffung von Hülfe, 
su verpflichten, oder felbft ohne fichtbaren Zweck. Sie follen weder 
zu ihrem Gebrauche noch zu dem ihrer Angehörigen, eine Abgabe „der 
ErfenntlichEeit von irgend einem ihrer Obhut Untermworfenen in Emp- 
fang nehmen, noch von deren Sreunden oder Bekannten, oder von irg— 
end jemand anders. Wer fich gegen diefen Theil der Hausordnung verz 
geht, ſoll augenblicklich entlaffen werden. 

2. Die Beauffichtiger follen den Gehalt jedes Angeftellten feft- 
fegen, ehe er feine Verrichtungen antritt, und er darf nichts über die 
feftgefegte Summe empfangen oder annehmen. Es fol ihm nicht eher 
erlaubt feyn, einen mittelbaren Vortheil aus den Geldern des Staats 
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oder aus der Arbeit der Gefangenen zu ziehen, als bis er die fehriftliche 
Genehmigung der Benuffichtiger hierzu empfangen hat. 

3. Sn keinem Falle wird man den Sträflingen geiftige Getränfe 
liefern, es fei denn auf Befehl des Arztes. Auch wird es den Anger 
fiellten zur Pflicht gemacht, fich derfelben gänzlich zu enthalten, fo lange 
fie bei der Anftalt find. Alle welche diefe Verpflichtungen übertreten, 
follen entlaffen werden. 

4. Nur der Vorſteher hat das Necht, Leibesftrafen über die Sträf: 
linge zu verhängen. Kein anderer Angefteliter darf einen Gefangenen 
fchlagen, wenn es nicht aus Nothwehr geſchieht. 

5. Seder Beamte, der fich ohne gefesmäßige Urfache aus dem Ger 
fängniffe entfernt, foll bis zu feiner Rückkehr feinen Gehalt verliehren. 

6. In jeder Zelle fol eine Bibel feyn, fo mie man auch den 
- GSträflingen andere religiöfe Schriften geben darf, welche der Borfteher 
und die Beauffichtiger für geeignet halten, ihre Grundfäge und ihr Ber 
tragen zu beffern. 

7. Was diejenigen welche die Anftalt befuchen, an Geld hinter: 
laſſen, fol für Rechnung des Staates gefammelt werden, einen Theil 
des Einkommens des Gefängniffes ausmachen, und in den DVierteljahrs- 
berichten des Vorſtehers anaegeben merden. 


Abter Abfdnite 


Pflihten der Sträflinge 

1. Die Sträflinge follen thätig, unterwürfig und gehorfam feyn. 
Sie follen ſchweigen und fleiffig arbeiten. 

2. Die Sträflinge follen Fein Werkzeug oder irgend eine Sache 
die zu ihrer Entweichung behülflich feyn Fann, bei fich tragen oder ver: 
bergen. 

3. Kein Sträfling darf ohne Erlaubniß des Vorſtehers Briefe 

fchreiben oder empfangen, noch Verbindungen aufferhalb des Gefängniffes 
unterhalten. - 
4 Die Sträflinge follen fich hüthen, die rohen Stoffe oder Waa— 
ren welche dem Staate gehören, zu verbrennen, befchädigen oder zerz 
ftöhren. Auch follen fie feinen Theil der Gebäude, befchädigen oder ver: 
derben. 

5. Gegen die Beamten follen fie ſich immer hochachtungsvoll und 
ehrerbietig betragen, große Neinlichfeit an ihrem Leibe, ihrer Kleidung, 
und ihrer Schlafftätte beobachten, und wenn fie fich nach dem Speiſe— 
faale oder den Werfftätten begeben, ordentlich und ſchweigend, in Reihen 
gefegt, im Quickmarſch marfchiren. 
| 6. Kein Sträfling darf mit einem andern Gefangenen fprechen, 
oder ohne Erlaubniß des Werfmeifters feine Arbeit verlaffen. Er fol 
diejenigen welche die Anftalt befuchen, nicht anreden, und nicht einmal 
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anfehen. Er foll die Krankenabtheilung nicht ohne Erlaubniß verlaffen. 
Bei der Arbeit darf er nur das unumgänglich nöthige Geräufch machen, 
und fih im Allgemeinen in den Werkftätten oder Zellen Feine Handl- 
ung erlauben, welche die gute Ordnung föhren Fünnte, die beftändig 
im Haufe herrfchen muß. 


Keunter Abfdhnirt. 


Von den Wortionen und von den Schlafftätten. 

1. Die tägliche Portion fol auf folgende Weife feftgefest fenn. 
Ein Pfund Rindfleifch und ein Pfund Brodt aus Mais und Roggenmehl. 
Zu hundert Portionen follen fünf Mans (bushels) Kartoffeln genommen 
werden. Abends erhalten hundert Sträflinge, eine Suppe aus zwan— 
zig Pfund Mais und fechs englifchen Quart Erbfen. Aufferdem hat je 
der Sträfling, fo viel Salz und Pfeffer als er braucht. 

2. Die Schlafftätten follen beftehen aus einem Strohfade, im 
Winter aus drei und im Sommer aus zwei mwollenen Decken, und aus 
zwei hinlänglich großen groben Baumwollbetttüchern. Alles fol äuſſerſt 
reinlich unterhalten werden. Es wird den Sträflingen nicht geftattet 
fich angefleidet nieder zu legen, und eben fo wenig früher fchlafen zu 
gehen oder aufzuftehen, als bis die Glocke das Zeichen dazu giebt. 
Sie füllen in den Zellen effen. 


XI. 
Hausordnung für das Rettungshaus in Bofton. 


Aufnahme. 


1. Wenn ein Zögling nach dem Nettungshaufe gebracht wird, ver: 
hört man ihn, läfft ihn baden, und Fleidet ihn wenn es nöthig if. Iſt 
er Eranf, ſo wird er bis zu feiner Herftelung behandelt. 

2. Darauf befrägt ihn der Geiftliche, und fucht feine Lebensge— 
fchichte, feine Grundfäge, und feine Neigungen Fennen zu lernen. Er 
erklärt ihm die Urfache, welche ihn in die Anftalt geführt hat, den 
Zweck feiner Verwahrung in derfelben, die Zeit welche er dort verweilen 
foll, und die Beweife guter Aufführung, welche ihm geftatten diefelbe 
zu verlaffen. 

3. Hierauf wird der Zögling nahmentlich, den übrigen Zöglingen 
vorgeftellt. Wenn er Iefen Fann, giebt man ihm eine Abfchrift der 
Hausordnung, und fellt ihn nach den Umſtänden in die zweite oder 
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dritte Stufe der zweiten Abtheilung. Dort bleibt er eine Woche zur 
Probe. Iſt ſein Benehmen in dieſer Zeit gut geweſen, ſo wird dies be— 
merkt, und die Zöglinge müſſen abſtimmen, ob der Neuangekommene 
unter ihnen aufgenommen werden ſoll oder nicht. Findet ſich unter der 
Zahl der gegen ihn Stimmenden, ein Mitglied der erſten Stufe der 
erſten Abtheilung, oder zwei der zweiten, oder vier der dritten, oder in 
allem fünfe, ſo wird er nicht aufgenommen, ſondern muß noch eine 
zweite Prüfungszeit überſtehen. 


Zeiteintheilung und Beſchaͤftigung. 

1. Täglich wird dreimal gegeſſen, und alle drei Mahlzeiten zu— 
fammen , dürfen eine Stunde dauern. Täglich ift dreimal Erhohlungs— 
zeit, jedesmal dreiviertel Stunden. Ausgenommen Sonntags, wird täg- 
lich zweimal zur Schule, und zweimal in die Werkftätte gegangen. 

2. Der eigentliche Augenblick in welchem jedes gefchieht, fo wie 
die Stunden zum Aufftehen und Niederlegen, werden durch eine Glocke 
angezeigt. Doch Fann die Ordnung in diefer Hinficht nach den Jahres— 
zeiten, und mit Bewilligung des Ausfchuffes, wechfeln. 

3. Alles auf die Andachtsübungen Bezügliche, wird von dem Geifts 
lichen angeordnet. Er muß am Sonntage Gpttesdienft halten, und auff- 
erdem alle Tage Morgen und Abendgebet. 


Zudt. 

Die Zucht der Anftalt, muß hauptfächlich durch ein fittliches Band 
erhalten mwerden. 

1. Kein Zögling, kann mit Veitfchenhieben oder mit Serferftrafe 
belegt werden. An die Stelle diefer Strafen hat man die einfame Zelle, 
Binden um die Augen, Handfchellen, und Entziehung der Gefellfchaft, 
des Spield, der Arbeit, einiger Nahrungsmittel, ja felbft einer ganzen 
Mahlzeit, geſetzt. 

2. Strafen dürfen nur für Dinge verhängt werden, welche durch 
göttliche nder Landesgefege, oder durch die Hausordnung verboten find, 
fo wie auch der Mifferhäter, das Dafein diefer Gefege und Borfchriften 
fennen muß. 

3. Seiner foll genöthigt feyn, die Sehltritte eines Andern anzu— 
geben, und eine folche Anzeige nur dann angenommen werden, wenn es 
augenfcheinlich if, daß das Gewiſſen allein den Angeber treibt. 

4. Niemand darf wegen eines noch fo großen Fehlers beftraft mer: 
den, fobald er ihn freimüthig und chrlich eingefteht, wenn es fich nicht 
ergiebt, daß der Miffethäter bIoß deshalb geftanden hat, weil er fchon 
verdächtig, und theilweife entdeckt war. Niemand foll wegen eines Sehl- 
ers befiraft werden, welcher durch das Geftändniß eines Andern befannt 
geworden if, wenn der Geftehende nicht ausdrücklich hierin willigt. 

5. gür jeden Zögling foll eine Sitten: Rechnung geführt 
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werden. Wenn einer von ihnen einen geringen Fehler begeht, wird der 
Buchftabe S (Sollen) in dem Buche eingetragen. Jeden Abend werden 
alle Zöglinge aufgerufen, müffen fich felbft richten, und erklären, ob ihr 
DBetragen nach ihrer Meinung gut, erträglich oder fchlecht geweſen fei. 
Man foll nichts zu ihnen fagen, was Einfluß auf ihre Antworten haben 
fönnte; wenn fie fich aber zu fireng oder zu gelinde beurtheilen, follen 
die Kehrer oder die Rottmeifter, dies durch Angabe der Wahrheit bericht: 
igen. Der Zögling deffen Betragen gut geweſen ift, erhält in dem Buche 
das Zeichen H (Haben). 

6. Alle Tage fol vor dem Morgen- oder Abendgebete ein eignes 
Gericht, die auf das Betragen der Zöglinge bezüglichen Tragen, unter: 
fuchen und beurtheilen. 

7. Da e8 auffer der Gewalt des Menfchen fteht, den Mangel an 
Ehrfurcht gegen Gott zu beftrafen, fo wird man fich darauf befchränfen, 
demjenigen der fich deffen fchuldig gemacht hat, alle Theilnahme am 
Gsttesdienfte zu unterfagen, und den Strafbaren hierdurch der Gerecht- 
igkeit Gottes überlaffen, welche feiner in der Zukunft martet. 

8. Alle Sonnabend Abends wird die Sitten-Nechnung in DOrdn- 
ung gebracht. Wenn ein Zögling nach Abfchluß der Nechnung, zwei 
fchlimme Punkte behält, fo dürfen diefe auf die Rechnung der nächften 
Woche übertragen werden. Wer aber mehr als zwei fchlimme Punfte 
hat, ſteigt nach den Worfchriften über die Stufen, eine oder zwei der: 
felben hinab. Nur wenn der Mifferhäter zur erften Stufe der zweiten 
Abtheilung gehört, und nicht mehr als vier fchlimme Punkte hat, darf 
man fich darauf bejchränfen, ihm das Abendeffen am Sonntage zu ent- 
ziehen. 

Wenn ein Zögling nach vollendeter Abrechnung mehrere gute Punkte 
behält, überträgt man diefe auf die Iaufende Nechnung, und fie dienen 
ihm dazu, Bücher, Papier, Bleifeder, Kämme, Schnupftücher, und ans 
dere nügliche oder angenehme Dinge zu Faufen. 

9. Wer entweder durch die Art der von ihm begangenen Sehler, 
oder durch deren Häufigkeit, ein aufferordentlich tadelnswerthes Betragen 
zeigt, kann aus der Gemeinfchaft der übrigen Zöglinge ausgefchloffen 
werden. In diefem Falle findet Fein Verhältnig mehr zwiſchen ihm und 
den Uebrigen Statt, und er foll, wenn er fich in der Folge der Wieder: 
aufnahme würdig macht, der gewöhnlichen Prüfungszeit nicht überho— 
ben feyn. 

10. Die Leitung des Haufes, ift theilmeife den Nottmeiftern 
übertragen. ‚ 

Die Nottmeifter follen zu Anfang jedes Monaths ernannt werden. 
Ihre Anzahl und ihre Verrichtungen werden auf folgende Weife beftinmt. 
Ein Ober-Rottmeifter hat, wenn die Beamten abmefend find, die 
Leitung des Haufes. Zwei Schlieffer haben Morgens und Abends und 
su den übrigen feftgefesten Zeiten, die Thüren zu öffnen, die Glocke zu 
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läuten, und die Schlüffel zu bewahren. Ein Zuchtmeifter mit feinen bei 
den Sehülfen, hat die Aufficht über Erhaltung der Ordnung unter den Wir 
derfpenftigen, über die erfte Abtheilung während der Erhohlungszeit, und 
über die zweite und dritte beftändig. Ein Schaffner, der auch noch 
einen Gehülfen hat, ift mit allem beauftragt, mas die Vorräthe 
und die Mahlzeiten betrifft! Ein Auffeher mit zwei oder drei Ger 
hülfen, forgt für die Reinigung und Ordnung des von Zöglingen ber 
wohnten Theiles des Haufes, mit Ausnahme der Schlaf und Eßſäle. 
Ein Auffeher der Schlaffäle hat darauf zu achten, daß fie täglich 
gereinigt, und in Ordnung gebracht werden. Ein Kleiderauffeher 
muß darüber wachen, daß die Kleidungsftücfe gebürftet, und in Ordn— 
ung gehalten werden. Drei Pförtner haben nöthigenfalld auf die Ber 
wachung der Thüren zu achten. Sollte es nöthig erachtet werden, fo 
können auch noch für andere Verrichtungen NRottmeifter ernannt werden. 
Die mit der Leitung der Zöglinge der erften Abtheilung (die bewährten) 
Beauftragten, follen von diefen alle Monathe gewählt werden, an ihrer 
Spire marfchiren, und täglich darauf achten, daß dieſe die größte 
Keinlichkeit an fich bewahren. 


Klaffenabtheilung der Zöglinge. 

Die Zöglinge zerfallen nach ihrem Betragen im Haufe in zmei 
große Abtheilungen. Die gute (bon grade) und die fehlechte (mal 
grade), deren jede drei Stufen hat. 

Die erfte gute Stufe befteht aus denjenigen, welche fich ficher, 
regelmäßig und anhaltend anftrengen, recht zu handeln. Ihre Seh: 
fer Fünnen nur aus Irrthum, oder Aufferft felten aus Sorgloſigkeit her- 
vorgehen. Als Kohn dafür, daß fie zu diefer Klaffe gehören, genieffen fie 
folgende Vorrechte. 

1. Sämmtliche Vorrechte der niederen Stufen. 

2. Ohne Auffeher auszugehen, zu feegeln und zu ſchwimmen. 

3. Ohne Erlaubniß nach ihrem Zimmer gehen zu Fünnen, fo wie 
auch, wenn es fehr nöthig if, in den Eßſaal und in die Küche. 

4. Ihren Plag im Verfammlungszimmer, ohne Erlaubniß verlaffen 
zu dürfen. | 

5. Unter übrigens gleichen Umftänden, wählt diefe Klaffe vor allen 
andern. 

Der Gebrauch des Erhohlungszimmers. 

Nöthigenfalls Anvertrauung der wichtigften Schlüffel. 
Glaube an ihr Wort bei jeder Gelegenheit. 

Feier ihres Geburtstages. 

10. Die Erlaubnig, wenn fie andere Kleidung als die des Haufes 
befigen, felbige zu tragen. 

Zweite gute Stufe. Diejenigen, welche ſich ficher und reg: 
elmäßig anftrengen, vecht zu handeln. Ihre Fehler liegen bloß in der 
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tachläffigkeit, find an fich nicht böfe, oder wenn fie gefchehen, unabfichtlich, 
und böfen Zeichen nicht gleich zu achten. Die Vorrechte diefer Stufe 
find folgende. 

1. Die nähmlichen, wie die aller unteren Stufen. 

2. Wenn fie zum drittenmale 25 gute Zeichen erlangt haben, die 
Erlaubniß, ohne Auffeher nach der Stadt zu gehen. 

3. Ohne Auffeher aus oder im Hofe umherzugehen. 

4. Anvertrauung der Schlüffel von zweiter Wichtigkeit. 

5. Sähigkeit in der Anftalt angeftellt zu werden. 

6. Erlaubnis, Bücher aus dem Lefegimmer zu nehmen. 

7. Erlaubniß, ohne befondere Anfrage, die Papiere im Verſamm— 
lungszimmer zu gebrauchen. 

8. Unter übrigens gleichen Umftänden hat diefe Stufe das Recht, 
vor allen unteren zu wählen. 

Dritte gute Stufe. Diejenigen, welche fihere Anftrengungen 
recht zu handeln, machen. Shre Sehler find bloß diejenigen der Sorg— 
loſigkeit, oder augenblicklihen Irrthums. An fich vielleicht übel, aber 
beim Nachdenken fogleich bereit, oder drei fchlimmen Zeichen gleich ges 
achtet. Die Vorzüge diefer Stufe find folgende. 

1. Diefelben wie in den unteren Stufen. 

2. Erlaubniß, nach Erlangung fünf und zwanzig guter Zeichen, 
mit einem Nottmeifter nach der Stadt zu gehen. 

3. Mit einem Rottmeifter innerhalb des Gebiets der Anftalt um- 
hergehen zu dürfen. 

4. Erlaubnig zum Turnplage und Lefezinnmer zu gehen. 

5. Geftattung des Gebrauchs der Bücher und Papiere im Ver— 
fammlungszimmer, wenn es erlaubt wird. 

6. Durch Wahl zu erlangende Anftellungen. 

Die erfie fchlechte Stufe befteht aus Denjenigen, welche fi- 
cher geneigt find Unrecht zu handeln. Ihre Vergehen find bloß gegen 
die Gefege, d- h. Dinge, die an fich nicht böfe find, oder auch felten 
begangene fittliche Vergehen, und fie ftehen auf gleicher Linie mit fünf 
fchlechten Zeichen. Beftrafungen der erften fchlechten Stufe, find folgende. 

1. Gänzliche Entziehung des Spielend und Gefpräches mit and- 
eren als zu diefer Stufe gehörigen, oder im Nothfall ihren Mitarbeitern. 

2. Verbot in’s Zimmer des Vorſtehers zu gehen. 

3. Verluſt des Stimmrechts bei Wahlen. 

4. Für in diefer Stufe begangene Vergehen, Zeichen des Ernied- 
rigens. 

5. Nichtzulaffung zur Deklamationsgeſellſchaft, felbft wenn fie Mit: 
glieder find. | 

Zweite fchlechte Stufe. Diejenigen, welche ſicher und re— 
gelmäßig geneigt find, Unrecht zu thun. Ihre Vergehen find oft ber 
gangene fittliche, oder gleichſtehend mit zehn fehlechten Zeichen. Die 
Strafen find folgende. ' 
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1. Die nähmlichen, wie bei der erften fchlechten Stufe. 

2. Verbot mit allen andern Knaben zu fprechen, auffer von der 
Arbeit, wenn es nöthig iſt. 

3. Nur nach vorgängiger Erlaubnig mit dem Vorſteher fprechen 
zu dürfen. 

4. Entziehung ihres regelmäßigen Plage und Trennung von den 
andern unter der Aufficht des Zuchtmeifters, fo wie Entbindung von 
diefer, bloß in ihrem Zimmer. 

5. Entziehung jeder aufferordentlichen Speife. 

6. Erniedrigung für in diefer Stufe begangene Vergehen, auffer 
wenn diefe fehr Elein find. 

Dritte fhlechte Stufe oder, mie fie im Haufe heißt, zweite 
fehlechte Abtheilung. Diejenigen, welche ficher, regelmäßig und be— 
ftändig geneigt find Unrecht zu thun. Ihre Vergehen find oft begang- 
ene fittliche Sehler, oder ein einziger Fall von Unrechthandeln ohne an— 
dern Bemeagrund, als die Liebe zum Unrecht. Ihre Strafen beftehen in 

1. den nähmlichen, wie alle übrigen. ; 

2. Waffer und Brodt als Koft. 

3. gür in diefer Stufe begangene Sehler, Peitſchenhiebe, oder wenn 
fie durch einen auſſerordentlichen Fehler, als Lügen, Unredlichkeit, Flu— 
chen, in diefe Stufe gekommen find, Herabfesung und nach diefer Aus: 
peitfchen. In der neueften Zeit hat das Auspeitfchen gänzlich aufgehört. 

Man kann, wie fich aus dem Worhergehenden. ergiebt, durch gute 
Aufführung von Stufe zu Stufe feigen. Doch gehört eine gewiffe Prüf: 
ungszeit dazu, ehe man aus einer in die andere eintreten darf. So find 
die Mitglieder der erften Abtheilung verpflichtet, vier Wochen auf der 
zweiten Stufe ftehen zu bleiben, ehe fie in die erfie übergehen Fünnen, 
und vierzehn Tage in der dritten, vor ihrem Eintritte in die zweite. Die 
Mitglieder der zweiten Abtheilung, dürfen nicht eher aus der erften Stufe 
treten, als nachdem fie eine Woche in derfelben zugebracht haben, in der 
zweiten und dritten, brauchen fie aber bloß einen Tag zu verweilen. 


XIV. 


Schreiben des Hrn. Barrett, ©eiftlichen beim Wethers— 
fielofchen Befferungshaufe, an die Berichterftatter. 


Die Bevölkerung von Connecticut beträgt ungefähr 280000 Menfchen. 

Sechs und dreiffig Sahre Iang dienten die Bergwerke in Timesbury 
und Newgate, zum Staatögefängniffe. Das neue Befferungshaus, iſt 
erft feit vier Sahren erbaut worden. 
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In den vierzig Sahren bis zum Juli 1831, wurden in beide Ge: 
fängniffe 976 Sträflinge gefchickt. Die Verbrechen, wegen welcher fie 
dort hingefendet wurden waren folgende. Wegen Diebftahls mit Ein- 
bruch 435, Pferdediebſtahls 139, Fälfchung von Banknoten 78, Ge 
waltthätigkeiten Al, Nothzuchtsverfuche 47, Vergiftungsverfuche 3, Mord 
1, (die andern wurden hingerichtet), Straßenraub 11, Poſtraub 1, So— 
domiterei 1, Sälfchung 60, Vergehen (Misdemeanours) 25, wegen Vers 
fuchs Gefangene zu befreien waren 15 verurtheilt worden, wegen Brand: 
fiiftung 34, Todtſchlag 9, Nothzucht (mit Strafmilderung) 4, Betrug 
2, Mehrmweiberei 5, Ehebruch 23, Schlöffererbreiyung 16, Ausbruchsver: 
fuche aus dem Gefängniffe 3, Diebftahl an Gefängnißfachen 9, Blut: 
fihande 4, Meineid 3, und wegen unbekannter Verbrechen 5. 

Unter der freien Bevölkerung von Conneeticut, zählt man drei 
Schwarze auf.hundert Weiffe. Im Gefängniffe hingegen, beträgt das 
Verhältniß diefer beiden Klaffen 33:100. 

Don 182 durch mich geprüften Sträflingen, Eonnten 76 nicht 
fehreiben, und 30 nicht Iefen. 

Ehe fie zehn Sahre alt geworden waren, hatten fechszig von ihnen 
ihre eltern verlohren, und noch fechs und dreiffig, ehe fie funfzehn 
Jahre alt wurden. 

Unter den erwähnten 182 Sträflingen, waren 116 aus dem Staate 
Eonneetieut. 

Verurtheilt waren zu zwanzigs bis dreiffigjährigem Gefängniffe 90, 
und auf Lebenszeit 18. 

Das Befferungshaus enthält jest 18 Weiber, welche in der Küche 
mit Wafchen, und mit Nähen von Schuhen befchäftigt werden. Sie 
erhalten für ein Paaar Schuhe 4 Cents (1 gr. 8,74 Pf.), und jede 
von ihnen Eann täglich fechs bis zehn Paar nähen. In der acht 
fchlafen fie in Eingelzellen. 

Morgens und Abends wird den Sträflingen vorgebetet, wobei man 
ihnen einige Bibelabfchnitte vorliefet und erklärt. Sie find dabei auf: 
merkffam und nachdenklich, Jeder hat in feiner Zelle eine ihm vom 
Staate gelieferte Bibel, in der er, fo oft es ihm gefällt, leſen kann, 
wozu fie meiftentheils fehr geneigt find. Als ich neulich vor den Zellen 
vorbeiging, fah ich, daß von 25 in denfelben Eingefperrten, 23 eifrig 
lafen. Am Sonntage wird vor ihnen gepredigt, wobei fie mit großer 
Aufmerkfamkeit zuhören, und nachher oft ganz eigenthümliche Fragen 
über den Sinn des Vorgetragenen aufwerfen. 

Wenn die Grundſätze der heiligen Schrift einmal in dem Herzen 
eines Sträflings Wurzel gefafft haben, darf man feine Befferung un: 
freitig für vollendet halten. Wir haben Urſache zu glauben, daß Diefer 
Erfolg einigemal erreicht worden if. So möchte ich unter den jetzigen 
Sträflingen, etwa funfjehn bis zwanzig für gebeffert halten. Indeß ift 
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es unmöglich, gegenwärtig hierüber etwas Gewiſſes zu behaupten, und 
man muß warten, ob diefe Befferung fich auch im Sreiheitssuftande, 
durch Widerftand gegen DVerfuchung, bewährt. Kein einziger unter den 
Sträflingen mweifet indeß den Religionsunterricht von fich, und ich habe 
noch feinen gefunden, der mir, wenn ich feine Zelle befuchte, die Jeif- 
efte Spur von Nichtachtung gezeigt hätte. 

Sch habe wahrgenommen, daß Unmiffenheit, Bernachläff isung ab: 
feiten der Aeltern, und Neigung zum Trunke, meift die drei Hauptur— 
fachen find, denen man die Werbrechen beimeffen muß. Die meiften 
Sträflinge find lernbegierig, und einige, melche bei ihrer Ankunft nicht 
einmal die Buchftaben Eannten, haben in zwei Monathen lefen gelernt. 
Dennoch hatten fie Feine andren Bücher ald die Bibel, und empfingen 
feinen andern Unterricht, ald den man ihnen durch das Gitter ihrer 
Zelle ertheilen konnte. 

Der Erfolg eines Gefängniſſes, hängt großentheils 
vom Charakter der Wärter ab. Sie müſſen ſich ſittlich BEA 
wenig fprechen, und beftändig auf Alles achten. 

Wenn die Wärter fo find wie fie feyn follen, wenn die 
Sträflinge bei Yacht getrennt, bei Tage ſchweigend arbei— 
ten, und wenn zu dem öfteren fittlichen und religiöfen 
Unterrichte, eine ununterbrochene Aufficht Eommt, Fannein 
Gefängniß zum Befferungsorte für die Gefangenen, und zu 
einer Quelle des Einfommens für den Staat werden. 


Wethersfield, den Tten Dftober 1831. 


XV. 


Unterredung mit dem Vorfteher des Rettungshaufes 
in Philadelphia, im November 1831. 


Trage. Bis zu welchem Alter halten Sie die jungen Miffethäter 
für befferungsfähig? — Antwort. Die Erfahrung hat ung gezeigt, daß 
nur wenig Hoffnung übrig ift, wenn fie fchon 15 bis 15 Sahre alt 
geworden find. Faft alle, vor ihrer Aufnahme noch älter gewordenen 
Kinder, führten fih nach ihrer Entlaffung aus dem Nettungshaufe, 
fchlecht auf. 

Frage. Wie viele junge Miffethäter haben die Anftalt feit ihrer 
Stiftung verlaffen? — Antwort. Hundert Knaben und fünf * zwan⸗ 
zig Mädchen. 

Frage. Glauben Sie, daß viele von dieſen — Fleſſert ul 
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find — Antwort. Bis jegt haben fich ungefähr zwei Drittel von ihnen 
gut aufgeführt, mindeftens in fo weit man nach den Berichten urtheilen 
kann, welche ihre Lehrherren geliefert haben. | 

Srage. Welche Lafter werden nach Shrer Meinung am fchmwerften 
gebeffert? — Antwort. Die Gewohnheit zu fehlen bei den Knaben, 
Gittenlofigfeit bei den Mädchen. Man muß es faft aufgeben ein Mäd- 
chen zu beffern, welches Jüderlich gelebt hat. 

Srage. Finden Sie, daß die Kinder welche Sie unterrichten wollen, 
fchnelle Sortfchritte machen? — Antwort. Sa, ich 5* ſogar, daß 
ſie ſchneller lernen als ehrlich gebliebene Kinder. 

Frage. Geſtattet die Hausordnung, ihnen alle Woche Bücher aus 
der Bücherſammlung zu leihen? — Antwort. Ja, mein Herr. 

Frage. Bemerken Sie, daß ſie gern leſen? — Antwort. Von 151 
Kindern, ſcheinen 80 ſehr gern zu leſen. 

Frage. Welcher Zuchtſtrafen bedienen Sie ſich? — Antwort. Der 
Peitſche, der einſamen Haft, und der Koſt bei Waſſer und Brodt. 

Frage. Halten Sie es für gefährlich, die Kinder in den Erhohl— 
ungsſtunden frei unter einander verkehren zu laſſen? — Antwort. Diefe 
Erlaubniß Fann freilich zumeilen gefährlich werden, und man könnte 
wohl wie in den Befferungshäufern für Erwachfene vollfommmes Still: 
fchweigen einführen; aber ich zmeifle ob e3 mohlgethan wäre. Kinder 
müffen thätig und fröhlich feyn, damit fie fich Teiblich entwickeln, und 
ihre Gefinnung $eftigfeit gewinne. 

Trage. Wie viel hat die erfte Einrichtung des Nettungshaufes ge- 
koſtet? — Antwort. Ungefähr 65230 Dollars (93858 Thlr. 21 Sgr. 
8 Pf). 

Trage. Welches find die jährlichen Koften? — Antwort. Alles in 
Allem ungefähr 12000 Dollars (17266 Thlr. 20 Sor.): der Gehalt der 
Beamten beträgt hiervon 2953 Dollard (4249 Thlr. 1 Ser. 2 Pf.). 

Trage. Wie viel bringt die Arbeit der Kinder * ein? — Ant⸗ 
wort. Ungefähr 2000 Dollars (2877 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf.), wodurch 
demnach das Haus jährlich auf 10000 Dollars (14388 Thlr. 26 Ser. 
8 Pf.) zu fiehen kommt. 

Trage. Wie viel Bände haben Sie in der Bücherfammluug des 
Haufes? — Antwort. Ungefähr 1500, welche von mildthätigen Menfchen 
gefchenkt worden find. Der Staat hat nichts zur Anfchaffung derfelben 
hergegeben. * 


. — — — — — 
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XVI. 


Statiſtiſche Angaben über die Strafgeſetze und 
Strafarten. 


1. Urkunden über den Geſundheitszuſtand der Beſſerungshaͤuſer in Au⸗ 
burn und Philadelphia. — 2. Urfunden über die von 1822 bis 
1831 in Auburn und Gingfing Begnadigten, nebft einigen Bemerf: 
ungen über die Ausübung des Begnadigungsrechtes in Amerifa. — 
3. Einige Strafgefeße des Staates Maryland gegen Sklaven. — 
4. Verſchiedenheiten der Sterblichfeit der Schwarzen und Weiffen, 
fo wie der Freigelaffenen und der Sklaven. — 5. Gefammtzahl der 
1830 in Pennfylvanten zur Gefaͤngnißſtrafe Verurtheilten. — 6. An⸗ 
zahl der Hinrichtungen in Maryland von 1785 bis 1832. — 7. Ueber: 
fihyt der von 1821 bis 1827 in den Gefängniffen des Staates Neu: 
vorf Werhafteten, der Gertichteten, Freigefprochenen und Werurtheil- 
ten. — 8. Einfluß der Stadt Neuyorf, auf die Zahl der in diefem 
Staate begangenen Verbrechen. — 9. Anzahl der 1830 von den ord- 
entlichen Gerichtshöfen des Staates Neuyork ausgefprochenen Ver: 
urtheilungen. 


1. Urkunden über den Gefundheitszuftand der Befferungs- 
häufer in Auburn und Philadelphia. 


Sahresberichte des Arztes in Auburn !). 


1826. Die Krankheiten welche im DBefferungshaufe herrfchen, find 
diefelben wie in der Imgegend. So lange man die Sträflinge die nähm— 
liche Lebensweife welche fie jegt führen, beobachten laſſen wird, und fo lange 
die gleiche NeinlichFeit im Gefängniffe herrfchend bleibt, braucht man 
nicht zu befürchten, daß dort eine epidemiſche Krankheit herrfche. 

1827. Die im Sefängniffe herrfchenden Krankheiten, find noch die 
nähmlichen wie in der Umgegend. Ich glaube nicht, daß man die erfte 
Urfache diefer Krankheiten, dem Zuftande der Sefangenfchaft beimeffen darf. 
Don den neun Sträflingen welche in dem legten Jahre geftorben find, 
kamen vier Frank im Befferungshaufe an. Doch läfft fich nicht läugnen, 
daß der Todt bei ihnen durch die Einwirkung befchleunigt worden fei, 
welche die Gefangenfchaft früher oder fpäter immer auf Seele und Leib 
ausübt. 

1828. Wir freuen und melden zu Fünnen, daß der Gefundheitszus 
ftand der Gefangenen mindeftens eben fo befriedigend ift, wie er es unter 
einer gleichen Anzahl in Sreiheit Lebender nur feyn könnte. Bei den 


1) Annual Reports of the Inspectors of the Auburn Prison. 


308 Statiftifhe Angaben 


meiften Sträflingen find die Wirkungen der Gefangenfchaft, der Arbeit, 
und der Strenge der Zucht, heilfam. Ihre Gefundheit ift, feitdem fie 
nicht mehr ihr gewohntes unordentliches Leben fortfegen können, ſtärker 
geworden. Sreilich trifft man unter ihnen Menfchen, welche fo lange 
unter dem Einfluffe der fchwächendften Urfachen, wozu Saufen und Lüd— 
erlichEeit gehören, gelebt haben, daß die Krankheit gänzlich Herr über ihre 
Drgane geworden ift. Diefen wird die Gefangenfchaft tödtlich, welche 
Bemerkung insbefondere von der Schwindfucht gilt. Die Lungenfücht- 
igen würden bei mäßiger Bewegung, und einer ihrem Zuftande angepafften 
Lebensweife, dem Fortfchreiten des Webels länger mwiderftanden haben. Sp 
aber verfchlimmert fich daffeibe, durch die Gefangenfchaft. Auch Fann 
man nicht läugnen, daß diefe, in Verbindung mit figenden Arbeiten, zu 
gewiffen Krankheiten geneigt mache. Der freie Arbeiter, den feine Be- 
fchäftigung nöthigt beftändig gebückt zu feyn, mird immer organifchen 
Leiden ded Magens, der Leber und der Lungen ausgefegt bleiben. Das 
nähmliche gilt in noch viel ftärferem Maaffe von dem Gefangenen, deffen 
Freiheit gehemmt ift, und der nur fehr wenig Bewegung hat. Und doch 
habe ich troß diefer ungünftigen Imftände, eine große Menge Sträflinge 
gefehen, deren Kraft bereits durch taufendfältige Ausfchmeifungen ge— 
fchwächt war, und die dennoch in fich die Stärfe zu finden vermochten, 
über ihre Krankheit Herr zu werden, indem fie fich nicht mehr die La— 
fier zu Schulden kommen lieffen, die jene herbeigeführt hatten. So 
haben mehrere die Gefundheit wieder erlangt, welche fie bereits feit 
Sahren eingebüßt hatten. 

1829. Man darf den beifpiellos guten Gefundheitszuftand diefes 
Gefängniffes, den Fortfchritten beimeffen, welche die Zucht dort gemacht 
hat, fo wie der einfachen und gleichmäßigen Lebensweife, der die Sträf— 
linge unterworfen werden, ihrer geregelten Befchäftigung, der an ihrem 
Leibe und in ihren Zellen herrfchenden Neinlichkeit, den eingeführten 
guftreinigungsmitteln, und mehr ald Allem, der Enthaltung von geifti= 
sen Getränken. 

Man irrt fih wenn man glaubt, daß ein an flarfe Getränfe ger 
mwöhnter Menfch, diefelben nicht ohne Gefahr entbehren könne. Grade 
das Gegentheil, wird durch das Beifpiel dieſes Gefängniffes ermiefen. 
Bon den 391 Sträflingen, mwelche die Anftalt feit vier Sahren verlaffen 
haben, waren 211, nach ihrem eigenen Geftändniffe, Säufer gemefen. 

Eden fo ermiefen ift ed, daß der Gebrauch der geiftigen Getränfe 
nicht unentbehrlich fei, um die Seräfte eines, der Sonne, der Ermüd- 
ung und fchwerer Arbeit ausgefesten Menfchen, zu erhalten. Würde 
das eben Behauptete beftritten, fo Fünnte ich es augenfällig bemeifen, 
indem ich eine Aufzählung der Arbeiten vorlegte, welche die Gefangenen 
vollbracht haben, ungeachtet fie bei aller ihrer fchweren Arbeit, Fein an— 
deres Getränk hatten als bloßes Waffer. * 

1830. Von den achtzehn in dieſem Jahre geſtorbenen Sträflingen, 
waren nur zwei geſund, als ſie in die Anſtalt kamen. 
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1831. Der N. 8 ift fortwährend fehr gut. Doch 
läſſt fich nicht verbergen, daß die Gefangenfchaft denjenigen Sträflin- 
gen, welche bloß figende Befchäftigung treiben, nachtheilig fei, wie dies 
befonders bei Schneidern und Schuftern der Fall if. Die Stellung, 
in der fie fich in Folge ihrer Arbeit halten müffen, und die wenige Ber 
wegung, welche fie auf ihren Gängen nach dem Eßſaale und den Zellen 
haben, begünftigen die Entwicklung von Krankheiten, wenn fie zu den: 
felben geneigt gemefen find. Von den 15 Gefangenen, welche im vorigen 
Jahre ftarben, hat fich einer felbft umgebracht, und 10 waren bei ih: 
rem Eintritte in die Anftalt bereits Eranf. 


Bruhftükfe aus einem Schrifthen des Dr. Bade über das Beffer: 
ungsſyſtem ). 

Die Frage, ob die Geſundheit durch die einſame Gefangenſchaft 
leide, kann weder unbedingt bejaht noch verneint werden, da die Ein— 
ſperrung nach Umſtänden, nachtheilig oder nützlich ſeyn kann. Wenn 
wir unter Geſundheit jenen idealen Zuſtand verſtehen, der die Folge 
eines gehörigen, und in jeder Hinſicht in den paſſenden Schranken er⸗ 
haltenen Lebens iſt, fo muß ich glauben, daß einfame Gefangenfchaft 
einem folchen Gefundheitszuftande nachtheilig fei._ Werftehen wir aber 
unter Gefundheit die befondere Stufe des leiblichen Wohlbefindens. eines 
Menfchen, die nicht innerhalb der Gränzen der Krankheit liegt, fo halte 
ich es, wenn man den mittleren Durchfchnitt der Gefundheit der Ges 
fangenen, und daß fie gewöhnlich zu den Füderlichften und unmäßigften 
Menfchen gehören, annimmt, gar nicht für unmahrfcheinlich, daß ihr 
Gefundheitszuftand, bei einer mittleren Länge der Gefangenfchaft, meift 
gebeffert wird. Wenigftens fühle ich mich vollfommen überzeugt, daß 
die Sterblichkeit unter jeder gegebenen Zahl von Werbrechern, bei der 
einfamen Haft beträchtlich geringer ift, als bei der nähmlichen Zahl, 
wenn wir fie in Freiheit annehmen. | 

Abftraft genommen muß jede Einfperrung, fie gefchehe einzeln oder 
haufenweife, für die Gefundheit nachtheilig erachtet werden. Betrachtet 
man diefelbe aber rückfichtlich der bisherigen Gewohnheiten überführter 
Mifferhäter, fo läſſt fich wohl zweifeln, ob das Leben nicht durch die— 
felbe verlängert wird. Wenn wir zmwifchen beiden Spftemen hinfichtlich 
ihres Einfluffes auf die Gefundheit, eine Vergleichung anftellen, fo kann 
man, an und für fich betrachtet, wohl annehmen, daß haufenmeife Ge- 
fangenfchaft, die minder nachtheilige fei. Nimmt man fie aber in Ver⸗ 
bindung mit den Umftänden der Ausfesung gegen äuſſere Schädlichkei— 
ten, gegen Kälte und unzureichenden Raum, welche Umftände jene Art 


1) Observations and Reflections on the Penitentiary System. 
A Letter from Franklin Bache, M. D; to Roberts Vaux (Philadel- 
phia 1829, 8) ©. 8 ff. 
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der Haft unabänderlich zu begleiten Mac, fo neige ich mich fehr zu 
der Anficht, daß fie einen viel nachtheiligeren Einfluß auf Leben und 
Gefundheit ausübt, als einfame Gefangenfchaft. Die gedruckten amt— 
lichen Berichte des alten Philadelphiafchen Befferungshaufes merden 
zeigen, daß die Sterblichkeit in diefer Anftalt während der legten fechs 
bis acht Fahre, durchfchnittlich ungefähr fechs von hundert betragen 
Hat. Dach langer Erwägung bin ich zu dem Schluffe gelangt, daß felb- 
ige geringer gemwefen fepn würde, wenn die nähmlichen Gefangenen einz 
zeln eingefperrt geweſen wären. 

Es ift fehr viel darüber gefprochen worden, daß einſame Haft wahr: 
-fcheinlich Seelenftöhrungen bewirfe. Nachdem ich die Wirfungen einer 
folchen Einfperrung, während eines halben bis ganzen Sahres, bei einer 
hinreichenden Zahl von Gefangenen beobachtet hatte, bin ich zu der 
Weberzeugung gelangt, daß diefe Furcht nicht hinreichend gegründet iſt. 
Es mag wohl zumeilen der Fall fenn, daß bei einem zum Wahnfinne 
geneigten Menfchen, durch den niederdrückenden Einfluß der Einfperrung 
auf Seele und Leib, diefe Krankheit hervorgerufen werde, aber ich bin 
nicht im Befise von Thatfachen, melche mich zu dem Glauben berecht- 
isten, daß der Wahnfinn, leichter nach diefer Art die Gefangenen zu ber 
handeln ald nach der gewöhnlichen, eintrete. 


Auszug aus dem Berichte des Dr. Bache über das neue Philadelphia: 
fche Beſſerungshaus während der Sahre 1829 und 1830 ?). 


Ich habe gefunden, daß von 58 bis zum Schluffe des Jahres 1830 
aufgenommenen Sträflingen, 34 oder faft zwei Drittel eingefiehen, daß 
fie enttweder immer oder zumeilen trunffällig waren. Dieſe Thatfache, 
zeigt die genaue Verbindung zwifchen dem Lafter des Trunfes und der 
Begehung von DVerbrechen. 

Die Wirfungen der einfamen Haft auf das Gemüth, find forgfältig 
beachtet worden. Es ift fein einziger Fall vorgefommen, wo Geiftes- 
krankheit entftanden wäre. Die fittlichen Wirkungen jenes Verfahrens 
find aufmunternd, und ftehen in ſtarkem Widerfpruche mit den verderb- 
enden Einflüffen, welche aus der Gefellfchaft von Verbrechern ents 
fpringen. 


1) First and Second Annual Reports of the Inspectors of the 
Eastern State Penitentiary of Pennsylvania, made to the Legislature 
at the Sessions of 1829— 30, and 1830—31 (Philadelphia, 1831, 8) 
©. 15. 

Die hier folgenden DBerichtitellen des Dr. Bache, Arztes * al⸗ 
ten wie beim neuen Philadelphiaſchen Beſſerungshauſe, beruhen auf den 
Erfahrungen im letzten, waͤhrend den zuvor gegebenen, das im erſten 
Beobachtete, zum Grunde liegt. 
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Sm Ganzen genommen fühlt fich der Arzt berechtigt, aus feinen 
Erfahrungen in diefem Befferungshaufe zu fchlieffen, daß diefe Einricht- 
ung die Sträflinge in einfamer Haft zu halten, wenn "fie auch in eini- 
gen Fällen das Wohlfein beeinträchtigt, doch im Ganzen der Gefundheit 
und dent Leben der Gefangenen viel zuträglicher ift, als die Einfperrung 
in Gefängniffen nach der alten Einrichtungsmeife. 


Auszug aus dem Berichte des Dr. Bade, Gefängnißarztes in Phila- 
delphia, über das Jahr 1831 '). 


durchfchnittliche Sterblichkeit in diefem neuen Befferungshaufe in einer 
Reihe von Jahren feyn wird, wenn man feinen Schlüffen nur eine 
Feine Anzahl von Gefangenen zum Grunde legen kann, als bis jest 

aufgenommen worden find. Dieſe Schwierigkeit beruht auf dem im. 
ftande, daß bei einer fo geringen Zahl von Gefangenen- (urn 
67,4), ein einziger Todesfall einen fo großen Einfluß auf die Sefammt- 


zahl der Eingefperrten ausübt, daß die Sterblichkeit. dadurch aufferord- 


entlich groß erfcheint. 
Man Fann nicht fagen, daß irgend "eine befondere Krankheit im 


Hefferungshaufe, in Folge der Einfperrungsmeife oder der eingeführten 
Zucht geherrfcht habe. Auch ift Feine Geiftesfranfheit wahrgenommen 
worden. Die Leiden welche am häufigften herrfchten, waren Hufen, 
rheumatifche Schmerzen und Durchfälle. 


2. Urkunden über die von 1822 bis 1831 in Auburn und 
Singfing Begnadigten, nebft einigen Bemerfnugen über 
die Ausübung des Begnadigungsrechtes in den Verein 
igten Staaten. 


Es hat uns gefchienen, ald ob genauere Nachrichten über die Art, 
wie das Begnadigungsrecht in Nordamerifa und insbefondere im Staate 
Neuyork ausgeübt wird, nicht unanziehend feyn dürften. 

Bon 1822 bis 1831 find fowohl in Auburn als in Singſing, den 
beiden Neuyorkſchen Staatengefängniffen, 130 zu dreijähriger Strafjeit 
Berurtheilte biznadigt worden. Derjenige unter diefen Sträflingen, 
welcher vor der Begnadigung am längften in der Anftalt gemefen mar, 
hat dort, mit Hinweglaffung der Monathe und Tage, zwei Sahre zuger 
bracht. — Die Fürzefte Aufenthaltszeit eines Sträflings in der Anftalt 
vor der Begnadigung, hat fiebzehn Tage betragen. — Mehr als die 
Hälfte, nähmlich 86, erhielten ihre Begnadigung, ehe fie noch die halbe 
Strafseit abgefeffen hatten. 


1) Hazard’s —** of Pennsylvania (Philadelphia, 4) Bd. 
9 S. 50. 


Es iſt ſchwer, jetzt ſchon zu berechnen, wie groß wahrſcheinlich Ve 


+ 
ER) 
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In dem nähmlichen Zeitraume, wurden 49 zu fünffähriger Gefang- 
enfchaft verurtheilte Sträflinge begnadigt. — Ihre längſte Aufenthalts: 
geit in. der Anfalt vor der Begnadigung, betrug vier Sahre, und ihre 
fürzefte drei Monathe. — Mehr ald die Hälfte von ihnen, oder 27, erz 
hielten ihre Begnadigung, ehe fie noch die alte Strafzeit dort zugebracht 
hatten. 

Bon den zu fechsjähriger Gefangenfchaft Verurtheilten, find 9 be— 
gnadigt worden. — Ihre längſte Aufenthaltszeit in der Anftalt hat fünf 
Sahre betragen, und ihre Fürzefte ein Fahr. — Zwei Drittel von ih- 
nen, oder 6, erhielten ihre Begnadigung vor Beendigung ihrer halben 
Strafzeit. —J 

Unter den zu ſiebenjähriger Strafzeit Verurtheilten, find 83 be— 
gnadigt worden. — Ihre längſte Aufenthaltszeit in der Anſtalt hat ſechs 
Jahre betragen, und ihre kürzeſte vier Monathe. — Faſt zwei Drittel 
von ihnen, oder 53, hatten noch nicht die Hälfte ihrer Strafe erduldet. 

Von den zu zehnjähriger Gefangenſchaft Verurtheilten, wurden 38 
gnadigt. — Ihre längſte Aufenthaltszeit in der Anſtalt, hat neun 
Jahre betragen, und die bei dem kürzeſten Sträflinge, zwei Monathe. 
— Faſt drei Viertel derſelben, oder 28, wurden vor Abſitzung ihrer 
halben Strafzeit begnadigt. 

Von den zu vierzehnjähriger Gefangenſchaft Verurtheilten, ſind 36 
begnadigt worden. — Die längſte Aufenthaltszeit eines derſelben im Ge— 
fängniſſe, hat zehn Jahre betragen, und die kürzeſte ein Jahr. — Faſt 
zwei Drittel von ihnen, nähmlich 22, ſind vor Erduldung ihrer halben 
Strafe begnadigt worden. 

Endlich wurden von den auf Lebenszeit zur Einſperrung Verur— 
theilten, 60 begnadigt. — Sie erhielten fämmtlich ihre Begnadigung, 
ehe fie fieben Sahre in der Antalt gewefen waren. — Mehrere vor Ab⸗ 
lauf von zwei dort zugebrachten Sahren, und einer, nachdem er nicht 
einmal acht Monathe lang dort gemwefen mar. 

Man fieht hieraus, daß alle auf lebenslang Verurtheilte, welche in- 
nerhalb diefer acht Tahre begnadigt worden find, Fürzere Zeit im Ger 
fängniffe blieben, als die zu vierzehnjähriger, und felbft zu zehnjähriger 
Einfperrung Verurtheilten. Es ift leicht zu bemeifen, daß die Wahl zur 
Begnadigung, öfter auf die lebenslänglich Werurtheilten, als auf die 
andren Sträflinge fällt. Sie machen nähmlich ungefähr den achtzehnten 
Theil der von 1822 bis 1831 nach Auburn un) Singfing gefchickten 
Sträflinge aus, und man follte daher meinen, daß fie auch der acht- 
zehnte: Theil der dort aufbewahrten Gefangenen wären. Nun maren 
aber unter 447 Begnadigten, 60 auf lebenslang Verurtheilte, mithin der 
fiebente Theil derfelben. So bilden alfo die zu Tebenslänglicher Gefäng- 
nißftrafe DVerurtheilten, den achtzehnten Theil der Eingelieferten, aber 
fchon den fiebenten Theil der durch Begnadigung in Freiheit Gefekten. 

Auf diefe Weife kommt es denn, daß die lebenslang Verurtheilten 


46 
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im Staate Neuyork, doppelt bevorrechtet find, und daß man ohne Ueb⸗ 
ertreibung fagen kann, es fei der Vortheil des Verbrechers, die härtefte 
Art der Gefängnißftrafe über fich verhängt zu fehen. Es ift leicht an: 
zugeben, warum das Begnadigungsrecht in Amerifa fo häufig ausgeübt 
wird, und weshalb man fich deffelben fo oft zu Gunften der zu lebens: 
länglicher Haft Verurtheilten bedient. 

Ohne hier die Srage erſt zu unterfuchen, ob es zum Beften der 
bürgerlichen Gefellfchaft durchaus unumgänglich fei, irgend einer Ber 
hörde das Recht der Straferlaffung anzuvertrauen, kann man doch zus 
- verläffig fagen, daß, je minder hochſtehend und unabhängig diefe Ber 
hörde ift, defto leichter auch das Begnadigungsrecht misbraucht mwer- 
den wird. 

In Amerika ift im Allgenteinen dem Gouverneur jedes Staates, das 
sefahrvolle Begnadigungsrecht übertragen, und er kann fogar mehr thun 
alö die unumfchränfteften Souveraine Europas zu thun pflegen; er ent= 
hebt nähmlich der Verpflichtung vor Gericht geftellt zu merden. Hierin 
folgen die Amerikaner, weit mehr den Weberlieferungen der alten Ver: 
faffung diefer Niederlaffungen, ald dem logiſchen Zufammenhonge der 
Begriffe, denn der Gouverneur eines amterifanifchen Staates, nimmt 
troß der Ausdehnung feiner Befugniffe in dieſem befondern Sale, Feine 
fehr hohe gefellfchaftliche Stellung ein. Ein Seder Fann! ihn zu allen 
Stunden des Tages fehen, ihm zu jeder Zeit und an jedem Orte auf: 
dringlich werden. So ift er ohne Zwifchenbehörde allen Anfleyungen 
preisgegeben, und es muß ihm daher unmöglich fallen, felbige immer 
abzumeifen. Er felbft fühlt fich als beftändiger Sklave der Launen des 
Publifums, er hängt von den Wechfelfällen einer Wahl ab, und er 
muß fich forgfältig feine Anhänger zu erhalten fuchen. Wie dürfte er 
alfo feine politifchen Freunde unzufrieden machen, indem er ihnen eine 
geringe Gunftbegeugung abfchlüge. Uebrigens muß es ihm, der mit fo 
geringer Gewalt befleider ift, Vergnügen machen, fih der ihm noch 
gelaffenen Befugniffe, reichlich zu bedienen. 

Alle diefe Urfachen erklären, zufammengenommen mit der Derleg- 
enheit, in der man fchon feir langer Zeit geweſen ift, Gefängniffe für 
ſämmtliche Sträflinge zu finden, meshalb die ausübende Gewalt in 
Amerifa, das Begnadigungsrecht fo misbraucht hat. - Erft feit einigen 
Sahren hat das Uebermaas diefes Uebels, die öffentliche Aufmerkſamkeit 
erregt, und die Begnadigungen finden jegt, obgleich fie noch immer viel 
zu zahlreich find, doch fchon bei weiten feltener Statt als früher (RR.). 

Die nähmlichen Urfachen erklären auch theilweife, weshalb die auf 
lebenslang Verurtheilten, günftiger behandelt werden als andere. 

Zuvörderft find fie unter allen Sträflingen diejenigen, denen am 
meiften daran gelegen feyn muß begnadigt zu werden, weil ihre Strafe 
am härteften if. Ferner ift der Menfch wohl geneigt, geduldig das Ende 
einer Strafe abzumarten, deren Länge er genau Eennt. Die Einbild- 
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ungöfraft eines DVerurtheilten und feiner Freunde, ergeht fich leicht in- 
nerhalb vorausbeftimmter Grängen, fo wie auch die Behörde fich leicht 
weigert, eine Strafe zu mildern, welche ihr Ende erreichen muß. Da: 
gegen findet aber bei einem lebenslänglich Beftraften nichts Statt, mas 
fein Hoffen oder Fürchten befchränfte, und er ſowohl als feine Freunde, 
find daher unaufhörlich aufs äufferfte bemüht, bittweife eine Begnadig— 
ung zu erlangen, welche wohl Sahre lang ausbleibt, aber auch morgen 
bemwillige werden Fann. | 

Dies find die Gründe, warum die Gouverneure mit größerer Aus— 
dauer und Eifer für die auf lebenslang Werurtheilten, als für die übri- 
gen Sträflinge, angegangen werden, und weshalb fie auch fchnell das 
Derlangte bemilligen, meil fie, doch einmal nicht immer abfchlagen woll— 
end, Feinen Grund fehen, in einem Augenblicke eher ald im andern, 
nachzugeben. Deshalb find nun auch die größten Verbrecher grade die— 
jenigen, bei welchen die Begnadigungen am häufigften Statt finden. 

Nichts vermag beffer, diefen Misbrauch des Begnadigungsrechts in 
den Vereinigten Staaten ins Licht zu fegen, ald folgende Stelle aus 
einem amerifanifchen Werke. 
Der Ausſchuß für die Gefängniffe des Staates Neuyork, hat fich 
überzeugt, daß es Menfchen giebt, deren einziges Gemerbe ift, den Sträf: 
lingen ihre Begnadigung zu verfchaften, und fie ermerben durch diefes 
Gefchäft, die Mittel zu ihrem Unterhalte. Ihre Kunft befteht darin, zu 
Gunften Derjenigen, melche fich ihrer Bemühungen bedienen, Unterfchrifz 
ten zur Empfehlung bei der ausübenden Gewalt zu erlangen. Meiſt ger 
Jingt ihnen diefed. Es giebt nur Wenige, melche den Muth befigen 
ihre Unterfchrift zu verfagen, wenn felbige von anfcheinend achtungs- 
werthen Männern begehrt wird, und wenige Gouverneure befigen Kraft 
genug, die Begnadigungen zu verweigern, welche man infändig von ih— 
nen nachfucht. Gewiß ift, daß die Begnadigung ganz und gar nicht 
von der Natur des Verbrechens, fondern allein von den Geldmitteln ab- 
hängt, über mwelche der Sträfling verfügen Fann, um diejenigen in Bes 
mwegung zu feren, welche diefes Gewerbe treiben. Der megen Mord mit 
den erfchwerendfien Umſtänden Werurtheilte, hat, wenn er mächtige 
Sreunde oder eine wohlgeſpickte Börſe befist, zehnmal mehr Ausficht 
begnadigt zu werden, als ein armer Sträfling, der bloß einen einfachen 
Diebfiahl begangen hat '). 


Verhältniß der nach ihrer Begnadigung rückfällig Gewordenen ?). 
Don 641 Sträflingen, welche in den Jahren 1797 bis 1811, aus, 
dem Gefängniffe Nemgate in Neuyorf, begnadigt worden find, haben 


1) Carey Thouglıts on the Penitentiary System (Philadelphia, 
1831, 8) ©. 58. 
2) Auszug aus den alten Buͤchern in Newgate. 
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54 neue Verbrechen begangen, und find mieder in das nähmliche Ge— 
fängniß hineingefommen. Dies macht ungefähr einen Nückfälligen auf 
zwölf Begnadigte. Für fpätere Sahre, haben wir leider die Zahl nicht 
erhalten gekonnt. 


3. Einige Strafgefege des Staates Maryland gegen 
Sklaven. 


In Maryiand, fo wie in den meiften füdlichen Staaten, find die 
Strafgefege gegen Schwarze, je nachdem fie Sklaven oder Freie find, 
verfchieden. 

Die freien Schwarzen, fiehen unter den nähmlichen Gefegen mie die 
Weiffen. Sie werden eben fo wie diefe beftraft, während die Sklaven 
eben fo mohl hinfichtlich der Strafen als in andern Dingen, eigens ber 
handelt werden. 

Wenn ein fchwarzer Sflave fich eines geringen Vergehens fchuldig 
gemacht hat, giebt man ihm bloß die Peitfche, und der Herr bezahlt 
den angerichteten Schaden, ald wenn er durd) fein Hausthier angerich- 
tet wäre. Dei fchweren Verbrechen werden die Sklaven gehängt, und 
diejenigen, deren Verbrechen nicht grade todeswürdig ift, aufferhalb des 
Staates verkauft. 

Es läſſt fich nicht Jäugnen, daß diefe Gefergebung wirthfchaftlich 
if. Sie beruht auf einfachen, leicht und fchnell in Ausführung zu 
bringenden Begriffen, Eigenfchaften, welche von demofratifchen Negier: 
ungen befonders gefchäst werden. Dennoch muß man fie als einen der 
zahlreichen Widerfprüche betrachten, melche der amerikanifche Staat 
darbietet. 

Menn der Verkauf eines Sklaven auf diefe Weife von dent Ges 
richtöhofe befohlen wird, übergiebt man den Werbrecher Unternehmern, 
welche das Gewerbe treiben, Sklaven in den nördlichen Staaten zu kau— 
fen, wo ihre Anzahl größer als ihr Bedarf ift, um fie dagegen nach 
den füdlichen Staaten zu bringen, in denen fie fehr gefucht werden. 
Der firafbare Sklave wird unter den übrigen verfteeft, und feine Ge: 
ſchichte forgfältig verheimlicht, meil man, wenn die Befchaffenheit fei- 
ner Sittlichfeit bekannt wäre, Feine Käufer finden würde. Der Staat, 
welcher auf diefe Weife einen Verbrecher verfauft, thut demnach nichts 
anders, als daß er fich einer verbrecherifchen Saat entledigt, um fie 
heimlich, bei feinen Nachbaren und Genoffen des nähmlichen Bundes: 
fiaates, auszuftreuen. So wird, furz zu reden, eine Handlung der rohr 
eften Selbſtſucht vollbracht, welche eine für fittlich und aufgeklärt 
geltende bürgerliche Gefelfchaft, duldet und heiligt. 
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4. Sterblichfeits=zUnterfchiede der Schwarzen und der 
Weiffen, der Sreigelaffenen und der Sklaven '). 


Wenn man die amerifanifchen SterblichFeitstafeln unterfucht, wird 
man von einen Ergebniffe betroffen, melches die Vortheile des herrfch- 
enden meiffen Stammes über die Schwarzen, felbft hinfichtlich der Leb— 
ensdauer, an den Tag legt. 

In Philadelphia farb von 1820 bis 1831 unter den Weiffen, nur 
der zwei und vierzigfte, unter den Schwarzen aber der ein und zwan— 
sigfte. | 

Vergleicht man die Sterblichkeit unter den freien und unter den 
in der Sflaverei befindlichen Schwarzen, fo erhält man folgende, noch 
merfmwürdigere Ergebniffe. In Baltimore ftarb in den legten drei Jah— 
ren, unter den freien Schwarzen der acht und zwanzigſte, und unter den 
Sklaven der fünf und viersigfte. Die legten ſtarben alſo in geringerer 
Anzahl als die freien Menfchen. Ä 

Die Urfache hiervon ift leicht zu erflären. Der Sklave braucht fich 
nicht zu beunruhigen, meil er Feine Zufunft hat. Er Fämpft niemals 
gegen das Elend, mweil man genöthigt ift, für alle feine Bedürfniffe zu 
forgen. Wenn endlich feine Handlungen auch unfrei und ohne fittlichen 
Werth find, fo merden fie doch mindeftens in einem gemiffen Regel: 
maaffe und Drönung vollbracht. Der Sreigelaffene hingegen hat Fein 
Dermögen und feinen Erwerb, und fieht fich im Zuftande der vollfomme 
enften Entblößung. Zu den Schwierigkeiten feiner Lage Eommt noch, 
feine geringe Erfahrung in der Kunft fich felbfitändig zu leiten. Ihm 
ift der Gebrauch der Vernunft, welche hinfüro die Peitſche des Herrn 
bei ihm erfegen foll, unbekannt, und feine. Leidenfchaften, fo mie feine 
BHedürfniffe, verfürzen fein Leben. Bei ihm gefihieht im Kleinen, was 
im Großen allen Völkern der Welt begegnet ift, die fich plöglich einer 
willführlichen Herrfchaft entzogen hatten. Die Freiheit ift gewiß eine 
fchöne und große Sache, aber Diejenigen, welche deren Genuß zuerft 
erlangen, ärndten felten deren mwohlthätige Srüchte (3 und AU). 


1) Gouverneur Emerson’s Medical Statistics: being a Se- 
ries of Tables, showing the Mortality in Philadelphia and its imme- 
diate causes during a period of twenty years (American Journal of 
the Medical Sciences Bd. 1 ©. 116 ff.) ©. 28. (Nebft N. Niles jr 
und J. D. Russ Medical Statisiics, or a Comparative View of the 
Mortality in New-York, Philadelphia, Baltimore and Boston, for a 
series of years. New-York, 1327, 8, vollfiändig ausgezogen in Öerfon 
und Julius Magazin der ausländifchen Literatur der Heilfunde Bd. 
17 ©. 61 ff.) 
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5. Gefammtzahl der 1830 in Vennfplvanien zur Gefäng- 
nißftrafe Verurtheilten. 


Um auf eine der Wahrheit nahe Fommende Weife, die Gefammt- 
sahl der im Sahre 1830 im Staate Pennfylvanien zur Gefängnißftrafe 
Verurtheilten Eennen zu lernen, find wir auf folgende Weife ver 
fahren. 

Pennſylvanien befteht aus ein und funfjig Graffchaften, deren jede 
ein Gefängniß hat, in dem die zu Eurzen Freiheitsftrafen WVerurtheilten, 
eingefperrt werden. Aufferdem befist Pennfylvanien zwei Staatengefäng- 
niffe, in mwelche die zu einjähriger und längerer Einfperrung Verurtheil⸗ 
ten aus allen Graffchaften, geſchickt werden. 

Wir mußten die genaue Zahl der aus der Graffchaft Philadelphia, 
der beträchtlichften unter allen, 1830 in ihr eignes Gefängniß gefchiek- 
ten Sträflinge. Auch Fannten wir die Anzahl der Verbrecher, die im 
nähmlichen Sahre aus allen pennfylvanifchen Graffchaften, in die Staatz 
engefängniſſe gefendet worden waren. Es fehlte uns demmach nur noch 
die Anzahl, der im nähmlichen Sahre in die übrigen funfzig Grafſchafts— 
sefängniffe gebrachten, um zu miffen, mie viele Menfchen 1830 in 
Pennſylvanien zu Sreiheitsftrafen verurtheilt worden mwaren. Zur Erz 
gründung diefer Testen Thatfache, bedienten wir uns folgendes Derz 
fahrens. 

Es fchien uns, daß die, 1830 aus der Graffchaft Philadelphia in 
die Staatengefängniffe geſchickten Sträflinge, nähmlich 229, fich zu den 
im nähmlichen Sahre aus derfelben Graffchaft in ihr Graffchaftögefängs 
niß gefchickten 1431 Menfchen, eben fo verhalten müßten, wie die 98, 
aus den übrigen funfzig pennfplvanifchen Grafichaften in die Staaten: 
gefängniffe gefendeten Sträflinge, zu der unbekannten Anzahl der, 1830 
von diefen nähmlichen Graffchaften in ihre eigene Gefängniffe Verur⸗ 
theilten. So erhielten wir demnach das Verhältnif, 229: 1431 = 98 :612, 
welche legte Zahl demnach, fireng genommen, die Anzahl der in die 
funfzig pennfylvanifchen Graffchaftsgefängniffe (mit Ausfchluß von Phi- 
ladelphia) gefendeten Gefangnenen, angeben müßte. 

Indeß haben mir nicht geglaubt, die Zahl 612 als den genauen 
Ausdruck der Wahrheit anfehen zu müffen, mweil in Städten, und be 
fonders in den größeren, eine Menge Eleiner Unordnungen vorfallen, die 
anderswo nicht Statt finden, und weil dort viele wegen der größeren 
Thätigkeit der Polizei beftraft werden, die anderswo unbeachtet bleiben. 
Es werden mithin verhältnigmäßig auf dem Lande, weniger geringe Vers 
gehen, aber dafür defio mehr große Verbrechen, als in den Städten vor: 
fallen. 

Andrerfeits befist Pennſylvanien viele Städtchen, ja felbft größere 
Drte, wie Pittöburg (12542 Einwohner), Harrisburg (4311 Einw.), 
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gancafter (7704 Einw.), in denen doch eine ziemliche Menge Eleiner 
Vergehen vorfallen möchten. 

Wir glaubten demnach, daß wir durch Verminderung der Zahl 612 
auf die Hälfte, der Wahrheit nahe Fommen müfften. Segen wir alfo 
die Anzahl der aus den fünfzig fraglichen Graffchaften in ihre Gefängs 
niffe gefendeten Sträflinge auf 306, fo erhalten wir für jede derfelben, 
durchfchnittlich nicht mehr als ſechs Gefangene. 

Diefe Berechnungen bleiben gewiß meit cher unter, als über der 
Wahrheit. Nehmen wir aber einmal an, daß fie firenge wahr wären, 
fo würde fich finden, daß 1830 in Pennſylvanien 2064 Menfchen zu 
$reiheitsftrafen verurtheilt worden find. Da nun die Bevölkerung dies 
ſes Staates im nähmlichen Sahre, 1347672 Menfchen betragen hat, fo 
würde ein Öefangener auf feh3 Hundert und drei und Funf— 
sig Einwohner Eommen. 


6. Anzahl der Hinrichtungen in Maryland von 1785 big 
1832 !). 


Don 1785 bis 1832 find im Staate Maryland, 78 Menfchen zum 
Tode verurtheilt und hingerichtet worden, mas demnach 1,73 Hinricht- 
ungen im Sahre giebt. In den zwölf legten Sahren, hat die Anzahl 
diefer Hinrichtungen 19 betragen. Die durchfchnittliche Bevölkerung 
von Maryland in dem ganzen hier betrachteten Zeitraume, hat fich auf 
380072 Einwohner belaufen, was demnach für jedes Sahr, eine Hinz 
richtung auf zweimal Hundert neuzehn Taufend und fechs 
Hundert Einwohner giebt. 


7. Meberficht der von 1821 bis 1827 in den Öefängniffen 
der Stadt Neuyork befindlichen Sefangenen, der vor Öe 
richt Geftellten, Sreigefprochenen und Verurtheilten ?). 


Es find im Sahre 1922, 2361 Angeklagte zur Haft gebracht wor: 
den. Don ihnen wurden mehr ald 1820 3), nicht vor Gericht geftellt, 


1) Handfriftlihe Mittheilung aus Baltimore. 

2) Livingston’s Introductory Report to the Code of Prison 
Discipline ©. 32 ff. Anmerf., v. Schirach a. a. O. ©. 171 ff. Anm. 

3) Es heiſſt bier bloß mehr als, weil diefe Zahl nebft allen 
entfprehenden, weit unter der Wahrheit ficht. Es ift aber befannt, 
daß 1822, 541 Menfchen wegen größerer oder geringerer Verbrechen 
gerihtet wurden, aber es fehlt an einer Angabe, ob die Gerichteten 
wirflih zur Haft gebraht (commitited) waren. Wiele von ihnen wa- 
ven dies nicht, fondern hatten bloß Bürgfchaft geftellt (bailed), weshalb 
man von den 2361 Verhafteten, nicht 541, fondern eine geringere, und 
unbefannte Zahl, in Abzug bringen muß. 
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weil fie entweder vor der Gerichtöftellung begnadigt, oder durch das 
in Anflageftand verfegende Schwurgericht (Grand-Jury), abgemiefen wur— 
den. So find demnach von 100 Verhafteten, mehr ald 77, ohne Ur⸗ 
theilsfpruch aus dem Gefängniffe entlaffen worden. 

Bon den 541 vor Gericht Geftellten, wurden 361 oder 76 son 100 
verurtheilt, und 1830 losgeſprochen. 

Es find demnach von den 2361, im Jahre 1322 Werhafteten, 2000 
oder 85 von 100, aus dem Gefängniffe herausgefommen, ohne verur- 
theilt worden zu feyn. 

Im Sahre 1823 find 1920 Menfchen verhaftet worden. Von die⸗ 
fen verlieſſen 1321 oder faſt 69 von 100, das Gefängniß wieder ohne 
Urtheilsfpruch. Won den 599 vor Gericht Geftellten, wurden 422 oder 
70 von 100 Serichteten, verurtheilt, und 177 freigefprochen. 

So find demnach von diefen 1920 Werhafteten, 1498 oder 78 von 
100, ohne eine Verurtheilung erlitten zu haben, wieder aus dem Ge: 
fängniffe gekommen. 

Es wurden 1824, 1961 Menfchen verhaftet. Won diefen wurden 
1375 oder 70 von 100, ohne Urtheil entlaffen. Won den 586 vor Ge: 
richt Gejtellten, find 417 oder 71 von 100 verurtheilt, und 169 frei- 
gefprochen worden. 

So find demnach von den 1961 Werhafteten, 1544, oder faft 79 
von 100, ohne Urtheil wieder aus dem Gefängniffe gekommen. 

Sm Sahre 1825 murden 2168 Menfchen verhaftet. Don diefen 
find 1621, oder faft 75 von 100, ohne Artheil freigelaffen worden. 
Don den 547 vor Gericht Geftellten, wurden 386, oder faft 71 von 
100 verurtheilt, und 161 freigefprochen. 

Sp find demnac) von 2168 Berhafteten, 1782 oder 82 von 100, 
ohne Verurtheilung wieder entlaffen worden. 

Endlich im Tahre 1826 wurden 2273 Menfchen verhaftet, und von 
diefen. 1611 oder 71 von 100, ohne Urtheil entlaffen. Unter den 
662 Gerichteten, find 462 oder faſt 70 von 100, verurtheilt, und 200 
freigefprochen morden. 

Auf diefe Weife find alfo von den 2273 Werhafteten, 1811 oder 
faft SO von 100, wieder ohne DVerurtheilung aus den Gefängniffe ger 
Fommen. 

In England ift das Verhältnig der Verurtheilungen zu den Ankla— 
gen, noch geringer. 


8 Einfluß der Stadt Neuyork auf die Zahl der in diefem 
Staate begangenen Verbrechen. 


Die Stadt Neuyork, deren Einwohnerzahl 1830, 207021 Ein: 
wohner betragen hatte, lieferte von den 982 in diefem Sahre durch 
die gewöhnlichen Gerichte des ganzen Staates Verurtheilten, allein 400. 


ı 
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So hat ſich alfo 1830 die Einwohnerzahl der Stadt Neuyork zu 
der des ganzen Staates, wie 1: 9,24 verhalten, die ihrer Werurtheilten 
aber zu der der DVerurtheilten des Staates, wie 1: 2,45. 


9. Anzahl der 1830 von den ordentlichen Gerichtshöfen 
des Staates Neuyork ausgefprochenen VBerurtheilungen. 


Die Sefammtzahl der 1830 von den gemöhnlichen Gerichtshöfen, zum 
Tode, zur Einfperrung in den Staatögefängniffen oder in den gewöhn— 


- Tichen Zuchthäufern, fo mie zur Geldftrafe Verurtheilten, hat 982 be— 


tragen. Unter diefen 952, waren 903 Männer und 79 Weiber. Die 
Strafen, zu welchen diefelben verurtheilt wurden, waren folgende. 


EBENE. ERBE.) er. mi are 
Zum Staatengefängniffe - » » . .. 461 
Zum Nettungshbaufe . . 3 
zu gewöhnlichen Sefängniffen u A 
zu Seldfirafen. . .» . . 211 


Sufaninen 982 


Die ftatiftifche Meberfiht aus der diefe Angaben genommen find, 
lieferte eine amtliche Urfunde, welche uns auf unfer Begehren von den 
Neuyorkſchen Behörden mitgetheilt worden ift. 

Indeß würde man fich fehr irren wenn man glaubte, daß diefe Zahl 
982 wirklich fämmtliche, im Jahre 1830 im Staate Neuyork Verur— 
theilte, in fich begreife. Denn diefe amtliche Urkunde enthält nur die 
von den gewöhnlichen Gerichten (Mayor’s Court, Court of Oyer and 
Terminer und Court of Quarterly Sessions) Werurtheilten. Auffer 
diefen giebt es noch eine andere Behörde, die polizeiliche (Police Ofki- 
cers), welche halb verwaltend und halb richterlich if. Diefe Beamten 
haben das Recht, eine große Menge Eleiner Lebertreter, Landftreicher, Un— 
ruheftifter u. ſ. w., welche in Frankreich von den Zuchtpolizeigerichten 
gerichtet werden, und in den Leberfichten des Suftisminifters über die 
Strafrechtöpflege ihren Plag finden würden, in die Gefängniffe zu ſchicken. 
Die Anzahl der auf diefe Weife in Amerika Berurtheilten, muß ſehr be— 
trächtlich feyn, wenn man nach den amtlichen Angaben urtheilen darf, 
welche wir hierüber für Philadelphia gefammelt haben. Das einzige ger 
wöhnliche Gefängniß diefer Stadt, hat von 1825 bis 1831 alle Jahr 
durchfchnittlih, 1263 folcher Verurtheilten enthalten, von denen die 
meiften, durch die Polizeibeamten dort hingefchiekt worden waren. 
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XVII. 


Statiſtiſche Angaben über Zahlen und Arten der 
Verbrechen und Verbrecher. 


1. Vergleichende Ueberſicht der in den verſchiedenen Beſſerungshaͤuſern 
Yufgenommenen, nad) der Urt ihres Verbrechens. — 2. Durchſchnitts— 
zahl der in den Beflerungshäufern Geftorbenen. — 3. Vergleichende 
Ueberficht der Nückfälligen. — 4. Verbältniß der Männer und Wei: 
ber in den verfchiedenen Befferungshäufern. — Berhältniß der 
Schwarzen unter den Gträflingen, und der Bevölferung überhaupt. 
— 6. DVerbältniß der Amerikaner aus einem andern Staate, als wo 
fie das Verbrechen begingen. — 8. Verhältniß der Ausländer unter 
den Sträflingen. — 8. Verhältni der Srländer und Engländer uns 
ter den Sträflingen. — 9. Vergleichende Ueberfiht der Verbrecher aus 
dem ÖStaate, in welchem fie ihr Verbrechen begingen. — 10. Verhaͤltniß 
der Verbrecher aus dem Staate, in dem fie ihr Werbrechen begins 
gingen, zu deffen Bevölferung. — 11. Vergleichende Ueberficht der Be: 
gnadigten. — 12. Alter der Werurtheilten. — 13. Verhaͤltniß der 
in die Staatengefängniffe Geſchickten, zur Volksmenge der verfchieds 
enen Ötaaten. | 


1. Weberficht der in den Defferungshäufern von Pennſyl— 
vanien, Neuyork, Eonnecticut und Maffachufetts Auf: 
genommenen, nach der Art ihrer Verbrechen. 


Eonnecticut (1789 bis 1830). 
Unter 100 Berurtheilten waren wegen 
Derbrechen gegen das Eigentbum . . . 87,93 
Verbrechen gegen Menfchen . . » . . 12,06 
Pennfylvanien (1789 bis 1830). 
Verbrechen gegen Eigentbum . . . . 90,03 
Verbrechen gegen Menfhen . - . » . 9,97 
Maffachuferts (1820, 1824 und 1830) '). 
. Verbrechen gegen Eigenthbum -. . » . . 93,64 
Verbrechen gegen Menfchen -. » » . 6,36 
Neuyork (1800 bis 1830). 


1) Dir Haben aus Maffachufetts Feine Leberfiht der Verur— 
theilten zu erhalten vermodht; dagegen fanden wir im &efängniffe, 
ein. Verzeichniß der Sträflinge aus den drei Sahren 1820, 1824 und 
1830, in welchem neben ihren Nahmen, die Art des begangenen Ver; 
brechens angegeben war, was ungefähr auf das a hinausläuft. 
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Derbrechen gegen Eigenthbum . . » » . 93,56 

Derbrechen gegen Menfchen . . » . . 6,26 

DBerurtheilte wegen Verbrechen gegen die Sitten (1800 bis 
1830). 


Eonmirttelt:s "den. Hal 
Dennfyloanin -. » 2... 2372 
MaffachufettE : . 2 ..2...279 
Neuyork 2,78 
Kerurtheilte wegen Faͤlſchungen (1800 bi3 1830). 
Eonneeticut 2... 2.0.1426 
Pennfylvanin 2... 391 
Maffachufettd? . : » 2. 9,60 
Neuyor 6, 28 


Kenn man die Durchſchnittszahl dieſer vier Staaten, deren Volks— 
menge 1830 ein Drittel der Geſammtbevölkerung der Vereinigung 
(4168905 Einwohner) ausmachte, nimmt, ſo erhält man auf hundert 
Verurtheilte, folgende Verhältnißzahlen. 


Wegen Verbrechen gegen Eigenthum . . 91,29 
Wegen Verbrechen gegen Menfchen . . . 8,66 
Wegen Verbrechen gegen die Sitten . . 4,05 
Wegen Sälfchungen . . . RE ">. 


Vergleicht man die oben angegebenen verf hievenän Zeits 

räume unter einander, fo erhält man folgendes Ergebnif. 
Eonneetieut (1789 bis 1800). 
Unter 100 Verurtheilten waren megen 
Verbrechen gegen Eigenthbum . . 95,40 
Verbrechen gegen Menfchen . . . 4,60 
Verbrechen gegen die Sitten. - . 3,44 
Sälfchungen . . . : — 416 
Conneetieut (1819 bis 1830). 

Verbrechen gegen Eigentbum . . 83,10 


Verbrechen gegen Menfchen . . . 16,90 
Merbrechen gegen die Sitten . . 11,34 
Sälfhungen . . . — 
Pennſylvanien (1789 bis 1800). 
Verbrechen gegen Eigentbum . . 94,35 * 
Verbrechen gegen Menfchen . . . 5,65 
Verbrechen gegen die Sitten . . 2,74 
Sälfchungen . . — | 


Pennſylvanien (1819 bis 1830). 
erbrechen gegen Eigenthbum . . 94,61 
Nerbrechen gegen Menfchen . . . 5,34 
Verbrechen gegen die Sitten . . 172 
Sälfchungen . . . . EBEN 
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Neuyork (1800 bis 1810). 


Verbrechen gegen Eigenthbum . . 96,45 
Derbrechen gegen Menfchen . . . 3,54 
Verbrechen gegen die Sitten . . 0,87 
Fälfhungen . . —— 889 
Neuyork (1820 bis 1830). 
Derbrechen gegen Eigenthbum . . 90,12 
Verbrechen gegen Menfchen . . . 9,37 
Verbrechen gegen die Sitten . . 5,06 
Fälſchungen . . - — 


Für den Staat Maſſachuſetts haben wir nicht die nähmliche Arbeit 
gentacht, weil derfelbe uns nur einen Zeitraum darbot. 

Es ift in Europa ziemlich allgemein anerkannt, daß die Anzahl der 
Verbrechen gegen Menfchen, mit den Sortfchritten welche die bürgerliche 
Geſellſchaft in der Eivilifation macht, nothwendig abnehmen muß. Die 
von uns mitgetheilten Zahlen bemeifen aber, daß diefes, mindeftens in 
Amerika, nicht der Sal if. Man fieht vielmehr, daß die Menge von 
Verbrechen gegen Menfchen im Staate Pennfylvanien, mit der Zeit nicht 
abnimmt, und daß fie in den Staaten Connecticut und Neuyork, fogar 
eben fo gut wie die Civilifation zu wachſen fcheint. Diefe Zunahme 
gefchieht auf eine gleich- und ebenmäßige Weife, und es hält ſchwer, 
fie dem Zufalle beizumeffen. Eben fo wenig Fann man fagen, daß fie 
von Urfachen abhange, welche aufferhalb Amerifa ihren Urfprung haben, 
wie z. DB. die Einwanderung von Fremden, die Gegenwart der Srländer 
u. f. w. Die Ausländer waren, wie man meiter hin fehen wird, nie— 
mals weniger zahlreich in den Gefängniffen der Vereinigten Staaten im 
Verhältniffe zu ihrer amerikanifchen Bevölkerung, und die Menge der 
Irländer, ift feit dreiffig Jahren die nähmliche geblieben. 

Hierzu kommen noch andere Wahrnehmungen, welche der eben ges 
machten Benterfung ein neues Gewicht verleihen. Von drei Staaten die 
wir genannt haben, liefern zwei im Sahre 1830 eine größere Verhältnißzahl 
wegen Verbrechen gegen Menfchen Verurtheilter, ald 1790. Gleichzeitig 
findet man 1830 die größte Menge folcher Verbrechen in Connecticut, 
welches an Unterricht und Kenntniß, in der ganzen DVereiniguug die 
erfte Stelle annimmt, die, wenigften aber in Pennfplvanien, deffen Ber 
völferung verhältnißmäßig unmiffend ift. 

Man fteht ferner unter den Verbrechen gegen Eigenthum einige Ars 
ten derfelben, gleichmäßig mit der Verbreitung der Kenntniffe, unauf: 
hörlich und fehr rafch zunehmen, diefes find nähmlich die Fälſchungs— 
verbrechen. In dem fehr aufgeflärten Staate Neuyork, der unter den 
handeltreibenden Amerika's oben an fteht, machen die Fälfcher zulest, 
ungefähr den fechften Theil aller Verurtheilten aus. In Connecticut, 
welches nur wenig Handel treibt, wo aber die ganze Bevölferung Iefen 
und fchreiben kann, bilden die Sälfcher etwa den ae Theil der 
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Verurtheilten. In Vennfplvanien hingegen, einem größtentheils von 
Deutfchen bevölferten Staate, bei denen der Unterricht, vorzüglich 
aber die Gier fich zu bereichern, lange nicht fo fehr um fich gegriffen 
hat, mird unter zwanzig DBerurtheilten Faum ein einziger Fälſcher ger 
funden (SS.). 

2. Gefundheitszuftand. 

Die Sterblichkeit in den verfchiedenen amerifanifchen Gefängniffen, 
über welche es ung gelungen ift, Urfunden zu fammeln, nimmt in folg- 
endem Derhältniffe der Geftorbenen zu den Sträflingen ab. 

Altes Philadelphiafches Befferungshbaus . . . . 1:16,66 
Altes Neuyorkſches Gefängnig (Newgate) . . . 1:18,80 
Hefferungshaus in Sinafing . -» » 2 2 2. .1:36,58 
Defferungshaus in Werhersfid - © » .. . . .. 1344,40 
Defferungshaus in Baltimore - .» 2» 2 2°, 1:48,57 
BHefferungshaus in Auburn . . . 2. 1355,96 

Beſſerungshaus in Charlestown bei Hofon . SIR 1:58,40 

Uebrigens darf hierbei nicht auffer Acht gelaffen werden, dag mir 
bei dreien der aufgezählten Anftalten, nähmlich bei Singfing, Wethers- 
fied und Baltimore, bloß einen dreisährigen Durchfchnitt zu erhalten 
vermochten. 

In der Stadt und den Vorftädten von Philadelphia, hat das Sterb⸗ 
lichkeitsverhältniß jährlich von 1820 bis 1831, mit der Einwohnerzahl 
verglichn, ſchon 1:38,85 betragen. In Baltimore ftarb 1828, bereits 
der fieben und vierzigfte Menfch. 

So ift demnach die Sterblichfeit in den beiden alten Gefängniffen 
von Philadelphia und Neuyork, bei weiten berrächtlicher als in den 
Städten Philadelphia und Baltimore gemwefen. In einem Befferungs- 
haufe, in Singfing, war die SterblichFeit faft eben fo groß als in Phi— 
ladelphia, und in den anderen vier Befferungshäufern, Wethersfield, 
Auburn, Baltimore und Bofton, geringer. 

Man findet unter den Bewohnern der Gefängniffe, weniger Greife 
als unter der freien Bevölkerung. Es fcheint daher beim erften Anblicke 
gar nicht überrafchend, daß auch die SterblichFeit bei den Gefangenen 
geringer fei, als unter den in der Freiheit befindlichen. Bei genauer Ber 
trachtung indes, wird das mitgetheilte Ergebniß nicht minder merkwürdig 
erfcheinen, wenn man erwägt, daß die Sträflinge beftändig ein ſitzendes 
geben führen, und insbefondere, daß die in die beiden alten Gefängniffe 
gefendeten, aus allen Ständen herrührten, während die Bevölferung in 
den Befferungshäufern, allein aus den ärmfen, Iafterhafteften und lüder- 
lichſten Menfchen, gebildet wird. 


Art der Krankheiten, welhe zum Tode geführt haben. 


Die herrfchenden Krankheiten in Wethersfieldfchen Befferungshaufe 
waren, Magens: und Darmleiden. Im Jahre 1819 wurden diefelben 
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fogar epidentifch, fo daß neun Zehntel der Sträflinge, davon befallen 
wurden. Der Gefängnifarzt wirft in feinen Sahresberichten die Frage 
auf, ob diefes Ereigniß nicht der Lebensmweife in der Anftalt beigemeffen 
werden müffe? Er weiß fich nicht zu erflären, auf welche Art Died 
eintrete, da wie er meint, die Gefangenen beffer genährt find als die 
meiften Bauern. 

Sn den Befferungshäufern in Auburn und Philadelphia, haben Lung— 
enfranfheiten vorgeherrfcht. Von 64 Gefangenen, die von 1825 big 
1832 in Auburn farben, unterlagen 39, Bruftleiden. Bon 60 im alten 
PBhiladelphiafchen Gefängniffe 1829 und 1830 Geftorbenen, wurden 36 
der nähmlichen Krankheit zum Naube. 

Gleichzeitig zählte man -in der Stadt Philadelphia unter den Ger 
fiorbenen, zwei Neuntel als Opfer der Bruftfranfheiten. 


Zäglihe Krankenzahl. 


In Auburn ift von 1828 bis 1832, immer ein Kranker auf 102 
Sträflinge gemefen. 


3. Vergleichende Heberficht der Nückfälligen in den ver: 
fchiedenen amerifanifchen Sefängniffen. 


Es ift fehr fehmwierig, die Ergebniffe der verfchiedenen amerifanifchen 
Gefängniffe hinfichtlich der Nückfälligen, unter einander zu vergleichen. 
Die fich auf diefen Theil unferer Uuterfuchungen bezichenden Urkunden, 
fielen drei verfchiedene Grundlagen dar. 

In manchen Sefängniffen vergleicht man die Anzahl der mieder in 
das nähmliche Gefängniß gefommenen, welche man allein Nückfällige 
nennt, mit der Öefammtzahl der überhaupt in diefen Anftalten Aufge- 
nonmenen. In andren vergleicht man die im Gefängniffe befindlichen 
Nückfälligen, mit der Gefammtzahl der dort Aufbewahrten. Endlich 
wieder in anderen Gefängniffen, wird die Anzahl der in diefelben Zurück: 
fehrenden, mit der Gefammtzahl der Entlaffenen verglichen. 

Die durch diefes verfchiedenartige Verfahren erhaltenen Zahlen, kön— 
nen aber nicht mit Nutzen unter einander verglichen werden. So kann 
man z. D. das Verhältniß der Nückfälligen zu den überhaupt Verur— 
theilten, nicht mit dem Verhältniſſe der Nückfälligen zu den übrigen 
Sträflingen vergleichen. Sreilich bilden die jedes Sahr aufgenommenen 
Sträflinge endlich die gefammte Bevölkerung des Gefängniffes, aber fie 
bleiben dort nicht alle gleich lang, und wenn die Rückfälligen fchneller 
als die andern herauskommen, werden nach Verlauf einer gemwiffen Zeit, 
verhältnigmäßig weniger von ihnen im Gefängniffe ſeyn, als unter den 
Berurtheilten waren, melche allmälig in daffelbe hineingefommen find. 
Bleiben aber andererfeits, wie es faft immer der Zall ift, die Rückfälligen 
länger ald die übrigen Sträflinge im Gefängniffe, fp muß diefes nach 
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Verlauf eines gemiffen Zeitraums, verhältnigmäßig mehr von ihnen 
enthalten, ald unter den Verurtheilten jedes Jahres gemwefen find. 

Noch viel ſchwieriger ift es, die Verhältniffe der beiden oben ange: 
gebenen Verfahrungsweiſen, mit den Verhältniſſe zu vergleichen melches 
man erhält, wenn man die rückfälligen Werurtheilten mit ſämmtlichen 
entlaffenen Sträflingen zufammenftellt. 

In dem einen gefesten Falle, vergleicht man die rückfälligen Sträf- 
linge nit den zum erftenmale mit Gefängnißftrafe Belegten, oder mit 
allen in einen Gefängniffe befindliche Sträflingen. In dem andern Falle 
aber werden jene, mit denen verglichen die im Gefängniffe gemefen find, 
und fich nicht mehr dort befinden. Die Bergleichungspunfte find alfo ganz 
von einander abmweichend. 

Da wir diefe drei Grundlagen nicht mit einander zu vereinigen ver: 
mochten, haben wir den Ausweg ergriffen, bloß diejenigen Staaten unter 
einander zu vergleichen, die fich der nähmlichen Grundlagen bedienen. 


; Erfte Vergleihungsmeife. 

Sn dem alten pennfplvanifchen Befferungshaufe in Philadelphia, 
war in den zehn Jahren von 1810 bis 1819, das Verhältniß der rück 
fälligen Verurtheilten zu fämmtlichen Verurtheilten, 1:53,98. 

Sm Baltimprefchen Befferungshaufe hat diefes Verhältniß in den 
zwölf Jahren 1820 big 1832, 1:6,96 betragen. 

Sn dem alten Neuyorkſchen Gefängniffe machte daffelbe in ſech⸗ 
zehn Jahren, welche zwiſchen 1803 und 1820 fielen, 139,45. 

In dem Befferungshaufe zu Auburn hat fich das nähmliche Ver: 
hältniß, in fechs Sahren zwifchen 1824 und 1831, auf 1:19,10 geftellt. 


Zweite Vergleichungsweiſe. 

In dem alten pennſylvaniſchen Befferungshaufe in Philadelphia, 
war 1830 unter den dort Aufbemahrten, das Verhältniß der Nückfälligen 
zur Gefammtzahl, wie 1:2,57 

In dem alten Eonneetieutfchen Gefängniffe hat das nähmliche Ver: 
hältniß 1825, 1:4,50 betragen. 

Endlich im Auburnſchen Beſſerungshauſe verhielt ſich daſſelbe zwi⸗ 
ſchen 1824 und 1831, wie 1:12. 


Dritte Vergleihungsweife. 

Seit fünf und zwanzig Jahren ift in dem Staatengefängniffe von 
Maffachufetts, von 6,15 Entlaffenen immer ein Nückfälliger wieder ges 
fommen... 

Unter den feit Eröffnung des Wethersfieldfchen Beſſerungshauſes 
im Jahre 1826 bis jetzt Entlaſſenen, kommen immer 19,80, auf einen 
in daſſelbe Gefängniß zurückkommenden Rückfälligen. 
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Es ergiebt fich aus dem Obigen, daß die neuen Befferungsanftalten, 
man mag auf welche Weife man will verfahren, einen entfchiedenen Bor: 
zug vor den alten Gefängniffen haben. Hier bietet fich aber ein Eins 
wurf dar. Wir vergleichen ein neues und ein altes Gefängniß. Es ift 
ganz natürlich, daß die in das erfte zurückkehrenden meniger zahlreich 
find, als die wieder in das zweite gelangten. Das erfte hat nur noch 
wenige Sträflinge entlaffen, während aus dem andern, eine große Menge 
Derurtheilter in Freiheit gefest morden ift. Die aus dem legten ent: 
laffenen Sträflinge, haben eine weit längere Prüfungszeit gehabt, als die 
aus dem erften, und deshalb auch meit leichter noch einmal fraffällig 
werden gekonnt. | 

Ueberdenkt man nun die Gefchichte der meiften Nückfälle, und «er: 
wägt man, was fich insbefondere in Amerika zuträgt, fo wird der eben ge— 
machte Einwurf, das Auffallende verliehren. Gewiß ift es, daß die Rück— 
fälle im Allgemeinen, kurz nach der Entlaffung aus dem Gefängniffe 
Statt finden. Ueberminder der entlaffene Sträfling die erften fich ihm 
bietenden Verfuchungen, und hat er dad Glück, den Taumel der Leiden: 
fchaften zu entgehen, welche der Zwang noch heftiger gemacht hat, fo 
hat man Urfache zu glauben, daß er nicht. mehr unterliegen werde. 

Fügen wir hierzu nun noch, daß es, je mehr man fich von dent Zeitz 
punfte des erften Verbrechens entfernt, auch um defto ſchwieriger wird, 
fich der Rückfälligfeit zu vergewiffern; eine Schwierigkeit, welche fich ins— 
befondere in Amerika fühlbar macht, wo die Menfchen unaufpörlich wechſ— 
eln, und wo man nichts aufzeichnet. 

Man muß daher als eine faft zuverläfiige Thatfache annehmen, daß 
ein entlaffener Sträfling, der in den drei oder vier erften Jahren feines 
Sreiheitszuftandes, nicht rückfällig geworden ift, der Wahrfcheinlichfeit 
entgangen fei, ein zweites Verbrechen zu begehen, oder mindeftens der 
Gefahr, das feine Rückfälligkeit erkannt werde. 

Diefe Bemerkung, wird durch das DBeifpiel des alten Gefängniffes 
in Neuyork unterſtützt. Es wurde im Sahre 1797 gegründet, und fihon 
nach vier Jahren, 1802, war das Verhältniß der Nückfälligen, dort bereits 
eben fo ftark als zehn Jahre fpäter. Es war dort mindeftens doppelt fv 
groß, ald das, welches in Auburn vier Sahre nach Einführung des Beff- 
erungsſyſtemes gefunden wurde. 


4. Vergleichende Veberficht der Männer und Weiber in den 
amerifanifchen Gefängniffen. 

Die Zahlenangaben hierüber mangeln uns für Charlestown, das 
Maffachufettöfche Befferungshaus. Denn es merden dort Feine Weiber 
aufgenommen, fo daß auch nicht möglich war, ihre Anzahl in Erfahrung 
zu bringen. 
Defferungshaus in Gingfing von 1828 bis 1831. 

Das Berhältnig der Weiber zu ſämmtlichen Sträflingen, ift 1:19,24. 


/ 
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Das Verhältnig der weiffen Frauen zu ſämmtlichen weiſſen Sträf⸗ 
lingen, beträgt 1:33,73. 

Das Verhältniß der fehwarzen Weiber zu fänmtlichen Schwarzen, 
beträgt 139,87. 


DBefferungshaus in Auburn von 1826 bis 1831. 
Verhältniß der weiblichen zu fämmtlichen Sträflingen, 1:19. 


Befferungshaus in MWethersfield von 1827 bis 1831. 
Berhältnig der weiblichen zu fämmtlichen Sträflingen, 1: 14,60. 
Verhältniß der weiſſen Weiber zu ſämmtlichen meiffen Sträflingen, 

1: 16,14. 
Verhältniß der ſchwarzen Weiber zu fänmtlichen fchwarzen —* 
lingen, 1: 11. 


Philadelphiaſches neues Beſſerungshaus 1830. 


Die weiblichen Sträflinge verhalten ſich zur Geſammtzahl da 
Gträflinge, wie 1: 7,30. 

Verhältniß der meiffen aber zu fümmtlichen meiffen Sträflingen, 
1: 15,64. 

Verhältniß der ſchwarzen Weiber zu ſämmtlichen ſchwarzen Sträf— 
lingen, 1: 3,40. 


Baltimoreſches Befferungshaus im Sahre 1830, 

Weibliche zu ſämmtlichen Sträflingen, wie 1: 6,27. 

Weiſſe weibliche zu fämmtlichen weiffen Sträflingen, mie 1: 86. 

Schwarze meibliche zu fämmtlichen ſchwarzen Sträflingen, ‚wie 
1: 3,56. 

Der Durchfchnitt der eben mitgetheilten Zahlen ergiebt, daß in 
den vier hier erwähnten DBefferungshäufern, das Verhältniß der meib- 
Jichen zu fämmtlichen Sträflingen, wie 1: 11,85 ift. 

Unter den WWeiffen beträgt das nähmliche Verhältniß des meibli- 
chen Gefchlechts zur Gefammtzjahl, 1: 37,88. 

Bei den Schwarzen find die gleichen Verhältnißzahlen, 1: 6,96. 

Das Verhältnig der weiblichen Sträflinge muß in den amerifan- 
ifchen Gefängniffen beträchtlicher werden, wie man zu den füdlichen Staa- 
ten gelangt, in welchen die Schwarzen zahlreicher find, weil die ſchwar— 
zen Weiber weit mehr Verbrechen begehen als die weiſſen. 

Dies ergiebt fich aus der Reihefolge der eben mitgetheilten Zahlen. 


5. Verhältniß der Schwarzen unter den Sträflingen, und 
der Bevölkerung überhaupt. 
In Maffachufetts war in dem Gefängniffe von 1822 bis 1831, das 
Verhältniß der Schwarzen zu fämmtlichen Sträflingen, wie 136,53. 


über Verbrechen und Verbrecher. 329 


In Connecticut hat daffelbe von 1828 bis 1832 unter den Gträfs 
lingen, 1: 4,42 betragen. 

Sm Staate Neuyorf belief fich daffelbe unter den Gefangenen von 
1825 big 1830, auf 1: 4,67. 

In Pennfplvanien hat das nähmliche Verhältnig 1830, 1: 2,27 ’) 
betragen. 

In Maryland war 1832 ?), ein fchwarzer Sträfling unter 1,82 
überhaupt im Gefängniffe befindlichen. 

Man fieht, daß die Anzahl der Schwarzen in den Gefängniffen zu— 
nimmt, wie man gegen Süden kömmt. Das nähmliche Werhältniß 
zeigt fich auch unter der freien Bevölkerung. 

Folgendes ift das Verhältnig der Schwarzen für 1830 zur Geſammt⸗ 
bevölkerung, in den fraglichen Staaten. 

Sn Maſſachuſetts, von Schwarzen, 1:87 Einwohnern. 

In Eonnectieut 1:37. | 

Im Staate Neuyork, 1:42. 

In Vennfplvanien, 1:36. 

In Maryland, von freien Schwarzen ?), 1:6 Einwohnern. 

QDurchfchnittlich enthalten demnach die Gefängniffe der fünf hier 
erwähnten Staaten, unter vier Sträflingen einen Schwarzen, währ⸗ 


1) DWahrfcheinlich ift in Pennſylvanien das Verhältnif der in den 
Gefängniffen. befindlihen Schwarzen, etwas ſchwaͤcher als es bier zu 
feyn fcheint. Die oben hergefeßte Zahl, it nur das Ergebniß eines 
einzigen Zahres, auf welches der Zufall großen Einfluß geuͤbt haben 
fann. Dies find wir um fo mehr verfucht zu glauben, weil man bet 
Vergleihung der Gefammtzahl der von 1817 bis 1824 eingelieferten 
weiffen und ſchwarzen GSträflinge, nähmlidy 1510, das Werhältniß der 
Schwarzen zu den Sträflingen, wie 1: 2,61 findet. Nun muß aber die 
Anzahl der Schwarzen in den pennfylvanifchen Gefängniffen, nothwen⸗ 
dig im Abnehmen begriffen feyn, da fie fih auch unter der freien Be⸗ 
völferung vermindert. 

2) Man hat oben (S. 315) gefehen, daß wir, indem von den 
fhwarzen Sträflingen in den Gefängniffen geredet wurde, darunter nur 
die Freigelaffenen verftehen fonnten, weil die Sklaven niemals dort 
hingebracht werden. 


3) Da diefe Gefängniffe von Schwarzen, bloß Freie aufnehmen, 
mußten wir auc unter der Bevölferung bloß von diefen reden. Ohne 
dies, würde der aus der Vergleihung beider Zahlen gezogene Schluß, 
auf einer unrichtigen Grundlage beruht haben. Alle in den Staaten 
Maflahufetts, Connecticut, Neuyorf und Pennſylvanien wohnenden 
Schwarzen, find mit ganz geringen Ausnahmen, frei. In diefen Staa- 
ten, ift die Sklaverei gänzlich abgefchafft. | | 
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end diefe 1830 unter der Bevölkerung, einen freien Schwarzen auf 
dreiffig Einwohner zählten. 


6. GSträflings-Heberficht der Amerifaner aus einen an 
dern Staate, als mo fie das Verbrechen begingen. 


Das Verhältnig der nicht aus dem Staate in melchem fie ihr Ber: 
brechen begingen, gebürtigen amerifanifchen Sträflinge zu fämmtlichen 
GSträflingen, ftellte fich in den folgenden fünf Staaten alfo. 

In Maryland von 1827 big 1831, wie 1: 5,14. 

Im Staate Neuyorf von 1824 bis 1832, wie 1: 3,48. 

Sn Eonneetieut von 1827 bis 1831, wie 1: 2,86. 

In Maffachufetts von 1826 bis 1831, mie 1: 2,82. 

In Pennfplvanien 1829 und 1830, wie 1: 2,16. 

Man mwird wahrnehmen, daß-in Maryland am menigften aufferhalb 
des Staates gebohrene Amerikaner, im Verhältnis zu deffen Eingebohr: 
enen, firaffällig werden. In Pennſylvanien dagegen die meiften. 

Maryland bietet der amerifanifchen Betriebfamfeit, nur noch ein 
geringes Feld dar. Vergleicht man in Maryland die durch die dort ans 
fäflige Bevölkerung begangenen Verbrechen, fo findet man, daß diefels 
ben zahlreicher als anderswo find (das Verhältniß der aus Maryland 
gebürtigen Sträflinge zur Einwohnerzahl beträgt 1: 3954). Es ift dar 
ber auch natürlich, daß bei der Vergleichung fämmtlicher Sträflinge mit 
den auswärtigen, daß Verhältniß diefer gering feyn müffe. 

Eben fo augenfcheinlich ift es, daß in Pennſylvanien, welches der 
Betriebſamkeit feines Nachbaren große Reize darbietet, und wo die an— 
fäffige Bevölferung nur wenige Verbrechen begeht (ihr. Verhältniß zur 
Einmohnerzahl beläuft fich auf 1: 11821), die fremden Sträflinge einen 
beträchtlichen Theil der Gefammtzahl derfelben ausmachen müffen. _ 


7. Berhältniß der Ausländer unter den Sträflingen. 


Das Verhältnig der Ausländer in den Strafanftalten, mie in der 
Sreiheit, nimmt ab, fo wie man fich der neueren Zeit nähert. 

Diefes Ergebniß ift ganz natürlich, und beruht auf folgenden Grund» 
lagen. 

Sm Staatengefängniffe von Neuyork war das Verhältniß der aus: 
Ländifchen zu fämmtlichen Sträflingen von 1800 bis 1805, 1: 2,43. 

Non 1825 bis 1830 hat daffelbe nur noch, 1: 4,77 betragen. 

Sm Staate Pennſylvanien belief fich das Verhältniß der ausländ- 
ifchen zu fämmtlichen Sträflingen, wie 1: 2,08. 

In den Sahren 1829 und 1830 war das Verhältniß nur noch), 
135,79. 

Die Verhältnißzahlen der Ausländer unter den Sträflingen, waren 
um 1830, in den verfchiedenen DBefferungshäufern folgende. 


über Verbrechen und Berbrecher. 331 


Das Verhältnig der Ausländer zu fämmtlichen Sträflingen betrug 
in Conneetieut von 1827 bis 1831, 1: 13,27. 

In Maryland mar das nähmliche von 1827 bis 1831, 1: 12,65. 

In Maffachufetts 1829 und 1830, 1:6. 

In Pennfplvanien 1829 und 1830, 1: 5,79. 

Sm Staate Neuyork von 1825 bis 1850, 1: 4,77. 

Es fällt in die Augen, daß die Ausländer in denjenigen Staaten 
welche die größten Städte enthalten, und in welchen die größte Ber 
triebfamfeit herrfcht, auch am zahlreichften feyn müffen; ein Ergebniß, 
welches fich von felbft erklärt. 


8 Verhältniß der Srländer und Engländer unter den 
Sträflingen. 


Das Verhältniß der Srländer zu fämmtlichen fremden Sträflingen, 
war in den Befferungshäufern der folgenden fünf Staaten, nach: 
ftehendes. 

In Connecticut von 1827 bis 1831, 1: 3,66. 

In Maffachufetts von 1822 bis 1831, 1: 3,06. 

In Neuyork von 1825 bis 1830, 1: 2,11. 

In Maryland von 1827 bis 1831, 1: 1,85. 

Sn Pennfplvanien 1829 und 1830, 1: 1,75. 

Es fcheint, daß das Verhältniß der Irländer unter den ausländ- 
ifchen Sträflingen, feit dreiffig Sahren faft immer das nähmliche geblieben 
if. Denn von 1800 bis 1805 betrug es im Staate Neuyork zu ſämmt⸗ 
lichen Ausländern, 1: 2,05, und 1830 faft eben fo viel, 1: 2,11. 

Die Urfachen einer fo großen irländifchen Bevölkerung der amerifas 
nifchen Gefängniffe, laffen fich leicht erklären. Unter allen Ausländern 
welche in den Vereinigten Staaten landen, find die Srländer, von al: 
len Berhältniffen abgefehen, bei weiten die zahlreichften. Sie langen 
arm und mit Kindern beladen an, und empfinden in der erften Zeit 
ihrer Auswanderung, alle Schreefniffe der Entblößung. Später erlanz 
gen fie dagegen einen Wohlftand, an den fie niemals gewöhnt gemefen 
waren, und den fie bei ihren langen Entbehrungen, und bei ihrer leid— 
enfchaftlichen Natur, oft misbrauchen. Das Webermaas des Elendes fo 
wie dad Glück, treiben fie mehr ald Andere zu Verbrechen an. 

Die beiden Staaten, in denen das Verhältnig der Srländer am 
fchwächften ift, find, wie aus dem obigen hervorgeht, die zu Neu-Eng- 
land gehörigen. Die Srländer gehen wenig nach diefem Theile der 
Vereinigung, befonders nicht nach Eonneetieut, deffen Städte nur fehr 
Fein find. Dagegen kommen die Engländer dort am häufigften an, 
weil fie dafelbft Sitten, Gewohnheiten und Begriffe finden, welche den 
ihrigen am nächften fichen. Auch Liefert diefes Land ihrer Art des Ber 
triebes, die meifte Befchäftigung. j 
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Diefe Thatfache, welche wir an den Orten ſelbſt in Erfahrung ge⸗ 
bracht haben, wird durch die folgenden Zahlen bewieſen. 

In dem größten Theile der Vereinigung, iſt das Verhältniß der 
Engländer unter den fremden Sträflingen, nur ſehr gering. Im Beſſ— 
erungshaufe für Maſſachuſetts verhalten fie fich Dagegen zu ſämmtlichen 
un Sträflingen, wie 1: 3,74, und im Conneetieutfchen, wie 

2,50. 

Man hat gefehen, daß die Srländer, je weiter man nach Süden 
Fam, auch defto zahlreicher wurden. Dies rührt von einer allgemeinen 
Urfache her, welche hier anzugeben, von Nugen feyn wird. Im Nor: 
den fangen die Weiffen fchon an fich gedrängt zu fühlen, die Zahl der 
Schwarzen ift vermindert, und die Sklaverei aufgehoben, meshalb denn 
auch eine große Anzahl Weiffer nothgedrungen ift, die mühfamften Ger 
werbe zu treiben. Weberdies wird die Arbeit im Norden geehrt. 

Im Süden hingegen und in denjenigen Staaten, wo die Sflaverei 
noch Statt findet, geben nur wenige Weiffe fich dazu her, ald Dienft: 
boten zu dienen, oder die mühfameren DBefchäftigungen des Landbaues 
und der Handwerke zu treiben. Dieſe Laft, fo wie auch die Armuth, 
bleibt den Schwarzen aufgehoben. Im Süden verachtet man die Ar— 
beit, als einen Sklavendienſt. 

Diefe erniedrigenden Gefchäfte, diefe rohen und menig einträglichen 
Arbeiten find es nun grade, zu denen Erziehung und Elend die einge: 
wanderten Srländer verurtheilten, und fie gehen dort hin, wo ber Wett: 
eifer der meiffen Arbeiter minder zu fürchten ift. 

Die Srländer vertheilen fich in die Städte, und gehen nicht aufs Land. 
Sie langen arm und unwiffend in den Vereinigten Staaten an, und 
befisen weder Geld um Land zu Faufen, noch hinreichende Betriebſam— 
keit, e3 gehörig tragbar zu niachen. Die merfwürdige Unbeftändigkeit 
ihres Volkscharakters, macht fie übrigens wenig geeignet zur Sorgſam— 
feit des Feldbaues, und zur figenden Kebensweife ded Bauern. Ihnen 
fogen nur die Rührigkeit und die Bedürfniffe der Städte zu. 


9. Vergleichende Weberficht der Sträflinge aus dem 
Staate, wo fie ihr Verbrechen begingen. 

In Pennſylvanien verhielten fi) 1829 und 1830, die aus diefem 
Staate gebürtigen zu fänmtlichen Sträflingen, wie 1: 2,76. 

In Maffachuferts betrug diefes Verhältniß von 1826 bis 1831, 
1:2,14. 

Im Staate Neuyork von’ 1827 bis 1832, 1: 2,12. 

In Connecticut war von 1827 bis 1831, das Verhältniß der dort 
gebohrenen Sträflinge zu ihrer Gefammtzahl, 1: 1,77. 

Endlich in Maryland von 1827 bis 1831, wie L: 1,43. 

Doch darf hier nicht übergangen werden, daß die vorftehende Rechn— 
ung gewiffermanffen unvollftändig if. Unſer Hauptzweck bei derfelben 
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war, das Verhältniß zu Fennen, in welchem die Bewohner des Staa: 
tes ſelbſt, unter den Sträflingen feien; in den hier zu Grunde ger 
legten Ueberfichten, mar aber der Geburtsort, und nicht der Wohn: 
ort, ald Maasftab gebraucht worden. Es kommt hier. aber hauptfächlich 
auf den Wohnort an. " E3 unterliegt deshalb auch feinem Zweifel, daß 
fehr viele in den Weberfichten ald Fremde angeführte Sträflinge, dennoch 
in den Staaten wohnten und anfäflig waren, in welchen fie ihr Vers 
brechen begangen haben. 


10. Verhältniß der aus dem Staate in welchem fie ihr 
Verbrechen begingen, gebürtigen Sträflinge, zu def 
fen Bevölferung. 

In Maffachufettd war von 1826 bis 1832, das jährliche Verhält- 
niß der aus diefem Staate gebürtigen Sträflinge zu deffen Einwohnerzahl, 
wie 1: 14524. 

In Pennſylvanien betrug das nähmliche Verhältnig von 1827 bis 
1831 jährlich, 1; 11821. 

Sm Staate Neuyork belief es fich von 1827 bis 1832, auf 1: 8600 
Einwohnern. 

Sn Eonnectieut von 1827 bis 1832, mie 1: 8269. 

Endlich in Maryland verhielten fich von 1827 bis 1831, die aus 
dem Staate gebürtigen Sträflinge zu fämmtlichen Einwohnern alljährig, 
wie 1: 3954. 


11. Vergleichende Heberficht der Begnadigungen. 


In dem alten Neuyorkfchen Gefängniffe, Newgate, war das Ver— 
hältniß der jährlich begnadigten zu ſämmtlichen Sträflingen_ von 1799 
bis 1820, wie 1: 407. 

In Auburn betrug daffelbe Verhältnig von 1823 bis 1832 jährs 
ih, 1:10,17. 

In Sinafing hat daffelbe von 1828 bis 1832 jährlich betragen, 
1:23,97. 

Sm alten Philadelphiafchen Befferungshaufe 1829 und 1830, wie 
1: 9,59. 

Im Marylandfchen Gefängniffe von 1827 bis 1831, wie 1: 21,25. 

. Maffachufettöfchen Befferungshaufe von 1827 bis 1831, mie 
1:21. 

Sm Eonnectieutfchen Befferungshaufe von 1827 bis 1831, mie 
1:57 Gefangenen. _ 

So ift demnach in diefen fünf Staaten in den legten drei oder vier 
Sahren, innmer ein Begnadigter unter 26,56 Sträflingen jährlich geweſen. 

Bor fünf und zwanzig Sahren feheint der Misbrauch des Begnad- 
igungsrechts, in Amerika allgemein geweſen zu feyn, während man jest 
| in der Öffentlichen Meinung eine Neigung wahrnimmt, deffen Einwirk: 
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ung entgegen zu arbeiten. Doch bedient fich die ausübende Gewalt in 
verfchiedenen Staaten, diefes ihr bewilligten Vorrechts, noch in ſchrank— 
enlofem Vebermaaffe. 

Sp waren unter 638, von 1815 bis 1832 aus dem Staatengefäng- 
niffe von Ohio entlaffenen Sträflingen, 493, oder mehr als zwei Drit- 
tel Begnadigte. Nur 145 von ihnen, hatten ihre ganze Strafzeit aus— 
gehalten. Sm Sahre 1831 wurden unter 163 in diefer Anftalt befinds 
lichen Sträflingen, 59 begnadigt. (Man vergleiche oben Seite 311 ff.). 


12. Alter der Sträflinge zur Zeit ihrer Verurtheilung. 


Da das Alter in Maryland nicht aufgezeichnet wird, fo Fönnen wir 
diefe Weberficht nur für vier Staaten liefern. 
Sträflinge unter 20 Sahren. 
In Maffachufetts von 1826 bis 1831, einer auf zwölf Sträflinge. 
In Neuyork von 1826 bis 1832, 1 auf 11. 
In Pennfplvanien 1830, 1 auf 10. 
In Connecticut von 1827 bis 1832, 1 auf 8. 
Durchfchnitts- Verhältnis aller vier Staaten, 1 auf 10. 
Sträflinge von 20 bis 30 Jahren. 
In Neuyork in den erwähnten Jahren, 1:2. 
In Vennfylvanien desgleichen, 1:2. 
In Maffachuferts desgleichen, 1:2. 
Sn Eonneetieut deögleichen, 1: 2. 
Qurchfchnittliches Verhältniß, 1; 2. 
Sträflinge von 30 bis 40 Sahren. 
In Neuyork in den erwähnten Sahren, 1:4. 
In Maffachufetts deögleichen, 1:4. 
In Pennfplvanien deögleichen, 1:4. 
In Eonneetieut desgleichen, 1:7. 
QDurchfchnittliches Verhältniß, 1:5. 
Sträflinge von 40 bis 50 Jahren. 
In Neuyork in den erwähnten Jahren, 1:11. 
Sn Pennfplvanien deögleichen, 1:9. 
In Connecticut deögleichen, 1:9. 
In Maffachufetts desgleichen, 1:9. 
Durchfchnittliches Verhältniß, 1:9. 
Sträflinge von 50 bis 60 Sahren. 
In Connecticut in den genannten Fahren, 1:29. 
Sn Neuyork desgleichen, 1: 24. 
In Pennſylvanien desgleichen, 1: 24. 
In Maffachufetts desgleichen, 1: 24. 
QDurchfchnittliches Verhältniß, 1: 25. 
Es find noch einige Sträflinge über 60 Jahre, aber in gu geringer 
Zahl, als daß es zu etwas führen Fönnte, fie hier anzugeben. 
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13. Verhältniß der Sträflinge in den verfchiedenen Staa 
tengefängniffen zur Bevölkerung der Staaten Maffar 
chufetts, Connecticut, Neuyork, Pennfylvanien und 
Maryland. 


Beim erften Anblicke fcheint es fehr ſchwierig, die fünf Staaten 
der Vereinigung, über melche Zahlenangaben vorliegen, hinfichtlich des 
fraglichen Verhältniſſes, unter fich zu vergleichen. 

Zuvörderſt findet ein bedeutender Unterfchied, zwifchen ihren Straf: 
gefegen Statt. Verbrechen, wegen welcher man in einem Staate in das 
Staatengefängniß gefchisft mird, Fönnen im andern durch Einfperrung 
im Graffchaftsgefängniffe eingebüßt merden. Ferner ift auch der Sag 
für die niedrigfte Strafbeftimmung, wegen welcher die Verurtheilten ins 
Staatengefängniß gefchieft werden Fünnen, fehr verfchieden. Nun ift es 
natimlich anzunehmen, daß ein Gefängniß, welches zu einjähriger Strafe 
und darüber DVerurtheilte enthält, verhältnigmäßig ſtärker angefüllt feyn 
muß, als eine Anftalt, in welche man Feine Sträflinge auf Fürgere Zeit 
als auf drei Jahre, fendet. 

Indeß find die aus diefen Abweichungen der Gefege hervorgehenden 
Verfchiedenheiten, in ihren Ergebniffen nicht fo beträchtlich, als man es 
wohl alauben follte. Auch haben mwir uns davon überzeugt, daß dies 
jenigen Verbrechen, melche in die Staatengefängniffe führen, faft in al 
Ien die nähmlichen find. Diefe Verbrechen werden nach den: Gefegen 
eines jeden Staates, mit längerer oder Fürzerer Zuchthausftrafe belegt, 
und die dazu Werurtheilten, finden am Ende ſämmtlich ihren Weg in 
das Staatengefängniß, ihre Strafjeit mag nun ein oder zwei Jahre 
betragen. So wird der ehebrecherifche Gatte im Staate Connecticut 
mit einjähriger, und in Neuyork mit zmweijähriger Gefangenfchaft be> 
firaft; beide müffen aber dieſe Zeit in ihrem Staatengefängniffe abfigen. 

Indeß darf man bei anzuftellender Wergleichung der verfchiedenen 
Staatengefängniffe, diefe einleitenden Bemerfungen nicht aus den Augen 
verliehren, und bei nachitehender Weberficht nicht vergeffen, daß in Con- 
neetieut, Maffachufetts und Pennfplvanien, die Fürzefte Strafzeit im 
Staatengefängniffe ein Jahr, in Maryland und Neuyork, zwei Jahre 
beträgt. 

Von 1820 bis 1830 waren jährlich in den Staatenge— 
fängniſſen. 

In Connectieut ein Sträfling gi; 6662 Einwohner. 


Su Maffahuftis . . . . 5555, 
In Vennfploanin . . . . .» 3968. 
In Mamylnd . -. . . . 3102 
In Nemo . . . 5532. 


Die Verhältnißzahl der Verbrecher zur DBevölferung, wird immer 
färfer, je zahlreicher in jedem Staate die Fremden und die Schwarzen 
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find. Daher hat Connecticut, wo man nicht viele Schwarze und 
Sremde zählt, weniger Sträflinge ald Maffachufetts, welches mit einer 
nicht größeren Anzahl Farbiger, die Betriebſamkeit der Fremden ftärker 
anlockt. In Maffschuferts zählt man dagegen weniger Sträflinge 
als in Neuyork, in welchem doch, wie mir gefehen haben, der ge: 
ringfte Sag für die Strafjeit höher ift, meil der legtgenannte Staat 
viele Schwarze enthält, und eine fehr große Menge Fremder anzieht, 
Der Staat Neuyork hat wiederum weniger Verbrechen ald Pennſylva— 
nien, am meiften von allen aber Maryland, wo die Schwarzen den 
fechften Theil der ganzen Bevölferung ausmachen. 

Wir wollen jest unterfuchen, ob die Anzahl der Verbrechen in 
den fünf fraglichen Staaten, mit der Zeit, zu- oder abnimmt. 


Pennfylvanien. 
Bon 1795 bis 1800 ) ein Sträfling auf 4188 Einwohner (TI). 
Don 1800 bis 1810 1:4387. 
Don 1810 bis 1820 1:3028. 
Don 1820 his 1830 1:3968. 
Conneetieut. 
Von 1789 bis 1800 ein Sträfling auf 27164 Einwohner. 
Don 1800 bis 1810 1:17098. 
Don 1810 bi 1820 1:13413. 
Bon 1820 bis 1830 1; 6662. 
Maffachufetts. 


Don 1820 bis 1830, der einzige Zeitraum über den wir Nachrich- 
ten haben, hat die Anzahl der Verbrechen in diefem Staate, beftändig 
abgenommen. Auch erhellt wirklich aus den Gefängnißberichten, daß die 
jährliche Zahl der GSträflinge während diefer zehn Jahre, ſtets diefelbe 
geblieben if. Nun ift aber die Bevölkerung in diefem Zeitraume, be— 
fändig gemachfen, und von 523287 —5 die 1820 waren, 1830 
auf 610014 geſtiegen. 

So 


1) Wir haben erſt mit 1795 unſere Berechnung anfangen koͤunen, 
weil das alte Philadelphiaſche Beſſerungshaus, obgleich mehrere Jahre 
vorher errichtet, bis dahin nur die Straͤflinge aus der Stadt und Graf— 
ſchaft Philadelphia enthielt. Erſt am 22ften März 1794 wurde ein 
Gefeß erlaffen, welches den Richtern geftattete, alle zu länger als ein- 
jähriger Haft verurtbeilten Sträflinge, in dieſes Gefängniß zu ſchicken. 
Da indeß die Nichter durch das ermähnte Gefeg nicht verpflichtet 
wurden, die Sträflinge dorthin zu fenden, fo ift es leicht möglich, aber 
nicht fehr wahrfcheinlih, daß einige zu mehr als einjähriger Haft Vers 
urtheilte, in den Graffchaftsgefängniffen geblieben find. 





über Verbrechen und Verbrecher. 337 


So find alfo die Verbrechen ftehen geblieben, während die Bevölk⸗ 
erung um ein Siebentel zugenommen hat. 

Maryland. 

Die nähmliche Wahrnehmung, findet auch bei Maryland ihre Anz 
wendung. Seit zehn Sahren ift die. jährliche Zahl der Verurtheilten 
die nähmliche geblieben, während die Volksmenge in diefem Zeitraume, 
um ein Eilftel gewachſen ift. | 

Neuyork. 

Von 1800 bis 1810 ein Sträfling auf 4465 Einwohner. 

Von 1810 bis 1820 1:4858. 
Yon 1820 bis 1830 1:5532. 

Man fieht aus diefer legten Meberficht, dag in Neuyork das Ver: 
hältniß der zum Staatengefängniffe DVerurtheilten zur Bevölkerung, im 
Abnehmen begriffen ift. Eine gleiche Geneigtheit zeigt fich in Maſſachu— 
fetts und Maryland. 

In Vennfplvanien war dies Verhältnig nach dem Kriege des Jah— 
res 1812 ?) fchlimmer geworden, kommt aber jet allmälig wieder ing 
Bleichgemwicht, und fiheint cher ab- als zuzunehmen. 

- Der Gang den das Verhältnig der Sträflinge zur Bevölkerung in Conz 
neetieut einfchlägt, ift unerklärlich, und man ſieht es faft alle zehn Jahre 
um das Doppelte wachfen. Die Urfachen, melche man uns dafür im Lande 
felbft angeführt hat, reichen nicht hin, diefe Erfcheinung vollftändig zu erklä⸗ 
ren Wahrfcheinlich rührt die dort Statt findende aufferordentliche Ver— 
mehrung der Sträflinge, von einigen örtlichen Urfachen her, welche uns 
unbekannt find. Webrigens verdient Connecticut unter allen Staaten unf- 
ere Aufmerkfamfeit am wenigften, da deffen Bevölkerung Faum 300000 
Einwohner beträgt, und bei ihrer Stleinheit deſto leichter einen Irrthum 
zuläfft. 


1) Diefer Krieg hat auf die Anzahl der Verbrechen in Umerifa, 
einen bedeutenden Einfluß ausgeübt, und das nähmlidhe wird bei allen 
Kriegen der Fall feyn, welche die Vereinigten Staaten führen. Die 
Amerifaner haben, feltfam genug, in ihren Heeren die alten Gebräuche 
Europa’s beibehalten, und der Soldat ift bei ihnen noch ein gefaufter 
Söldling, der ohne Ausfiht auf Beförderung zu haben, ununterbrodhen 
fehten muß. Die Ehre und der Ruhm, fallen den bevorredhteten Of: 
fiieren anheim. Sobald ein Krieg zu Ende ift, wird der größte Theil 
d28 amerifanifhen Heeres entlaffen, und die Soldaten, welche meift Feine 
Heimath haben, noch ein Gewerbe verftehen, verbreiten fih im Lande, 
worauf die Anzahl der Verbrechen fhleunig zunimmt. Im Fahre 1814 
verlieffen angeblih 200000 Franzofen, auf einmal den Soldatenftand, 
ohne daß man deshalb die Anzahl der Verbrecher zunehmen fah. Diefe 
Krieger gehörten zur ehrlichen Bevölkerung des Neiches, und befaßen faſt 
alle, Unterhaltsmittel, oder verftanden ein Gewerbe. 
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Sm Allgemeinen kann man fagen, daß nach dem natürlichen Gange 
der Dinge, die Anzahl der Verbrecher in den meiften Staaten der nord— 
amerikanifchen Vereinigung, ununterbrochen in der Hinneigung zur Ab- 
nahme begriffen fenn muß, ohne daß daraus gerade ein Beweis für die 
Steigerung der Sittlichfeit herzunehmen ift. Denn die Bevölkerung die— 
ſes Staatenbundes befieht aus folgenden drei, ganz verfchiedenen Ber 
ftandtheilen. 

1) Aus den int Lande gebohrenen Weiffen. 
2) Aus den Schwarzen. 
3) Aus den Fremden. 

Die Sittlichfeitsftufe jeder diefer drei Abtheilungen, ift fehr ver- 
fchieden von der andern. Der Weiffe, der von feinen Verwandten und 
Freunden umgeben, und DBefiger des Bodens if, muß natürlich weniger 
geneigt feyn ein Verbrechen zu begehen, als der Fremde, der unbekannt, 
und taufend dringenden Bedürfniffen unterliegend, landet, oder der 
Schwarze, den ſowohl die öffentliche Meinung als die Gefege erniedrigen. 

Se längere Zeit nun verftreicht, defto größer muß das Uebergewicht 
der int Lande gebohrenen Weiffen über die andern beiden Abtheilungen, 
auch der Zahl nach werden. Die natürliche Bewegung der Bevölkerung, 
kann bei den Weiffen und bei den Schwarzen, nicht die nähmliche fenn. 
In dem ganzen nördlichen und mittleren Theile der Vereinigung, herrfcht 
Wohlhabenheit bein Weiffen, und Elend beim Schwarzen. Aufferdem 
wächft die Zahl der Weiffen immer, während die der Schwarzen geringer 
wird. Ein gleiches Ergebniß zeigt fich, wenn man die im Lande gebohr- 
enen Weiffen, mit den fremden Weiſſen vergleicht. Unftreitig wandern 
jest in Amerifa alljährig mehr Sremde ein, als vor dreiffig Sahren, aber 
die natürliche Zunahme der amerikanifchen Bevölkerung, übertrifft bei 
Weitem die durch die Einwanderung flattfindende Vermehrung. Auch 
zählt der Einwanderer unter den Fremden, nur für fich allein, während 
feine Kinder ſchon die Reihen der Amerikaner füllen. 

Man follte daher, vergleichsmweife gefprochen, unter den Sträflingen, 
mehr meiffe Amerikaner und meniger Schwarze und Sremde finden, mie 
dies auch die mitgetheilten Ueberfichten zeigen. Die Gefammtzahl der 
Sträflinge im Verhältniffe zur Bevölferung, muß jährlich abnehmen, 
weil diejenige Abtheilung, welche am häufigften Sträflinge liefert, auch 
die if, in der die Werbrecher im Berhältniffe zur Bevölkerung, in 
geringerer Zahl vorhanden find, und auch feyn müffen. Folgt hieraus 
aber, daß die SittlichFeit des Landes zunimmt? Keinesweges, denn der 
in Amerifa gebohrene Weiffe, der Fremde und der Schtwarze, Fünnen jeder 
feine eigene SittlichFeitsftufe bewahren, ohne daß fich ein anderes Er- 
gebniß zeigt. Die Abnahme der Verbrechen bemweifet nicht, daß die Ber 
fiandtheile der Bevölkerung fittlicher werden, fondern nur, daß ihr Ber: 
hältniß unter einander fich ändert. 

Mit größerer Zuverläffigkeit würde man behaupten Fünnen, dag man 
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in Amerika, fo oft die Vermehrung der Verbrechen nur noch gleichen 
Schritt mit der Zunahme der Bevölkerung hält, keinesweges daraus 
folgern darf, daß die Sittlichkeit des Volkes die nähmliche bleibe, ſon— 
dern vielmehr annehmen muß, daß fie im der Abnahme begriffen fei. 
Denn mern die anfäffige, alfo die eigentliche amerikanifche Bevölkerung, 
nicht alljährig verhältnigmäßig mehr Verbrechen beginge, müßte die Anz 
zahl der Sträflinge in beftändiger Abnahme feyn. Da dies Teste aber 
nicht eintritt, fondern die Anzahl fiehend bleibt, fo merden von jener 
mehr Verbrechen begangen. 

Kur der mittägliche Theil der Bereinigung, macht von en Grund: 
fage eine Ausnahme. Denn in denjenigen Ländern, wo die Sklaverei 
Statt findet, ift eine befondere Urfache vorhanden, welche die Zahl der 
zur Gefängnißftrafe Verurtheilten ), beftändig vermehrt, nähmlich die 
Sreilaffungen. Die Sklaven unterliegen, wie wir früher fchon gefagt haben, 
nicht den nähmlichen Strafgefegen mie die Weiffen, und man fchiekt fie 
faft niemals in ein Gefängniß. Einen Schwarzen freilaffen, heißt dem: 
nach wirklich ihn in die bürgerliche Gefellfchaft einführen, und mit ihm 
einen neuen DBeftandtheil der Verbrechen, die da begangen werden. 

Aus allem Worhergegangenen ergiebt fich, daß es beim jegigen Zus 
fiande der fatiftifchen Angaben über Amerika, fat unmöglich ift mit Ges 
nauigfeit zu beſtimmen, welches das SittlichFeitsverhältniß der verfchied: 
enen Staaten der Vereinigung, unter einander fo wie zu Europa fei, oder 
die Behauptung aufzuftellen, daß die Verbrechen zu- oder abnehmen. 

Um ein reines Ergebniß hierüber zu erlangen, welches wahre Bedeut— 
ung hätte, müßte man die Anzahl der Verbrechen der anfäffigen Bevölfer: 
ung, der einzigen welche man wirklich amerikanifch nennen Eann, Fennen. 
Pur wenn diefe Zahl aus verfchiedenen Zeiträumen befannt wäre, aber 
auch nur dann, würde man mit Sicherheit fagen können, daß die Sitt— 
lichkeit in Amerifa im Steigen oder Sinken if. Es ift und aber nicht 
möglich gewefen, eine folche Angabe auf länger, als für die drei Sahre 
vor 1831 zu erlangen. So unvollftändig fie auch ift, wird fie dennoch 
dazu dienen, unferen Gedanken zu verdeutlichen, weshalb wir fie denn 
auch hier mittheilen. 

Das Berhältniß, der aus jedem der fünf nachbenannten Staaten 
gebürtigen DVerurtheilten zur Einwohnerzahl eines jeden von ihnen, war 
in jedem der Sahre 1827 bis 1831, folgendes. 

In Maffachufetts ein Eingebohrner auf 14524 Einwohner. 
In Pennſylvanien einer auf 11821. 
In Neuyork einer auf 8610. 


1) Man darf nicht vergeffen, daß es die zur Zuchthausftrafe Wer: 
urtheilten find, welche uns hier durchgängig zur Grundlage für die Bes 
urtheilung der Verbrechenszahl in Amerifa gedient haben. 

22 
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Sn Eonneetieut einer auf 8269. 
In Maryland einer auf 3954. 

Alfo ift Pennfylvanien, einer von den Staaten, in welchen von 
1820 bis 1830 die meiften Werurtheilten gezählt wurden (f. oben 
Seite 321 ff.), wirklich der fittlichfte der ganzen Vereinigung, und Con— 
neetieut, welches an der Spitze der mitgetheilten gefegmäkigen Sittlich— 
feitöreihe fteht, dagegen einer ‚von denjenigen Staaten, die von 1827 
bis 1831 die meiften Verbrecher geliefert haben. 


XVIII. 


Einige Vergleichungspunkte zwiſchen Frankreich und 
Amerika. 


1 Eintheilung der Verurtheilten nach der Art ihrer Verbrechen, in 
Frankreich und in Amerika. — 2. Vergleichende Ueberſicht der Sterb— 
lichkeit in den franzoͤſiſchen Zucht- und in den amerikaniſchen Beſſ— 
erungshaͤuſern. — 3. Vergleichende Ueberſicht der Ruͤckfaͤlle in bei— 
den Laͤndern. — 4. Verhaͤltniß der Maͤnner und Weiber unter den 
Straͤflingen in den franzoͤſiſchen und amerikaniſchen Gefaͤngniſſen. — 
5. Ueberſichten: a) der Fremdenzahl unter den in Frankreich und in 
Amerika Verurtheilten. b) Der auſſerhalb ihrer Heimath gerichte— 
ten Franzoſen und Amerikaner, bei den Franzoſen nach dem Depar— 
tement, bei den Amerikanern nach dem Staate, in dem ſie geboh— 
ren wurden. — 6. Alter der Verurtheilten in Frankreich und Ame— 
rifa. — 7. Verhältnig der Verurtheilten zur Bevölferung in Frank: 
reich und Amertfa. 


1. Eintheilung der Verurtheilten nach der Art ihrer Vers 
brechen, in Sranfreich und in Amerifa. 


In Frankreich find 1830 von den Affıfen oder durch die Zuchtpo— 
ligeigerichte, 10046 Menfchen zu Gefängnißftrafe auf ein Jahr und dar- 
über, verurtheilt worden '). Von diefen 10046 Verurtheilten waren es 


1) Wir haben bei der Eintheilung in Verbrechen gegen Menfhen 
und gegen Sachen, nicht genau das Verfahren des amtlihen Berichtes 
de8 franzöfifhen Juſtizminiſteriums befolgt, um Franfreih und Amerifa 
leichter vergleichen zu fönnen. 
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In Allem Von Hundert 


Wegen Verbrechen gegen Menfhen . . . . 1208 12,02 
Wegen Verbrechen gegen Saden . . . . . 8838 87,98 
Wegen Sälfhungen . . -» rn 1,94 
Wegen Verbrechen gegen die Sitten un iu. FAR 2,07 


Sn den Staaten Maffachuferts, Connecticut, Neuyork und Penn: 
folvanien, fanden im nähmlichen Jahre 1830, folgende Verhältniſſe un- 
ter "hundert Verurtheilungen wegen Verbrechen, Statt. 

Wegen Verbrechen gegen Menfchen . . . 8,66 


Wegen Verbrechen gegen Sachen - : . . 91,29 
Wegen Sälfhungn . . . zu ra 
Wegen Verbrechen gegen die Sitten 43, a0 


Das Verhältniß der Verbrechen gegen Menfchen war, mie man fieht, 
in Sranfreich etwas ftärfer als im Amerifa ’). 

Die Berurtheilungen wegen. Verbrechen gegen die Sitten, find da— 
gegen in Amerifa etwas zahlreicher ald in Sranfreich gemefen. 

Ein großer Unterſchied finder fich, hinfichtlich der Zälfchungsverbre- 
chen, zmifchen beiden Ländern. Der Zuftand des Unterrichts in Amerifa, 
die große Anzahl der Banken, und die ungeheure Handelsthätigkeit, er— 
klären die mehr al& fünffache Zahl von Verbrechen diefer Art, im Wer: 
gleiche mit Frankreich. 

Man hat in Franfreich bemerkt, daß die Werbrechen gegen Menfchen 
eine Feine Geneigtheit zeigen, minder häufig zu merden. Go zählte 
man dort 1825 unter hundert Verbrechen, 22 gegen Menfchen, 1826 
22, 1827 22, 1828 19, 1829 18 und 1830 17. In Amerika fcheinen 
dagegen die Verbrechen gegen Menfchen, im Zunehmen begriffen (f. oben 
Seite 321 ff.). 


2. Vergleichende Ueberſicht der Sterblichkeit in den fran— 
zöſiſchen Zucht- und in den amerikaniſchen Beſſerungs— 
häuſern. 

Die Bevölkerung der franzöſiſchen Zuchthäuſer, die jährliche Todten— 
zahl derfelben, und das Verhältniß der Geftorbenen zur mittleren Sträf: 
lingszahl, ift in den legten drei Jahren folgendes gemwefen. 

Jahr Anzahl der Sträfz Anzahl der Ger Verhältniß der Geftorb- 


linge. fiorbenen. enen zu den Sträflingen.. 
1828 17560 1372 1:12,79 
1829 17586 1386 1:12,68 
1830 16842 1111 1:15,16 


Alſo hat die mittlere Sterblichkeit in den erwähnten drei Jahren 
in den frangöfifchen Zuchthäufern, ungefähr eins zu vierzehn betragen. 


1) Man darf nit vergeffen, daß in Amerifa faft immer nur 
der befhädigte Theil klagt, und daß fein eigner Wortheil ihn oft abs 
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In Amerika ift im nähmlichen Seitraume in den fünf Befferungs- 
häufern von Singfing, Auburn, Wethersfield, Baltimore und Charles: 
town bei Bofton, alliährig faft nur ein Sträfling auf neun m 
vierzig geftorben. 

Diefes Ergebnig muß uns auffergrdentlich fcheinen, wenn man 
erwägt, daß in Amerifa in den fünf erwähnten Befferungshäufern, mer 
nig oder gar Feine Frauen find. Nechnete man bei den franzöfifchen Ger 
fängniffen die Anzahl der Frauen ab, fo würde man finden, daß die 
Sterblichkeit derfelben noch bei meitem beträchtlicher it. Während 
diefelbe nähmlich 1830 bei ſämmtlichen franzöfifchen Züchtlingen, 1:15,16 
betragen, ift diefelbe unter den männlichen, fogar fihon 1:14,03 ge- 
wefen. 


3. Vergleichende Weberficht der Rückfälle in Sranfreich 
und Amerika. 


Sn Frankreich wurden in den legten drei Sahren, 1828, 1829 und 
1830, fo wie auch in VPennfylvanien von 1810 bis 1819, in Maryland 
von 1820 bis 1832, im Staate Neuyork von 1803 bis 1820, und in Au 
burn von 1824 bis 1831, nachfiehende Zahlen von zur Gefängnißftrafe 


Derurtheilten, von Nücfälligen unter diefen, und folgendes Verhältniß 
derfelben gefunden. 


Staat Sabre Derurtheilte NRückfällige Verhältniß der Rück— 
Gefangene Verurtheilte fälligen zu den Ger 
fangenen 
Srankreich . 1828 bis 1830 95876 13621 1; 72). 
Pennſylvanien 1810 bis 18319 |° — * 116 
Maryland . 1820 his 185322° — u 1; 7 
Yenyorf . 1803 bi! 1820 — — 1:9 


Auburn . . 1824 bis 1831 Tr ER 1:19 


Es find demnach in Sranfreich jährlich weniger rückfällig Verur⸗ 
theilte geweſen als in Pennſylvanien, eben ſo viele als in Maryland, 


haͤlt, eine Klage anzuſtellen. In Frankreich uͤbernimmt es der oͤffent⸗ 
liche Anklaͤger in den meiſten Faͤllen, den Beſchaͤdigten zu raͤchen, und der 
Staat bezahlt die Proceßkoſten. 


1) Diefe Zahl giebt nur das Werhältuiß der in den at 1828, 
1829 und 1830 gerichtlich anerfannten Nücfälligen an. So groß 
aber auch bei ung die Thätigfeit der Polizei ift, fo entfchlüpft dennoch im: 
mer bei fehr vielen WVerbrechern, die Kenntniß ihres früheren Lebens den 
Gerichten, mithin auch die ihres Nückfalls, der nur im nähmlidhen Ge: 
fängniffe erfannt werden fünnte. Im Sahre 1830 waren unter 16000 
Sträflingen, weldhe ihre Strafe in den Zuchthaͤuſern erduldeten, 4000 
Nücfällige, was demnah einen Nüdfälligen auf vier Sträf: 
linge geben würde. 
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und faſt dreimal ſo viele als im Staate Neuyork ſeit der Stiftung von 
Auburn. 

Doch muß man bemerken, daß dieſe Vergleichungen immer nur un— 
gefähre ſind. Die Anzahl der rückfälligen Verurtheilten in Amerika, kann 
niemals genau mit der der rückfällig verurtheilten in Frankreich, verglichen 
werden, weil in jenem Welttheile Feine eigentliche Haupt-Verwaltung 
der Strafgerechtigkeit ſtattfindet. Die Rückfälligkeit wird daſelbſt für 
den Verbrecher, im Allgemeinen nur dann anerkannt, wenn er in daf- 
felbe Gefängniß zurückfehrt. In Frankreich befist man dagegen tau— 
fend Mittel und Wege, die frühere DVerurtheilung eines Verbrechers in 
Erfahrung zu bringen. 

Hieraus geht hervor, daß ſelbſt bei gleicher Anzahl rückfälliger Ber: 
urtheilter in Frankreich als in Amerika, dennoch int legten Kande, die Zahl 
der Nückfälligen wirklich größer gemefen ift. So läßt ſich auch unftreitig 
nicht bezweifeln, daß in Sranfreich weniger Nückfälle als in Maryland 
ffattgefunden haben, obgleich die Zahlen beider Länder, für das Rück— 
fälligfeitöverhältniß die nähmlichen find. (Man vergleiche oben Geite 
325 ff.) 


4. Berhältniß der Männer und Weiber unter den Gträf: 
lingen in den franzöfifchen und amerifanifchen Gefäng— 
niffen. | 

Unter 22304 von 1825 bis 1831 in Frankreich wegen Verbrechen 
Derurtheilten, waren 3911 Weiber, mithin das Verhältniß der Weiber 
unter 100 Verurtheilten beiderlei Gefchlechts 17,53 : 100. 

Bon 31655 im nähmlichen Zeitraume in Sranfreich zuchtpolizeilich 
zu Gefangenfchaft auf ein Sahr und länger Verurtheilten, waren 8087 
Weiber, alfo ihr Verhältniß zu ſämmtlichen Verurtheilten diefer Art, 
wie 25,55:100. 

Rechnen mir zur Erleichterung des Vergleichs mit Amerika, dieſe 
beiden Angaben zufammen, fo finden wir, daß unter 53959, yon 1825 
bis 1831 durch die Affifen oder Zuchtpolizeigerichte zu Gefangenfchaft 
auf ein Jahr und länger Verurtheilten, 11998 Weiber gemefen find, 
deren Verhältniß alfp zu allen Werurtheilten diefer Art, wie 22,23; 100. 

Don 104709 im nähmlichen Zeitraume zuchtpolizeilich zu weniger 
als einzähriger Gefangenfchaft in Sranfreich Verurtheilten, waren 20649 
Weiber, fo daß ihr Verhältniß zu ſämmtlichen Verurtheilten diefer Art, 
19,72:100 beträgt. 

In Amerika verhielten fich in den Staatengefängniffen von Neu— 
york, Connecticut, Pennſylvanien und Maryland, die Weiber zu fämmt- 
lichen Sträflinaen, wie 9,34: 100. 

Vergleicht man mit diefer Zahl, diejenige der in Frankreich peinlich 
und zuchtpolizeilich zu Gefangenfchaft auf ein Jahr und länger Verur⸗— 
theilten, welche in beiden Welttheilen ungefähr die nähmlichen Beftand- 
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theile enthält, fo findet man, daß die Anzahl der meiblichen Gefangenen 
in Sranfreich, mehr ald noch einmal fo groß mie in Amerika if. 

Aufferdem muß man noch bemerken, daß die amerifanifche Ver⸗ 
hältnißzahl von 9,34 Weibern unter 100 Gefangenen, ſowohl die wei— 
fen als die ſchwarzen Frauen in ſich ſchließt. Wollte man in Amerika 
bloß die mweiffen weiblichen Sträflinge rechnen, fo würde der Unterfchied 
gegen Frankreich noch beträchtlicher werden, da die meiffen Weiber unter 
fümmtlichen weiſſen Sträflingen der amerikaniſchen Beſſerungshäuſer, 
nur das Verhältniß von 3,87: 100 darbieten '). 

Die Anzahl der zu weniger als einjähriger Gefangenſchaft verur- 
theilten Weiber Frankreichs, find wir auffer Stande, mit irgend einer 
entfprechenden amerifanifchen Zahl zu vergleichen. Wir mwiffen bloß, daß 
die Zahl der verurtheilten Weiber in Amerika, mit der Verminderung 
der Strafe beträchtlich mwächft, wie wir dies meniaftens in den Staaten 
Neuyork und Pennſylvanien wahrgenommen haben. In Franfreich ver: 
hält fich die Sache anders. Das Berhältnig der zu weniger als ein- 
jähriger Gefangenfchaft verurtheilten Weiber, ift hier nicht fo beträcht- 
lich ald unter denjenigen, welche zu mehr als einjähriger Gefangenfchaft 
verurtheilt find. (Man vergl. oben ©. 327 ff.) 


5. Weberfichten. a) Der Sremdenzahl unter den in Frank— 
reich und in Amerifa Verurtheilen. 5) Der aufferhalb 
ihrer Heimath gerichteten Srangofen und Amerifaner, bei 
den Srangofen nach dem Departement, bei den Amerifans 
ern nach dem Staate in dem fie gebohren wurden. 


In Frankreich waren unter 21731 von 1827 bis 1831 AngeElagten. 
Nicht-Franzoſen . .. — a 
In dem Departement wo fi ie gerichtet tourden, gebohten . . 15691 
Aufferhalb des Departements mo fie gerichtet wurden, gebohren 5303 

Die Verhältniſſe diefer drei Arten von Angeklagten zu ſämmtlichen 
Angeklagten, ſtellen ſich alſo auf folgende Weiſe. 

Ausländer zu ſämmtlicheu Angeklagten wie . . » . .  3:100 


1) Man würde indeß Unrecht haben, wenn man die Anzahl der 
weiffen weiblihen Gefangenen in den amerifanifhen Befferungshäufern, 
mit der der Frauen in den franzöfifhen Zudthäufern vergleichen wollte, 
Die weiffen Frauen in Amerifa, felbft diejenigen welche zu den unter: 
ſten Ständen gehören, ſtehen dennoch verhältnigmäßig zu den ſchwar— 
zen Meibern, fehr Hoch. Mit diefen vermengt zu feyn, wäre für fie die 
äufferfte Schmach, und die Furcht vor derfelben, hält fehr viele von ih— 
nen ab, Verbrehen zu begehen. Dft fcheut fich auch felbit dag Schwur- 
gericht davor, eine Strafe anzuwenden, mit der der Gedanke der Ins 
famie verbunden ift. 
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Im Departement gebohrene Angeflagte zu ſämmtlichen 


dort gerichteten Angeklagten . . . .« +, 722100 
Auffer dem Departement gebohrene zu ſammtlichen dort 
gerichteten Angeklagten . . . 23100 


In Amerika, oder richtiger in den Staaten Maffachufetts, Connee⸗ 
tieut, Neuyork, Pennſylvanien und Maryland, zeigten die Sträflinge der 
Staatengefängniſſe in dieſer Hinſicht, folgende Verhältniſſe zu fämmt- 
lichen Sträflingen. 

Nicht-Amerikaner . . EN GG 
Im Staate wo fie gerichtet wurden, gebohten 100 
Auſſerhalb des Staates wo fie gerichtet wurden, gebohren 33: 100. 

Die Vergleichung dieſer Zahlen ſtellt eine Thatſache feſt, die ſchon 
vorher nicht unbekannt war, nähmlich daß die amerikaniſche Bevölker⸗ 
ung, ihre Wohnſitze weit öfter wechſelt als die franzöſiſche. Dies fällt 
noch deutlicher in die Augen, wenn man erwägt, daß unfere Departer 
mente beträchtlich viel Eleiner ald die Staaten der Vereinigung find, an 
welche doch ein politifhes Band, die in ihnen Gebohrenen Enüpfen muß. 
Der Wechfel des Wohnorts müßte daher bei uns viel häufiger, wie in 
Amerika feyn, wovon aber gerade das Gegentheil gefchiht. (Vergl. oben 
©. 330 — 333.) 

6. Vergleichende Weberficht des Alters der Verurtheilten 
in $ranfreich und Amerifa. 

Unter 21703 1) von 1825 bis 1831 in Sranfreich durch die Affı- 
fen Verurtheilten, war die Altersftufe und das Verhältnig einer jeden 
zur Gefammtzahl der Derurtheilten folgendes. 

Altersftufe Anzahl der Verur- Berhältnig zu fämmtlichen 


theilten Berurtheilten 
inter 21 Kahren -, =. ...1....4251 1.5 
Don 21 bis 30 Jahren . 7504 1:3 
Don 30 bis 40 Sahren . 5195 1: 4 
Kon 40 bis 50 Sahren . 2800 1:8 
Don 50 bis 60 Sahren . 1211 - 1518 
Don 60 bis 70 Sahren . 483 1:46 


Es find noch einige Sträflinge über 70 Sahr, deren Zahl aber 
zu gering ift, um hier in Betracht zu kommen. 

Wenn man diefe Zahlen mit den entfprechenden aus Amerifa ver: 
gleicht, fo fcheint zwifchen beiden Ländern Feine große DVerfchiedenheit 
wahrnehmbar, da die Verhältniffe der Sträflinge für jenen Welttheil, 
ungefähr folgende find. 

uber 20 Toeen 1300 


1) Der in diefen fünf Sahren von den genannten Gerichten Ver: 
urftheilten, waren eigentlich 21740, aber von 37 unter ihnen, ift das 
Alter nicht befannt geworden. 
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Don 20 bis 30 Sahren . 
Don 30 bis 40 Sahren . 
Don 40 bis 50 Sahren . 
Don 50 bis 60 Sahren. ... 
Die größte Verfchiedenheit zwifchen beiden gändern, Ändet alfo in 
den beiden jüngften Altersftufen Statt. Man darf aber nicht vergeffen, 
daß die erfte von diefen beiden, in Frankreich bis 21 Sahre, in Amerika 
aber nur bis 20 geht, welcher Unterfchied von einem Jahre, die einzige 
wahrnehmbare und wahrgenommene Verfchiedenheit bewirkt. (Man vergl. 
oben Seite 334.) 
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7. Verhältniß der Verurtheilten zur Bevölkerung in 
Frankreich und in Amerika. 


In Frankreich wurden im Jahre 1830, 10261 Menſchen zur Ge— 
fangenfchaft auf ein Jahr und länger verurtheilt, was bei Annahme ei— 
ner Bevölkerung von zwei und dreiffig Millionen, einen Sträfling auf 
3118 Einwohner giebt. Diefes Verhältnig war Fein zufälliges, da es 
in den Sahren 1827, 1828 und 1829, faft das nähmliche gemefen ift. 

Sn den Vereinigten Staaten finden mir, nach Ziehung eines Durch 
fehnitteg der für die Befferungshäufer der Staaten Maffachufetts, Con— 
neetieut, Neuyork, Pennſylvanien und Maryland erhaltenen Ergebniffe 
von 1820 bis 1830, das Verhältnig der zum Staatenaefängniffe Ver: 
urtheilten zur Einwohnerzahl, tie 1:4964. 

Man fieht, daß in Sranfreich mehr Menfchen als in Amerika, me- 
gen ſchwerer Verbrechen verurtheilt werden. Hiergegen muß aber auch 
in Betrachtung gezogen werden, daß mir für Sranfreich die Eürzefte 
Dauer der als Grundlage unferer Berechnungen dienenden DVerurtheil- 
ungen, auf einjährige Gefangenfchaft feftgeftellt haben, während diefe in 
zweien der größten damit verglichenen amerifanifchen Staaten, zwei Sahre 
beträgt ). 

Wir haben Urfache zu glauben, daß man, wenn man in beiden 
Ländern, die Gefammtzahl der zu irgend einer Gefangenfchaftslänge Ver: 
urtheilten vergleichen Eönnte, der Wortheil auf der Seite Frankreichs 
bleiben würde. Diefe Meinung beruht auf folgenden Gründen. 

Sn Pennſylvanien find im Sahre 1830, 327 Menfchen zur Ein- 
fperrung im Staatengefängniffe verurtheilt worden, alfo ein Sträfling 
diefer Art auf 4121 Einwohner, welches Verhältniß fich fehr der oben 
angegebenen Mitteljahl nähert. 

In Vennfplvanien wurden im nähmlichen Sahre in der Graffchaft 
Philadelphia, zu weniger als einjähriger Gefangenfchaft, 1431 Menfchen 


1) Man darf niemald aus den Augen verliehren, daß die Thaͤtig— 
feit der Strafgerichtshoͤfe, in Frankreich viel größer als in Amerika ift. 
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verurtheilt, und diefe Zahl ift nicht das zufällige Ergebniß eines einzigen 
Sahres, fondern bildet ungefähr den mittleren Durchſchnitt der vier, 1830 
vprangegangenen Sahre. 

Kechnet man nun die beiden Zahlen 1431 und 327 zufammen, fo 
erhält man 1758, welche aber noch Feinesmweges fämmtliche, 1830 im 
Staate Pennfylvanien zu Gefängnißftrafe Werurtheilte in fich fchliefft, 
weil hierzu noch ein Hauptbeftandtheil fehle, nähmlich die Angaben der 
zu meniger als einjähriger Haft in funfsig Graffchaften Verurtheilten, 
welche wir erft bei einer einzigen in Rechnung genommen hatten. 

Indeß mollen wir, fo unvollftändig die auf diefe Weife erhaltene 
Zahl auch noch if, fie dennoch mit der der Einwohner von Pennfyloa- 
nien für 1830 vergleichen, und mir erhalten fchon das Verhältniß von 
einem Sträfling auf 767 Einwohner. 

Sn Frankreich hat im Sahre 1830, das’nähmliche Verhältniß nur 
1:1043 Einwohner betragen, und faft eben fo in den drei vorhergehen⸗ 
den Sahren. 

Es find alfo die zum pennſylvaniſchen Staatengefägniffe Berurtheil- 
ten, nebft den in der einzigen Graffchaft Philadelphia, zu weniger als 
einjähriger Haft Verurtheilten, im Verhältniſſe zur Bevölkerung Penn⸗ 
ſylvaniens, bereits viel zahlreicher als diejenigen, welche es in ganz Frank⸗ 
reich zu irgend einer Art der Gefangenfchaft im Verhältniffe zur Bevoͤlk⸗ 
erung diefes Königreichs , geworden find. 

Der eben angeftellte Vergleich würde für uns noch viel günftiger 
ausfallen, wenn wir uns die Ergebniffe der Thätigkeit der peinlichen 
Gerichtöhöfe, in den funfzig uns fehlenden pennfplvanifchen Graffchaften, 
zu verfchaffen gewußt hätten. Wir glauben, daß wir, wäre diefes mög- 
lich gewefen, gefunden haben würden, daß in Pennſylvanien menigftens 
ein Sträfling auf ſechs {Hundert Einwohner Eommt, während man in 
Frankreich erft einen auf Taufend findet. (Vergl. oben ©. 317 ff.) (TT.) 

Man Fann diefe große Menge von Sreiheitsftrafen, hauptfächlich 
zwei Urfachen beimeffen. 

1. Der Strenge der Grundfäge, welche durch die Sittlichkeit der 
erften Anfiedler in die Gefese gebracht worden if. Eine fehr große 
Menge Eleiner Unordnungen, welche unfere Gefegbücher ungerügt Yaffen, 
werden von den Strafgefeggebungen Amerifa’s geahndet. Hierher gehö— 
ren alle Arten von Spielen, Zluchen, Lärmen, Trunfenheit, Müffiggang 
in vielen Fällen u. f. mw. 

2. Die Gefege find firenger, und ihre Anwendung ift ed noch meit 
mehr. Es berrfcht in diefer Hinficht in Amerifa eine große Willführ. 

Die Freiheit des Armen ift in den Vereinigten Staaten, im All: 
gemeinen fchlecht gefichert. Einer der Grundfäge der britifchen Ver—⸗ 
faffung befteht darin, den höheren Ständen das Necht zu Iaffen, die 
Polizei der bürgerlichen Gefellfchaft mit großer Zreiheit auszuüben. In 
Amerika ift die englifche Ariftofratie nicht mehr zu finden, aber ein Theil 
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ihrer gefeglichen Rechte, ift den ftädtifchen Verwaltungen geblieben, deren 
Mitglieder, wenn gleich aus dem Volke genommene Nichter, dennoch 
nichtödeftomeniger, bis jetzt diefelben Grundfäge als jene angenommen 
haben. 





XIX. 
Gefängniß  Öeldangelegenheiten. 


Erfte Abtheilung. (Alte Einrichtunggmweife.) 
Statiftifche Weberficht der Unterhaltungsfoften der alten 
Gefängniffe vor Einführung des Befferungsfpftems. 
Diie täglichen Ausgaben ftellten fich nach Abzug des Arbeitsertrages 

in den alten Gefängniffen, auf folgende Weiſe. 
Das alte Connecticutihe Gefaͤngniß, Nemgate. 


Die Unterhaltung diefes Gefängniffes hat in den zehn Sahren von 
1817 bis 1826 folgende Unkoften gemacht. 


Sahr. Dollars. Cents. Thlr. Ger. PH. 
1817 12679 51 182627. 5% 
1818 12494 27 17995 6 7 
18319 14938 73 16424 16 2 
1820 9704 11 13976 18 5 
1821 BOBD N 8641 20 u 
1822 5263 65 7581 3 64 
1823 550 — 7921 53 10 
1824 8002 80 11526 4 74 
1825 7234 90 10492 8 42 
1826 6301 8 9075 9 2 


Zufammen 88634 5 127657 19 6 

Sm Sahre 1828 betrug die Gefangnenzahl im Connesticutfchen 
neuen Befferungshaufe, 93. Nehmen mir alfo an, daß in den obenge- 
nannten zehn Sahren, im alten durchfchnittlich eben fo viele Gefangene 
gemwefen find, fo folgt daraus, da jedes der zehn Jahre nach Abzug des 
Arbeitsertrages, im mittleren VBerhältniffe 8863 Do. 40 E. (12765 Thlr. 
23 Sr.) gekoſtet hat, daß jeder Sträfling täglich dem Staate auf 
26,001 Cents (11 Sgr. 23 Pf.) zu fiehen gekommen if. Hierbei ift 
noch zu benierfen, daß die angenommene Durchſchnittszahl 93 für die 
Sträflinge des alten Gefängniffes von 1817 bis 1826, gewiß zu hoch if, 
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weil es erwieſen daliegt, daß die Verbrechen in Connecticut zunehmen, 
jene alfo vorher geringer, und mithin die Erhaltung der Sträflinge 
theurer war. Eine frühere größere Verbrecherzahl, und alfo gleichmäßig 
wohlfeilere Erhaltung derfelben, Fann aber nicht Statt gefunden haben. 
Diefes nähmliche Gefängnig hat dem Staate Connecticut übrigens, 
von 1791 bis 1826, bloß für feine Erhaltung, 204711 Doll. 38 €. 
(294841 Thlr. 7 Ser. 6 Pf.) gefoftet. 
Das Gefaͤngniß in Lamberton für Neu: Zerfey. 
Die Erhaltung des neujerfenfchen Staatengefängniffes, Foftete in 
den zehn Sahren von 1820 bis 1829. 
Sahr. Dollar. Cents. Tor. Gar. Pf. 


1820 1872 50 2666 27 774 
1821 101698 84 14461 11 10 
1822 5805 — — 24 4 
123 3795. — 5365 1 4 
1820 6331 — 918 11 18 
185 30 — 84 7 11 
126 205 — 2916 16 10 
127 2987 50 4302 ° 24 104 
1828 3029 37 eg 
18229 3125 48 4501 169 
Zufammen 42420 69 61097 17 T 


Sm Sahre 1829 waren 90 Sträflinge im Gefängnife. Nehmen 
wir für die übrigen Jahre eine gleiche Zahl an, fo mürde, da die durch- 
fchnittlichen jährlichen Unterhaltungsfoften deffelben 4242 Doll. 6 Cents 
(6109 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf.) betragen haben, nach Abzug des Arbeits: 
ertrages, jeder Sträfling dem Staate auf 12,009 Cents (5 Ser. 24 Pf.) 
täglich zu ſtehen Fommen. Hierbei ift noch zu bemerken, daß die ange- 
nommene Durchfchnittsanzahl der Gefangenen von 90, für den Zeitraunt 
von 1820 bis 1829, mwahrfcheinlich zu hoch if. Denn iu allen Staaten 
der Vereinigung ift die Anzahl der Sträflinge, in einigen durch die Zus 
nahme der Verbrechen, in andren durch die Verminderung der Beonad- 
igungen, im Steigen, und man kann daher mol bezweifeln, ob die täglichen 
Unkoften nicht höher gemefen feien, aber dagegen mit Sicherheit anneh- 
men, daß fie nicht weniger betragen haben. 

Don 1797 bis 1829 har der Staat Neu-Jerſey für Erhaltung feis 
nes Gefängniffes, 164963 Dollars 81 Cents (237593 Thlr. 21 Gar. 
34 Pf.) ausgegeben '). Die Billigkeit erfordert zu bemerfen, daß die 
Unfoften diefes Gefängniffes, fi) in der neueften Zeit fehr vermindert 
haben, fo daß im Jahre 1831, deffen Ausgabe nur 1038 Doll. 65 Cents 
(1495 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf.) mehr betragen hat als die Einnahme. 


1) Fifih Report of the Prison Discipline Society, Boston ©. 423. 
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Altes Pennſylvaniſches Befferungshaus in Philadelphia. 


In den eilf Sahren von 1819 bis 1829, hat der Staat Pennſylva— 
nien für die Erhaltung diefes Gefängniffes, folgende Ausgaben machen 
gemußt. | 


Sahr. Dollars. Eentd. Thlr. Gar. Pf. 
1819 8234 46 11859 27 34 
1820,» Fl TB O2 1, gr 
1821 4330 — 6236 12 1 
1822 3050 40 4393 12 84 
1823 4118 13 5931 7 64 
1824 4065 83 5855 27 9 
1825 6046 80 8709 2... 
1826 4046 80 5828 15 54 
1827 5095 17 7338 13 91 
1828 56 80 8l 24 23 
1829 256 22 369 — 10 
In Allem 46111 36 66273 8 4 


Sm Jahre 1827 waren in dem alten Beſſerungshauſe, 576 Sträf⸗ 
linge. Nehmen wir für die acht vorhergehenden und für die beiden 
folgenden, eben ſo viel an, ſo hat jedes dieſer eilf Jahre durchſchnittlich 
4191 Dollars 94 Cents (6037 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf.) gekoſtet, und der 
Tag jedes Sträflings nach Abzug des Arbeitsertrages, durchfchnittlich 
1,0099 Cents (54 Pf.). (TT.) 

Die Urfachen, welche die Theuerung oder Wohlfeilheit eines Ger 
fängniſſes machen, find in dem fünften Berichte der Boftsnfchen Gefäng- 
nißgefellfcehaft (Seite 354), gut auseinander gefet. 


Das alte Neuyorfihe Gefängniß, Newgate. 


In den drei und zwanzig Sahren von 1797 bis 1819 einfchlieglich, 
hat das alte Neuyorkſche Gefängniß, ſowohl für Erbauung als jährliche 
Erhaltung, 646912 Dollard (931732 Tlhr. 29 Sgr. 8 Pf.) gefoftet. Da 
nun ungefähr 200000 Dollard (288055 Thlr. 17 Ser.) für deffen Erz 
bauung ausgegeben morden find, fo blieben nad) Abzug des Arbeitsertra- 
ges, für deffen Erhaltung 446912 Dollars (643677 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf.). 
Sährlich waren in diefem Zeitraume durchfchnittlich 440 Gefangene da- 
felbft, fo daß mithin die Erhaltung eines Sträflingg dem Staate, täg- 
lich auf 12,0032 Cents (2 Sgr. 24 Pf.) zu fiehen gekommen if. 
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Zweite Abtheilung (Neue Einrichtungsmweife.) 
Y. Erbauung. 


Unkoſten der Erbauung nah der Philadelphiafchen 
Einrichtung. 


Neues Philadelphiafhes Befferungshaus. 
Es hat 266 Zellen, melche 432000 Dollars (622200 Thlr.) geko— 


ftet haben, jede einzelne Zelle alfo 1648 Dollars 85 Gent? (2374 Thlr. 
28 Sgr. 14 Pf.). 
Befferungshaus in Pittsburg. 

Es hat 190 Zellen, welche 186000 Dollars (267891 Thir. 20 Ser.) 
gefoftet haben, jede Zelle alſo 978 Dollars 95 Cents (1409 Thlr. 
28 Sgr. 8 Pf). 

Wir rechnen das Pittöburgifche Befferungshaus zu dem Philadel- 
phiafchen Verfahren, meil es zu einfamer Haft bei Tag und bei Nacht 
erbaut ift, welche den unterfcheidenden Zug diefer Einrichtungsweife aus- 
macht. Doch müffen wir bemerken, daß die Pitröburgifchen Sträflinge 
nicht arbeiten, und daher ihre Zellen mehr denen in Auburn, als im 
neuen Philadelphiafchen Befferungshaufe, gleichen. (SE.) 


Unfoften der Erbauung nach der Auburnfihen Einrichtung. 
Befferungshaus in Wafhington. 

Es hat 160 Zellen, und 180000 Dollars (259250 Thlr.) geEoftet, 
was demnach jede Zelle auf 1125 Dollars (1620 Thlr. 9 Sgr. 84 Pf.) 
ftellt '). 

Beſſerungshaus in Charlestown bei Bofton. 

Es hat 300 Zellen, und 86000 Dollars (123863 Thlr. 26 Gar. 
6 Pf.) gekoftet, jede Zelle alfo 286 Dolars 66 Cents (412 Thlr. 26 Sgr. 
4 Pf.). 

| Befferungshaus in Gingfing. 

Es hat jeßt 1000 Zellen, und 200000 Dollard (288055 Thlr. 


17 Sgr.) zu bauen gefoftet, mithin jede Zelle 200 Dollars (288 Thlr. 
1 Sar. 3 Pf.) ?). 


1) Diefe Angabe der Erbauungsfoften, erhielten wir von dem jet- 
igen Vorfteher. Das bisher Fertige, hat nur zwei Drittel des angegeb- 
enen Betrages gefoftet, aber das noch Fehlende, wird auf das Ießte 
Drittel geſchaͤtzt. Indeß wird es vermuthlich höher fommen. 

2) Nach) einer hHandfchriftlichen Angabe des Herrn Cartwright, 
Baumeifters von Gingfing. 
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Befferungshaus in Wethersfield. 
Es hat 232 Zellen, und 35000 Dollars (50409 Thlr. 21 Ser. 
8Pf.) gefoftet, alfo jede Zelle 150 Dollars 86 Cents (216 Thlr. 1 Car. 
3 Pf.). 


Befferungshaus in Baltimore. 


Es hat 320 Zellen, 46823 Dollars 44 Cents (67438 Thlr. 22 Sgr. 
95 Pf.) gekoſtet, alfp jede Zelle 146 Dollars 32 Cents (210 Thlr. 
23 Sgr. 11 Pf.). 


Armenhaus auf der Inſel Blackwell bei Neuyork. 


Es hat 240 Zellen, und 32000 Dollars (46088 Thlr. 26 Sgr. 
8 Pf.) gefoftet; alfo jede Zelle 133 Dollars 33 Cents (192 Thlr. 
113 Pf.). 

Mir mwiffen nicht, ob der angegebene Preis des Singfingfchen Beffers 
ungshaufes von 200000 Dollars; feine genaue Nichtigkeit hat. Nach den 
Angaben, welche mir in den Berichten an die gefengebende Verſammlung, 
und in einem Auffage des Herrn Cartwright, Baumeiſters von Ging- 
fing finden, hat die Erbauung diefer Anftalt dem Staate, ungefähr 
150000 Dollard (216041 Thlr. 20 Egr.) gefoftet. Hierzu kommt aber 
noch der ganze Werth des Arbeitslohns der beim Bau befchäftigten 
Sträflinge, mofür wir 50000 Dollars oder den dritten Theil hinzurech- 
nen, was gewiß mehr ift, alö freie Arbeiter dafür befommmen haben wür— 
deu. Wenn man daher für die Erbauung von Singfing 200000 Dollars 
anfchlägt, fchägt man diefelbe zuverläffig höher, als fie Alles in Allem 
gefoftet hat. 

Krach dem Vorhergehenden belaufen fich, alle die verfchiedenen auf: 
gezählten Anftalten zufanmengemorfen, die Durchfchnittsfoften der Erz 
bauung jeder Zelle auf 257 Dollard 57 Cents (370 Thlr. 24 Sgr. 
10 Pf.), welche Angabe durch die große Theuerung des Wafhington- 
fchen Befferungshaufes, aüfferordentlich gefteigert worden ift. Läfft man 
aber diefe, aus früher angegebenen Gründen (fiehe oben ©. 130 ff ), ohne 
alle Rückficht auf Sparfamfeit erbaute Anftalt hinweg, fo erhält man 
für die Erbauung jeder Zelle einen Durchfchnittöpreis von 191 Dollars 
11 Cents (275 Thlr. 8 Sgr.). Hierbei darf nicht vergeffen werden, 
daß hier als Preis jeder Zelle nebft Zubehör, der fo umd fo vielte 
Theil des Eoftenden Preifes des ganzen Gefängniffes angegeben worden 
ift, als dieſes Zellen enthält. 


Zur Vergleichung diefer Erbauungsfoften in Amerifa mit ähnlichen 
Preifen in Sranfreich, theilen mir nachftehende Angaben mit, die mir 
der Mittheilung des Hersn Gourlier, Baumeifters in Paris, verdanken. 

In Sranfreich beträgt der durchfchnittliche Tagelohn aller Arten 
von Bauhandwerkern 24 Franken, in den Vereinigten Staaten “ das 

op⸗ 
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Doppelte. Diefer Preis, der in Paris zwiſchen drei bis vier Sranfen 
wechfelt, macht um zwei Drittel weniger in den übrigen franzöfifchen 
Städten, mit Ausnahme der großen Drte Lyon, Marfeille u. f. w. 

Sn Frankreich ift der Tagelohn alfo beträchtlich geringer, als in 
Amerika, der Preis der rohen Baumaterialien aber wirklich etwas 
höher. 

In den Bereinigten Staaten Eoftet der Kubiffuß harten Bruch- 
fteins 25 Cents, und in Frankreich anderthalb bis zwei Franken, in 
Paris aber das Doppelte. 

In Amerika Eoften taufend Quadratfuß einzölliger Bretter (mille 
pieds de bois de charpente), Hol; und Arbeitslohn eingefchloffen, 
ſechzig bis achtzig Franken, in Paris aber ungefähr 200. Niedriger ftellt 
fich deren Preis in den Departementen. 

Das Pfund Eifen Eoftet in Sranfreih und in den eheinigten 
Staaten, faft gleich viel. In Sranfreich nähmlich 14 bis 17 Gentimen, 
und in den Vereinigten Staaten 4 Eentd. (Man vergl. oben ©. 288 ff. 
die Anfchläge des Herrn Welles). 


.« BB. Unterhaltung. 


Die folgenden ftatiftifchen Weberfichten, find nur das Aufferft zu= 
fammengedrängte Ergebniß einer fehr großen Arbeit, die wir über den 
Geldhaushalt der amerifanifchen Gefängniffe angeftellt haben, und welche 
deren Umfang, uns vollftändig bekannt zu machen hindert. Webrigens 
können mir verfichern, daß Feine einzige unferer Zahlen dafteht, melche 
nicht auf einer amtlichen Urkunde beruhte. Alle Bemweisftücke hierüber, 
haben wir dem Minifterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten 
übergeben. 


Geldwefen von Auburn. 


1825, durchfchnittlich 386 Sträflinge. 
Dollard. Cents. Thlr. Sgr. Pf. 


Ausgabe ... 24275 92 34964 2 1 
Einnahme 

(Arbeitsertrag) . . 13976 10 20129 14 u. 
Mehr Ausgabe . . 10299 82 14834 18 4 


1826, durchfchnittlich 433 Sträflinge. 
Ausgabe . » 2. 0736 5 428 18 5 





Einnahme. . . . 20522 17 29557 18 9 
Mehr Ausgabe . . 10213 88 14710 ° 24 84 
1827, durchfchnittlich 476 Sträflinge. 

Ausgabe ». . . . 386543 9 52633 11 
Einnahme. . . .. 23191 17 36282 8 54 


Mehr Ausgabe . . 11352 74 16351 2 'ıu 
2 
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1828, durchſchnittlich 547 Sträflinge. 
Dollars. Cents. Thlr. Sgr. Pf. 
Ausgabe 2» 33571 84 483532 233 3 


Einnahme. . - 33460 - 56 48192 15 er 
Mehr Ausgabe . . UL 28 160 8 3 
1829, durchfchnittlich 604 Sträflinge. 

Ausgabe . - -» . 38200 80 55019 2 10 
Einnahme. . » . 34056 17 59050 10 4 
Mehr Ausgabe . . A144 63 5969 12 6 
1830, durchfchnittlich 629 Sträflinge. 

Ausgabe . . 2 . 36226 42 52176 3 3 
Einnahme. . . . 36251 79 52211 19 5 
Mehr Einnahme . 25 ° 37 3 16 2 

! 1831, durchfchnittlich 643 Sträflinge. 

Ausgabe » . . . 34405 60 49553 18 73 

Einnahme. . . . 36209 44 52151 19 ı 

Mehr Einnahme : 1803 84 25987... er 
Geldwefen von Wethersfield.  * 

1828 (ein halbes Jahr), durchfchnittlich 93 —28 
Ausgabe - » -» . 298 31 3742 74 
Einnahme 
(Arbeitserttag) .. 3615 47 5207 8 rei 
Mehr Einnahme . 1019 16 1464 29 9: 

| 1829, durchfchnittlich 115 Sträflinge. 

Ausgabe » » .» . 5876 13 8463 12 

Einnahme. - » » 9105 54 1314 15 2 

Mehr Einnahme . 3229 41 4651 7 5 
1830, durchfchnittlich 150 Sträflinge. 

Ausgabe - 2». . 725 . — 10506 24 91 

Einnahme. . . . 12363 94 17807 15 2} 

Mehr Einnahme . 5068 94 7300. 20 5 
1831, durchfchnittlich 174 Sträflinge. 

Ausgabe . . . . 7342 16 10574 22 6 

Einnahme. . . . 23166 18 2183 15 4 

Mehr Einnahme . 7824 2 11268 22 10 


Das neue DBefferungshaus in Werhersfield hat alfo dem Staate in 
drei und einem halben Sahre, nach Abzug aller Unkoften, 17139 Dollars 
53 Cents (24685 Thlr. 20 Ser. 6 Pf.) eingetragen. 

Das alte Gefängniß des nähmlichen Staates Connecticut, hatte 
demfelben dagegen von 1790 bis 1826, 204711 Dollars (294840 Tplr. 
21 Sgr. 13 Pf.) gefoftet. 
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Geldweſen des Befferungshaufes in Baltimore. 


1828, durchfchnittlich 317 Sträflinge. 
Dollars. Cent. Thlr. Ser Pf. 


Ausgabe . . . . 15883 79 22877 2 1 
Einnahme 
(Arbeitsertrag) . . 27464 31 39556 7 


al hole 


Mehr Einnahme . 115850 52 16679 4 u 
1829, durchfchnittlich 342 Sträflinge. 
Ausge . ». » . 1265 — 23426 3 61 
Einnahme. . . . 36216 3 52l6l 133 91 
Mehr Einnahme . 19951 25 28735 10 3 
1830 (drei Viertel Sahre), durchfchnittlich 363 Sträflinge. 
Ausgabe . ». . . 13292 61 19145 1 6 
Einnahme. . » - 26105 29 37598 26 
Mehr Einnahme . 12812 68 18453 24 6 
Das Befferungshaus in Baltimore hat alfo nach Abzug aller Aus- 
gaben, dem Staate Maryland in drei Sahren 44344 Dpllars 45 Cents 
(63868 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf.) eingetragen. 


Sea IS 


Geldwefen des Befferungshaufes in Gingfing. 


1828 zu 1829, durchfehnittlich 541 Sträflinge. 
Dollars. Cents. Thlr. Sur. Pf. 


Ausgabe - » .» . 33654 — 48471 3 3 
Einnahme 

(Arbeitsertrag) . . 4648 19 6694 20 64 
Mehr Ausgabe . . 29005 81 41776 12 84 


1829 zu 1830, durchfchnittlich 669 Sträflinge. 


Ausgabe . >... 36606 — 52722 24 3 
Einnahme. . . . 13253 —1 1908 — 51 
Mehr Ausgabe . . 23352 9 33634 23 91 

1831, durchfchnittlich 875 Sträflinge. 
Ausgabe . » . . 51703 31 74467 3 10 
Einnahme. . . . 40205 33 57906 25 3. 
Mehr Ausgabe . . 11497 98 16560 8 64 


In allen Sahresberichten über Singfing, bei welchem Befferungs- 
haufe eben fo wie bei den übrigen vorftehenden, die amtlichen Jahres— 
berichte ihrer Beauffichtiger ald Duelle unferer Anaaben gedient haben, 
werden die Ausgaben höher angefchlagen, weil man in diefelben auch 
diejenigen mit einfchliefft, welche durch die Gefängnigbauten veranlafft 
werden, während mir hier bloß von den Unterhaltungskoften reden. 

Der auf diefe Weife verminderte Belauf der a ift richtig, 


356 Gefängniß: Oeldangelegenheiten. 


der des Ertraged ift ed aber nicht, weil bis 1831 die meiften Sträf- 
linge in Singfing, mit Erbauung der Anftalt befchäftigt waren. Dies 
hatte die Folge, daß ihre Arbeit, welche in diefem Sinne einträglich 
war, weil fie eine Ausgabe erfparte, dennoch nicht mit in der Einnahme 
erfchien, weil ihr Ertrag nicht baar einging. 

Sm Jahre 1831 maren dagegen von 875 Gträflingen, 526 mit 
einträglichen Arbeiten befchäftigt, wodurch denn fogleich eine merkwürd— 
ige Vermehrung der Einnahme entftand. Man könnte verhältniß- 
mäßig nach dem, mas 526 Sträflinge erworben haben, berechnen, mie 
. viel 875 eigentlich hätten eintragen müffen. Dann würde man aber 
Gefahr Iaufen, eine ungenaue Rechnung zu machen. Der Ertrag der 
Arbeiten, verdoppelt fich nicht immer aleichmäßig mit der Anzahl der 
Arbeiter, und es ereignet fich oft, daß die Erzeugung von Waaren, des 
ren Verbrauch, fo wie den Bedarf des Handels überfteigt. Eben fo we— 
nig Fann man wiſſen, ob Taufend in den Steinbrüchen von Singfing 
befchäftigte Sträflinge, dem Staate verhältnißmäßig eben fo viel ein- 
bringen würden, als 526. 

Was fich indeß mit allfeitiger Wahrfcheinlichfeit fagen läſſt, ift, 
daß diefe Anftalt fich felbft erhalten, und dem Staate durchaus nichts 
Eoften wird, fobald alle Arbeitskräfte der Sträflinge auf einträgliche Ger 
werbe verwendet werden. 


Die Philadelphiaſche Einrichtungsweife. 


Wir liefern Feine ftatiftifche Meberficht über das Geldweſen des neuen 
Philadelphiafchen Befferungshaufes, weil es uns unmöglich gemefen ift, 
hierüber die gewünſchten urfundlichen Angaben zu erhalten. Indeß geht 
aus dem zweiten, im Jahre 1831 der gefeßgebenden Gewalt über diefe 
Anftalt abgeftatteten Berichte hervor, daß die Unterhaltung der Sträf— 
linge im erften Sabre, Durch den Ertrag ihrer Arbeiten gedeckt worden 
ift, und dem ein weiter nichts zur Laft fiel, als die Befoldung der 
Beamten. Zahlen find indeß nicht mitgetheilt worden. Es verdient 
hierbei noch bemerkt zu werden, daß der Sträflinge in diefer neuen An— 
ftalt nur fehr wenige waren, und Herr ©. R. Wood, ihr Vorſteher, 
glaubt, daß der Arbeitsertrag der Sträflinge, gleichmäßig mit ihrer Ans 
zahl zunehmen müffe und merde. 


Dergleichung der Ausgaben und Einnahmen. 


Unterhalt und Arbeit. 


Auburn, Durchſchnitt von fieben Jahren. 
| Cents. Ger. Pf. 
Tägliche Gefammtfoften jedes Sträflingg . . 17,61 7 6 
Täglicher Arbeitsertrag jedes Sträflingg . . . 14,59 Br — 
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Sinsfing, Durchſchnitt der drei legten Sahre. 
Cents. Sgr. Pf. 
Tägliche Koften jedes Sträflind . . . . . 16,33 24.20 
Täglicher Arbeitsertrag jedes Sträflingg . . . 10,26 4 5 


Wethersfield, Durchſchnitt von vier Sahren. 


Tägliche Koften jedes Sträflins _- . » . . 13,55 5 1 

Täglicher Arbeitsertrag jedes Sträflings. .. 35 10 — 
Baltimore, Durchſchnitt der legten drei Sahre. 

Tägliche Koften jedes Sträfling . . . . . 13,36 5 9 


Täglicher Arbeitsertrag jedes Sträfling . - . 26,31 11 3 


Beföftigung. 
Die Beföftigung jedes Sträflings hat täglich durchfchnittlich ge- 
foftet. 
Cents. Sgr. Pf. 
In Auburn, durchfchnittlich in fechs Jahren . 4,36 2:1 7% 10 
In Singfing, durchfchnittlich in zwei Sahren . 6,00 2 7 
Sn Werhersfield, durchfchnittlich in vier Jahren 4,72 — 


Beaufſichtigung. 

Die Beaufſichtigung eines Sträflings, das heiſſt ſeine Bewachungs⸗ 
koſten, Beamtengehalte u. ſ. w., haben durchſchnittlich jeden Tag ge— 
koſtet. 

| Cents. Ger. Pf. 
In Auburn, durchfchnittlich in fechd Sahren . 6,17 2 8 
In Singfing, durchfchnittlich in drei Jahren . 6,83 3 — 
In Wetheröfield, durchfchnittlich in vier Jahren 657° 3 — 


Koft, Kleidung und Schlafftätte. 


Die gefammte Beföftigung, Bekleidung und Schlafftätte eines Sträf- 
lings, hat durchfchnittlich jeden Tag gefofter. 
£ Gents. Sgr. Pf. 
In Auburn, durchfchnittlich in drei Sahren . 5,76 2 5 
Sn Singfing, durchfcehnittlich in drei Jahren . 8,07 3 6 
Kenn man diefe ftatiftifche Weberficht mit der oben (Seite 348) 
gegebenen nach der alten Einrichtungsmeife, vergleicht, fo fieht man, 
daß der Arbeitstag jedes Sträflings dem Staate Connecticut in den leg: 
ten vier Sahren, nach Abzug aller Ausgaben, 8,8 Cents (3Sgr.9 Pf..) eins 
getragen hat, während der Arbeitstag in jedes Sträflings in den zehn, 
der Einführung der neuen Einrichtungsmweife vorangehenden Sahren, dem 
Staate durchfchnittlich 26,1 (11 Sur. 3 Pf.) gefoftet hat, mas alfo 
für jeden Strfälings- Arbeitstag, bei beiden Einrichtungsweifen, einen 
Unterfchied von 34,9 Eents (15 Sgr.) macht. 
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Jaͤhrliche Unterhaltung in Auburn. 
In den ſieben Jahren von 1825 bis 1831, hat jeder Sträfling durch- 


fchnittlich im Jahre 63 Dollars 76,06 Cents (91 Thlr. 26 Sgr.) ge 


koſtet. 


Jahr hat nur gekoſtet, 53 Dollars 50 Cents (77 Thir. 


Das theuerfte Fahr ift in dieſem Zeitraume für den Sträfling, auf 
76 Dollars 77 Eentd (110 Thle. 17 Sgr. 1Pf.) zu fiehen gekommen. 


Das mohlfeilfte 


1 Ser. 7! Pf.). 


Beamten: Gehalte. 





Gehalt 


der übrigen Beamten. Zufammen. 


Befferungshaus 






Gehalt 
des Vorſtehers. 











D. C. Th. Sgr.Pf.| D. C. Th. Ser. Pf] DO. & Th. Gar. Pf. 

Auburn, 1831, 643 Sträfl. [1250 — 1800 10 513700 — 19731 2 5514950 — 21531 12 10 
GSingfing, 1831, 875 Sträfl. | 1750 — 2520 14 7118370 — 26457 27 1520120 — 28978 11 8 
Boſton (altes Gefängnig) 1829, 
276 Sträfl. . . .» » . 11500 — 2160 12 6111671 55 16800 8 2113171 55 18970 20 8 
Wethersfield, 1831,174Sträfl. [1200 — 1728 10 — | 2513 33 3619 26 9] 3713 33 5348 6 9 


Der Borfieher des Befferungshaufes des Staates DVirginien, erhält jährlich 2000 Dollars 
(2880 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf.) Gehalt. 
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XX. 
Zuſätze und Anmerkungen des deutſchen Herausgebers. 


A. (Zu Seite 2.) 


Der erſte nicht zu einer Gefängnißverwaltung Gehörige, welcher ſich 
um den Zuſtand der Gefangenen in Philadelphia kümmerte, war noch 
vor Ausbruch des Freiheitskrieges (1776), Richard Wiftar, ein mohl- 
thätiger unabhängiger Bürger, der 1781, vier und fünfzig Sahre alt ge: 
fiorben ift. Er ließ in feinem Haufe gefunde Suppe Eschen, und theilte 
felbige unter den Gefangenen aus. 

Am Tten Zebruar 1776 bildete fich ein Verein unter der Benenn⸗ 
ung der Philadelphiafchen Sefellfchaft zur Unterffügung 
armer Gefangener (The Philadelphia Society for assisting distress- 
ed Prisoners), löſete fich aber im September 1777 wieder auf, weil 
die britifchen, damals feindlichen Truppen, in die Stadt eingerückt war 
ren, und die Gefängniffe befest hielten. 

Erft am 15ten September 1786 wurde durch ein Gefeß die Todes- 
firafe auf Raub, Einbruch und Sodomiterei abgefchafft, worauf fich am 
sten Mai 1787, die Philadelphiafche Sefellfchaft zur Erleicht- 
erung der Leiden in den Gefängniffen (The Philadelphia So- 
ciety for alleviating the miseries of Publie Prisons), der ältefte mir 
befannt gewordene weltliche Gefängniß - Verein, bildete. Don 
den, damals zur Bildung diefer noch fortblühenden Gefellfchaft, zufamm- 
engetretenen fieben und dreiffig Mitgliedern, lebten Ende 1830 noch 
drei, ihr ehrwürdiger Vorfiger, der Bifchof White, ihr ältefter ftell- 
vertretender Vorfiger, Herr Thomas Wiftar, und Herr Zacharias 
Poulfon. Ihren, auf diefe Weife feit einem halben Sahrhunderte un- 
unterbrochenen Bemühungen, verdanft Pennfylvanien großentheils die 
Milderung feiner Strafgefepgebung, und die Erbauung bes alten, wie 
des neuen Befferungshaufes in Philadelphia. 


B. (Zu Seite 7.) 


Es ift eine von allen Sefängnißvorftehern gemachte Erfahrung, daß, 
pſychologiſch vollkommen richtig, für die Sicherheit nichts gefahrvoller 
ſeyn kann, ald das Zufammenfperren zweier Gefangenen, unter denen 
faft unausbleiblich der geiftig begabtere und mithin auch verderbtere, fei- 
nen Mirfträfling zu Mebertretungen, Entweichungen, und neuen Miſſe— 
thaten verleiten wird. Deshalb wird euch in dem erften enalifchen 
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Gefängnißgefeße von 1823 (4 Geo. IV c. 64 Art. X Punkt 18) ver: 
ordnet, daß jeder männliche Gefangene mit feinem eigenen Bette, Han 
gematte oder Schlaffoje, entweder allein, oder mit nicht weniger 
als zwei andern männlichen Gefangenen, aufbewahrt merden 
fol. Wie tadelnswerth daher die DVerfchlechterung fei, welche man in 
dem ‚großen Genter Zuchthaufe, das fo mie die Anftalt in Vil— 
voorde, von der edlen Kaiferinn Maria Therefia, zu Einzelzel: 
len eingerichtet war, dadurch eingeführt hat, daß jest in jeder Zelle 
zwei Sträflinge fchlafen, bedarf Feiner weiteren Auseinanderfegung. 

Wil man dennoch der Erfparniß halber, was an fich gewiß ver: 
merflich ift, durchaus bei Nacht mehrere Gefangene zufammenfesen, fo 
möchte die Zahl drei die räthlichfte feyn, meil fie die niedrigfte ift, und 
weil bei ihr gewöhnlich eine Spaltung der Gefinnung und Abfichten, 
zwiſchen zweien der Sträflinge und dem dritten, eintritt. 


C. (Zu Seite 9.) 


Ueber die fchweren Koften der beiden, zuerft für Einfamfeit ohne 
Hefchäftigung eingerichteten pennſylvaniſchen Befferungshäufer in Phi: 
ladelphia und Pittsburg, von denen das erfie noch unvollendet (f. 
oben ©. 8.), und das andre ganz verfehlt ift (oben ©. 16.), habe ich 
mich bereit$ ©. CLXI ff., 334 ff. und 368 meiner Gefängniß: 
Funde, ausführlich erklärt. 

Der Grundriß des neuen Bhiladelphiafchen Befferungshaufes, mel: 
ches mit feinen Thürmen und Zinnen einer Burg gleicht, und auf deffen 
Ningmauer man 200000 Dollars vergeudet hat, findet fich hinten auf 
der erften Tafel Figur 1 abgebildet. 


D. (Zu Seite 13 Anmerkung.) 


Es fcheint mir nicht überflüffig hier darauf aufmerkfam zu machen, 
daß mir bereits eine fehr gute Weberfegung der eben fo michtigen als 
eigenthümlichen, oben S. 13 angeführten Livinaftonfchen Schrift, von 
Heren von Schirach befigen, melche in Hitzig's Annalen der deut- 
fchen und ausländifchen Eriminal: Rechtspflege Bd. 9 ©. 136 ff. abge: 
druckt if. Die oben ©. 13 benuste Stelle, fieht in der Schirachfchen 
Veberfegung ©. 151. 


E. (Zu Seite 16.) 


Das Gefängnig in Pittsburg, befieht aus zmei, innerhalb hoher 
achtecfiger Ningmauern, im Kreife um das Mittelgebäude herliegenden 
Zellenreihen. Im Mittelpunkte des Doppelfreifes, fo mie aus vier Ecken 
des Achteckes, ragen Beobachtungsthürme der Höfe u. f. w. hervor. Die 
Zellen, 190 an der Zahl, find zwölf Fuß lang und acht Fuß breit, und 
urfprünglich für unbefchäftigte einfame Sträflinge beftimmt geweſen. 
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Die beiden Zellenkreife, zerfallen jeder in neun Abtheilungen (8 zu 12, 
2 zu 11, 4 zu 9 und 4 zu 8 Zellen), deren jede einen gemeinfchaft- 
lichen Spazierhof hat, wozu noch 4 Einzelzeilen Eommen. 

Der Grundplan diefes Gefängniffes ift, wenn gleich nicht ganz richtig, 
abgebildet im Second Report of the Board of Managers of the Prison 
Diseipline Society, Boston [ Boston, 1827. 8] neben S. 128. 

Die Nrachtheile der einfamen Gefangenfchaft ohne Arbeit, verbinden 
fich in diefer Anftalt, mit den von mir an einem andern Drte (Gefäng- 
nißEunde ©. 184 ff.) aus einander gefesten Mängeln des Streisplans. 
Unter diefen Mängeln ift der hier bei weitem am fchädlichften wirkende, 
daß die Freisförmige Bauart, die im Mittelpunkte unhörbaren Gefpräche, 
der doch zu gänzlicher Abfonderung beftinnmten Sträflinge, ausnehmend 
begünftigt. 

Aufferdem wird nach den neueften Berichten darüber geklagt, daß 
die Zellen zu Elein, und weder gehörig luftig noch hell feien, um zur 
Arbeit zu dienen. Auch fehlt es der Anftalt an befondern Spazierhöf- 
chen neben jeder Zelle, weshalb die Sträflinge, bloß mit Trennung der 
Gefchlechter, in den gemeinfchaftlichen Spazierhöfen unter einander ver: 
fehren. Second Annual Report of the Eastern State Penitentiary of 
Pennsylvania (Philadelphia, 1831, 8.) ©. 8. 


5. (Zu Seite 20.) 


Zwei Einrichtungsmweifen der Gefängnißzucht find es, melche von 
den beiden bevölfertften und erleuchtetften Staaten Nordamerika's, von 
Pennfplvanien und von Neuyork ausgehend, in der neueren Zeit die 
Meinungen dafelbft lange getheilt haben. Erft feit Erfcheinung des höchft 
ausgezeichneten Berichtes der Herren Shaler, King und Wharton, 
im Sahre 1828, über das pennfylvanifche Strafgefesbuch, auf den ich 
weiter unten noch zurückkommen werde, und insbefondere feit 1831, 
fcheint der eine von ihnen, ein entfcheidendes Uebergewicht über den 
andern erlangt, und ihn felbft in feiner Heimath, Philadelphia, zum 
Theil verdrängt zu haben. Der erfte diefer Pläne, den ich wegen feis 
nes Erfindungsortes, den Bhiladelphiafchen nennen mill, ift der 
ältere, und fchreibt einfame Einfperrung jedes Sträflings bei - 
Tage und bei Nacht iu feiner Zelle vor, jedoch ohne Befchäftigung, 
und nur allenfalls mit einem Spazierhöfchen neben jeder Zelle. Der 
andere jüngere, der Neuyorkſche, den ich auch fonft wol (Gefängniß— 
Funde ©. 187.) den Schachtelplan genannt habe, wurde in dem 
1815 erbauten Gefängniffe jenes Staates in. Auburn, zuerft 1826 einger 
führt. Er fegt bei Tage gemeinfchaftliche Arbeit mit Still: 
ſchweigen, und bei Nacht einfame Einfperrung in Zellen feft, 
die dann freilich minder groß zu feyn brauchen, als die des Philadel- 
phiafchen Planes, in welchen der Sträfling beftändig bleibt, und auch 
Feines zu jeder gehörigen Spagierhöfchens bedürfen. 
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Dieſer letzte Plan, der die Gefahren der völligen, ununterbrochenen, 
arbeitsloſen Einſamkeit, glücklich vermeidet, iſt dagegen durch die Arbeit 
der Sträflinge, und durch die größere Einfachheit der zu demfelben nöth- 
igen Gebäude, bei weitem minder Foftbar als der erfte, und hat fich, von 
der hochverdienten Boftonfchen Gefängnißgefellfchaft, in ihren fieben bis- 
her erfchienenen Berichten beleuchtet und aufs wärmfte empfohlen, all 
mälig über alle andern Staaten der Vereinigung in denen Befferungs- 
häufer angelegt wurden, verbreitet. Sa, in Philadelphia felbft, mo man 
durch den erwähnten Bericht der Herren Shaler, King und Whar— 
ton, gegen die Imeckmäßigkeit der beftändigen Einfamfeit ohne 
Arbeit, fo wie durch die allgemeine Stimmung dagegen, etwas mistrauz 
ifch gerworden mar, ift man jest, nachdem der Bau des neuen Beffer- 
ungshaufes mehrere Sahre geruht hatte, zu einer gewiß höchft zmecEmäßi- 
gen VBermittelung beider Pläne übergegangen. Man läfft nähm— 
lich, nachdent durch das Geſetz vom 28ften März 1831, die Vollendung 
des begonnenen neuen Befferungshaufes befchloffen worden ift, jetzt auf's 
Sleiffigfte an diefer arbeiten *), indem man nun die beftändige Eins 


1) Ueber den feegensreihen Erfolg diefer Einführung der Befchäfts 
igung, heifft es im zweiten Berichte über die Philadelphiafche Anftalt. 
„So groß ift der aus der Einfamfeit entfpringende Fleiß der Sträflinge, 
daß es, auffer in drei bis vier Fällen, für nüßlicher gehalten worden ift, 
ihnen Feine Arbeitsaufgabe zu geben, und ein fo wirffamer Lehrmeifter 
ift die Einfamfeit, daß nur wenig Zeit nöthig bleibt, einen Sträfling ein 
Handwerk zu lehren. Der erfte Sträfling, ein zwanzigjähriger Schwar: 
zer, der auf einem Bauerhofe herangewachfen war, machte am vierten 
Zage nachdem er Lnterriht befommen hatte, einen Schuh, der mit 
den andern abgeliefert, und vom Unternehmer nicht aufgefchoffen wurde. 
(Second Annual Report of the Inspectors of the Eastern State Pe- 
nitentiary of Pennsylvania [Philadelphia, 1831, 8] ©. 11.) 

Uebereinftimmend hiermit fagte Herr Thomas Gunningham, 
feit fieben und dreifftg Fahren Worfteher der Strafanftalt in Glouce 
fter, eines der wenigen, wirflih Befferungshaus zu nennenden engli- 
fhen Gefängniffe, vor einen Parlamentsausfhuffe.. „Alle nur zu eins 
monathlihem Gefängniffe Verurtheilten, werden einzeln verwahrt. Wir 
glauben, daß dies fie davon abſchreckt, nad) ihrer Entlaffung wieder 
Berbrehen zu begehen, weil es eindringliher auf das Gemüth wirft 
ald eine verlängerte Gefangenfhaft. Durch längere Strafzeit werden 
fie verhärtet und unempfindlich, wogegen die zu einmonathlicher Ein- 
famfeit Verurtheilten, wenn die Nichter die Gefängniffe unterſuchen, fie 
um die Vergünftigung bitten, auf dem Tretrade arbeiten zu dürfen.“ 
(Report of the Select Committee of the House of Commons appoin- 
ted to inquire into ihe Causes of the Increase in the number of 
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famfeit mit Arbeit, zum leitenden Grundfage der neuen Anftalt ers 
hoben hat. Ein Grundfag der im Allgemeinen, wenn die unvergleich- 
bar größeren Koften feiner Durchführung gegen den Schachtelplan, nicht 
ein fo wichtiger Grund gegen feine allgemeine Annahme wären, in jeder 
Hinfiht als der Worzüglichfte anerkannt werden müßte. 

Don den früheren pennfplvanifchen Befferungshänfern nach dem 
Grundfage der Einfamkeit ohne Befchäftigung, bleibt demnach nur noch 
das, in der vorigen Anmerkung gefchilderte, und von allen Partheien 
für nicht nachahmungswürdig erklärte Pittsburger Gefängniß, in fei- 
ner urfprünglichen Einrichtungsmweife zurück. 

Der, wenn gleich mit großer Lebhaftigfeit, dennoch, da auf bei: 
den Seiten die wohlmollendfien, den nähmlichen Beſſerungszweck, 
nur auf verfchiedenem Wege fuchenden Männer ftanden, würdig ger 
führte Streit, über den ich an einem andern Orte (Sahrbücher der 
Straf und Befferungsanftalten u. f. w. BP. 1 ©. 257 ff., und Bd. 2 
S. 229 und 239) ausführlicher geredet habe, hat eine Menge der an- 
giehendften und Iehrreichften Schriftchen über Gefängnißzucht hervorge- 
rufen. Von diefen habe ich, um die Lefer in den Stand zu feren felbft 
zu entfcheiden, da die franzöfifchen Berichterftatter bloß die Zeugniffe für 
den Neuyorkſchen Plan mitgetheilt haben, welchen indeß noch der weis 
ter unten abgedruckte Zufag LI. beigufügen ift, nachfolgend unter Ziffer 
XXI, das michtigfte Schriftehen für den Philadelphiafchen Plan, 
ein Schreiben Livingfton’s an Herrn Vaux, überſetzt geliefert. Nach— 
fiehend nenne ich noch die wichtigften, befonders gedruckten, mir zu Hänz 
den gelangten, von beiden Seiten erfchienenen Schriften, der Zeitfolge nach. 

Will. Roscoe a Brief Statement of the Causes, which led to 
the abandonment of the celebrated System of Penitentiary Discipline 
in some of the United States of America. London, 1826, 8. 

Roberts Vaux Notices of the original and successive eflorts, 
to improve the Discipline of the Prison at Philadelphia, and to re- 
form the Criminal Code of Pennsylvania: with a few Observations 
on the Penitentiary System. Philadelphia, 1826, 8. 

Roberts Vaux Letter on the Penitentiary System of Penn- 
sylvania. Addressed to William Roscoe, Esquire, of Toxteth Park, 
near Liverpool. Philadelphia, 1827, 8. 

Edw. Livingston’s Introductory Report to the Code of Pri- 
son Discipline: explanatory of the principles on which the Code is 
founded.e Being Part of the System of Penal Law, prepared for . 
the State of Louisiana. Philadelphia, 1827, 8. 

(Ch. Shaler, Edw. King and T. J. Wharton) Report of 


Criminal Commitments and Convictions in England and Wales. 
[Ordered, by the House of Commons, to be printed, 1828] ©. 96.) 
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the Commissioners on the Penal Code, with the accompanying Do- 
cuments. Read, in the House of Representatives, Jan. 4, 1828. 
Harrisburg, 1828, 8. 

Gershom Powers Report of the State Prison at Auburn. 
Made to the Legislature, Jan. 7, 1828. Albany, 1828, 8. 

Roberts Vaux Reply to two Letters of Will. Roscoe, Esquire, 
of Liverpool, on the Penitentiary System of Pennsylvania. Phila- 
delphia, 1827, 8. 

Edw. Livingston Letter to Roberts Vaux, on the Advanta- 
ges of the Pennsylvania System of Prison Discipline, for the Appli- 
cation of which the new Penitentiary has been constructed near Phi- 
ladelphia. Philadelphia, 1828, 8. 

John Sergeant and F,M. Miller Observations and Refleetions 
on the Designs and Effects of Punishment, in Letters, addressed to 
Roberts ia Read at the Meeting of the Prison Society of Philadel- 
phia and with the consent of the writers published by its order. 
Also, the Opinion of the Keepers of the Penitentiary and Bridewell 
at Philadelphia, on the Separate Confinement, of Criminals. Phila- 
delphia, 1828, 8. 

James Mease Observations on the Penitentiary System, and 
Penal Code of Pennsylvania: with Suggestions for their Improvement. 
Philadelphia, 1828, 8. 

Franklin Bache Observations and Reflections on the Peniten- 
tiary -System. A Letter to Roberts Vaux. Philadelphia, 1829, 8. 

Gershom Powers Letter to Edward Livingston Esquire. 
1829, 8. 

Sam. A. Wood’s Letter to Thomas Kittera Esq. Chairman of 
a Joint Committee of Councils, on the Subject of the Sale of the 
Walnut-Street Prison: with some Observations on the Necessity of 
a New System of Police for the City and County of Philadelphia. 
Philadelphia, 1831, 8. 

First and Second Annual Report of the Inspectors of 
the Eastern State Penitentiary of Pennsylvania. Made to the Le- 
gislature at the Sessions of 1829 —30, and 1830— 31. Philadel- 
phia, 1831, 8. 

Report of the Board of Inspectors of the Eastern Penitentiary 
of Pennsylvania, to the Legislature. Read in Senate, January 20, 

1832. Harrisburg, 1832, 8.» 
Aufferdem noch eine Menge in Zeitfchriften und Zeitungen - setz 
freuter Auffäge und Briefe. 


®. (Zu Seite 20.) 


Der Bau des am 2dften Dftober 1829 eröffneten Befferungs- 
haufes in Philadelphia, der feit 1825 tnterbrochen gemwefen mar, 
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ift feit dem Gefese vom 28ften Mai 1831 wieder angefangen morden. 
zu den damals erft vollendeten drei Flügeln mit doppelten Zellenreihen, 
follen die vier nach dem urfprünglichen Entmwurfe noch fehlenden Slügel 
(fiehe unten Tafel 1), erbaut, und in Allem menigftens vier Hundert 
neue Zellen hinzugefügt werden. Doch mit dem wichtigen Vorbehalte, 
daß fett, ſtatt der früher beabfichtigten arbeitslofen Einfamkeit, Befchäft- 
igung mit einfamer Haft bei Tage und Nacht verbunden wird, und merz 
den fell. 

Diefer ganze Bau wird mwahrfcheinlich im Sommer 1832 beendigt 
feyn, da zu den neuen Zellen 120000 Dollars (172833 Thlr. 10 Ger.) 
angemwiefen find, nachdem für die, zwölf Acker Landes einfchlieflende, 
dreiſſig Fuß hohe Ringmauer, früher, nicht weniger als 200000 
Dollars (288055 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf.) ausgegeben worden maren. 


3. (Zu Seite 26 erfte Anmerkung.) 


Die ungefähr hundert Acker fruchtbaren Landes enthaltende Inſel 
Blackwell im Hftfluffe, vier englifche Meilen vom Neuyorker Stadt: 
haufe entlegen, ift im Sahre 1828 von jener Stadt gefauft morden. 
Man hat auf derfelben aus den dort befindlichen Steinbrüchen, ein Ge: 
bäude nach dem Mufter von Wethersfield ( Schachtelplan) zu errichten 
begonnen, an welchem zwei Hundert aus den Arbeitshaufe genommene 
Bettler und Landfireicher in der Woche arbeiten, und am Sonntage 
Schulunterricht erhalten. Nachdem durch den Einfluß der Boftonfchen 
Gefängnißgefellfchaft, melche dies für ihr erfolguollftes und feegenverz 
fprechendftes Werk erflärt (Fifth. Report ©. 9), der frühere Ent: 
wurf Schlaffäle für funfzig bis fechzig Arme zu haben, auf 
gegeben, und Dagegen die Einrichtung von lauter Einzelzel— 
len befchloffen wurde, war bis zum Anfange des legten Jahres, bereits 
ein nördlicher Flügel mit 250 Einzelzellen, und ein füdlicher mit eben fo 
vielen Zellen, für 500 Arme u. f. mw. erbaut, welche bei Nacht getrennt 
waren, bei Tage aber gemeinfchaftlich arbeiteten. Man war 1832 mit 
dem Baue des Mittelgebäudes für den Vorſteher, Kirche, Kranfenab- 
theilung u. f. w, befchäftigt. Es ift der Plan, allmälig die ganze, zwei 
Tauſend Menfchen zählende Bevölkerung der Neuyorkſchen Armen: 
häufer und Gefängniffe, auf diefer gefunden, ficheren, und durch Zeld- 
bau mie durch ihre Steinbrüche, reiche Befchäftigung darbietenden Inſel, 
unterzubringen. 


3. (Zu Seite 27 Anmerfung.) 


So unläugbar einerfeit3? auch bei den in Amerifa, im britifchen 
Reiche, in Frankreich, und auch bei uns in Deutfchland begonnenen 
Sefängnißverbefferungen, der von den franzöfifchen Berichterftattern be- 
rührte Webelftand ift, daß man diefe bei den fchmerften und mindere 
Hoffnung gewährenden Verbrechern begonnen, und gleichzeitig die weni— 
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ger Strafbaren, aber größere Befferungsausficht darbietenden unbeachtet 
gelaffen hat, fo liegt doch ein folches Verfahren zu tief in der, dort 
wo die, Noth am größten ift, am fchleunigften angesogenen und zu Hülfe 
eilenden menfchlichen Natur begründet, als daß daffelbe unbedingt ver: 
mwerflich zu nennen wäre. Und wenn auch zugegeben wird, daß es viele. 
leicht oft fchneller zum Ziele führen würde, an minder Werderbten als 
an meiter auf der Lafterbahn Sortgefchrittenen, Befferungsverfuche zu 
machen, fo wolle man, freilich ſtets unter der Vorausfegung, daß in 
den Haftgefängniffen die, auch der Unterfuhung halber 
wichtige möglichfte Trennung der einzelnen Gefangenen 
unter einander Statt finde, doch auch nicht vergeffen, daß die Haftzeit 
in diefen Gefängniffen zu kurz, und das Gemüth des Angeklagten vor 
dem Urtheilöfpruche meift zu bewegt ift, um eine auf innere fittliche 
Reinigung und Wiedergeburt gegründete Befferung, herbeizuführen. 

Endlich ift auch in Europa gewiß nicht auffer Acht zu laffen, daß durch 
die Thärigkeit, und die, Sehlgriffe vermeidende Gewandtheit der Polizei, 
folche Ereigniffe wie in Neuyork, faft unmöglich find, wo in den fünf Jah— 
ren von 1822 bis 1826, von 8416 Verhafteten, 6143 vom Gerichte, nach 
in manchen Fällen halbjähriger Haft, entlaffen, und 673 freigefprochen 
wurden, fo daß demnach unter 8416 Unterfuchungsgefangenen, 6830 oder 
81 von hundert, Unfchuldige waren. 

Sn Sranfreich find dagegen bei den Aflifenhöfen von 1825 bis 1830, 
nur 39 von 100 Angeklagten freigefprochen morden, bei den Zuchtpplis 
jeigerichten 1830, 16 von 100, und bei den Drtöpolizeigerichten 14 
von 100. y 

- Aus Preuffen ift leider nur die Gefammtzahl der Anklagen, nicht 
aber die der DVerurtheilungen und Sreifprechungen, bisher bekannt ge— 
macht worden. 

Was aber gerade den michtigften und am dringendften zur Hülfe 
mahnenden Theil der leichteren Verbrecher, nähmlich die jugendlichen 
Mifferhäter betrifft, fo wird durch die ganz unentbehrlichen, aber freilich 
in’ Sranfreich bisher leider vermifften Erziehungshäufer für ver 
wahrlofete Kinder, am fcehönften und feegensreichften dem gerügten 
Uebelſtande begegnet, weshalb diefelben auch aller Orten, eine nothwend- 
ige Ergänzung jedes gehörigen Gefängnißfpftems abgeben müffen. (Man 
fehe weiter unten den Zufas JJ.) 


R. (Zu Seite 30.) 


Ueber die aufferordentliche Werfchiedenheit der Strafgefergeb- 
ung in den zwölf eivilifirteften Staaten der nordamerifanifchen Verein- 
igung, enthält der vierte Bericht der Boftonfchen Gefängnißgefellfchaft 
©. 31 bis 54) eine ausführliche Darftelung, aus der ich, für den vor- 
liegenden Zweck hinreichend, nachftehend die Hauptbeftimmungen bloß über 
die Todesftrafe zufammenftelle ‚wie felbige im Jahre 1828 flattfanden. 
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In Maine werden Hochverrath, Mord, oder ein Gehülfe dabei vor 
der Ausführung, Nothzucht oder Gehülfe dabei vor der Ausführung, Brand- 
fiftung eines Wohnhaufes bei Nacht, oder Gehülfe dabei vor der Aus: 
führung, Einbruch oder Gehülfe dabei vor der Ausführung, wenn der 
Derbrecher mit einer gefährlichen Waffe verfehen ift oder einen Menfchen 
anfällt, und Raub, wenn der Mifferhäter mit einer gefährlichen Waffe 
verfehen iſt, und die Abficht hat, zu tödten, ſämmtlich mit dem Tode 
beftraft. 

In Neu-Hampfhire. Hochserrath und Mord desgleichen. 

In Vermont. Hochverrath, Mord, falfches, ein Leben gefährden: 
des Zeugniß, wenn jenes genommen worden ift, Brandfiiftung durch die 
irgend jemand umfonmt, oder am Leben, am Leibe oder an den Glied⸗ 
ern gefährdet wird, und endlich Tödtung eines Menfchen im Zweikampfe. 

Sn Maffachuferts. Hochverrath, Mord oder Gehülfe dabei vor 
der Ausführung, Tödtung in einem Zweikampfe, Raub, wo ein Angriff 
mit gefährlicher Waffe in der Abficht zu tödten oder zu verſtümmeln ge: 
fchieht, oder wenn der Beraubte von einer folchen Waffe getroffen oder 
verwundet wird, Brandftiftung oder Verbrennung eines Wohnhaufes bei 
Tracht, oder Gehülfe dabei vor der Ausführung, Nothzucht und Gehülfe 
dabei vor der Ausführung, Beifchlaf oder Gebrauch eines Mädchens un: 
ter zehn Sahren oder Gehülfe dabei vor der Ausführung, und jeder 
der dabei Beiftand und Vorſchub leiſtet. 

Sn Rhode-Sfland. Mord, Brandftiftung oder Gehülfe dabei vor 
der Ausführung, Nothzucht oder Gehülfe dabei vor der Ausführung, 
Raub oder Gehülfe dabei vor der Ausführung, Einbruch oder Gehülfe 
- dabei vor der Ausführung, und Hochverrath und Sodomiterei, wenn fie 
zum zmweitenmale begangen werden. 

Sn Eonneetieut. Hochverrath, Mord, Meineid mit Abficht der 
Tödtung, Brandfiftung welche den Todt verurfacht!oder das Leben eines 
Menfchen in Gefahr fest, Brandftiftung irgend eines andern Gebäudes 
als ein Wohnhaus, die den Todt verurfacht, Ausfchneidung der Zunge, 
oder Ausftoßung des Auges mit boshaftem Willen, und Nothzucht. 

In Neu:Serfey. Hochverrath, Mord, ein Sheriff oder anderer 
Beamte, melche zum Tode Verurtheilte entwifchen laſſen, Befreiung 
todeswürdiger Verbrechen Schuldiger, und endlich zweiter Todtfchlag, 
Spöomiterei, Nothzucht, Brandftiftung, Einbruch, Raub und Zälfchung. | 

In Delamare. Hochverrath, Mord, Nothzucht, Einbruch, Brand— 
fiftung, Anzündung eines Wohnhaufes, Gerichtshaufes oder andern Ym- 
tes, in welchen öffentliche Urkunden aufgehoben werden, und Entführ- 
ung oder Deiftand dabei im Wiederhohlungsfalle. 

In Pennſylvanien. Mord im erften Grade '). 


1) Unter Mord im erften Grade wird in Pennfylvanien verftanden, 
Mord dur Gift, durch Auflauern oder irgend eine andre Art abficht 
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In Maryland wird Hochverrath, mit dem Tode oder Gefängniß 
im Beſſerungshauſe vom zwiſchen ſechs bis zwanzig Jahre, beſtraft. Auf- 
ſtand oder Empörung von freien Schwarzen, von Mulatten, oder Skla— 
ven, oder Weiſſen die ſich mit ihnen verbinden, mit dem Tode. Mord 
des erſten Grades und Hülfe dabei, Nothzucht oder Gehülfe dabei, Bei— 
ſchlaf oder Gebrauch eines Mädchens unter zehn Jahren, mit dem Tode 
oder Einſperrung im Beſſerunghauſe von ein bis ein und zwanzig Jahr. 
Brandſtiftung mit dem Tode oder Beſſerungshaus von fünf bis zwanzig 
Sahr.  Abfichtliche Verbrennung einer Mühle, Brennerei, oder eines 
nicht an ein Wohnhaus anftoßenden Gebäudes oder Heufchobers u. f. w. 
uud Hülfe dabei, mit den Tode oder Einfperrung im Befferungshaufe 
von drei bis zwölf Jahr. 

Sn Birginien. Hochverrath, Verſchwörung von Sflaven zur Em: 
pörung oder zum Morde eines freien Menfchen, Sreie die einem Skla— 
ven rathen oder fih mit ihm verfchwören zu Empörung oder Mord, 
Mord im erften Grade, Tödtung eines Menfchen im Zmeifampfe, Noth— 
- zucht durch einen Sklaven, Beifchlaf oder Gebrauch eines Mädchens 
unter zehn Sahren oder Gehülfe dabei vor der Ausführung durch einen 
Sklaven, Sodomiterei (buggery) mit Menfchen oder Vieh durch einen 
Sklaven, abfichtlihe Brandftiftung eines Haufe in einer Stadt bei 
Yacht oder bei Tage, abfichtliche Anzündung einer Scheune, eines Stal- 
les, eines Ladens, Kornfpeichers u. f. w. durch einen Sklaven, gemalt- 
famer Einbruch in einen Speicher oder Vorrathshaus, und Stehlen von 
Geld, Waaren, Sachen u. f. w. oder Hülfe und Vorſchub dabei durch 
einen Sklaven, und Brandftiftung. Sind die Gehülfen bei der Brand: 
ftiftung Zreie, fo werden fie mit Gefängniß von zehn bis ein und zwan— 
sig Sahren beftraft, find es Sklaven, mit dem Tode. 

Sn Louiſiana wird nach Herrn Livingfton’s Gefegbuch, Fein Ver⸗ 
brecher mit dem Tode beftraft. 


2. (Zu Seite 33.) 


Die Sklavenzahl betrug 1832 in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, bei einer Gefammtbevölferung von 12858670 Menfchen, 
nicht weniger ald 2009050 (f. oben ©. 248). Die Vertheilung diefer 
Sklaven unter den Freien ift überdies fo ungleich, dag während in den 
eilf nördlichen Staaten Maine, Neu: Hampfhire, Rhode Iſland, Maffa- 
chufetts, Connecticut, Vermont, Neuyork, Pennfplvanien, Ohio, Indiana 
und Michigan, nur 574 derfelben lebten, in Süd-Carolina, deren Zahl, 
die der Weiffen überwog. (Man vergleiche unten den Zufas UN.) a 


I) 


licher, überlegter und vorbedachter Tödtung, oder ein ſolcher, welcher 
bei Vollführung oder Verſuchen zu Brandftiftung, Nothzucht, Naub, 
oder nächtlihem Einbruche oder Diebftahle, begangen wurde. 
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m. (Zu Seite 57.) 


Bei der Eintheilung des Tages in Auburn, muß noch das 
Gebet melches der Gefängnißgeiftliche bei der Mahlzeit der Sträflinge, 
und das melches er Abends nachdem fie eingefchloffen find, in der Mit- 
telhalle laut fpricht, erwähnt werden. Diefe Mittelhalle zwifchen beiden 
Manerfchachteln, ift fo helltöneno, daß Jeder Sträfling es durch das Git— 
ter über der Thüre feiner Zelle, deutlich vernimmt. Am Sonntage, ift 
Gottesdienft in der Kapelle, und Schule. 

Heim Effen, wenn dies in einem Speifefaale, und nicht wie in den 
meiften Befferungshäufern von Jedem in feiner Zelle gefchieht, gehen auf- 
wartende Sträflinge immer zweifchen den Tifchen auf und ab, um den 
Sträflingen, melche die rechte Hand zum Zeichen daß fie mehr Effen 
haben als fie brauchen, aufheben, diefes wegzunehmen, welches fie denen, 
die zum Zeichen daß fie zu wenig befommen, die linke Hand aufheben, 
hingeben. Unter einander, dürfen fie aber nicht mit dem Effen taufchen 
Sie figen übrigens alle an einer Seite fehr fehmaler Tiſche, fo daß fie 
einander nicht anjchen, noch unter fich fprechen Eönnen. 

Dei Nacht, wo fie fämmtlich auf Hängematten fchlafen, gehen die 
Gefangenmwärter, auf indifchen Schuhen von weichem Leder ohne Sohle 
(mocassins) leife längs der Gallerieen, um die Sträflinge in ihren Zel— 
len zu beobachten. Damit diefes regelmäßig gefchieht, ift ein Uhrwerk 
angebracht, in melches die Wächter zu gemwiffen Zeiten ein Zeichen hin- 
einmwerfen müffen. 

In jeder Werfftätte, ift ein Abfchlag für natürliche Hedürfniffe. An 
deffen Thüre hängt ein Stock, der der hineingehende Sträfling, ſtets 
mit fich nehmen muß, und beim Herauskommen wieder hinhängt, damit 
immer nur einer gleichzeitig an jenem Aborte if. Wer den Stock nicht 
auffen an der Thüre hangend findet, darf nicht hineingehen. 


T. (Zu Seite 58, zweite Anmerkung.) 


Die Koft in Auburn bei der nicht zu vergeffen ift, daß die Nord— 
amerikaner, hauptfächlich in Sleifch, weit ftärfere Effer ald die Euro— 
päer find, ift nach dem oben ©. 58 in der Anmerkung angeführten 
Buche folgende. Der Mann erhält täglich zehn Unzen Schmeine- oder 
fechzehn Unzen Nindfleifch, zeyn Unzen fein geriebenen ungebeutelten 
Waizenmehles, zwölf Unzen Maismehl, und einen halben Becher (gill) 
Zuckerfaft (Melaffe). Aufferdem merden für hunderte Mann zwei 
Quart Roggen, vier Quari Salz, vier Duart Effig, anderthalb Unzen 
Pfeffer und zwei und ein halbes Bufhel ') Kartoffeln geliefert. 


1) Ein englifhes Reichs Buſhel (Imperial Bushel) ift zehn und 
drei Fünftel Preuſſiſche Metzen, und ein Winchefterfches Buſhel (Win- 
chester Bushel), zehn und eine halbe Mege. 

24 
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Alle drei Tage wird abmechfelnd gefalenes Schweine: und Rind: 
fleifch geliefert, und einmal wöchentlich frifches Rindfleifch. Alles, Fleiſch 
von der erfien Güte. 

Hiervon erhalten die Sträflinge Morgens, Faltes Zleifch, Brodt, 
eine Scheibe Falten Maispudding (hominy), und eine Pinte heiffen Rog— 
genkaffeh mit Zuckerfaft verfügt. Mittags Sleifch, Fleifchfuppe mit Mais: 
mehl eingedickt, Brodt, heiffe Kartoffeln, und Faltes Waffer zum Ger 
tränfe. 


©. (Zu Seite 60.) 


Es ift fehr zu bedauern daß die Derfaffer des gegenwärtigen Be— 
richtes, welche niemals Tretmühlen gefehen, noch deren Wirfung ges 
prüft haben, fich durch eine meichliche fogenannte philanthropifche Ge: 
finnung, und durch unglückfeelige Verknüpfung franzöfifcher und nord— 
amerikaniſcher Vorurtheile haben verleiten laffen, entfcheidend über und 
gegen die britifche Erfindung der Tretmühlen abzuurtheilen. Die, jegt 
in ſechs und fiebenzig englifchen Graffchaftögefängniffen, und in fieben 
und zwanzig unter den neun und dreiflig irifchen eingeführte, und ber 
währte Tretmühle iſt, bei fich von felbft verftehender ärztlicher Worforge 
und Unterfuchung vor Zuerkennung derfelben, bei Furzeitigen, und des- 
halb Fein Handwerk zu erlernen vermögenden leichten Werbrechern und 
Taugenichtfen, die fonft gar leicht abfichtlich bei äuſſerer Noth einftweilen 
ihre Sreiheir aufgeben möchten, ein vortreffliches Strafmittel, und 
ein nicht minder nügliches Zuchtmittel mährend des Aufenthaltes 
im Gefängniffe, bei langzeitigen Sträflingen. (Man vergleiche Julius 
Gefängnigfunde ©. 194 ff.) 

Bei den jüngften, in dem Gefängniffe zu Glouceſter auf den für 
Mehrere beftimmten Treträdern angebrachten DVerbefferungen, durch Ab— 
theilungen an jenen für die Tretenden, während die Unbefchäftigten bi 
die Reihe an fie Fommt, beftändig in Kreiſen umbergehn müffen, fo wie 
durch das Hafefche Tretrad für einen Einzigen, welches in jeder Ein- 
zelzelle Blaß hat, ift auch die bisher mangelnde Verfnüpfung der 
Arbeit auf der Tretmühle mitder EinfamEeit, vollfommen aus— 
führbar gemorden. 


pP. (Zu Seite 62 Anmerfung.) 


So richtig die Bemerkungen der Berichterftatter über die Gefängnifs 
arbeiten im Allgemeinen, und über den bei Manufafturarbeiten zwifchen 
Europa und Amerika fattfindenden Unterfchied find, fo hat ihnen ihre 
bereits gerügte Nichtfenntnig der Tretmühle, auch hier mieder einen 
Streich gefpielt. Erzeugt die Tretmühle nichts, fo fagen ihre Gegner, 
es fei unwürdig den Menfchen in den Wind arbeiten zu laffen, und 
wird etwas durch fie hervorgebracht, fo vermehrt fie die Maffe der Waa— 
ren, und fchadet dem freien Kunftfleiffe. Beiden Vorwürfen läfft fich, 
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däucht mir, am leichteften begegnen, menn man die, megen ihrer Anz 
wendbarkeit zu Allem, gerade fo nügliche Kraft des Tretrades, nur ge: 
rade zur Befriedigung desjenigen Bedürfniffes benugt, welches bisher 
von der freien Betriebfamfeit, am meiften unbeachter geblieben ift, mie 
dies 5. B. in Hamburg mit’ Errichtung einer, bis dahin in der 
nicht zu findenden Walkmühle gefchah. 


&. (Zu Seite 63, erfte Anmerfung.) 


Bon den 87 am Iften Sanuar 1832 im neuen Philadelphiafchen 
Hefferungshaufe befindlichen Sträflingen, waren 43 mit Weben und 
Färben, 18 mit Schuftern, 2 mit Holsfchneiderei, 4 mit Grobfchmicde: 
arbeit, 3 ald Zimmerleute, 1 mit Nademacherarbeit, 2 als Schloffer, 
1 mit Schneidern, 2 mit Wollzupfen, 1 mit Kochen, und 1 mit Wa— 
fchen befchäftigt. Die übrigen waren unmohl, oder arbeitsunfähig. 


R. (Zu Seite 68.) 


Nach allem was mich die Erfahrung, unter andern auch in unfren 
preuffifchen Gefängniffen gelehrt hat, mo in vielen der beften Fein Unt— 
ernehmer zugelaffen wird, fcheint mir die Selbfiergeugung und nach- 
herige öffentliche Verfteigerung der Waaren, wenn fie nicht 
aus der Hand verkauft werden fünnen, für die Aufrechthaltung 
einer guten Gefängnißzucht bei weitem dos Erfprießlichfte, fo daß ich 
nicht umhin Fann, im Ganzen genommen, der Anficht des Hrn. Lynds 
durchaus beisupflichten. Doch will ich nicht in Abrede ſtellen, daß der 
Geldgewinn, der aber meines Erachtens hier untergeordnet feyn müßte, 
vieleicht nicht immer auf diefem, große Thätigkeit und Betriebſam— 
feit des Vorſtehers heifchenden Wege, der. größtmögliche feyn würde. 


S. (Zu Seite 69.) 


Lie wenig leider in den meiften Sällen der fauer erworbene Spaar:- 
ſchatz, die franzöfifchen entlaffenen Sträflinge vor Nückfällen zu 
fehügen verniocht hat, ergiebt fich aus folgenden Angaben im neueften 
Berichte des franzöfifchen Zuftizminifters über die Strafrechtspflege im. 
Sahre 1831. Won 13801 in den Sahren 1830 und 1831 aus den Ga— 
lerenhöfen und Zuchthäufern entlaffenen Sträflingen, wurden bis zum 
Schluffe des letztgenannten Sahres, 977 als rückfällig verhaftet. Non 
diefen 977, hatten nur 29 gar feinen Spaarfchag erhalten, 776 weniger als 
hundert $ranfen, 172 hundert Franken und darüber, und 8 von diefen 
legten, gar fünfhundert Franken. Es waren alfo unter hundert Nückfälligen 
nicht weniger als fieben und neungig, die einen zum Theil beträchtli- 
chen Spaarfchag empfangen hatten. — Eben fo erzählt Fliedner (Eollek- 
tenteife Bd. 1 ©. 353), von einem mit 90 Franken Spaarfchag aus 
der Strafanftalt St. Bernard bei Antwerpen air der nach 
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wenigen Wochen mit 30 Sranfen zurückkehrte, und um Wiederaufnahme 
flehte, weil ihm allenthalben Arbeit verweigert werde. 


T. (Zu Seite 71 und 122.) 


Nach dem neueften amerifanifchen Gefängnifberichte !), mar man 
Anfangs 1832 inStaate Neuyork im Begriff, den bereits feit einigen 
Sahren von den Beauflichtigern der beiden Staatengefüngniffen in Aus 
burn und Singfing, fo mie von verftorbenen Gouverneur Clinton 
beantragten Bau eigener Gebäude mit Einzelzellen für die Wei: 
ber, genau fp wie felbige für die Männer beftehen, wirklich eintreten zu 
laffen. Für Singfing war fogar fchon ein Platz, ganz in der Nähe des 
Männer Gefängniffes auserfehen, und ven dort ein Koftenanfchlag vor: 
gelegt worden, obgleich ein 1829 von der Neuyorkfchen gefeggebenden 
Gewalt ernannter Ausfchuß vorgefchlagen hatte, in Utica oder Troy, 
im Mittelpunfte des Staates, ein eigenes mweibliches Befferungshaus zu 
erbauen, wozu von ihm Pläne, Anfchlag u. f. m. eingereicht ‚wurden. 
Died würde, däucht mir, bei der fchon fo bedeutenden, vielleicht allzugro— 
fen Ausdehnung der Anftalten in Singfing und Auburn, mwahrfchein- 
lich auch das vorzüglichere feyn. 

In Baltimore war das Beſſerungsſyſtem bei den Frauen, 
unter der Leitung der vortrefflichen Vorfteherinn Rahel Perijo, bereits 
feit 1822 im vollen Gange, fo daß von 47 bis zum Sanuar 1825 ent: 
laffenen weiblichen Sträflingen, nur fieben bis dahin in die Anftalt zu— 
rückgefehrt waren. Die Weiber werden dort jegt unter andrem, auch 
mir Weben defchäftigt. 

Sn Conneetieut hatten die Beauffichtiger und der Vorfteher des 
Befferungshau/es in Wethersfield, fchon 1830 der gefegebenden Gemalt 
vorgefchlagen, ein eigenes von einer DVorftcherinn geleitetes weibliches 
Defferungshaus zu errichten, und Pläne und Anfchläge für daffelbe 
angefertigt, wobei fie darauf rechneten, daß die Arbeiten der Verbrecher: 
innen, ihre Erhaltungsfoften erfegen würden. (Report of the Directors 
and Warden of the Connecticut State Prison: submitted to the Le- 
gislature May Session, 1830. Printed by Order of the Legislature 
(New Haven, 1830, 8) ©. 9 ff. 

Eine dem nordamerifanifchen Volke fehr zur Ehre gereichende, und 
einen freudigen Nückfchluß auf die Erhaltung eines mwohlgenrdneten Fa— 
milienlebens, geftattende Thatfache, ift die geringe Anzahl ver- 
brecherifcher Weiber im Berhältniffe zu den Männern. Sn den 
Dereinigten Staaten machen jene ungefähr den zehnten Theil aller Ver: 
brecher aus, in Sranfreich mehr als den vierten, in England nicht 
völlig den fünften, und in London den vierten, wobei zu bemerfen ift, 


1) Seventh Annual Report of the Board of Managers of tlıe 
Prison Discipline Society, Boston, ©. 36 und 39 ff. 
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daß das jegige Verhältnig in England, eigentlich dadurch entftand, daß 
die vor zwanzig Jahren faft die Hälfte der männlichen Verbrecher be: 
tragenden meiblichen, nicht mit fo reiffender Schnelligkeit als jene, zu— 
genommen haben. In Srland machen die Verbrecherinnen zmifchen 
einem, Viertel und einem Fünftel der Verbrecher aus, in der Schweiz 
find zmwifchen ein Drittel und ein Halb fo viel weibliche ald männliche 
Sträflinge, mogegen diefelben in Polen, nur ein Zehntel der — 
zahl ausmachen, alſo Nordamerika gleich ſtehen. 


U. (Zu Seite 83 Anmerkung.) 


Sch fege die wahrhaft fchöne Stelle der Pomwersfchen Schrift, melche 
das ftärffte enthält, mas fich gegen die Philadelphiafche einſame 
Haft ohne Befchäftigung fagen läſſt, ausführlich her, fo mie meiter 
hinten in der Beilage Ziffer NXI, das Beſte mas mohl jemals für die: 
felbe gefagt worden ift, und woraus fich der Lefer, zufammengenonmen 
mit dem von mir oben ©. 361 ff. Gegebenen, mit dem nachfolaenden 
Zuſatze D, und mit dem von mir in der Vorrede Diefes Buches Ge— 
fagten, dann felbft feine Meinung über die Vor- und Nachtheile bei: 
der amerifanifcher Gefängnißſyſteme, abziehen Fann. 

„Es wird als felbfiverftanden angenommen, daß Schläge in Feinen 
Falle geduldet werden follen, und daß das Haupt-, mo nicht einzige 
Mittel zur Erzwingung der Ordnung, in Koftentziehung beftehen dürfe, 
oder mit andern Worten, die Sträflinge follen aus Menfchenliebe zur 
Unterwerfung gehungert werden.” 

„Wenn irgend ein unnüger, viehifcher Landftreicher, wie es doch 
Diele folche giebt, ſich oder feine Zelle nicht rein halten till, und in 
einen gleichgültigen fchlaffuchtähnlichen Gemüthszuftand verfunfen, ruhig 
im Schmuge liegt, muß er zur Neinlichkeit gehungert werden. Wenn 
einer der ehrenfeften Vorfteher, indem er die Fenfter der Zelle öffnet, 
um Rath zu geben oder hinein zu fehen, einen Schlag oder den Inhalt 
eines Waſchbeckens ins Geficht befömmt, wird er ausrufen, armer Teu— 
fel, Shr follt eurer regelmäßigen Mahlzeiten beraubt, und hierfür tüch⸗ 
tig gehungert werden.“ 

„Wenn der Sträfling in einem Anfalle von Leidenſchaft ſeine 
Schüſſel zerbricht, ſeine Kleider in Stücken reiſſt, Mord ruft, oder Flüche 
und Gottesläſterungen laut ausſchreit, muß er durch ſyſtematiſches und 
regelmäßiges Hungern gebändigt werden. 

„Wenn er einen Wärter anfällt, wie ihn dieſer früh Morgens her: 
ausläfft, muß er fogleich nieder aufs Hungern gefest werden. Wenn 
aber auch ein halbes Dusend Hiebe mit dem Kantfchu auf feinen bloßen 
Rüden, ohne feine Haut im geringften zu verlegen, oder ihm Blut zu 
entziehen, den Elenden zu demüthiger Unterwerfung bringen, und der 
Wiederfehr eines folchen Betragens zuvorfommen würde, dennoch hieffe 
dies unerträgliche Graufamfeit, den Zeitgeifte und den milden Grund: 
fägen unferer Regierung miderfprechende, nicht zu ertragende Barbarei. 
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Nicht ſo verhält es ſich aber mit der langſamen Pein des Hunz 
gerns, nachdem ein raſender Teufel von Sträfling, die Stärke ſeiner 
Wuth am Gegenſtand ſeines Haſſes ausgelaſſen hat. Er mag zum nag— 
enden Hunger verurtheilt ſeyn, bis die Haut auf ſeinem Gebeine klebt, 
ſeine Augen mögen in ihre Höhlen zurückſinken, ſeine Gliedmaaſſen ge— 
lähmt, und ſeine Zunge zu ſchwach werden, um die Flüche welche er 
denkt, auch auszuſprechen, und ſein hageres Ausſehen mag nebſt ſeiner 
wankenden Geſtalt, eine zerſtöhrte Geſundheit, oder irgend eine ſeinem 
Leben ein Ende machende tödtliche Krankheit anzeigen. Alles dies wird 
die Menſchenliebe billigen, der Geiſt der Zeit und die milden Grund⸗ 
fäge unferer Regierung genehmigen. Iſt es möglich, daß der Geift des 
unfterblichen Penn, mit Wohlgefallen auf ein Syſtem mie diefes herab: 
blicken Fann? Es fest in Erftaunen zu beobachten, in welche Wider: 
fprüche, Borurtheile felbft gute Menfchen verwickeln können, und in 
Feine augenfälligere, als hinfichtlich der Beſtrafung von Verbrechern. 

„Es ift nicht felten der Fall in Gefängniffen wo gearbeitet wird, 
daß ein Sträfling wegen eines Dergehens, mofür ein halbes Dutzend 
Hiebe, ihn reuig und demüthig zu feiner Arbeit zurückgeführt haben 
würde, in einen miderlichen Kerfer gefteckt, mit einem eifernen Hals— 
bande an die Wand befeftigt, an den unteren Gliedmaaffen ſtark gefeffelt, 
und dann mit menig Waffer und Brodt ernährt wird. Es würde gemiß 
einige Schwierigkeit haben, aus allgemeinen Unterfuchungen oder aus phi— 
Iofophifchen Grundfägen zu beweifen, daß e3 fp unendlich fhändlicher 
ift, dem Nücken eines Menfchen Schmerzen zu verurfachen, als feinem 
Halſe oder feinen unteren Gliedmaaffen, oder denjenigen eoellen, welche 
durch Hunger leiden.’ 

„Aber man fagt, Beftrafung durch Schläge kann ——— wer⸗ 
den. Dies iſt wahr, und eben ſo wahr iſt es, daß auch die übrigen 
Strafarten gemisbraucht werden können. Wenn dieſer Gegenſtand, frei 
vom unziemlichen Einfluſſe vorgefaſſter Meinung unterſucht werden wird, 
dann wird ſich als Wahrheit ergeben, daß diejenige Strafe die menſch— 
lichſte, weiſeſte und gerechteſte iſt, welche den Uebertreter, mit dem ge— 
ringſten Leiden und Zeitverluſte für ihn, und dem unmittelbarſten und 
heilſamſten Schrecken für Andere, am beſten ändert und beſſert. Dieſe 
Strafe mag nun in Geſtalt von Schlägen, Ketten, Kerker, oder Hunger 
verhängt werden. Die vorurtheilsfreie Erfahrung, wird hier bald die ger 
hörige Auswahl treffen.” (Powers Report ©. 97 ff.) 


V. (Zu Eeite 94.) 


Der Geiftliche des neuen Bhiladelphiafhen Befferungshaufes, Herr 
Demme, äuffert fich auch über die Einwirfung des plöglichen 
Ueberganges aus der Einfamfeit ins Leben, welche bei diefen 
entlaffenen Sträflingen, noch viel größer und gefährlicher als bei allen 
übrigen iſt, auf folgende Weiſe. 
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„Die Zeit ift noch zu kurz, um mit völliger Gemwißheit fagen zu 
können, daß in dem Charakter irgend eines der Sträflinge, eine Beſſer⸗ 
ung Statt gefunden habe. Die Heilung welche in diefen Eranfen Ger 
müthern bewirft werden fol, muß langfam und allmälig gefchehen. 
Es ift freilich wahr, daß die erften Eindrücke religiöfer Wahrheiten, 
wenn fie einmal in ihr Herz Eingang gefunden haben, fehr ſtark feyn 
können, und es läſſt fich nach pfychologifchen Gründen fogar erwarten, 
daß Dies meiftentheils der Fall feyn werde. Db aber diefe erſten Eins 
drücke dauernd feien, ob fie die Hartnäcdkigfeit gewohnter Irrthümer 
befiegen, und einaemwurzelte Keidenfcheften bezwingen werden, ob fie im 
Stande find, eine folche Aenderung der Empfindungen, der Grundfäge 
und der Gefchmackes hervorzubringen, daß der Gefangene nach Vollend- 
ung feiner Strafe, feine früheren Genüffe und verbrecherifchen Erfolge 
verachten, ehrliche Arbeit ungefeglichem Gewinne vorziehen, den Der: 
fuchungen des Lafters und der gedeihenden Schurferei mwiderftehen, und - 
endlich den befleckenden Kreis feiner alten Gefährten vermeiden werde, 
hierüber zu entfcheiden, würde eine längere und genauere Beobachtung 
erheifchen, als ich bis jest anzuftellen im Stande gemwefen bin. Der 
Anfchein ift zwar in vielen Fällen günftig gemwefen, aber diefer Fann fich 
auch trügerifch erweifen. Die Ruhe welche in diefen Zellen zu herr: 
fchen fcheint, mag täufchend, die Sträflinge mögen ind Geheim thätig 
ſeyn, die Einbildungsfraft mag Brennftoff auf das verborgene Feuer 
häufen, und die fo lange begrabene Natur mag mit verdoppelter Stärfe 
wieder aufmachen, wenn fie wieder den alten DVerfuchungen ausgefegt 
it, denn, fo wie in dem alten Befferungshaufe die größte 
Gefahr innerhalb der Mauern Statt findet, fo wird der 
Gefangene fie bei dem neuen Spyfieme dann laufen, wann 
er felbige verläfft.“ (First and Second Annual Reports of the 
Inspectors of the Eastern State Penitentiary of Pennsylvania &. 20.) 


w. (Zu Seite 99.) 


In der Sonntagsfchule des Befferungshaufes des Staa- 
tes Maffachuferts in Charlestomm bei Bojton, welches die Ver: 
faffer deshalb immer das Boftonfche nennen, haben im Sahre 1831, 
mahrfcheinlich nicht weniger als fünf Hundert der tugendhafteften 
und angefehenften Bürger von Bofton, Eharlestomn und Cambridge, die 
an einander gränzen, Unterricht ertheilt. Diefe ganze vortreffliche Ein: 
richtung, ift in den legten zwei Jahren gefchaffen worden. (Seventh An- 
nual Report of the Board of Managers of the Prison Discipline So 
ciety. Boston ©. 12.) 


&. (Zu Eeite 101.) 
Das von den franzöfifchen Berichterfiattern mitgerheilte ungünäige 
Urtheil des Hrn. Lynds über die gänzliche Defferung der 
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Verbrecher, geht eigentlich (ſiehe oben S. 283) bloß dahin, daß er 
an dieſelbe nur bei jungen Verbrechern glaube, bei älteren aber, bloß an 
das Rechthandeln der Entlaſſenen, und an ihre Umſchaffung zu nüß- 


lichen Bürgern, meil fie nun ein Gewerbe erlernt, und die beftändige 
Gewohnheit der Arbeit erlangt haben. Eine andre Befferung meint er, 


und gewiß mit Necht, könne der Staat nicht fordern, „‚denn die 
Gnade Gottes läſſt fich,” wie auch einer unfrer fcharfiinnigftien Straf: 
rechtslehrer fagt, „nicht aufdringen. 

Auch möchte bei dem Ausfpruche des Hrn. Lynds, wol nicht ganz 
auffer Acht zu laſſen ſeyn, daß diefer Beamte feit dem Jahre 1830, in 
Folge der Weiterungen, die zwiſchen ihm und den Beauflichtigern des 
Baues und der Verwaltung der Anftalt in Singfing, den Herren 
Hopkins, Tibbits und Allen entftanden find, eben fo mie diefe, 
jest auffer aller Verbindung mit jenem Befferungshaufe fteht, und da— 
her Leicht gegen die Verhältniffe, in melchen er früher fo viel Treff— 
liches geleiftet hat, eingenommen feyn könnte, wohin auch feine Aeuffer- 
ung zu Anfang der Seite 282, zu deuten feheint. 


R. (Zu Seite 108.) 


Da die Verfaffung der Vereinigten Staaten, jedem Mitgliede: die 
fer Bereinigung, die bürgerliche und peinliche Nechtspflege in feinem Ger 
biete überläfft, und nur die Hebertrerungen der Bundesgefege 
zur Kenntniß der Gentralbehörde gelangen, und von diefer gerichtet wer— 
den, fo bleiben diefer die übrigen Werbrechen urd Strafen unbefannt. 
Hinsichtlich der Mebertretungen der Bundesgefege, melchen die Verhält— 
niffe mit den Indiern, die Schifffahrt, das Zollmefen, die Port, und das 
Nachmachen der Staatsbanfnoten unterliegen, hat der Eongreff im Tahre 
1529, in Folge eines am 13ten Sanuar 1825 gefafften Befchluffes ‚des 
anerifanifchen Unterhaufes (House of Representatives), einen Band 
Aftenftücke drucken laffen (Reports and Communications made by the 
Executive Departments of the Government, and Memorials etc. to 
the House of Representatives, during the Second Session of the 
Twentieth Congress. Vol. VIth., Washington, 1829, 8, 211 Sei— 
ten), den ich durch die Güte eines amerifanifchen Sreundes befige. 

Da jedoch bereits ein andrer meiner Sreunde, Herr Lagarmitte, 
aus der nähmlichen Urkunde, diefe Werbrechen an einem andren Drte 
(Mittermaier und Zachariae’s Fritifche Zeitfchrift für Rechtswiſſen— 
ſchaft und Gefergebung des Auslandes Bd. 4 ©. 110 ff.) zu einer leicht 
überfichtlichen Tafel zufammengeftellt hat, fo rücke ich diefe hier neben- 
fiehend ein, indem ich zugleich eben daher die Artikel der amerifanifchen 
Derfaffung herfege, in Folge welcher die Nebertretungen der Bundesger 
fege von befondren, unter dem Congreffe ftehenden Dber- und Unter: 
höfen (Distriet and Circuit Courts of the United States), gerichtet 
werden. 
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Uebertretungen der Bundeögefeße. 377 


Art. 3 Abth. 1. „Die richterliche Gewalt der Vereinigten Staa— 
ten wird ausgeübt, von einem Dkerhofe und folchen Unterhöfen, deren 
Einführung der Congreff von Zeit zu Zeit für nothwendig halten mird. 
Die Kichter, fowohl der Dberhöfe als der Unterhöfe, behaupten ihre 
Stellen, fo lange ihr Betragen es verdient; zu beftimmten Zeiten er— 
halten fie für ihre DVerdienfte eine Vergütung, die während der ganzen 
Dauer ihres Amtes nicht vermindert werden kann.“ 

Abth. 2. ,‚Die richterliche Gewalt erftreckt fich auf alle Fälle, die 
fich auf die gegenrwärtige Werfaffung, auf die Gefege der gefammten 
Vereinigten Staaten, und auf die von denfelben gefchloffenen Verträge 
beziehen; fo wie auch auf alle Fälle, welche die Gefandten, andere öff: 
entliche Minifter oder Eonfuln betreffen; auf alle Rechte der See: Ge: 
richtsbarfeitz; auf alle Nechtöfachen zwifchen zwei oder mehreren Staaten, 
smwifchen einem Staate und den Bürgern eines andern, zmwifchen den 
Bürgern verfchiedener Staaten, zwiſchen Bürgern deffelben Staats, in 
den Fällen, wo Grundftücke vindieirt werden, melche fich unter der 
Bürgfchaft verfchiedener Staaten befinden; endlich zwiſchen einem Staate 
und feinen Bürgern, oder fremden Staaten, Bürgern und Unterthanen.” 

„Sn allen Fällen, die fih auf Gefandte, öffentliche Minifter oder 
Conſuln beziehen, fo wie auch in denjenigen, in welchen einer der Ver— 
einigten Staaten als Parthei erfcheint, übt der Oberhof die Gerichte: 
barkeit in legter und erfter Snftanz aus. In allen anderen vorher er: 
mähnten Sällen, dient der Oberhof ald Appellationsgericht, ſowohl in 
Hinficht des Gefeges als des Thatbeftandes, mit denjenigen Ausnahmen 
und Formen, welche der Eongreff feftferen mird. 

„Das Urtheil über jedes Verbrechen, wird von einem Gefchwor: 
nengerichte ausgtfprochen, ausgenommen in dem alle einer von Seiten 
des Unterhaufes geführten Anklage: das Gericht wird gehalten in dem 
Staate, in welchen das Verbrechen verübt worden iſt; wenn aber 
daffelbe nicht in einem der Staaten der Bereinigung Statt gehabt 
hat, fo wird das Gericht in der befonders dazu von dem Congreffe be: 
fimmten Stadt gehalten.” 

Abth. 3. „Der Verrath gegen die Vereinigten Ctaaten eriftirt 
nur dann, wenn Waffen gegen fie geführt worden find, oder ein Bünd— 
niß mit ihren Seinden gefchloffen wird, indem man diefen Hülfe bringt. 
Niemand kann des Verbrechens des Verraths überführt werden, ohne 
die beftätigende Erklärung zweier Zeugen, oder indem er fich felbft vor 
dem Gerichtshofe fehuldig erfennt. 

„Es iſt dent Congreffe überlaffen, die Strafe des Verraths zu ber 
ftimmen, diefes Verbrechen kann aber, auffer der Lebenszeit der über: 
führten Perfon, Feine Unehrlichkeit oder Unfähigkeit nach fich ziehen.” 

In dem erwähnten Bande find nun fämmtliche, feit Einführ- 
ung der amerikanifchen Berfaffung im Sahre 1790 bis zum Jahre 1828, 
zur Kenntniß der Richter gelangten Webertretungen der Bundesgeſetze, 
fo wie die in Folge diefer son jenen erlaffenen Erfenntniffe, angegeben. 
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Aus demſelben Bande, in welchem aber die Berichte aus den Staa- 
ten Neu-Hampfhire, Nord-Carolina und Alabama ganz fehlen, 
theile ich noch nachftehend, die menen der angegebenen Verbrechen wirks 
lich verhängten Zodesftrafen, mit Ausnahme derjenigen Staaten mit, 
über welche die Berichte fehlen, oder Feine Hinrichtungen Statt fanden, 
wobei ich indeß bemerfe, daß die amerifanifche Rechtspflege, weder Ans 
Flage noch DVerurtheilung Abmefender Eennt. 

Staaten. Hinrichtungen.- 

RE Zr Ss A ya 

Maffachufetts 
SRENBBTE) ii Yan ei 
Pennfplvanien . . 
Maryland 
Virginien 
Süd-Carplina . 
Georgien . R 
Rouifiana . . » Byltthe 
Senneſe 
Michigan . * 
Columbia⸗Bezirke. 


— — 
S OV J 01 


Es haben alſo, vorausgeſetzt daß in den eingeſendeten Angaben keine 
Auslaſſungen find, in der nord-amerikaniſchen Vereinigung mit Aus: 
nahme von Neu-Hampfhire, Nord-Carolina und Alabama, einfchlieff: 
lich des Bezirkes Columbia mit Wafhington, über melchen der Bund 
die Gerichtsbarfeit ausübt, in den acht und dreiffig Jahren von 1790 
bis 1828, vierzig Hinrichtungen wegen Vebertretung der Bundes- 
gefese Statt gefunden. 

Andre Betrachtungen über diefe höchft unvollftändigen Angaben, 
hat Herr Lagarmitte a. a. O. ©. 111 ff. angeftellt, auf welche ich 
hierdurch gern verweife. 


3 (Zu Seite 110 Anmerfung.) 


Ueber das Verhältniß der fchwarzgen und meiffen Be 
völferung der Dereinigten Staaten, werden die in der folgenden Anz 
merfung gelieferten Angaben, genügende Auskunft ertheilen. 

Leber die nähmlichen Verhältniffe unter den Sträflingen, bin ich 
im Stande, folgendes mitzutheilen, womit noch die oben (S. 328 ff.) 
von den franzöfifchen Berichterftattern gelieferten Angaben, zu verglei: 
chen find. 

Sm Sahre 1819 waren in den fechs Staaten Maffachuferts, Con: 
neeticut (über diefen Staat vergleiche man oben ©. 304), Vermont, 
Neuyork, Neujerſey und Pennſylvanien, die Verhältniffe der geſamm— 


Sträflings-Verhältniß beider Farben, 379 


ten, fo wie der farbigen, überhaupt im Staate lebenden, oder im Ger 
fängniffe befindlichen Bevölferung folgende ). 

1819. Maffa: Connec: Ber: Neu: Neu: Wennfyl- 

chuſetts. ticut. mont. Vorf. Jerſey. vanien. 

Geſammte Bevölferung 523287 275240 235764 1372812 277575 1049313 

Farbige Bevölferung 7000 .8000 918 39000 20000 30000 


Gefammte Sträfline 314 IWW 637 74 474 
Farbige Sträflinge 50 39 24 154 24 165 
Sämmtliche Sträflinge 

zur Öefammt-Bevölf- 

erung wie 1:1667 152352 152153 1:2155 1:3751 1:2214 


Farbige Sträflinge zur 
farbigen Bevölkerung 
wie 15140 1:205 1:38 1:253 1:833 1:182 
Diefes Verhältniß ändert fich mit der fchnelleren Zunahme der weis 
fien, als der farbigen Bevölkerung in den nördlichen Staaten ?). 


1825. Zahl aller Zahl der farbigen Verhaͤltniß der letzten 
Sträflinge. Sträflinge. zu den erften. 
Maffachufetts 313 50 1:6 
Neu:Dorf 381 101 1:4 
Neu⸗Jerſey 67 33 1:2 


Im Befferungshaufe zu Philadelphia, verhielten fich am Iften Juli 
1824 die Sträflinge beider Farben, auf folgende Weife ?). 


1824. Farbige. Weiffe. Zufammen. VBerhältnig der Weiffen 
zur Gefammtzahl. 


Männliche 160 341 501 1:6 
Weibliche 47 24 71 J 
Zuſammen 207 365 572 1:24 


Die 207 farbigen Sträflinge, waren aus einer ſchwarzen Bevölfer- 
ung von 13000 hervorgegangen, was einen Sträfling auf fünf 
und fechsig Schwarze giebt. 

Dom Sanuar 1787 bi8 1791 war eben dafelbfi, das Verhältniß 
der farbigen zu allen Sträflingen, wie 1:34 gewefen, vom Suli 1791 
bis März 1795, wie 1:44, und im Juli 1826 in Vennfylvanien, mit 
Ausfchluß von fieben Graffchaften, deren Berichte fehlten, wie 1: 34. 

Sm Marylandfıhen Befferungshaufe in Baltimore, mar das Der: 

1) First Report of the Prison Discipline Society, Boston, 
S 23. | 

2) Second Report of the Prison Discipline Society, Boston, 
©. 76 (Stereotype Edition). 

3) Philadelphia in 1824; or a Brief Account of the various In- 
stitutions and Public Objects in Philadelphia. Philadelphia, 1824, 12. 


376 Zufäke. 


hältnig der Weiffen zu den Farbigen unter den Sträflingen, vom Iften 
December 1830 bis 30ften November 1831, folgendes '). 
Aufgenommene Straͤflinge. Männer. Weiber. Zufammen. 
Weiffe 43 1 44 
Schwarze 42 19 61 
In Maryland find bei einer Bevölkerung von 447040 Menfchen, 
über 100000 Sklaven (f. oben ©. 248), mie groß aber die, der allein 
ins Befferungshaus gelangenden freien Farbigen ift, bin ich auffer Stande 
anzugeben. 


AN. (Zu Geite 111 Anmerkung.) 


Der Uebergang von der Sklaverei zur Freiheit mar es, 
welcher, alö jene in den legten Jahrhunderten des Weft- und Oſt-Röm— 
ifchen Neichs, durch die Verbreitung des Evangeliums immer mehr ver: 
fchwand, den bis dahin auffer der Hauptfiadt Rom °) faft unbekannten 
Stand der Armen hervorrief. Das Evangelium mar es aber auch, 
welches die Mittel lehrte, dem Bedürfniffe der Armen, der Siechen und 
der Bedrängten, durch freiwillige Beifteuern, durch Sammlungen, und 
aus den Kirchengütern abzuhelfen. Nichts kann daher auch wünſch— 
ensmwerther fein, als daß der in den nördlichen Staaten der amerifanz 
ifchen Bereinigung, welche keine Sklaven, alfo auch Feine Sreigelaffenen, 
mithin aus diefer Quelle Eeine Armen zählen, fo verbreitete und fo thät— 
ige Geift der chriftlichen Liebe, auch in den füdlichen, nur zu viele Farb— 
ige in fich fchlieffenden Staaten derfelben Bereinigung, mit gleicher 
Wärme erweckt und verbreitet werde, um dem, ohne diefen Geift uns 
abwendbaren leiblichen und geiftigen Elende und Verbrechen, frühzeitig 
vorzubeugen. (Man vergleiche oben Seite 316, wo die größere Lebens— 
dauer der Weiffen als der Schwarzen, und unter den legten, das läng- 
ere Leben der von ihren Herren ernährten Sklaven, als der in Armuth 
verfinfenden Sreigelaffenen, durch Zahlen belegt wird.) 

In richtiger Ahnung der Gefährlichkeit einer ſchwarzen Bevölfer- 
ung, wurde vom Staate Neuyork fchon 1753, von Pennſylvanien 1762, 
und von Neu-Jerſey 1769, eine Abgabe auf die Einfuhr von Sklaven 
gelegt. Wirginien, welches zuerft ſchwarze Sklaven eingeführt hatte, 
erklärte fchon 1778, Furz nach Anfang des Befreiungskrieges, deren Einz 
führung für ungefeglich. Pennſylvanien erließ, noch weiter gehend, im 


2) Report of the Directors of the Maryland Penitentiary made 
to the Executive and communicated to the Legislature, at December 
Session, 1831 (Baltimore, 1831, 8) ©. 13. 

1) F. U Wolf von einer mildthätigen Stiftung Trajans, vor 
zuͤglich aus Inſchriften. Nebft der lateinifhen Stiftungsurfunde. (Ber: 
in, 1808, 8) ©. 10. 
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Sahre 1780 ein Gefeg für allmälige Abfchaffung der Sklaverei, und 
der gefammte Bund fegte bei Annahme der neuen Verfaffung im Jahre 
1788 feft, daß nach Verlauf von zwanzig Sahren, und vom Iften Ja— 
nuar 1808 an, jede Einfuhr von Sklaven in die Vereinigten 
Staaten, verboten fein folle, welche demgemäß feit 1808 auch wirk— 
lich aufgehört hat. 

Nach diefen Bemühungen, die Vermehrung der Sflavenzahl durch 
neue Einfuhren zu hindern, fing man nun auch an daran zu denfen, 
die bereits innerhalb de3 Bundes lebende große Zahl Farbiger, mo mög— 
lich zu vermindern. Schon im Sahre 1688 war auf der jährlichen Ver— 
fommlung der pennfplvanifchen Quäker, zuerft von einigen Deut: 
fchen, gegen die Sklaverei der Schwarzen gefprochen worden, und im 
nähmlichen Staate fchrieb ein Quäfer, Benjamin Lay '), 1737, alfo 
faft vor einem Sahrhunderte, gegen diefelbe. Vierzig Jahre fpäter fchlug 
Herr Sefferfon, der zuerft feine Aufmerkſamkeit auf die immer zahl 
reicher werdenden freien Farbigen richtete, dem Staate Virginien vor, 
diefelben auf irgend einem Theile des Gebietes der Vereinigung anzu— 
fiedeln, ein Vorfchlag, der ohne Erfolg blieb, fo wie der 1787, alfo 
zehn Sahre fpäter von Dr. Thornton gemachte, eine Niederlaffung 
für fie auf der Weftfüfte von Afrika zu gründen. Endlich im Jahre 
1801, und da dies erfolglos blieb, wiederum 1816, trug die Geſetzgebung 
von Dirginien beim Congreffe darauf an, eine folche afrifanifche Anſied— 
elung wo möglich durchzuführen. Doch blieben auch diefe Bemühungen, 
auf dem Wege von Unterhandlungen mit verfchiedenen europäifchen 
Staaten, oder mir europäifchen Anfiedelungs-Dereinen, fo mie eine feit 
1815 durch einen einfichtsvollen Mulatten aus Neu-Bedford, Paul 
Euffee, auf der Küfte von Sierra Leona mirflich gebildete Anficdelung, 
ohne bedeutenden Erfolg, bis in Waſhington im December 1816, die 
Amerifanifche Anfiedelungsgefellfchaft (American Society for 
colonizing Free People of Colour of the United States), sufammentrat. 

Diefe neugebildete Gefellfchaft, welche in ihren erften Entſtehen 
gleich mit den größten Schwierigkeiten zu Fämpfen hatte, vermochte erft 
im Sahre 1820, wirklich eine Niederlaſſung zu gründen, melche feirdem 
unter dem Nahmen Liberia, an der weftafrifanifchen Sierra: Leona:Küfte 
am DVorgebirge Mefurado, richtiger Monte Serrado, unter TI N. B. befteht, 
und deren Hauptladt, Monrovia ifl. Die Berichte der unbefangenften 
amerifanifchen und britifchen Zeugen, welche die beiden Niederlaffungen 
Monrovia am Vorgebirge Monte Serrado, und Cald well fieben eng- 
lifche Meilen davon am Sluffe St. Paul befucht haben, ergeben, daß 
diefelbe jest von 2500 freien und glücklichen Schwarzen bewohnt wird. 
Die Stadt Monrovia enthält zwei Bethäuſer, an denen acht Geiftliche, 

1) Ebeling's Erdbefchreibung von Amerifa (Hamburg 1797, 8) 
Bd. 4 ©. 218. 
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ſämmtlich Schwarze, angeſtellt find, fo wie dort auch fünf deutſche Miff- 
ionare leben. Die Nechtöpflege wird in einem eigenen. Gerichtshaufe, 
durch einen am erften Montage jedes Monaths gehaltenen Gerichtshof 
mit Schmurgerichten, ausgeübt. Die Straßen der 70 Zuß über der 
Meeresfläche liegenden Stadt, find meift. hundert Zuß breit, und durch— 
fchneiden fich in rechten Winfeln. Die Einwohner, unter welchen den Weiz 
fien nicht geftattet wird Handel oder Handwerke, die bloß für die Schwars 
zen beftimmt find, zu treiben, zeigen einen ruhigen, fittlichen und relig- 
iöfen Charakter. - Ihr Betragen .ift ernft und anftändig, ihr häusliches 
Leben fauber und bequem, und ihr Ausfehen wohlgebildet Sp unger 
fund mie das Klima für Weiffe ift, eben fo zuträglich hat es fich für 
die aus Afrika ſtammenden Schwarzen bemiefen, nur daß die aus den 
nördlichen oder mittleren Staaten der Wereinigung nach Liberia Komm: 
enden, erft einer Akklimatifirung bedürfen. Diefe gefchieht meift dadurch, 
daß die dorther eintreffenden Karbigen, im erften Monathe ihres Aufent- 
haltes das Fieber befommen, welches aber, feitdem für die Erfranften ge: 
hörig geforgt wird, felten tödtlich ausfällt. Die aus Georgien, beiden 
Garolinen und den füdlichen Theilen Virginiens anlangenden Sarbigen, 
entgehen entweder dem Fieber ganz, oder haben es fehr leicht, fo daß die 
GterblichFfeit im Ganzen genommen, geringer ift ald in Baltimore, Phi: 
Jadelphia oder Neuyork. 

Wie dringend nöthig nun, die möglichfte Beförderung diefer fo glück- 
Jich begonnenen Auswanderungen und Verſetzungen der Farbigen aus 
Amerifa nach ihrem Stammlande Afrika, insbefondere für die füdlichen 
Staaten der nordamerifanifchen Vereinigung fei, erhellt augenfcheinlich 
aus nechftehenden Zahlenangaben. 


Sn den Vereinigten Staaten. 


Sahre | — Sklaven und Freie. 
CHE hs — eu —— 
BER vi ae, ai la ran ee Ar 
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' Schwarze Freie. . 
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Birginien oftwärts der blauen Berge. 
Sahr. Weiſſe. Schwarze. Mehr. 
10 . . , 314523: 289425 :' 325098 
1800 . . . 3362839 339293 S. 3004 
18310... 3335553 386942 ©. 48389 
1820. . . 347872 413928 ©. 66056 
1830 . . 375935 457013 ©. 81078 


Sn Süd-Carolina. 
Weiſſe. Sklaven. 
JJ688 107094 
1830», SU... 307237878 315565 

Sn den gefammten Bereinigten Staaten, hat demnach innerhalb 
vierzig Jahren eine Verfechsfachung der Freigelaffenen, und in den legten 
zehn Sahren, eine Vermehrung um 33 auf 100 Statt gefunden. 

Am augenfälligften ift diefe Vermehrung in den fünf großen Sklav— 
enftaaten, Maryland, Virginien, Nord- Carolina, Süd-Carolina und 
Georgien. Dem erften derfelben ift ed gelungen, theils durch Freilaffungen, 
theils durch Verſchiffung feiner Sklaven nach den füdlicheren Staaten, 
deren Menge in den legten vierzig Tahren (1790 bis 1830), von 103036 
auf 102878 zu vermindern. In den übrigen Staaten hingegen ift, troß 
der gleichfalls zahlreichen Sflavenverfchiffungen Virginiens nach dem mit- 
täglichften Theile des Bundes, gerade das Gegentheil eingetreten, und 
die Sklaven haben fich in den legten vierzig Jahren, von 529557 auf 
1249258 vermehrt. Was aber das fchlimmfte ift, bleibt das Verhältniß 
der Vermehrung der Weiffen und Schwarzen gegen einander, indem jene 
innerhalb der erwähnten vierzig Jahre um achtzig, die Sflaven aber um 
hundert und zwölf auf hundert zugenommen haben. In Nord- Carolina 
hat fogar die Vermehrung der Weiffen nur vier und fechzig, die der 
Sklaven aber hundert und fünf und vierzig auf hundert betragen. 

Man fieht hieraus, mie es ohne Beihülfe des Staates, bei der 
jährlichen Vermehrung der amerifanifchen Sarbigen um 60000, einem 
Vereine unmöglich fallen muß, trog der Wohlfeilheit der Sracht (25 
Dollars für den Kopf), Jährlich fo viele über das Meer zu bringen. 
Sp mie died einerfeitd der Verdienftlichfeit der Bemühungen des er: 
mwähnten Vereines nicht das Geringfte entzieht, eben fo follte es andrer- 
feitö dazu beitragen, die Vereinigten Staaten auf die große, dem füd- 
lichen Theile ihres Bundes hier drohende Gefahr, welche mehr als St. 
Domingo ift, aufmerffar: zu machen. 

Noch eine andere Rückficht, aus der die Nothwendigkeit und Nützlich⸗ 
keit folcher Bemühungen für die nordamerifanifchen Staaten hervorgeht, 
und melche bei den freigelaffenen Farbigen, noch dringender als bei den 
im Sflavenftande befindlichen zu feyn fcheint, ift die bereits oben (©. 
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328 ff.) nachgewieſene, unverhältnißmäßig größere Zahl der von Farbigen 
als von Weiffen begangenen Verbrechen, welche einen betrübenden ‚Se: 
genfag, zu dem gefchilderten erfreulichen Sittlichfeitszuftande der Nieder: 
laffung Liberia bildet ). 

Aber nicht allein in Nordamerika, auch in andern Staaten, bringen 
ähnliche Urfachen ähnliche Wirkungen hervor, und die plögliche unver: 
bereitete Sreilaffung der fchwarzen Sklaven, erzeugt bei ihnen Elend, 
Lebeniverfürzung und Verbrechen. Am anffallendften ift dies in Länd— 
ern, wie die Inſel Cuba, wo die Anzahl der Weiffen, der freien und 
unfreien Schwarzen, groß genug ift, um zu ficheren Schlüffen zu berecht: 
igen, und zu zeigen, wie meit die Freien hinter den Unfreien zurück 
ſtehen. 

So betrug das Verhältniß der Geſtorbenen zur Volkszahl auf der 
Inſel Cuba, unter den Weiſſen 1:46,9, unter den freien Farbigen 
1:40,5, und unter den unfreien Farbigen 1:36,00. (Man vergleiche 
vben ©. 316 ff.) Das Verhältniß der gefchloffenen Ehen zur Einwohn: 
erzahl, betrug im nähmlichen Sahre unter den Weiffen 1:166, unter 
den unfreien Sarbigen 1:207, und unter den freien Sarbigen 1:276. 

Sn Havana belief fich von 1825 bis 1829, das Verhältnig der 
unehelichen zu den ehelichen Geburten, bei den Weiſſen auf 1:2,1136, 
und bei allen Sarbigen zufammengenommen auf 1:0,5085, oder von 
15085 

1) Diefe Angaben find aus den zwei nachbenannten Schriftchen 
genommen, deren letzte von der amerifanifhen Anſiedelungs-Geſellſchaft 
mit fiebender Schrift vielfältig gedruckt und verthetlt if, und von der hun— 
dert Eremplare von 32 Seiten mit zwei Holzichnitten, für 5 Dollars (7 
Thlr. 6 Sour.) verfauft werden. 

Fifteenth Annual Report of the American Society for Co- 
lonizing Free People of Colour of the United States. With an 
Appendix. Washington, 1832, 8. 

M. Carey Letters on the Colvnization Society; and on its pro- 
bable Results; under the following heads: The Origin of the Society; 
Increase of ıhe Coloured Population; Manumission of Slaves in this 
Country; Declarations of Legislatures, and other Assembled Bodies, 
in favour of the Society: Situation of the Colonists at Monrovia, 
and other towns; Moral and Religious Character of the Settlers; 
Soil, Climate, Productions and Commerce of Liberia; Advantages to 
the Free Coloured Population by Emigration to Liberia; Disadvan- 
tages of Slavery to the White Population; C» aracter of the Natives 
of Africa before the Irruptions of the Barbarians, Effects of Coloni- 
zation on the Slave Trade, with a slight sketch of that nelarious 
and accursed treffic. Fifih Edition, greatly enlarged and improved. 
Philadelphia, Sept. 7 1832, 8. 
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15085 ueugebohrenen farbigen Kindern, waren zehntaufend Ba— 
ftarde. 

Die eben angegebenen Berhältniffe der Todesfälle, der Ehen, und 
der Baftarde, zeigen alfo auch in Euba, wie Elend, Armut) und Sünde, 
bei den Farbigen durch die Freilaffung nur allzu häufig vermehrt werden, 
und wie wohlthätig demnach, das Unternehmen der Anfiedelung der freiz 
gelaffenen Schwarzen in Afrika ift "). 

Aus einer andern, vormals fpanifchen, jest britifchen Inſel Weft- 
Indiens, aus Trinidad, theilt mir fo eben noch ein Freund, folgende, 
vollfommen mit dem Obigen übereinftimmende, und die Scheu, welche 
die Sklaven felbft, vor der fie der Sorge preisgebenden Sreilaffung emp- 
finden, fcharf bezeichnende Thatfache, mit. Ein Pflanzer auf Trinidad, 
hatte letztwillig mehreren feiner Sklaven die Freiheit gefchenft, welche 
dadurch gefeglich wird, daß der Schwarze feinen Sreibrief bei dem dort- 
igen Gerichte, in ein eigenes zu dieſem Behufe daliegendes Buch, ein- 
tragen läfft, und hierdurch auf immer vor jeder Zurückführung in die 
Sklaverei gefichert wird. Die -Sreibriefe für die erwähnten legtmillig 
freigeleffenen Sklaven, wurden von den Erben des erwähnten Pflanzers 
gleich nach feinem Tode ausgefertigt, aber einer der Sklaven zug e3 vor, 
denfelben nicht eintragen zu laffen, und trug ihn auf diefe Weife drei 
Sahre lang bei fich herum, um der Verfegung in den, ihm unmwill- 
kommnen Zuftand der Freiheit und der Sorge, zu entgehen. 


52. (Zu Seite 112 Anmerkung.) 


Es ift gewiß höchft erfreulich, von den einſichtsvollen Berichterftatt- 
ern über das amerifanifchen Befferungsfyftem, und nach ihrem Beifpiele 
auch von dem um die Werbrechenftatiftif fehr verdienten Hrn. Guerry 
in Paris (f. Sulius Sahrbücher u. f. w. Bd. 8 ©. 261 ff.), endlich 
auch in Frankreich laut anerfannt und ausgefprochen zu fehen, daß ein 
Unterricht ohne Erziehung, ein Erwerben von $ertigfeiten und 
Kenntniffen ohne fittlichreligiöfe Grundlage, ſtatt beffernd 
und Verbrechen mindernd zu wirken, vielmehr nachtheilig 
und fchädlich werden muß, meil er dem Feinde der bürgerlichen Ordn- 
ung, neue Waffen zur Bekämpfung derfelben in die Hand giebt. Diefe 
Wahrheit ift es, welche fehon vor funfjehn Sahren der edle, für ung 
zu früh von binnen gegangene Johannes Falk, mit folgenden Eräft- 
igen Worten in die Welt hinausrief. 

»v Was in aller Welt nügen oder frommen dem Staate Spisbuben, 
die Iefen, Spisbuben, die fchreiben, Spisbuben, die rechnen können? 


1) Ramon dela Sagra Historia econömieo-politica y esta- 
distica de la Isla de Cuba o sea de sus progresos en la poblacion, 
la agricultura, el comercio, y las rentas. Habana, 1831, 4. 
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Sie find ihm nur um fo gefährlicher. Ta, mas Iateinifche, was griech: 
ifche, was franzöfifhe Spigbuben? Die mechanifch erlangten Fertig- 
feiten folcher Menfchen, find ja nur eben fo viele Dieteriche, die man 
ihnen zur Plünderung des Heiligehums der Menfchheit in die Hände 
giebt ).“ 

Diefe Wahrheit mar cd, welche von den meiften franzöfifchen Zeit: 
blättern auf’s eifrigfte beftritten und bemäfelt ward, als ich felbige vor 
fünf Sahren in der Einleitung zur Gefängnisfunde, durch Gegeneinander- 
ſtellung der Zahlenergebniffe aus den verfchiedenen Theilen Frankreichs 
und anderer Länder belegte, und zeigte, tie viel mehr Werbrechen dort 
Statt fanden, wo ein, bloß Fertigkeiten und Kenntniffe ſich zum Ziele 
fegender Unterricht ertheilt wurde, als da mo felbiger ganz fehlte, dort 
aber am menigften, wo ein auf fittlich religiöfer Grundlage ruhender 
Unterricht und eine chriftliche Erziehung, gefunden wurden. Diefe Wahr: 
heit ift e8 endlich, deren Anerkennung und Benugung bei Einrichtung 
des Dolföfchulmefens für die Jugend, fo wie deren Rückwirkung auf das 
Hausmwefen der Erwachfenen, Frankreich fo mie jedem andern Lande, 
nicht eifrig genug angewünfcht werden kann, indem auf diefem langfa- 
men aber ficheren Wege, allein Heilung der zahlreichen fchmerzhaften 
und blutigen Wunden unferer vielfach zerriffenen Zeit, zu hoffen fteht. 


CC. (Zu Seite 124.) 

Schon Mittermaier bemerkt fehr richtig (in Hitzigs Annalen der 
deutfchen und ausländifchen Eriminal- Rechtspflege Bd. 3 S. 177 und 
Bd. 7 ©. 203), dag die Seltenheit der Beftrafung eines Ver: 
brechens, welches von der Volksmeinung, (diefelbe mag nun durch irr— 
ige fittliche Anfichten oder durch andere Umftände geleitet werden), für 
minder ftrafbar gehalten wird als die Gefesgebung diefes. thut, durch: 
aus feinen Schluß auf die Seltenheit feines Dafeins 
geftattet. So geht es in Frankreich mit den Ehebruchsflagm, in 
England mit den Fälfchungen, in Deutfchland mit den Holzdiebftählen. 

Hinfichtlich der erften fagt der angeführte Schriftfteller. „Es ift richtig 
dag in ganz Frankreich im Sahre 1827 nur 57 Strafproceffe wegen Ehebruch 
(1825 gar nur 33, 1826 nur 49, und 1828 nur 51), ftattfanden. Allein 
eben die Seltenheit diefer Broceffe, muß ald ein neuer Beweis vermehrter 
UnfittlichFeit vorfommen, wenn fie auch ald Zeichen des Fortfchreitend der 
Civilifation gelten mag, die freilich mit folchen Sleifchesverbrechen und 
Liebesverhältniffen es Leicht ninmt, witzig darüber zu feherzen lehrt, und 


1) Joh. Falf Aufruf zunähft an die Landftände des Großherzog: 
thums Weimar und fodann an das ganze deutiche Volk und deffen Fürs 
flen, über eine der fchauderhafteften Lücken unferer Gefeßgebungen , die 
durch die traurige Werwechfelung von WVolfserziehung mit Volfsunters 
richt entjtanden ift (Leipzig, 1818, 8) ©. 5. 
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in den gefelligen Verhältniffen freundlich den oft liebenswürdigen Ehe: 
brecher aufnimmt, und es zulest fo weit bringt, daß der beleidigte Ehe: 
gatte lieber fchmweigt, weil er entweder den gefälligen Gatten fpielt, um 
auch fich defto Teichter entfchädigen zu dürfen, oder weil er fürchten muß, 
von der Menge verfpottet zu werden, wenn er dergleichen Verhältniſſe, 
durch eine gerichtliche Klage öffentlich macht. Es liegt eine Art von 
Hohn gegen die Strafjuftiz in der Erfahrung, daß in ganz Frankreich 
bei einer Bevölkerung von 31 Millionen, nur 57 Ehebruchsfälle zur 
Unterfuchung fommen, und das Gefühl welches den Beobachter bei der 
Bemerkung ergreift, daß ein alle häuslichen Werhältniffe, Samilienbande 
und Erziehung, fo tief untergrabendes Verbrechen, allmälig aus der Reihe 
der befiraften Verbrechen weafällt, wird noch fchmerzlicher, wenn man 
auch die übrigen Eriminaltabellen vergleicht, und bemerkt, daß im Kö— 
nigreiche Baiern im Sahre 1826 zu 27, nur eine Unterſuchung wegen 
Ehebruchs, und 1828 zmei (bei der fo ungeheuren Zahl unehelicher Kins 
der in München, daß vor einigen Jahren einmal ein eheliches Kind 
weniger gebohren wurde ald Baftarde zur Welt Eamen), in Stordamerifa 
von 1785 bis 1825 nur fünf Anklagen diefes Verbrechens vorkommen. 
Kir möchten nicht deswegen das Großherzogthum Baden oder das Waadt: 
land einer größeren UnfittlichEeit anklagen, mweil in dem erften im Jahre 
1827 fieben, und 1828 vier, und im legten von 1803 bis 1826, zwölf 
Ehebruchsuntsrfuchungen bemerft find; mir möchten vielmehr daraus 
die Ueberzeugung ableiten, daß man in diefen Ländern, noch firenger ges 
gen dies Verbrechen ift, ald in andren.“ 


DD. (Zu Seite 138.) 


Die große Wohlfeilheit der Schlafftätte in den amerifanifchen Ges 
fängniffen rührt daher, daß diefelbe, fo wie die Kleidung der Sträflinge, 
gewöhnlich aus dort verfertigten Zeugen befteht. Sie ift möglichft ein- 
fach), und befteht aus einer Hangematte und einer mwollenen Dede. Die 
Hangematten, deren Aufhängung in unferen großen, auch in diefer 
Hinficht fchädlichen Schlaffälen, freilich einige Schmwierigfeiten findet, 
führen demnach, fobald man fich zur Errichtung der, allein die Wechfel- 
verderbnig hemmenden Einzelzellen entfchloffen hat, neben der Keinlich- 
feit, Raumerfparniß, und Verminderung der Möglichkeit etwas zu ver 
bergen, auch noch eine größere Wohlfeilheit mit fich. 


EEG. (Zu Seite 144 und 176.) 


Das feit dem Sahre 1826 erft in Erfahrung gebrachte Verhältniß 
der rückfälligen Verbrecher in Sranfreich, erhellt aus folgenden, den 
bis 1831 gehenden amtlichen Berichten der Zuftigminifter an den König, 
entnommenen Zahlenangaben. 

Die Anzahl ſämmtlicher angeklagter ——— * 1828 be⸗ 
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Fannt, wenn gleich erft feit 1827 genauer erforfcht, und verhielt fich 
wie folgt. 


Sahre. — — Angeklagte. 
BB. He: 4760 
Bd A a en E75 
1850 RT 

: 1831 6256 


Alfo von Sahr zu Jehr, mit —— von 1830, wo die Staatsums 
wälzung den ruhigen Gang der Gerichte hemmte, in beftändigem Steigen. 

Die gefährlichften rückfällig angeflagten Verbrecher, nähmlich die 
vor die Aſſiſen geftellten, find feit 1826 befannt, und auch feitdem im 
Zunehmen begriffen, bloß das Jahr 1831 ausgenommen, was wahrfchein- 
lich um fo mehr nur der Milderung des Strafgefegbuches zuzufchreiben 
ift, da bei einer Verminderung der vor die Affifen geftellten Rückfälligen 
gegen 1830 von 74, dagegen eine Vermehrung der vor den Zuchtpoli- 
jeigerichten Angeklagten von 660 eingetreten ift. Die Zahlen diefer Klaffe 
vückfällig Angeflagter, verhalten fich wie folgt. 


Sahre. Vor den Affifen angeklagte 
Nückfällige. 

3836. re Me a 
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Koch trauriger fi fi eht es aus, menn man das Verhältniß der rück- 
fälligen Derbrecher, zur Erkenntniß des Zuftandes der Gefängniffe 
benutzt. 

Die Galerenhöfe in welche die gefährlichſten Verbrecher kommen, 
ſo wie diejenigen Zuchthäuſer in denen weniger als ein Drit— 
tel der Gefangenen rückfällig werden, ganz bei Seite ſetzend, 
verhielten ſich die großen Zuchthäuſer in den letzten drei Jahren 1829 
bis 1831, hinſichtlich der rückfälligen Verbrecher alſo, daß deren Ver— 
hältniß zu hundert, durchſchnittlich dort eingeſperrten Sträflingen, folgs 
endes war. 


a 1829. 1830. 1831. 
Ballon . . PUTIN 3 N 34 
Deauliun . . RE 35 
Mont St. Michel . Bu DB . ) 35 
Soiſſons . . . 46 37 35 
St. Lazarus ai, Wit) 33 56 35 
RRIONE 431: 2.8 38 28 38 
SIOBEHAN "87,200 2A es RN 25 41 


E06... Gr a 44 42 
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Melın: 2 Hude die 67 30 42 
Poify - ..9 71 67 
Dicetre (Maris, Männer) über 100 78 184 
Sch enthalte mich aller Bemerfungen über die Schlüffe zu denen 
eine folche Menge rückfälliger, nicht bloß angeflagter, fondern ſchon ver: 
urtheilter Verbrecher, ung berechtigt, und will nur auf zwei Umftände 
aufmerkfam gemacht haben. Erftlich, daß die genannten Zuchthäufer 
und deren Sprengel, in dem von Herrn Dupin das aufgeflärte 
Sranfreich genannten Theile des Königreiches liegen, der die größte 
Bevölkerung, die meiften Sabrifen und Manufakturen, und Elementar- 
ſchulen befist, und die berrächtlichften Abgaben zahlt. Zweitens, daß die 
Annäherung an den Brennpunft Paris, felbft wenn man beim legten Sahre 
1831, mie der Tuftizminifter thun zu dürfen. glaubt, für diefe Haupt: 
ftadt einige Verminderung eintreten läfft, eine beftändige Zunahme des 
Verhältniſſes der rückfälligen Verbrecher wahrnimmt. 
Das Durchfchnitts-Verhältnig der rückfälligen Angeklagten, hat fich 
im Sahre 1831 bei den verfchiedenen Arten von Gefängniffen, auf folg- 
ende Weife geftellt. 


Gefängniffe. Nückfällige Angeklagte 

| von hundert. 
Buben. Bolovenhäken ae een [—— 
Aus den großen Zuchthäufern . . N = 


Aus den den Zuchthäufern gleichgemachten Sefängniffen . 51 
Zu Anfang des Tahres 1828 betrug die Anzahl der entlaffenen Ga- 
lerenfflaven in- Sranfreich 11464, und Die der entlaffenen eingefperrt 
Gemwefenen (reclusionnaires), 7896. 


SS. (Zu Seite 153.) 


Das feit 1829 nach dem Entwurfe des Parifer Baumeifterd Herrn 
Lebas, dort erbaute Correctionshaus für vier Hundert Miffethäterinnen, 
welches einen Slächenraum von 14000 Geviertmetern einnimmt, liegt in 
der Straße Roquette, nahe beim Kirchhofe des Pater Lachaife. Es 
follte dem Anfchlage nach eine Million Franken Eoften, ift aber 
wie aus der Angabe der Herren v. Beaumont und v. Tocequenille 
hervorgeht (f. oben ©. 153), auf vier Millionen Franken (über 
eine Million Thaler), zu ftehen gekommen. 

Noch fchlimmer aber als diefe Verfchwendung von 2500 Thalern 
für die Wohnung jeder Gefangenen, ift die Sehlerhaftigfeit des Bau— 
planed. Man har nähmlich, um nichts zu entlehnen, den bewährten 
Strahlenplan bei Seite gefegt, und fich, wie es fcheint, die baulich 
mangelhaften Pläne der Befferungshäufer in Milbanf bei London und 
in Gent, beide nach dem, jegt fchon als unvollfommen erkannten Kreis: 
plane, zum Vorbilde genommen. KHierbei hat man aber die (in Lu- 
cas du Systeme pe£nitentisire en Europe et aux Etats-Unis Bd. 1 
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Tafel 1 abgebildete) Anſtalt, aus einem geſchloſſenen Sechsecke (in Gent 
ift es jest befanntlich ein Achteck) beftehen Iaffen, mit Thürmen in den 
Ecken (tie in Milbanf), und um ja die Luft vom Eindringen in die 
Höfe abzuhalten, an zwei der wierftöckigen Seiten des Sechsecks, (in 
Milbank find die Gebäude nur dreiftöckig) die einander gegenüberftehen, 
noch ein paar Gebäude-Vierecke angefchloffen. (Man vergleiche Ju: 
lius Sahrbücher Bd. 3 ©. 80 ff. Anmerkung.) 


56. (Zu Seite 179.) 


Nachdem im Oktober 1830 eine Anzahl Baltimorefcher Bürger zu: 
fanmengetreten war, um die Einleitung zur Gründung eines Nettungs: 
haufes für dortige verwahrlofete Kinder zu treffen, wurde diefe Anftalt 
durch einen Befchluß der gefegebenden Gemalt des Staates Maryland, 
zur Körperfchaft erhoben. Diefelbe bemilligte auch von Staatswegen, 
einen Zufhuß von zwanzig Taufend Dollars (28805 Thlr. Br. Eour.), 
wozu die Bürger von Baltimore noch 6000 Dollars (8642 Thlr.) unts 
erzeichnet hatten. 


33. (Zu Seite 204.) 

Der bier angeführte fechs und fechzigfte Artikel des, befauntlich 
auch in Rheinpreuffen geltenden franzöfifchen Strafgefegbuches, lautet 
wie folgt. 

Lorsque Paccusé aura moins de seize ans, s’il est decide qu'il a 
agi sans discernement, il sera acquitt&; mais il sera, selon les 
eirconstances, remis à ses parens, ou conduit dans une maison de 
correction, pour y être élevé et detenu pendant tel nombre d’annees 
que le jugement determinera, et qui toutefois ne pourra exceder l'e- 
poque ou il aura accompli sa vingtieine annee. 

In Beziehung auf diefe gefegliche Beftimmung, bei deren Ausführ- 
ung in Nheinpreuffen wie wir hoffen zu dürfen glauben, der deutfche 
Gerichtögebrauch die franzöftfche Gefegvorfchrift gemildert hat, fagte noch 
im verwichenen Sahre Herr Gaetan de la Rochefoucauld, gemiß 
mit Recht, im franzöfifchen Unterhaufe bei Gelegenheit der Ermägung 
der Zahl der Nückfälligen. „Wie foll es nicht in einem Lande eine 
unermeffliche Zahl Rückfälliger geben, wenn dort Kinder melche nach dem 
Gefege ohne Unterfcheidungsfraft gehandelt haben, mit den gehäfligften 
DVerbrechern oder gefchiefteften Beutelfchneidern vermengt eingefperrt wer⸗ 
den, und zu fechjehn Sahren dem Gefege gemäß wieder aus dem 
fängniffe herausfommen, ohne irgend eine andere Erziehung bekommen 
su haben, als welche ihnen durch ihre Gefährten in Lafter und Gefang- 
enfchaft gegeben wurde.” 


33. (Zu Seite 209.) 
Ausführlich und mit Liebe abgefafft, mie die oben (©. 178 bis 
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209) gegebene Darftellung der amerifanifchen Rettungshäufer durch 
die franzöfifchen Berichterftatter ift, feheint ed mir dennoch bei der Neu: 
heit des Eindrucs, den diefe in Franfreich leider faft ganz unger 
Fannte !) Art von Befferungsanftalten, auf felbige gemacht hat, und bei 
den glücklicher Weife älteren Erfahrungen hierüber in Deutfchland und 
insbefondre in Preuffen, nicht überflüffig zu feyn, in gegenmwärtigem Zu 
fage, eine Bervollftändigung des erwähnten Abfchnittes zu verfuchen. Um 
fo mehr, da mir durch die Güte amerifanifcher Freunde, mie ich glaube, 
aller über die drei bereit3 beftehenden Nettungshäufer vorhandenen ge— 
druckten Duellen, volftändig vorliegen. An die aus den eben berührs 
ten Hülfsmitteln gefchöpften Ergänzungen, merde ich dann noch einige 
Betrachtungen über unfre Nettungshäufer Fnüpfen, und durch die, mir 
von Hrn. Kopf, Vorſteher des Berlinifchen Erziehungshaufes für vers 
wahrlofete Knaben feit deffen Stiftung, gütigft mitgetheilten, hoffent: 
lich dereinft weiter ausgeführten Blicke deffelben auf diefe -Anftalten in 
beiden Welttheilen, diefen Zuſatz befchlieffen, der demnach gemiffermanffen 
in drei verfchiedene Glieder zerfällt. 
1. Ergänzungen zu den Nachrichten über die amerifanifchen Nett: 
ungshäufer. 
2. Die deutfchen und preuffifchen Erziehungshäufer für verwahrlofete 
Kinder. 
3. Zur Vergleichung der amerifanifchen und europäifchen Nettungs- 
häufer von Hrn. Kopf. 


Bei Ergänzung der Nachrichten über die amerifanifchen 
Rettungshäufer, mit dem älteften unter diefen, dem in Neuyork, 
beginnend, über welches deffen Vorfteher, Herr N. E. Hart, eine aus- 
führliche, fämmtliche Berichte, fo mie alles bis jest über daffelbe er- 
fehienene, enthaltende Befchreibung ?), bekannt gemacht hat, bemerfe 


1) Das einzige Rettungshaus für jugendliche Miffethäter, wel: 
ches das große und bevölferte Franfreich befißt, in ift Waris, und enthält, 
obgleich feit 1817 beftehend, doch nur vierzig Kinder, weldhe allein 
durch Geldbewilligungen der verfhiedeneu Negierungsbe: 
börden, erhalten werden. Die Sparfamfeit diefer, und der Mangel 
an freiwilligen Beiträgen abfeiten der Bürger, haben bisher jede Er: 
weiterung der Anftalt unmöglich gemacht, deren dringende Nothwendig— 
feit aus den oben (S. 201 ff. und S. 390) dargelegten Gründen, 
doch grade dort in Folge der unglüclichen Abfaffung des franzöfifchen 
Strafgeſetzbuches, nöthiger ald irgendwo thut. (Man vergleiche Zu: 
lius Jahrbücher Bd. 8 ©. 289 ff.) Die Madelonettes in Paris, 


find ein Gefängniß für Unerwachſene. 


2) Documents relative to the House — ——— insti- 
tuted by the Society for the Reformation of Juvenile Delinquents in 
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ich zuvörderſt, daß der Gedanke zu derſelben, aus der älteren, höchſt 
nützlichen Neuyorkſchen Geſellſchaft zur Verhüt huug des Arm- 
thums (Society for the Prevention of Pauperism), hervorgegangen 
ift. Nachdem diefe bei ihren Arbeiten, auf die wachfende Werderbniß der 
Tugend, in der immer volfreicher werdenden Stadt Neuyork (1810, 
96373, 1820, 123706, 1830, 203007 Einwohner), aufmerffam gewor— 
den war, und von der Nothmendigfeit durchdrungen, diefem Uebel be— 
fonders entgegen zu arbeiten, hierauf wiederhohlentlich in ihren ſchätzba— 
ren Berichten hingewieſen hatten, trat endlich im Jahre 1818 eine Anz 
sahl achtungswerther Neuyorkfcher Bürger, zu einem Vereine für Be- 
gründung eines KRettungshaufes für unerwachfene Miffe 
thärer, zufammen. 

Am 19ten December 1823 wählte der fich bildende Verein, feinen 
erften Vorfteher, und wurde am 29ften März des folgenden Jahres, vom 
Staate Neuyork nicht nur förmlich anerfannt, fondern mit allen Rech— 
ten einer Körperfchaft verfehen. Sich mit diefer erften Darlegung ſei— 
ner Theilnahme an einem Vereine nicht begnügend, bemilligte der Staat 
zu den 15000 Dollars (21603 Thlr. 20 Sgr.), welche die Vereinsglie— 
der gleich durch freiwillige Beiträge zufammengebracht hatten, der neuen 
Anftalt noch am Iten April 1825, auf fünf Sahre einen jährlichen Zu— 
ſchuß von 2000 Dollars aus dem Schage, und nachdem fich die Jrüg- 
lichEeit derfelben bewährt hatte, am 29ften April 1829 einen immer 
währenden Sahresbeitrag von 8000 Dollars (11522 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf.), 
aus den Abgaben an das Quarantäne: Amt. Endlich am Ziften April 
1831 jährlich noch A000 Dollars (5761 Thaler 3 Silbergr. 4 Pf.), 
aus den von den Verkäufern geiftiger Getränfe, fo mie den Inhabern 
von Schaufpielhäufern, und andren für Geld gezeigten Gegenftänden, 
für die Berechtigung zu. ihren Gemwerben, um eben fo viel zu erhöhen 
den Abgaben. 

Gefeglich wurde fefigeftellt, daß jeder noch nicht ſechzehn Jahr alte 
Miffethäter, der eines todeswürdigen Werbrechens (Felony) überführt 
fei, vom Gerichtshofe, fratt ind Staatengefängniß, ins Rettungshaus 
gefchickt werden kann, welchem der Sheriff der Graffchaft dann Diefelbe 


the City of New-York in 1824. Comprising 1) Memorial to the 
Legislature of the State, interspersed with Facts from the Reports 
of ihe Society for the Prevention of Pauperism. 2) Act of Incorpo- 
ration. 3) The Seven Annual Reports of the Society. 4) Rules and 
Regulations for the Government of the House. 5) An Address de- 
livered by the Rev. Dr. Stanford, on the opening of the first new 
building. 6) Laws and Regulations of the State relative to the House 
of Refuge. Published by Permission of the Board of Managers, by 
Nathan C. Hart, Superintendent. New-York, 1832, 8. VII und 
3ll ©. mit 1 Kupf. u. 1 Steindr. 
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Vergütigung für Aufbewahrung zu zahlen hat, die das Staatengefäng- 
niß fonft son der Graffchaft empfangen mürde )). Desgleichen murde 
auch den Worftehern der Staatengefängniffe geftattet, auf Empfehlung 
der Beaufjichtiger derfelben, jeden noch nicht ſiebzehn Jahr alten Sträf- 
ling, in das Nettungshaus zu fchicken ?). 

Die Gebäude des Neuyorkſchen Nettungshaufes, liegen zwei eng— 
lifche Meilen nördlich vom Stadthanſe. Der Platz auf dem daffelbe 
erbaut wurde, ift 320 Fuß lang, und 300 Zuß breit, und wird von 
einer Bruchfteinmauer von fiebzehn Fuß Höhe, und mehr ald zwei Fuß 
Dicke, eingefchloffen. Innerhalb diefer Einfchlieffung hat der Verein zwei 
fieinerne Gebäude errichtet, jedes 150 Fuß lang, 38 Fuß breit, und 
beide zweiftöckig. Eins diefer Häufer ift für-die Sinaben, und das andere 
für die Mädchen beftimmt, und fie werden durch eine hohe hölzerne 
Planke von einander gefchieden, fo daß Feine Verbindung zwiſchen beir 
den Abtheilungen Statt findet. 

Das erfte Stockwerk des Knabenhaufes hat fünf Stuben, deren jede 
34 Fuß lang und 30 Fuß breit ift. Sie dienen, eine ald Eßſaal, eine als 
gemeinfchaftliches Verſammlungszimmer, eine ald Kanzlei des Vorftehers, 
und zwei ald Werfftätten für die Schneider und für die Schufter. Drei 
Treppenabfäge führen ins zweite Stockwerk, welches den Krankenfaal 
von 34 Fuß Länge und 30 Fuß Breite, und zwei Neihen Schlaffant- 
mern enthält. Jede der 132 Schlaffammern, ift 7 Fuß lang, 34 Fuß 
breit, und 6 Suß hoch, und fie find durch Deffnungen in der äufferen 
Mauer fo wie in der inneren Wand, gehörig gelüftet. Zwei Flügel von 
110 Suß Länge und 10 Fuß Breite, dienen als Schulftuben, und ent- 
halten Bänke und Schreibepulte für die Lancafterfche Unterrichtsweife. 
Der ungetheilte Boden, ift 150 Fuß lang und 34 Fuß breit, und Fann 
nöthigenfalld als Arbeitsraum gebraucht werden. Das ganze Gebäude ift 
gehörig heil und Iuftig. 

Das Mädchenhaus ift noch beffer als das der Sinaben. Das erfte 
Stockwerk deffelben zerfällt in vier, 34 Fuß lange und 30 Fuß breite 
Räume, zur Küche, zum Effaal, und zu den Arbeitsftuben. Der noch 
übrige Theil diefes Stockwerk, wird von einem hübfchen Wohn- und 
Schlafjimmer für die Auffeherinn, einem Zimmer für die DVermalter, 
und einer Wlätt- und Weißzeugfiube eingenommen. Am Güdende 
des zweiten Stockwerks befindet fich ein hübfcher Betfaal mit Empor: 
Firche, groß genug für 140 Sinaben, 70 Mädchen, und nod) 300 Ber 
fuchende. Am Nordende diefes Stockwerfs liegt, die 34 Fuß lange und 
25 Fuß breite Sranfenabtheilung. Der mitten inne liegende Raum, 


1), Revised Statutes of the State of New-York Kap. 1. Zit. 7 
Abth. 17 u. 18, Bd. 2 ©. 701. 

2) An Act concerning Conviets under the Age of seventeen 
years, and other purposes, passed April 16, 1830. 
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wird wieder durch zwei Reihen Schlafkammern, 68 an der Zahl, für die 
Mädchen, eingenommen, die eben ſo groß wie die der Knaben ſind, und 
auf gleiche Weiſe gelüftet werden. Der Boden iſt auch 150 Fuß lang 
und 34 Fuß breit, und für Vorräthe und zum Trockenraume beſtimmt, 
kann aber auch als Arbeitsraum gebraucht werden. 

In der Südweſtecke des Plages liegt ein 40 Fuß langes und 30 
Fuß breites, zweiſtöckiges Gebäude von DBackfteinen, für den Borfteher 
und feine Hausgenoffen. Nahe dabei ein anderes 60 Fuß langes und 
22 Fuß breites Backfteinhaus für den Worfteher, den Untervorſteher, 
und die Seinigen. Daran flößt noch ein zweiſtöckiges backfteinenes Arz 
beitshaus, 80 Fuß lang, und 40 Fuß breit, welches in vier Räume 
zerfällt, deren jeder 40 Fuß lang und breit ift, und den Knaben beim 
Tiſchlern dient. 

An der füdöftlichen Ecke des Hofes fteht ein 60 Fuß langes und 
14 Fuß breites einftöckiges hölgernes Gebäude, für 30 Knaben beim Ver: 
fertigen von Bronzenägeln, Sattlerarbeit, Feilen u. f. w., und anſtoß— 
end ein anderes hoͤlzernes Gebäude, ald Giefferei u. dgl. dDienend. Nahe 
bei der nördlichen Ringmauer, fteht ein 80 Fuß langes und 18 Fuß brei- 
tes hölzernes Gebäude, die Bäckerei und den Speicher enthaltend, unter 
welchem große Gewölbe, für Mund» und andere Vorräthe und Feuer: 
ung dienend. Ein Stall und Wagenhaus unter einem Dache, fo mie 
einige Eleine Vrebengebäude, vervollftändigen die Anftalt. 

Ein Theil des Plages dient ald Küchen: und Blumengarten, zu 
Grasplägen und SKiesgängen. Auf demfelben find auch noch vier Brun— 
nen, mit vortrefflichen weichem Waffer. Anftoßend an die füdliche Ring- 
mauer, befist der Verein noch ein, ungefähr einen Acker großes Stück 
Land, welches ald Weide gebraucht wird. 

Die Zeiteintheilung ift fo, daß im December, Sanuar und Fe: 
bruar um fieben, im November um halb fieben, im März und Dftober 
um fechs, im April und September um halb fechs, und in den übrigen 
Monathen um fünf Uhr aufgefianden wird. Zu Bett gegangen wrrd 
beftändig um acht Uhr. Die tägliche Arbeitsdauer ſchwankt nach den 
Winters und Sommer-Monathen, zwiſchen fieben und neun Stunden, 
die der Schulzeit, zroifchen drei und vier Stunden. 

Die Befchäftigungen melde im Haufe getrieben merden, find 
folgende. Für die Knaben Schneidern, Schuftern, Bürftenbinden und 
Bürftenmachen aller Art, Korbflechten auf Slafchen, Stühlen u. f. w., 
Stuhlrohrflechten, DVerfertigen von Bronzenägeln und Plattiren, Hals- 
bänder, Ringe und Uhrkerten machen, Zifchlerei, Drechflen, Stuhlma- 
chen, uud für fich felbft Eochen. Bei den Mädchen, Zufchneiden und 
Nähen alter Kleidungsftücke der Knaben und Mädchen, Wafchen, Plät- 
ten und Ausbeffern beider, Kochen und Hausarbeit. 

Die Knaben ſowohl als die Mädchen, zerfallen in vier Klaffen, 
in denen fie nach ihrem Betragen, aufs oder abfleigen. 
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Die Strafen beftehen in Spiel- und Luftentziehung, Verluſt des 
Abendeffens, Waffer und Brodt zu Frühſtück, Mittag und Abend, un: 
gefalzener Haberfchleim bei diefen Mehlzeiten, Thee aus Kamilen oder 
bitteren Kräutern zum Getränk bei denfelben, Einfperrung in einfamer 
Zelle, £eibesftrafe wenn es durchaus nöthig ift, und im äufferften Falle 
Seffeln und Handfchellen. 

Bei der Entlaffuna erhalten die Kinder einen fehr verftändig 
abgefafften gedruckten Lehrbrief mit, in welchem ihnen gefagt wird, mas 
fie in ihrem neubeginnenden Lebenswandel in der Fremde zu fuchen, und 
was fie zu vermeiden haben. 

zur Statiftif der Anftalt, in der bis zum Iften Sanuar 1832, 
729 Knaben und 2309 Mädchen, zufammen 959 Kinder aufgenommen 
waren, ift folgendes zu bemerken. 

Unter den bis zum Iften Januar 1830 aufgenommenen 515 Kna— 
ben, waren 1 von 7 !), 5 von 8, 18 von 9, 40 von 10, 41 von 11, 
61 von 12, 47 von 13, 106 von 14, 85 von 15, 50 von 16, 34 von 
17, 11 von 18, 13 von 19 und 4 von 20 Jahren. Das Durchfchnitts- 
alter derfelben, betrug zwölf Jahre und zwei Monathe. 

Unter den 175 bis zum Iften Sanuar 1830 aufgenommenen Mäd- 
chen, waren 5 von 7, 3 von 8, 8 von 9, 6 von 10, 13 von 11, 22 
von 12, 29 von 13, 18 von 14, 28 von 15, 28 von 16 und 14 von 
17 Sahren. Das Durchfchnittsalter betrug bei ihnen zwölf Sahre. 

Don den bis zum Ifien Sanuar 1831 aufgenommenen Kindern, 
waren im Arbeitshaufe (Bridewell) 57 einmal, 26 zweimal, 14 dreimal, 
7 viermal, 5 fünfmal, und eins zehnmal gemefen. Im Befferungshaufe 
13 feit ſechs, 3 feit zwölf, 4 feit achtzehn, 1 feit dreiffig, und 2 feit 
fechs und dreiffig Monathen. Im Staatengefängniffe waren endlich 4 
gemwefen. 

Auch über die Aeltern der verbrecherifchen Kinder, wurden folg- 
ende merkwürdige Umftände in Erfahrung gebracht. Von diefen waren 
35 im Arbeitshaufe, 16 im Befferungshaufe, 2 im Staatengefängniffe 
gewefen, 464 waren dem Trunke ergeben, 9 hielten Bordelle, 10 geftats 
teten ihren Kindern zu fiehlen, und 8 nahmen den Ertrag der Dieb: 
ftähle der Kinder in Empfang. 

Hinfichtlih der Urfachen einer fo früh begonnenen Verbrechens: 
laufbahn, hebt der Vorſteher der Anftalt in einem Briefe an die Vers 
malter, die auch bei ung nur allzugroße Schauluft, fo wie den Hang, 


1) Im Jahre 1831 wurde fogar ein fünfjähriges verhaftetes 
Kind in die Anftalt gebracht, und unter den 125 Aufgenommenen was 
ren nur 61 von amerifanifchen eltern, dagegen aber 32 von irifchen, 
15 von englifhen, 2 von deutfchen, 3 von fohottifchen, 8 von franzöfs 
schen, 3 von walififchen, und eins von unbekannten. 
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durch ſolche Darſtellung fremder Gefühle, die eignen, mahnenden und 
ſtraſenden, zu verdrängen und zu übertäuben, beſonders hervor, ſich hier— 
über auf folgende Weiſe ausſprechend. „Sie fragen mich, meine Her: 
ren, nach den Urfachen der Verhaftung unferer Hausbenohner. Zuvör⸗ 
derft möchte ich Sie auf die große Zahl bereits in Erfahrung gebrachter 
trunffälliger Aeltern verweifen, die wahrfcheinlich noch größer ift als wir 
glauben. Die Solge hiervon ift, daß die Kinder vernachläffigt werden, 
dag man ihnen geftattet in den Straßen umberzulaufen, Befanntfchaf: 
ten und Verbindungen mit älteren, zum Müffiggange erjogenen Sina- 
ben und Mädchen anzufnüpfen. Demnächſt fangen fie an zu fiehlen, 
fchlafen des Nachts auffer dem Haufe, auf den Marktplägen u. f. w., 
und da ihre DVerderbniß fie von einer Stufe zur andren führt, lernen 
fie bald den Werth des Geldes Fennen, nicht nur ihre Efluft zu befrie— 
digen, fondern gerathen auch allmälig an verfchiedene, ihnen zur größ— 
eren Verführung werdende Beluftigungsorte. Durch Nachſicht werden 
fie immer geneigter, ihre Schauluſt an Schaufpielen, an Reiter und 
Springerfünften und Schauftellungen aller Art zu befriedigen, und fehr 
felten wird ein nicht ganz junges Kind aufgenommen, wel- 
ches nicht mit einer oder der andren Beluftigung, oder mit 
allen zugleich, wohl bekannt if.” (Hierauf wird der traurige 
Fall eines Knaben erzählt, der allein durch die unbefiegbare Luft zum 
Schaufpiele, ein Verbrecher wurde.) 

Die meiften Knaben werden bei ihrer Entlafung auf Schiffe ge— 
geben, melche meite Seereifen machen, und gerathen gewöhnlich gut, 
die Mädchen, welche ihre Auffeherinn haben, und auch von einem 
Frauen-Vereine beauffichtigt werden, gehen in Dienft. 

Was endlich am meiften für den umfaffenden Einfluß * Anſtalt 
zu ſprechen ſcheint, iſt, daß ſchon ein Jahr nach ihrer Eröffnung, 
nähmlich 1826, nach dem Ausſpruche eines Ausſchuſſes des Senats des 
Staates Neuyork, bie Zahl der dort vor die peinlichen Gerichtshöfe ge— 
ſtellten Kinder, auf den vierten Theil gefallen war. 

Kürzer als beim Neuyorkſchen Rettungshauſe, kann ich von dem 
in Philadelphia reden. Dieſes Rettungshaus, wurde, nachdem am 
Tten Sebruar 1826 die erfte Verſammlung VBhiladelphiafcher Bürger zu 
diefem Behufe gehalten mar, und 12885 Doll. 27 Cents (18126 Tha- 
ler 8 Silbergrofchen) unterzeichnet hatte, am 23ften März gefeglich als 
Körperfchaft anerkannt, und erhielt vom Staate Pennſylvanien 18000 
Dollars als Beihülfe zum Baue, fo wie einen Jahresbeitrag auf fünf 
Sabre von 8000 Dollars (11522 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf.) abfeiten der 
Staatsbehörde, welcher am 31ſten März 1832, wieder bis 1835 ver- 
längert worden ift. 

Das auf einem 400 Fuß langen und 231 Fuß breiten Plage, aus 
Backfteinen erbaute einſtöckige Gebäude, befteht aus einem Mittelbau, 
92 Fuß lang und 30 Fuß tief, für die Beamtenwohnungen und die 
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Hücherfammlung, und aus zwei Flügeln. eder diefer beiden Slügel 
enthält Schul: und Schlafftuben, einer für die Knaben, der andre für 
die Mädchen. Auch hier find wie in Neuyork, einzelne Schlaffanımern 
für jedes Kind, 7 Fuß lang und 4 Fuß breit, eine Fleine Bettftelle 
und-ein Bett enthaltend, 86 in jedem Flügel. In den Höfen find 
Werkftätten, und hinter dem Mittelgebäude die Kirche. In der Ka— 
pelle ift für forgfältige Trennung der Gefchlechter geforgt, die fich nicht 
einmal fehen Fönnen. 

Diefes am 21ften uni 1827 besonnene Gebäude, melches 38025 
Dollars 16 Cents (54766 Thlr. 24 Ser.) gefoftet hat, wurde am 28ften 
November 1828 eröffnet, und am folgenden Sten December, der erſte 
Zögling aufgenommen. 

Der ertheilte Unterricht begreift, wie in Neuyork, bloß die Ele— 
mentarklaſſen, und wird ſehr durch eine Bücherſammlung von 17000 
Bänden und hundert Karten befördert, welche die Philadelphiaſchen 
Buchhändler, auf eine bei Eröffnung des Hauſes an ſie ergangene Auf— 
forderung, ſogleich eingeſendet haben. 

Die dort geübten Gewerbe, zu deren Betreibung ſich Unterneh— 
mer finden, welche für den Kopf täglich durchſchnittlich 125 Cents 
(5 Sgr. 442 Pf.) an das Haus zahlen, find Schuftern, Schneidern, 
Korbflechten, Buchbinden, Nägelſchmieden, Uhrkettenmachen, Nähen, 
Stricken, Garnwinden u. dgl. 

Die jährliche Erhaltung der Kinder, Eoftet für den Kopf 58 Doll- 
ars (83 Thlr. 16 Ser. 1 Pf), wozu die unterzeichneten Sahresbei- 
träge, nur fechs bis acht Hundert Dollars liefern. Das Uebrige giebt 
der Staat, oder die Graffchaft Bhiladelphia her. 

Am Iften Mai 1832, waren 112 Knaben und 39 Mädchen, zufam: 
men 151 Kinder im Haufe. 

Bon 142 feit Eröffnung des Haufes Entlaffenen, zu denen die 
auf die See Gefchickten, oder aus andren Gründen Entfernten, nicht ge: 
hören, waren die Nachrichten wie folgt. 

Knaben. Mädchen. Zufammen. 


Bortheilhafte Nachrichten eingegangen von 61 22 73 
Ihre Dienftzeit befriedigend ausgehalten 5 5 10 

Dhne Nachricht und fich mwahrfcheinlich 
gut aufführend . . . 17 2 19 

Ihre Stellen verliefen und kehrten ing 
Haus zurüf . . . hr — 5 
Von ihren Lehrherren zurückgegeben A | 2 13 
Entlaufen . . . Pen |: 5 20 

Farbige Sinaben ohne Ausſi cht auf De 
erung untergebradt . .. 2 u 2 
Sufammen 116 26 142 


Sechzig Gefuche von Handwerkern u. f. w. um entlaffene Knaben, 


398 Zufähe. 


und Mädchen, mußten am Iften Mai 1832 unbefriedigt bleiben, was 
er. für den Ruf der Anftale fpricht '). (Man vergleiche oben ©, 
305 ff.) 

Früher als das Philadelphiafche, und ſpäter als das Neuyorkſche 
Nettungshaus, nähmlich im Auguft 1826, wurde das zu Bofton,«das 
eigenthümlichfte der jegt in den Vereinigten Staaten befindlichen (f. oben 
©. 185 ff.), eröffnet. Es enthält gegenwärtig ungefähr 120 Kinder, von 
denen ein Zehntel Mädchen find, die ihre eigene Auffeherinn haben. 
Dorfieher der Anftalt ift Herr Welles, ein nach allen Ausfagen höchft 
ausgezeichneter Mann. 

Die höchft merfwürdige Klaffenabtheilung und Hausordn: 
ung der Anftalt, ift bereits oben (S. 298 ff.), von den franzöfifchen Bes 
richterftattern mitgetheilt worden. 

Bis zum Schlufe des Tahres 1830, waren 303 Kinder in der Anz 
fialt aufgenommen, und von diefen 204 wieder entlaffen und unterge- 
bracht worden. Don diefen Entlaffenen, haben fih 155 gut aufge- 
führt. 

Ausführlichere Nachrichten über diefes Nettungshaus, in welchem 
die Kinder in großen Schlaffälen beifammen liegen, bin ich auffer 
Stande zu geben, weil fie, vielleicht beifpiellos unter fämmtlichen ame— 
rifanifchen, durch freimillige Beiträge beftehenden Anftalten, Feine Be: 
richte über ihre Wirkſamkeit drucken läſſt. 


1) Ueber das Philadelphiafche Nettungshaus, find nachſtehende 
Quellen von mir benußt worden. 

An Address from the Managers of the House of Refuge to 
their Fellow Citizens. Philadelphia, 1826, 8. 

John Sergeant an Address delivered before the Citizens of 
Philadelphia, at the House of Refuge, on Saturday, the twenty-ninth 
of November, 1828. Published by Order of the Board of Mana- 
gers. Philadelphia, 1828, 8. 

The Act of Incorporating the House of Refuge, and 
Laws relative thereto. Together with the Rules and Regulations for 
its Government, and List of Officers, Managers etc. Philadelphia, 
1829, 8. 

The First Annual Report of the House of Refuge of Phi- 
ladelphia. With an Appendix. Philadelphia, 1829, 8 mit 1 Holzſchn. 

The Second Annual Report of the House of Refuge of 
Philadelphia. With an Appendix. Philadelphia, 1830, 8 m. 1 Holziän. 

The Thind Annual Report of the House of Refuge of Phi- 
ladelphia. With an Appendix. Philadelphia, 1831, 8. 

The Fourth Annual Report ofihe House of Refuge of Phi- 
ladelphia. With an Appendix. Philadelphia, 1832, 8. 
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In Ländern, welche wie Frankreich das Unglück haben, Feine Nett 
ungshäufer für jugendliche Verbrecher zu befigen, oder in größeren Städ⸗ 
ten mit einer zahlreichen, bei der gegenmärtigen Erfchlaffung der Hauszucht, 
oft verwahrlofeten Tugend, giebt es nur zwei Wege, bei Beftrafung der 
immer häufiger werdenden Vergehen und Verbrechen der Unerwachfenen 
zu verfahren. 

Entweder, felbige in den Gefänaniffen und Strafanftalten für Er- 
twachfene aufzubewahren, wo fie unausbleiblich, und in noch viel höhes 
rem Maaffe als mündige erfte Werbrecher, der regelmäßigftien und zer 
ſtohrendſten Einfchulung und Verderbung, durch ihre älteren und erfahr: 
neren, von Verbrechen zu Verbrechen und von Rückfall zu Rückfall taum— 
enden Gefangenfchaftsgenoffen, ausgefest find. 

Oder Gefchworene und Nichter laſſen fie, wie es in Sranfreich, in 
England und in Amerifa nur zu oft gefchehen ift, und noch gefchieht, 
in gerechter Scheu vor der eben gefchilderten Gefahr in den Gefängniffen, 
fiatt der Verfügung von Freiheitsftrafen, ganz ftraflos davon gehen. Ein 
Ausmeg, der an Bedenklichkeit gewiß nur wenig hinter dem wovor er 
ſchützen foll, zurückfteht, wie es unter anderen die oben ©. 276 ff. mir: 
getheilte Gefchichte eines amerifanifchen Sträflings deutlich zeigt, deffen 
Ungeftraftheit beim erften Diebftahle, ihn allein zu einer langen Reihe 
von Verbrechen führte. 

Darum ift es nun auch die Pflicht eines jeden Staates, für befon- 
dere Aufbemwahrungsorte der jugendlichen Verbrecher zu forgen. Dies ges 
fehehe nun, mie gerade im gegenwärtigen Augenblicke in Holland, durch 
Errichtung eines eigenen Gefängniffes für diefelben, oder mas gewiß weit 
beffer ift, auf die nun ſchon feit zwanzig Jahren in Deutfchland ver: 
fuchte Weife, durch Anlegung von Nettungshäufern, melche in der gehör: 
igen Mitte zwiſchen Gefängnig und Erziehungsanftalt ftehen. 

Rettungshäuſer für verwahrlofete Kinder find es, welche 
nach meinem Dafürhalten, fortan die nothwendige Ergänz— 
ung jedes, ohne diefelben unvollfändigen Gefängnißſy— 
ftems, abgeben müffen, und hoffentlich auch werden. ft neben dier 
fen, wie in Preuffen, in Würtembers, in Sachfen, in Defterreich, und in 
anderen deutfchen Staaten, der Schulunterricht gefeglich, und für 
denfelben durch Bildung von DVolksfchullehrern genügend geforgt, fo 
braucht man dann auch nicht, mie die franzöfifchen Berichterftatter (oben 
©. 209), zu befürchten, daß Verbrechen begangen werden möchten, um 
folchen Unterricht zu genieffen, mas freilich in Frankreich mit feinen min 
deftens 12000 Gemeinden ohne Schulen, wol nicht ganz undenkbar zu feyn 
fcheint. Wohl aber erlebt dann eine weiſe und mohlthätige Regierung, 
wie in Preuffen der Fall ift, die hohe und reine Freude, die jugendlichen 
Verbrecher, welche mit der größten Sorgfalt aufgezeichnet werden, in drei 
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Jahren, von 1828 zu 1830, von 742 auf 616, alſo um ſiebzehn auf hun: 
dert, hinabfinfen zu fehen '). 

Für folche jugendlichen Lebertreter, fo wie für die auf dem Wege 
es zu merden begriffenen, zahlreichen verwahrlofeten und vernachläffigten 
Kinder, war es nun, daß der edle Johannes Zalf, zuerft durch das, 
dem Zuge der feindlichen Srieasfchaaren, und der in ihrem Gefolge 
wüthenden Seuchen nachtretende gränzenlofe Elend und Verwaiſung von 
hunderten Unermachfener, fo mie durch den eigenen Berluft von vier blüh— 
enden Kindern, betvegt und darauf hingemwiefen, den ſchönen Gedanken faßte, 
im Sahre 1813 das erfte Deutfche Nettungshaus, in Weimar zu 
gründen. So viel mir befannt ift, gleichzeitig auch, da Die drei Londons 
fchen Anftalten, in St. Georges Fields, fo wie das männliche und meib- 
liche Zufluchtshaus, die feit 1788 und 1805 befiehen (f. Gefängnißfunde 
©. 264 ff. und 268 ff.), noch verfchiedene andere Zwecke beabfichtigen, 
dad erfte in allen Ländern der Erde. Der Seegen Gottes ruhte auf 
dieſer, Teider fpäterhin eingegangenen Anftalt, und fie ward nicht nur 
felbft die Retterinn vieler Unglücklichen, fondern auch durch die Bildung 
von Lehrern diefer Art, die Mutter zahlreicher ähnlicher Anftalten in 
anderen deutfchen Gauen. Shr folgten rafch nach einander die ähnlichen 
Rettungshäufer der Grafen von der Reck in DverdyE und Düſſel— 
thal, die Keinthalerfche in Erfurt, die höchit ausgezeichnete, felbft mie: 
der als Lehrerbildungsanftalt dienende Zellerfche in Beuggen u. f. m. 

In Eeinem Lande wurden diefe, durch die Noth der neueften Zeit ger 
botenen Geftifte, welche die von den Aeltern pflichtvergeffen verfäumte 
Erziehung übernehmen mußten, begieriger aufgenommen und forgfältiger 
gepflegt, ald in Würtemberg und in Breuffen. Sn jenem Königreiche 
feit 1820, mit folchem Glücke, und fich fo ſchön an den, dort bereits 
von lange her blühenden Volksunterricht anfchlieffend, daß dafelbft jest 
bei 1550000 Einwohnern, fechzehn folche Anftalten beftehen, und im 
beften Geifte fortwirken ?). In Breuffen, nachdem fchon verfchiedene 
Kettungshäufer, fämmtlich durch die Bemühungen Einzelner oder Vers 
einter, mit Genehmigung und Unterftügung der Regierung, gegründet 
waren, insbefondere nach Erlaffung der, einen Zeitabfehnitt machenden, 
und für Jeden der felbige nicht bereits Fennt, höchft Iehrreichen und em: 
pfehlungswerthen Verfügung des Ninifteriums der Geiſtlichen, Unter: 

richts⸗ 


1) Das Genauere nach den amtlichen Verzeichniſſen iſt zu finden, 
in Julius Jahrbuͤchern u. ſ. w. Bd. 4 ©. 240 ff., Bd. 5S. 294 ff. 
und Bd. 7 ©. 153 ff. 

2) Soh. Gottl. Shmidlin die Orts und Bezirks » Erziehungss 
Häufer für verwahrlofete Kinder im Königreihe Würtemberg. Stutt- 
gart, 1828, 8 m. einem Steindruck. 
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richts- und Medieinal-Angelegenheiten vom 2ten Oktober 1826 '), in 
der Art, daß jest fehon nahe an dreiffig folcher Anftalten, in dem Um— 
freife der Monarchie gefunden werden, von denen die meiften in den öſt— 
lichen Provinzen und in Sachfen, dagegen aber gerade in den reicheren 
Sandfchaften Schlefiens, Weftfalens und Rheinlands, für das Bedürfniß 
noch allzumenig gefunden werden, weshalb denn auch fortwährend, un— 
abläfiig an deren Vermehrung gearbeiter wird. 

Nützlich und erfreulich fchien es mir, zur Betrachtung und Förd— 
erung diefer, Hill und heimlich die tiefften und fortwucherndften Wun— 
den verbindenden, der Nachtfeite des menfchlichen Lebens gemidmeten 
Anftalten, welche zwar nicht demantgleich funfeln, aber dafür gleich fs 
vielen heiligen, über die Sünden des ſchon in Kindesalter verbrecher: 
ifchen Gefchöpfes, geweinten Perlen, dereinft unvergänglich die Krone Des 
Fürften fehmücken werden, unter deffen Schuge und Begünftigung fie 
entftanden als die Menfchen ihrer am meiften bedurften, fo mie fie ſich 
bei ung und in Amerika geftaltet haben, einige Vergleichspunfte heraus: 
zuheben. Solchen Wünfchen auf meine Bitte entfprechend, hat denn 
‚auch der Vorfieher eines unferer trefflichften Nettungshäufer, Hr. Kopf, 
unter deffen Leitung das Berlinifche Erziehungshaus feit fieben Kahren 
fieht, die Güte gehabt, nachftehenden Furzen Aufſatz niederzufchreiben, 
mit welchem ich die gegenwärtigen Ergänzungen über diefe Anftalten, 
hoffentlich nicht unerquicklich befchlieffe. 


zur Bergleichung deramerifanifchen und europäifchen Kett- 
ungshäufer, von Herrn D. T. Kopf, Vorfteher des Ber— 
linifchen Erziehungshaufes für verwahrlofete Knaben. 


zu den merkwürdigen Erfcheinungen unferer Zeit, Fann die Liebe 
und Sorgfalt mit welcher chriftliche Menfchenfreunde, den verirrten, in 
Sünde und Lafter verfunfenen und der ftrafenden Gerechtigkeit anheim— 
gefallenen Menfchen entgegentreten, und fie auf diefe gewiß richtige Weiſe 
zur Rückkehr auf den Weg der Tugend zu bewegen fuchen, mit vollem 
Nechte gezählt werden. Nahmentlich ift der Umftand, daß ſowohl in 
Europa als in Amerika die Rettung fittlich verwahrlofeter Kinder ein 
Gegenftand geworden ift, den fich Schaaren von edlen Menfchen zu 
einer Angelegenheit ihres Herzens, zu einer unerläfflichen Aufgabe ihres 
Lebens gemacht haben, von höchſter Wichtigfeit. Es dürfte daher den 
Lefern des vorliegenden Buches, welches von Seite 178 an, über die ame— 
rifanifchen Rettungshäufer ausführliche Kunde giebt, fehr willkommen 
feyn, wenn fie auf etwas Achnliches, was fie im Vaterlande, in der lie: 


2) v. Kamptz Jahrbücher für die Preuffifhe Gefeßgebung, Rechts⸗ 
wiffenfhaft und Rechtsverwaltung Bd. 29 ©. 216 ff. be 
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ben Hauptitadt deffelben, folglich in ihrer Nahe haben, liebevoll auf- 
merkfam gemacht werden, wenn ihnen dadurch fichere Punkte zur Ver: 
gleichung deffen mas bier gefchieht, mit dem mas unfere überfeeifchen 
Brüder thun, gegeben werden, und endlich dürften auch befcheidene Be— 
merfungen über diefe und jene Anftalten, hier am paffendften Orte feyn, 
und eine freundliche Aufnahme finden. \ 

sch will die trefflichen Anftalten von SalE in Weimar, von Wad— 
zeck in Berlin, von Recke in Overdyk und Düffelthal, von Hoyer in 
Afchersteben, von Keinthaler in Erfurt und anderer, die in Würtem— 
berg, Baiern und in andern Gegenden Deutfchlande, ins Leben getreten 
find, diesmal unbeleuchtet laffen, und lediglich darauf hinmweifen, mas 
in Berlin gefchehen ift. 

Die öffentlichen Blätter, fo wie befondere Nachrichten und Sahres- 
berichte, haben es auf eine hinreichende Weiſe befannt gemacht, daß 
bier im Sahre 1824 ein Verein, an deffen Spige der allgemein geliebte 
und geachtete Königlich Preuß. wirkliche Geheime Ober: Finanz Rath, 
Präfident und Chef des GSeehandlungswefens, Herr Rother fieht, zu: 
fammentrat, und eine Anftalt zur Erziehung fittlich vermahrlofeter Kin— 
der begründete, welche am Iften Mai 1825 eröffnet wurde. Iſt's nicht 
merkwürdig, daß die herrliche Anftelt in Neuyork in demfelben Sahre 
in's Leben trat? Der Berliner Verein fing feine Arbeit mit der Rett— 
ung verwahrlofeter Knaben an, und wer die bivgraphifchen Notizen über 
die aufgenommenen Sinaben in den von Sahr zu Sahr erfchienenen Be— 
richten mit Aufmerkfamfeit nachlefen will, wird befennen müffen, daß 
bis auf diefe Stunde, in diefer Beziehung von Geiten des Vereins, Fein 
einziger Misgriff gefchehen ift. 

Sm Sahre 1828 wurde bei uns die Mädchenanftalt eröffnet; merk: 
wirdig, daß in demfelben Sahre, das fchöne Philadelphia ein Rettungs— 
haus begründete. 

Was mich aber gleichfam zur Anbetung der ewigen Worfehung des 
unfichtbaren Vaters hinreifft, ift die Mebereinfimmung der Statuten, 
melche unferen und jenen Anftalten in Neuyork, Boften und Philadel- 
phia, zur Baſis dienen. Abmeichungen in den Nebendingen kommen all: 
erdings vor, ich werde darauf aufmerkfam machen; aber in der Haupt: 
fache findet eine Harmonie Statt, daß man meinen möchte, die Begrünz 
der unferer und jener Anftalten, hätten fi) an einem und demfelben 
Tiſche liebreich berathen. 

Die amerifanifchen Vereine haben fich eine freie Stellung, gleich— 
ſam eine felbfiftändige Regierung, erzielt, unferem Vereine ift daffelbe zu: 
geftanden worden. Jene Nettungshäufer find dem -Urtheile der öffent: 
lichen Meinung unterworfen, unfere Anftalten theilen daffelbe Loos. 
Dort wurden die Koften ohne Mühe und ohne Widerftand herbeiger 
fchafft, auch hier hat Gott die Herzen der Menfchen zur Milde und 
Wohlthätigkeit geleitet wie die Wafferbäche, alfo daß wir nie baben 
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Noth gelitten. In Amerika werden die in den Rettungsanſtalten ar⸗ 
beitenden und dienenden Perſonen, vom Directorium gewählt, und haben 
es nur mit dieſem zu thun, daſſelbe findet auch hier Statt. Dort werden 
junge Leute unter zwanzig Jahren, und zwar 
a) ſolche, die eines Verbrechens oder Vergehens wegen verurtheilt 
ſind, und 
b) ſolche, welche ſich in einer Lage befinden, die für die Geſellſchaft 
und für ſie ſelbſt Beſorgniß erregt, 
aufgenommen. Daſſelbe geſchiehet auch hier. 

Die amerikaniſchen Zufluchts> oder Rettungshäuſer, halten die Mitte 
zwifchen Schule und Gefängniß, unfere Anftalten nehmen Zöglinge auf, 
um ihnen eine Erziehung zu geben, durch welche fie fähig werden, fich 
fpäterhin in jeder Lage des Lebens zurecht zu finden. 

Dort bleiben die entlaffenen Zöglinge unter der Dberaufficht des 
Direetoriums, unfere Kinder werden noch lange nach ihrer Entlaffung 
beauffichtigt, ja nicht felten kraͤftig unterftügt. Jene Anftalten theilen 
die Zeit in Unterricht und Arbeit ein, unfere Zöglinge erhalten täglich 
in vier Stunden Unterricht, und- müffen Jahr aus Sahr ein täglich 
fechs bis fieben Stunden, angemeffene und zweckmäßige Handarbeiten ver- 
richten. Diefe Parallele Eönnte ich viel meiter ausdehnen, wenn ich 
nicht fürchten müßte meitläuftig zu werden, ich glaube jedoch, daß diefe 
wenigen Punkte ausreichen, Jedermann von der herrlichen Uebereinſtimm— 
ung, welche zwifchen unferen und jenen Anftalten befteht, zu überzeugen. 

Abmeichungen finden allerdings auch Statt, mie ich dies bereits oben 
gefagt habe, nahmentlich a) in Hinficht auf die Wahl des Direetoriums, 
und b) in verfchiedenen Befugniffen, welche jenen Anftalten zuftehen. 

Dort wird das Directorium von den Wohlthätern und Gubferib- 
enten erwählt, hier nicht, aber es leuchtet ein, daß unfere Ordnung 
offenbar den Vorzug behauptet, und der patriarchalifchen Ordnung tms 
gleich näher fteht. “Sch möchte fagen, daß hier fih Alles mehr dem ge— 
tegelten, feegensreichen monarchifchen Syſteme, dort mehr dem mill- 
Führlichen, nicht felten durch Schreier und liftig gervandte Redner be: 
flimmten republifanifchen Syſteme nähert. Nun liegt? aber in der Er— 
fahrung, die fich Jedem der über das, mas uns vorzüglich die neuere 
zeit täglich vor Augen führt, ernft nachdenft, Eräftig aufdringt, daß nur 
das monarchifche Syſtem ein lebendiges Bild der patriarchalifchen Ord— 
nung repräfentirt, und fich als das befte bewährt, wenn, mie dies bei 
uns der Fall ift, fromme, gerechte, liebevolle Regenten an der Spike des 
Staates fiehen. Sp verhält ſich's aber auch mit unferen Anftalten, und 
darum befinden wir uns in diefem Punkte in einem herrlichen Vortheile. 

Das Nettungshaus in Philadelphia hat die Befugnif, ein Kind 
feinen Aeltern mit Gewalt zu nehmen, um es in die Anftalt zu bringen: 
dies will mir nicht zufagen. Unſere Anftalten bedienen fich niemals, einer 
Art von Zwangsmitteln. Jeder unferer Zöglinge ift er dringendes Er⸗ 
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ſuchen ſeiner Aeltern, ſeines Vormundes, oder der betreffenden Behörden, 
aufgenommen worden, daher denn auch Aeltern, Vormünder, Anver— 
wandte, ja auch die Behörden, es für eine wahre Wohlthat anſehen, 
wenn ihrem Geſuche gewillfahrt werden konnte. 

In beiden angedeuteten Abweichungen liegen tief verborgen, die 
Gründe zu noch größeren Abweichungen in dem Disciplinarweſen jener 
Anftalten. Sp werden 5. D. die Zöglinge der Nettungshäufer zu Neu— 
york und Philadelphia, des Nachts durch einfame Zellen abgefondert, das 
it ein Misgriff. Diefes Urtheil wird einleuchten, fobald ich nur den 
einen Umftand andeute, daß in der Kegel Zöglinge, welche in folche An— 
falten aufgensmmen werden müffen, auch der Dnanie ergeben find. Ein- 
fame Zellen, find die fruchtbarften Beförderungsmittel diefes gräßlichen 
Laſters. Noch einige Dutzend fchlagender Gründe gegen diefes Abfperr- 
ungsſyſtem zur Zeit der Nacht, mo die Auffeher auch fehlafen wollen, 
könnte ich anführen, aber es ift beffer, manches auf dem Herzen zu be- 
halten. Sollen die Nettungshäufer nicht Gefängniffe fondern Erzieh— 
ungshäufer feyn, die da erfegen ein frommes Aelternhaus, fo meit dies 
möglich ift, fo muß auch die Ordnung fich fo geftalten, wie im Aeltern- 
haufe. Aeltern aber Iaffen ihre Söhne gern beifammen fchlafen, trennen 
nur die Gefchlechter, geben jedem Kinde ein eigenes Bett, und richten 
es fo ein, daß fie Alles hören und beobachten können, mas in den 
Schlafjimmern der Kinder vorgeht: noch beffer ift es, wenn der Vater 
bei den Söhnen, und die Mutter bei den Töchtern fehläft. So follte 
es in allen Erziehungshäuſern fenn. 

Am wenigften fagen mir die amerifanifchen Diacinliupibeiite zu, 
die gar wenig von der Zucht, welche man in frommen Xelternhäufern 
findet, in fich tragen. Man lefe von Seite 299 bis 303, und man wird 
eine buntſcheckige Schablone finden, über die jeder gediegene Pädagoge 
ftaunen muß. Dergleichen Eünftliche Spielereien, rauben dem Lehrer und 
Erzieher durch weitläuftige Unterfuchungen und durch unnöthige Schreib: 
ereien, entfeglich viel Zeit, die er zu weit nüglicheren Befchäftigungen 
anwenden Eönnte und follte, und bilden auf Seiten der Zöglinge, ver— 
fchmigte Betrüger und Heuchler, die nichts für Tugend halten, mas 
nicht im GSittenbuche fteht, und denjenigen für einen Lafterhaften er- 
klären, der nicht Liftig genug war, fich vor fchlechten Zeichen im ſchwar— 
zen Negifter zu bemahren. Das Nottmeiftermefen, und die Sittenbücher, 
machen fich auf dem Papiere recht gut, und wenn der Vorſteher polit- 
ifch genug ift, die Tabellen zierlich, fauber, rubrifenreich und Gott weiß 
wie mehr anzulegen, fortzuführen und einzureichen, fo geht von der Anz 
ſtalt und über die Anfalt ein Knallen und Schallen aus, daß Berge, 
Thäler und Wälder, Städte, Dörfer und Weiler, Zeitungen, Wochen = 
und Monathöfchriften davon mwiederhallen, aber, in der Anftalt ift weder 
ein richtiges Zielen noch ein ficheres Treffen zu finden. Eine Warnung, 
eine Ermahnung, ein Verweis, nie eine lange Predigt, ein paar Fraft- 
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volle Hiebe zur rechten Zeit, und dann Verzeihung, ohne Tugend» oder 
Lafterbuch, das find Dinge, die ihre Wirkung nie verfehlen. Letztere 
Ordnung findet bei uns Statt. 

Ein chriftlicher Vater, legt Feine Tugend» und Lafterbücher an. Wir 
fehlen alte, und bedürfen der Verzeihung, dennuch aber lehrt es die Erz 
fahrung, daß mir uns die Fehler unferer Nebenmenfchen ohne Laſterbü— 
cher, viel zu lange merken, und andererfeits, daß Fein Menfch mehr thut, 
als mas er zu thun fcehuldig war, und daß folglich ein Eintragen ins 
Sittenbuch, zu Nichts führt. Seder Ungehorſam gegen fromme Aeltern 
und Lehrer, gegen Vorgeſetzte und Obrigkeiten, ifi Verlegung der Ehr- 
furcht gegen Gott: wird die Sünde durch Ausfchlieffung vom Gottes: 
dienfte beftraft, fo führen mir eine Art fanatifcher Zucht, Interdikt 
und Dann ein, und benehmen dem DBeftraften die fchönfte Gelegenheit 
zu hören, was ihm North thut. 

Entziehung des Zleifches, Abfonderung vom Spiele, Verweigerung 
des Urlaubs, Ausfchlieffung von folchen Gefchäften die Zutrauen erford- 
ern, und ähnliche Strafen, find heilfam. Nur hungern follte man nie 
ein Kind Iaffen, und gegen jede Einfperrung in Schulen und Erzieh— 
ungsanftalten, bin ich entfchieden geftimmt, weil beides den fo Beftraften 
fchlechter macht. Was mir. in den amerifanifchen Nettungshäufern am 
beften gefällt, ift der Umſtand, daß entlaffene Zöglinge, wenn fie den 
Erwartungen nicht entfprechen, wieder in die Anftalt aufgenommen, und 
nicht den Launen ihrer Lehrmeifter, VBormünder, eltern und Angehör— 
igen, auch nicht ihrem eigenen verkehrten Willen überlaffen werden. 
Hier liest der Diamant des fchönen Nahmens „Rettungshaus.” 
Dhne diefen Diamant, würden in den amerifanifchen Nettungshäufern 
von 513 Kindern nicht 200, fondern vielleicht Faum zwanzig, von einem 
unvermeidlichen Untergange gerettet worden feyn. 


RR. (Zu Seite 236.) 


Aus dem oben (©. 213 ff.) abgedruckten, und wie die Vergleich: 
ung mit den gebrauchten Quellen zeigt, mit Genauigkeit abgefafften Anz 
hange der Herren v. Beaumont und v. Toequeville über Strafanfied- 
elungen, ergeben fich eigentlich zwei Sätze. 

1) Daß die britiſche Strafanſiedelung in Neu-Süd-Walis, ihre en 
Zweck nicht erfüllt habe. 

2) Daß es für Frankreich nicht räthlich ſei, eine gleiche Strafanſied— 
elung zu gründen. 

Wenn ich gleich den Beweis dieſer beiden Sätze, als durch die Ver: 
faffer geführt anfehe, fcheint es mir dennoch bei der großen Menge 
von Bortheilen, melche die Entfernung der Verbrecher aus ihrem Datz 
erlande, diefem und deffen Regierung darbietet, und bei der auffer- 
ordentlichen Neigung zur Auswanderung nach Amerika, welche fih feit 
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einem halben Sahrhunderte, befonders in gemiffen, fehr ſtark bevölkerten 
Gegenden Deutfchlands gezeigt hat, und noch zeigt, nicht unpaffend, 
diefen ganzen Gegenftand hier noch etwas ausführlicher zu erörtern, und 
insbefondre flatt des von den Berichterftattern berückfichtigten Frank— 
reichs, die Bedürfniſſe der deutſchen Bundesſtaaten und ihrer Bemoh- 
ner, bier ind Auge zu faffen. 

Das Misglücken der britifchen Straf-Anfiedelungenin 
Auftralien, mindeftens infofern nicht von politifchen, fondern von 
beffernden und fittlichen Zwecken die Nede ift, glaube ich bereits vor 
ſechs Jahren, nach dem damals allein erfchienenen Berichte des Herrn 
Bigge !) und andren Quellen, fo ausführlich dargethan zu haben ?), 
daß ich hier eigentlich von demfelben, gar nicht weiter zu reden brauchte. 
Indeß haben fich feit 1820, welches das Jahr ift, deffen Zuſtand im 
Biggeſchen Berichte gefchildert wird, die Umftände in jenem Lande, und 
wie ſich nicht läugnen Läfft, durch firengere Zucht der Verwieſenen fo 
fehr zum Vortheile deffelben geändert, daß es nüglich feyn wird, auch 
diefen Theil der jegt anzuftellenden Unterfuchung, nicht ganz unberührt 
zu laffen. Um fo mehr, da feitdem noch verfchiedene wichtige amtliche 
Berichte über diefe und verwandte Strafarten ?), im Drucke erfchienen 


1) New South Wales. Report of the Commissioner of In- 
quiry into the State of the Colony of New South Wales. Orde- 
red, by the House of Commons, to be printed, 19 June 1822 (448). 

Einen vollftändigen Auszug diefed Berichtes lieferte Herr Hudt— 
walcer, im Neuen Archiv des Griminalrehts Bd. 6 (Halle, 1824, 8) 
©. 523 ff. 


2) Sulius Vorlefungen über die Gefängntßfunde (Berlin, 1828, 
8) ©. 35 ff. und 312 ff. 


3) New South Wales. Return to an Address of the Honou- 
rable the House of Commons, dated 1 May, 1828, for a Copy of 
a Report by the late Major General Macquarie ete. and an Extract 
of a Letter from Major General Macquarie to Tarl Bathurst, in Oc- 
tober, 1823, in answer to a certain part of the Report ofMr. Com- 
missioner Bigge, on the State of the said Colony ete. Ordered, by 
the House of Commons, to be printed, 1828. 

Report from the Select Committee on Secondary Punishments: 
together with the Minutes of Evidence, an Appendix of Papers, and 
an Index. Ordered, by the House of Commons, to be printed, 27 
September 1831 (276), 

Report from Select Committee on Secondary — —— to- 
gether with the Minutes of Evidence, an Appendix, and Index. Or- 
dered, by the House of Commons, to be printed, 22 June 1832 
(547). 
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und mir jugefandt worden find, aus denen ich, fo wie aus der befannten 
geiftreichen Schrift des zwei Sahre in Neu-Süd-MWalis Iebenden ſcharf— 
fichtigen Wundarztes Herrn P. Cunningham, und endlich aus dem 
neueften höchft ſchätzbaren Buche des Hrn. Dr. Whately, proteftant- 
ifchen Erzbifchofes von Dublin ?), über Erfasfitrafen der Hinrichtung, 
einiges von den franzöfifchen Berichterftattern unberührt gebliebene, bei 
der Seltenheit der Quellen, bier mitzutheilen für nicht überflüffig 
halte. 

Die auftralifchen Verbrecher: Anftedelungen der Engländer, zerfallen 
in zwei, forgfältig von einander zu unterfcheidende Theile. 

1) Neu-Süd-Walis an der Oſtküſte Neu-Hollands, welches 
befanntlich 1786 durch eine, damals in der Botany-Bay begonnene 
Niederlaſſung, begründet wurde, und deffen Hauptfiadt Sydney if. 

2) Dan Diemens Land, eine Snfel, ungefähr von der Größe 
Irlands, an der Südfpige von Neu: Holland, feit 1805 angefiedelt, mit 
der Hauptfiadt Hobart Tomm, aber fich meit fchneller als die erfte 
Niederlaſſung hebend. Theils in Folge der größeren Erfahrung, die 
manche früher gemachte Misgriffe vermeiden Ichrte, theils weil der dort- 
ige feuchte Wiefenboden, den einer neuen Anfiedelung am meiften ent: 
fsrechenden Hirtenzuftand begünftigte, während man in Neu⸗-Süd-Wa— 
lis genöthigt gewefen war, mehr den langfameren Weg des Ackerbaues 
einzufchlagen. 

In Neu-Süd-Walis fol die Anzahl der Sträflinge im Sahre 
1821 (nachdem in den fieben Sahren vom Iftien Sanuar 1814 bis 29ften 
December 1820, 11767 männliche und 1541 meibliche Sträflinge dort 
angekommen waren), 20494 betragen haben ?). Am Iften November 1826 
betrug fie 15668, wovon 14155 Männer, und 1413 Weiber waren. An 
männlichen Verbrechern langten dort, in den drei Jahren 1826 big 
1828 au 


1826)... u. 
18272... ii 2000 
1828. .2:105%.1288 


Zufammen 6032. 
In den Sahren 1828 und 1829, wurden von England und Irland 
aus dorthin geſendet. 


1) Rich. Whately Thoughts on Secondary Punishments, ina - 
Leiter to Earl Grey. To which are appended, Two Articles on 
Transportation to New South Wales, and on Secondary Punish- 
ınents; and some Observations on Colonization. London, 1832, 8. 

2) W. G. Wentworth Statistical Account of the British 
ee in Australasia (Third Edition. London, 1824, 8) Bd. I 

. 163. 
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1828. 1829. Zuſammen. 
Männer 1392 2632 4024 
Aus England | Weiber 119 320 439 
Zufammen 1511 2952 4463 
Männer 1008 570 1578 
Aus Srland . | Weiber 159 376 535 
Zufammen 1167 946 2113 
Männer 2400 3202 5602 
Aus beiden . . | Weiber 278 696 974 
Zufammen 2678 3898 6576 


Krach einer 1828 angeftellten Zählung, belief fih die Bevölker— 
ung von Neu-Süd-Walis auf 36598 Menſchen, zu denen man etwa 
noch 2000 rechnen muß, die entweder Eeinen fetten Wohnſitz, oder fich 
in die Wälder geflüchtet haben. Es ift daher Feinen Zweifel unterlieg- 
end, daß jene Niederlaffung im gegenwärtigen Augenblicke, fchon nahe an 
50000 Menſchen enthalten muß, deren Hauptftadt Sydney 1830, bereits 
12000 Einwohner zählte. 

Die höchft merkwürdige Zufammenfegung der 1828 gesählten Ber 
sölferung der Niederlafung, gewiß die erfte diefer Art, welche ein ab- 
gerundetes Gemeinmefen jemals — hat, war folgende. 

Männer . . . K ENEV — 
Meiee. sur. u, .. 8987 
gZuſammen . 36598 
Freie Anfiedler und frei Gebohrene . 14390 
Verbrecher: -: in 4... ann 271122208 
Zufammen . 36598 

Nach van Diemens Land, wo die Bevölkerung durch die Schaaf: 
sucht und das Hirtenleben, weit minder in Städten verfammelt war als 
in Neu-Süd-Walis, wurden 1828 und 1829, in Allem 2765 Verbre— 
cher, ſämmtlich aus England geſchickt. Diefe waren auf folgende Weiſe 
zuſammengeſetzt. 

Männer. Weiber. Zuſammen. 


1828: 2: 240 OR 173 1241 
1828: ER ehr 198 1524 
Sn Allem . 2394 371 2765 


Nach beiden Niederlaffungen find alfo in den Jahren 1828 und 
1829, nicht weniger ald 9341 Verbrecher aus dem Mutterlande gekom— 
men, und im lestverwichenen Sahre 1832, find aus Großbritannien und 
Irland, nach Auftralien 3877, und nach den Bermudifchen Inſeln in 
Weftindien 120, zufammen alfo 3997 Verbrecher verfendet worden. 

Sieht man nun bei einer folchen jährlichen Entfernung von vier 
Tauſend Menfchen, dem fchlechteften Theile der Bevölferung, dennoch, 
wie es in England leider der Fall ift, die Maffe der. Verbrechen all 
jährig nicht ab>, fondern zunehmen, fo fühlt man fich mit einem der 
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von mir benugten Schriftfteller nur zu fehr verfucht zu glauben, hier 
die Löfung des befannten Seriveriusfchen Räthſels 

Quid majus fit quo pluria demas? 
gefunden zu haben, und Fann nicht umhin, diefes ganze Verfahren für 
höchft fehlerhaft zu halten. 

Dies ift e8 denn auch gewiß im höchften Maaſſe. Denn unter den 
vier Abtheilungen, in welche fänmtliche nach Auftralien Verbannte zer: 
fallen, 

1) Verbrecher aus mittleren oder höheren Ständen (Gentlemen Con- 
viets), 
2) Handwerker, 
3) £andleute, 
4) Weiber, 
wird bei einer jeden, der Zweck der Strafe auf eine andere Weife ver- 
fehlt, und bei Seite gefchoben. 

Die Verbrecher aus den gebildeten Ständen, mwelche zum Landbaue 
untauglich find, und auch Fein Handwerk verftehen, machen ungefähr 
den zwanzigſten Theil aller Verwieſenen aus. Sie werden meift Lehrer, 
errrichten Erziehungsanftalten, finden Befchäftigung ald Schrei: 
ber in den Kanzleien der Regierung, und werden auf diefe Weife, eine 
durch ihr Zufammenhalten, durch ihre Kenntniß mancher Dinge welche 
fie nicht wiffen follten, fo wie durch ihre Verbindungen mit den Zeitz 
ungsfchreibern, zum Theil vormaligen Sträflingen, oft höchſt gefähr: 
liche, die freigelaffenen oder im Lande gebohrenen Einwohner, gegen 
die Regierung unaufhörlich anhegende Bevölkerung. Beſitzen diefelben 
run dabei noch, wie es bisweilen in Solge früherer Deruntreuungen 
als Handlungsdiener u. f. w. der Fall ift, etwas gerettetes Geld, fo 
werden fie ald Krämer, Kaufleute, Branntweindrenner, Lieferanten u. 
dgl. m., noch gefährlicher. 

Die Handwerker, eigentlich der für eine junge Anftedelung nüg- 
lichte Theil der Verbrecher, thuen, fo lange die Regierung fie felbft be- 
fchäftigt, nicht den fünften Theil der Arbeit eines Handwerkers in Eng- 
land, und wenn fie zu Andren ausgethan werden, noch meniger. Er: 
halten fie aber die Erlaubniß, für eigene Rechnung zu arbeiten, fo ver: 
dienen fie, bei der Seltenheit und der Unentbehrlichkeit ihrer Arbeit, fo 
viel, daß fie fich meift dem Trunke und andren Laftern ergeben, auf je: 
den Fall aber fich weit beffer befinden, als fie an diefem fogenannten 
Straforte fenn follten. 

Die dritte Klaffe der Vermiefenen, die Landarbeiter, befteht theils 
aus wirklichen Landleuten, theild aus Handwerkern wie Neu⸗-Süd— 
Walis ihrer noch nicht bedarf. Auch über ſie wird die nähmliche Klage 
geführt, daß fie aufs Beſte genährt, dennoch nicht arbeiten mögen, und 
fehr wenig thun, mehr aber noch fo lange fie unfrei, und den Landwir: 
then bloß von der Regierung zugemwiefen, ald wenn fie wirklich in Freiheit 
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geſetzt ſind, wo ſie auſſer Beköſtigung, ſich auf zwanzig Pfund Ster— 
ling jährlich ſtehen. 

Die Weiber endlich, die wie aus den oben mitgetheilten Angaben 
hervorgeht, 1828 nicht einmal den vierten Theil der Bevöferung aus: 
machten, und auch jetzt noch, nicht viel zahlreicher find, werden gleich 
nach ihrer Landung begierig in Dienft genommen. Führen fie fich auch nur 
erträglich auf, fo treten fie, bei dem Mangel an Frauen, da fie, ohne 
Schein aus England daß fie unverheirathet find, nicht getraut werden 
dürfen, meift in wilde Ehen mit ihren Herrfchaften, größtentheils vors 
maligen, jest freigelaffenen Berwiefenen, und haben nun die weitefte Ge— 
legenheit, ihr früheres Lafterleben fortzufegen. 

Eine rühmliche Ausnahme von diefer Lebensmweife der Weiber, ma- 
chen allein diejenigen, melche, nachdem fie früher in Newgate in Lon— 
don, unter der Obhut der Frau Fry und ihrer Gefährtinnen geftanden, 
auch auf den Schiffen unter weiblicher Aufficht, die Ueberfahrt gemacht 
haben, bei ihrer Ankunft in Sydney von der verdienten Gemahlinn des 
bisherigen Statthalters, Generald Darling, in Empfang genommen, 
und in eine befondre Arbeits- und Befferungsanftalt gebracht, demnächft 
aber unter achtungsmwerthe Familien vertheilt werden. 

Auch ift ein großer Schritt zur Verhüthung der ſtets tieferen Ver: 
derbniß der Verwieſenen, dadurch gefchehen, daß der eben genannte ver: 
dienftvolle Statthalter, felbige nicht mehr wie es fonft der all war, in 
den Städten Jäfft, fondern fie gleich nach ihrer Ausfchiffung, ins Innere, 
entweder zu den, als Zucht-, wenn gleich nicht als Befferungsmittel, 
gar nüglichen Wegebauten ſchickt, oder an Landbefiger austhut, fo daß 
1830 faum 4 bis 500 von ihnen in der Hauptfiadt waren, von denen 
nur 150, aufferhalb ihrer Kaferne leben durften. 

Desgleichen find die früher viel zu häufigen Begnadigunaen, und 
Erlaubnißfcheine dem eigenen Ermwerbe nachzugehen (Ticket of leave), 
feltner geworden, von welchen legten aber doch noch, vermuthlich aus 
übelangebrachter Sparfamfeit, weil die Beköftigung dann nicht mehr der 
Regierung zur Laft fällt, in den drei Sahren 1826 bis 1828, 1169 er- 
theilt wurden. Diefe häufigen Erlaubnißfcheine, haben, wenn fie gleich 
bei der Zunahme der eingebohrenen Bevölferung, nicht mehr fo oft 
als früher, zu Wohlftand, Einfluß und Anfehen führen, dennoch die 
fehr nachtheilige Wirkung, daß felbft die Verbannung auf Lebenszeit, 
eigentlich darauf hinabyefunfen ift, daß der Verwieſene, wenn er fich 
nur fo erträglich aufführt, daß er es vermeidet ein neues Verbrechen 
zu begehen, bloß auf acht Jahr Landarbeiter mird. In diefem Zeit: 
raume lebt er ganz forglos, wird von feinem Herrn, der meift ein che- 
maliger Verwieſener ift, und mit ihm und feines Gleichen ein Dafein 
vol Ausfchweifung und Trunfenheit führt, beherbergt, genährt, und ges 
leidet. Nach Ablauf deffelben, kann er aber innerhalb eines gewiſſen 


Anfiedelungen und Auswanderung. 411 


Bezirkes, wie und für wen er will arbeiten, wo er dann fehr hohen 
Tagelohn bezieht. | 

Dies ift nun, wie gefagt, das härtefte Loos, welches den lebensläng- 
lich Verwieſenen befällt. Geht es ihm beffer, oder ift feine Strafeit 
Fürzer, fo befindet er fich, wenn es ihm nicht gelingt auf einem nach 
England abfeegelnden Schiffe, meiſt durch Zulaffung der Mannfchaft, 
verborgen zu entkommen, oder auf einem Boote zu einer der Südfeein- 
feln zu flüchten °), um Vieles beffer als den meiften feines Standes in 
England, und er lernt am Straforte Genüffe Eennen, die ihm in feinen 
Geburtslande unbekannt waren. In Beziehung hierauf fagte denn auch 
vor Faum zwei Sahren, das Parlamentöglied Herr Macqueen, der Ber 
figungen in England und in Neu-Süd-Walis hat, vor dem Unterhaufe 
aus, daß während feine Arbeiter in Bedfordfpire mit acht Pfund jähr- 


— 





1) Sn den fünf Sahren von 1825 bis 1829, entfamen 87 Ver; 
bredher aus Neu⸗GSuͤd-Walis, ungerechnet die Verſteckten, und nicht 
Aufzufindenden, deren 1830 allein 97 waren, von welden wie man 
glaubte, Al die Anfiedelung verlaffen hatten. 

Auf der Känguruh Inſel, vier Hundert Seemeilen weftlich von der 
Bafftraße, auf mehreren in diefer liegenden, fo wie auf den freund- 
f&haftlihen Eilanden, auf Flinders Snfel, auf Neu-Seeland, und an ans 
dern Orten der Suͤdſee, leben glücklich entronnene Werwiefene, mit aus 
Neu-Suͤd-⸗Walis entführten weiffen, oder den Eingebohrenen, deren 
männlihen Theil fie umgebracht haben, entriffenen ſchwarzen Weibern, 
welche von ihnen als Sflavinnen behandelt, für fie arbeiten müffen, und 
vertaufhen das Del und die Felle der von ihnen getödteten Robben, ges 
gen Rum und Taback, welche ihnen die amerifanifhen Walfifhfänger, 
gegen wucherifhen Gewinn ablaffen. Andere haben ſich dagegen auf 
Inſeln geflüchtet, wo die zahlreicheren Schwarzen von ihnen nicht fiber; 
wöältigt werden fonnten, und dienen nun deren Dberhäuptern als Naths 
geber zu allem Böfen und Schlehten, auf die Nohheit jener Wilden, 
alle after der Givilifation, zum verderblichften Giftbaume pfropfend. Eben 
diefe Unftedler und deren Genoffen, entlaufene Matrofen und Ausreiffer, 
find es auch, welche den Bemühungen der britifchen und amerifanifchen 
riftlichen Glaubensboten in der Südfee, im Worgefühle der ihnen von 
diefen drohenden heilfamen Beichränfung, möglichft entgegenarbeiten, ſelb⸗ 
ige bet allen Seefahrern auf's Schändlichite zu verläumden fuchen, und 
auf diefe Weiſe für ihre böswilligen Ausbreitungen, in vielgelefenen euro: 
päifhen Zeitfchriften und Zeitungen, hoffentlih durch die Arglofigfeit 
ihrer Herausgeber, nur allzu bereite Organe gefunden haben. Man ver: 
gleihe Sriedr. Krohn das Miffionswefen in der Suͤdſee. Ein Bei: 
trag zur Gefchichte von Polynefien. Hamburg, 1833, 8. 
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lich ihr Dafein friften, die in Auftralien fo lebten, daß die Anfchaffung 
gleicher Genüffe in England, fechd und funfzig und ein halbes Pfund ko— 
ften würde. 

- Die natürliche Folge hiervon ift, daß Soldaten von den in Neu: 
Süd-Walis liegenden Negimentern, wenn fie nach Dftindien follten, 
Fleine Diebftähle begingen, und fich dabei betreffen lieffen. um in der 
Niederlaſſung bleiben zu können. Daß ferner in London der Fall vor: 
sefommen ift, daß ein zu einmonathlicher Gefangenfchaft Berurtheilter, 
mit einem auf fieben Sahre Verwieſenen die Stleider taufchte, und als 
diefer aufgerufen wurde, antwortete, um flatt feiner nach Neu⸗-Süd— 
Walis zu gelangen, wo er ald Maurer beffer wie in London fortzufommen 
hoffte, mofelbft ihn fein Handwerk nicht zu ernähren vermocht hatte. 
Sa daß endlich Verwieſene, ftatt ein warnendes Beifpiel für ihre in Ena- 
land gebliebenen DVerbrechensgenoffen abzugeben, diefen fchreiben und fa- 
gen laſſen, ſich möglichft anzuftrengen, (d. h. Verbrechen zu be: 
gehen die Wegſendung nach fich ziehen), um doch auch nach jenem 
gelobten Lande gebracht zu werden, während etwas beffer geartete, we— 
sen Diebftahls dort Hingefchiefte, ihren vormaligen Herrfchaften melche 
fie beftohlen hatten, ein GefchenE zukommen Jaffen, und ihnen fchreiben, 
fie möchten nur in jenes Land hinüberkfommen, wo ed auch ihnen viel 
beffer als in der Heimath gehen würde, und mo fie bereit feien, ihnen 
bei ihrem Sortfommen behülflich zu werden. — — — — 

Bei ſolcher Umkehrung aller Ordnung, kann e3 nicht befremden, daß 
während einerfeitd die wenigen nach erduldeter Strafzeit nach England 
aeferzlich zurückkehrenden Verwieſenen, Taugenichtfe find, die gewöhnlich 
ihre alte Genoffen wieder auffuchen, andrerfeits in wenigen Ländern fo 
viele Beftrafungen nothwendig werden, ald in Neu-Süd-Walis, wegen 
neuer von den DVerwiefenen begangener Verbrechen. 

Sp war z. B. in den Sahren 1812 und 1820 in Sydney, das 
Verhältniß der Zahl der Verwiefenen und der von den Gerichten vers 
hängten Strafen, folgendes. 


1812 1820 
Zahl der Verwiefenen . : 4231 4457 
Beftrafungen - = » . . 642 1317 


In den drei größten Städten von Neu-Süd-Walis, ftellte fich das 
Verhältniß der Strafen zur Zahl der Verwieſenen, 1819 und 1820 alfo. 


1819 1820 
Soͤneeeee 6 
Paramatt 143127 
Windfor - - - 1:9 1:8 


Bei dem oberften Gerichtöhofe von Neu: Süd-Walid Famen end- 
lich in. den Jahren 1828, 1829 und 1830, jährlich durchfchnittlich nicht 
weniger ald 254 Berurtheilungen vor, wovon Hundert und vier zum 
Tode waren, aus welchen auch, wie nachftehende Ueberſicht zeigt, durch: 
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fehnittlich jährlich fechs und dreiffig Menfchen hingerichtet 
wurden. 
1. Berbrechen gegen Menfchen. 
1823 1829 1830 





7 11 11 
Nothzucht —* 1 —1 3 
Schieſſen, Stechen oer Schlagen m mit an et 
zu tödten 3 5 5 
Todtſchlag - - 6 2 7 
Angriff um Nothzucht zu beichn 4 2 1 
Spdgmiterei . ; 2 Ren 5 
Gemwöhnlicher Angriff - 14 17 * 
2. Verbrechen gegen Sachen. 
Einbruch und Diebſtahl in einem bewohnten 
0 02 57 80 
ln Re ee KO E 25 23 
A RE: | 12 18 
Sälfehung . - - Een 4 6 
Abfichtliche Hrandfiftung. — ———— 1 1 
Andere Verbrechen. -. : - 0... 64 123 117 
3. Verbrechen gegen die Stantepemalt 
Schmähfchrifen . - - 3 1 
REED ARE —— i 1 = 
BLU 4 anti ad) ee et 1 1 
Sämmtliche Verurtheilungn 217 266 278 
In Allem zum Tode verurtheilt . -» . . 106 13: muB 
In Allem hingerichtet .. MEET!" 3049. 


Nimmt man die Bevölkerung von Neu-Sid- -Walis für 1830 zu 
40000 Menfchen an, unter denen 134 Verurtheilungen zum Tode, nebft 
49 Hinrichtungen vorfielen, und vergleicht dies mit dem unter denfelben 
Gefegen Iebenden England, wo im nähmlichen Sahre bei dreigehn Mills 
ionen Einwohnern, 1397 Berurtheilungen zum Tode, und 46 Hinricht- 
ungen vorfamen, fo erhält man für das Mutterland eine Hinrichtung 
auf 280000, für die auftralifche Anfiedelung aber eine auf neun Hun— 
dert Einwohner, alfo mehr ald drei hundertmal fo häufig wie dort. 

Bei ſo bewandten Umftänden, und bei folchen Stoffen zur Gefährd- 
ung der Sicherheit der Einzelnen wie des politifchen Dafeins der Anz 
fiedelung, ift e8 daher auch gewiß fehr meife von der Regierung, daß 
felbige die Schwurgerichte, deren Gefährlichkeit, bei Partheiungen der 
Einwohner eines Landes alöbald hervortritt, nur erft in fehr befchränf: 
tem Maaffe eingeführt hat. 

Es wird nähmlich bei bürgerlichen Sachen, wenn beide Partheien 
damit zufrieden find, ein Schmurgericht einberufen, fobald aber eine von 
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ihnen fich weigert, entfcheidet ein Richter mit zwei Beifigern. Bei pein— 
lichen Sachen, finden gar Feine Schwurgerichte Statt. 

In Sydney, Paramatta, Liverpool, Windfor, Bathurſt und New— 
eafile, werden unter dem Borfige des Kron-Advokaten oder Kron= Anz 
waldes, vierteljährliche Gerichtsfigungen gehalten, wobei die Geſchwore— 
nen einberufen werden. Bormalige Sträflinge Fünnen, nur wenn fie 
eine unbedingte Begnadigung erhalten haben, Geſchworene werden, vie 
eben fo zahlreich und einftimmig wie in England, feyn müffen. 

Auch über die Verfegung in Anklageftand entfcheidende Schwurger 
richte (Grand Juries), find bei diefen Gerichtsfigungen zu finden, nebft 
Fleinen Schuldgerichten (Courts of Requests), wie denn überhaupt fehr 
darüber geklagt wird, daß alle Spisfindigfeiten des englifchen Rechts: 
ganges, die hier nur zum Schuge der Strafbaren — auch auf die: 
fen Boden ven verpflangt worden find '). 


Hat fih nun aber auch aus allem Vorhergehenden zur Genüge erges 
ben, daß die britifchen VBerbrecher-Anfied elungen als folche, gänzlich 
misglückt find, und dag, was einem mit den größten Hülfsmitteln auf 
Erden für ein folches Unternehmen verfehenen Wolfe nicht gelang, jedem 
andren gewiß nicht erreichbar feyn würde, fo frägt es fich doch noch, ob 
die aufgezählten Hemmniffe der Anfiedelung von Derbrechern, auch auf ' 
gleiche Weife, der Verpflanzung von entlaffenen Sträflingen, von jugend» 
lichen DBerbrechern nach vollendeter beffernder Erziehung in einer Rett— 
ungsanftalt, oder gar der zahlreichen armen, mit dem redlichftien Bemühen, 
fich zu ernähren auffer Stande feienden Bauer: und Handwerker-Familien 
und jungen Leute, entgegentreten würden, welche in vielen Theilen unfres 
DBaterlandes, den guten, bereits befesten und angebauten Boden, in immer 
Fleinere und unzureichendere Theilchen zu zerfällen drohen? Auf folche 
Weiſe geftellt, hat die Frage der Auswanderung, für unfer Vaterland 
eine um fo größere Wichtigkeit, da fie neben den Armen-Anfiedelungen 
in der Heimath, eines der wenigen vorhandenen Mittel darbietet, der 
überfchüffigen Bevölkerung einen ficheren, nüsglichen und ehrenmwerthen 
Abflug zu bereiten, vor diefen aber den großen Vorzug hat, daß fie, da 
die zahlreichen Kinder und Nachkommen der auf minder guten Lands 
firecfen angefiedelten Armen, doch früher oder fpäter, mieder dem 
Staate zur Laft fallen würden, nicht nur augenblicklich, fondern für 
immer erleichtert, und das drohende Misverhältnig swifchen dem Boden 
und deffen Bewohnern, zwiſchen Erwerbsmitteln und Erhaltungsbedürf- 


1) Eine Ueberſicht des Beitandes der Gefangenen in Sydney im 
Sabre 1831, fo wie der Urfachen ihrer Haft (252 unter denen 49 Straf: 
enräuber), babe ich in den Sahrbüchern der Straf: und Beflerungs- 
Anftalten Bd. 7 ©. 192 mitgetheilt. 
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niffen, nicht bloß hinausfchiebt und kommenden Gefchlechtern aufbürdet, 
fondern wirflich abwehrt und ausgleicht. 

Aus diefem Gefichtäpunfte betrachtet, deſſen Nichtigkeit Staats⸗ 
männer, deren Nahmen ſich nur an Ehrenwerthes knüpft, und welche 
bloß genannt zu werden brauchen (die Freiherren von Stein und 
von Gagern), ſchon früher anerkannt haben, ſind Anſiedelungen von 
Deutſchen in fremden Welttheilen, für welche ſich das nördliche 
Amerika zunächft darbietet, gewiß höchſt wünſchens- und beförderns— 
werth. Nächſt Amerika würde, wenn der Beſitz von Algier durch Be— 
ſetzung der Engpäſſe des Atlas erſt geſichert iſt, eine, ſich von dort aus— 
ſtrahlend über Nordafrika verbreitende europäiſche Anſiedelung, vom 
vielſeitigſten Nutzen ſeyn. Sie würde nicht allein Europa einen weit 
einfacheren, kürzeren und minder koſtbaren Weg zur Ausſendung ſeiner 
überflüſſigen Bevölkerung nach fremden Welttheilen, an welchem es ihm 
noch immer gebricht, darbieten, als der über das atlantiſche Meer iſt, 
ſondern auch die Ausgewanderten in ein ſchönes, einſt reich bebautes 
Land verſetzend, Afrika, welches, wenn gleich die Geburtsſtätte vielleicht 
der älteſten Civilifation, der ägnptifchen, uns noch immer der unbe— 
Fanntefte Welttheil ift, endlich der chriftlichen, bereits früher hier wurz⸗ 
elnden Gefittung und Staatenbildung, für immer auffchlieffen. 

Zu einer folchen Anfiedelung, dürfte fich aber wol Faum eines der 
nicht fehr thätigen, das Becken des Mittelmeeres ummohnenden Völker 
eignen. Am allerwenigften die Sranzofen, deren Anfiedelungen in Ka— 
nada, in Louifiana, in St. Domingo, und wo fie es fonft verfucht ha— 
ben, wie fchon Volney richtig bemerfte, wegen ihres wenig ausdauern- 
den Charakters, ftet3 misglückt find, und über deren Anfiedelung in der 
Barbarei, ein bereits angeführter Staatsmann, den, wie ich es mir zur 
Ehre rechne, feit Algiers Eroberung, der nähmliche Gedanfe wie mich 
befchäftigt hat, bereit3 vor zwei Jahren in feiner Fräftigen Reife äuff- 
erte. „Der Franzos ift zu leichtfinnig, genußliebend, unfähig zur Be: 
harrlichkeit, zum Aneignen fremder Verhältniffe, um zu eolonifiren. Es 
gelang ihnen nie, und wären fie dazu geeignet, fo haben fie gegenwär— 
tig die herrlichfte Gelegenheit im nördlichen Afrika. Man lefe aber ihr 
Benehmen nach der Erzählung eines verftändigen Mannes (Histoire de 
la Campagne d’Afrique par un Offieier de Farmée expeditionnaire), 
Hier in Afrika vereinigt fich doch Alles zu großen Kefultaten der Colo— 
nifation und Givilifation, Lage, Ausdehnung, Klima und Degetation. 
Statt deffen u. f. w. ?).” 

Kein Volk dürfte fich aber, däucht mir, mehr zum erften Anbaue 
diefes nordafrikanifchen Küftenlandes eignen, als das deutfche, mit feinem 


1) Briefe des Freiherrn von Stein an den Freiberrn von 
Gagern (Zübingen 1833, 8) ©. 353. 
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ſtillen, ruhigen, treuen, genügſamen und ausdauernden Fleiſſe, mit ſei⸗ 
ner inneren Frömmigkeit und Gemüthlichkeit bei äuſſerer Fügſamkeit, 
und Schonung fremder Eigenthümlichkeiten in Natur und Menſchen, 
lauter Eigenſchaften, welche denn auch gemacht haben, daß man in dem 
faſt von allen Völkern Europas beſetzten Nordamerika, unter den Einwand: 
erern, zu ländlichen Anfiedlern, Fein Volk lieber fieht ald die Deutfchen 
und Schweizer, zu frädtifchen aber, die den Deutfchen fehr nahe ftehen- 
den Schotten, während die Engländer und Irländer wegen ihrer traur- 
igen Geneigtheit zum Trunfe, dort gefcheut werden ). | 
Bei folchen, fchon durch die Wahl ihres Beftimmungsortes zweck⸗ 
mäßigen, wohl geordneten, und von den Regierungen geleiteten Aus— 
manderungen aus Deutfchland, müßte man aber vor Allem dem Bei: 
fpiele derjenigen Staaten folgen, deren Anftedelungen, fo lange die Ge— 
ſchichte fpricht, Die gelungenften gewefen find, nähmlich den Alten. Bon 
ihnen müßte man entnehmen, nicht bloß viele Menfchen aus gemiffen, 
bei uns grade befonders bedrängten Gewerben und Ständen, übers Meer 
zu fenden, da eine neue Anftedelung, welche nicht alle zur bürgerlichen Ge: 
ſellſchaft erforderlichen Abſtufungen in fich fchliefft, nothwendig ſchmach— 
tet, und einen Theil ihrer Glieder, fie mögen wollen oder nicht, fo 
lange zu ihnen bisher fremd gemwefenen Gemwerben und Beftimmungen 
nöthigt und ſtämpelt, bis alle ihre Bedürfniffe befriedigt find, und die 
ganze lange Stufenleiter des Gemeinweſens ausgefüllt ift. 
Die Auswanderung müßte eine in Haupt und Gliedern ſeyn, das 
Neligiöfe ?) wie das Weltliche, die höheren wie die mittleren, niederen 
und 


— — — — 


1) J. Stuart Three Years in North America (Edinburgh, 1833, 
8) Bd. 1 ©. 440 ff. 

2) Die tief die Wurzeln find, welche auf religiöfen Grundfägen 
beruhende Anſiedelungs- und Sittigungs-Verſuche fchlagen, beweiſet 
nachfolgende Stelle, die ich aus dem neueften Berihte des D. Lur 
cas Aleman, mericanifhen Staatsminiſters herfeße, und welche die 
indifhen Stämme im nördlihen Theile von Merico und in Neu: Mes 
rico betrifft. | 

„Cine der Urfachen, welche den Unwillen einiger diefer Stämme 
gereist haben, war dad Aufhören der Mifftionen. Dies hat die Folge 
gehabt, daß die Carancahuafer, welche im Staate Texas und 
Goahuila, allein die Miffton del Nefugto hatten, als diefe unter: 
drückt wurde, und man ihre Ländereien einer fremden Einwanderung 
(Oberſt Auftin aus den vereinigten Staaten von Nord: Amerifa) gab, 
der Mittel zu ihrem Lebensunterhalte beraubt, anfingen räuberifhe Eins 
fälle in die Umgegend zu mathen. Gie find, nachdem fie einige Unfälle 
erlitten hatten, genöthigt worden, um Frieden zu bitten, flehen aber 
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und niedrigften Stände und Abftufungen, dürften nicht in derfelben feh— 
len, und dem Beifpiele der Alten folgend, welche die Heiligthümer ih— 
red Gottesdienftes bei Anfiedelungen mit fich in fremde Länder führten, 
müßten fich gleichzeitig mir den Balfenhütten der erften Anbauer, dem 
gandungswerfte, der Landftraße, dem Marktplage und dem Vorrathsge— 
bäude, auch die Gerichtshalle, die Schule und die Kirche erheben, und 
für ſämmtliche Bedürfniffe des gefitteten, nicht aber bloß des thierifchen 
Menfchen, allfeitig vorgeforgt werden. 

Diefe Grundfäge eines jeden Ausmanderungsentmwurfes, der nicht 
zur Täufchung und zum unberechenbaren leiblichen und geiftigen Schar 
den aller Theilnehmer deffelben ausfallen fol, find es auch, welche jegt 
in dem erfahrungsreichfien und praktiſchſten Lande für dergleichen, in 
England, laut verkündigt werden. Sie find es, welche der oben mehr: 
fältig erwähnte und benugte Erzbifchof Whately, als die allein gült- 
igen anempfichlt *), und welche aufs Fürzefte und in menige Worte 
zufammengedrängt, aus dem trefflichen Büchelchen einer durch Gemüth 
und Geift gleich hochftehenden jungen Engländerinn, Henriette Marz 
tineau, die, wahrfcheinlich die erfte ihres Gefchlechtes, in einer Reihe 
anmuthiger und nüglicher Erzählungen, die Staatsmwirthfchaft zum Geg— 
enftande ihres Vrachdenfens gemacht hat, ald Schlußftein diefer Erört- 
erung, hier eine Stelle finden mögen. 

» Wo nur immer eine Anfiedelung gelungen ift, beftanden die Aus: 
mwanderer aus Mitgliedern jedes Standes und jeder Klaffe, fo daß Fei- 
‚ner die Seegnungen des Mutterlandes entbehrte, fondern bloß, in 
Mitten einer vollftändigen, wenn gleich Fleinen bürgerlichen Gefellfchaft, 
feinen Ort veränderte. Wenn Leute von Stande fi) nach einem Drte 
hinbegeben, und die arbeitenden Klaffen nach einem andern, fo muß die 
Anfiedelung Fränkeln, fo wie die am Schmwanenfluffe an der Weftfüfte 
von Neu-Holland, und wie nur zu viele der nähmlichen Art. Alle 
Unkoften, und alle Mühe, welche darauf gewendet worden find, fo uns 
vollftändige Beftandtheile der bürgerlichen Gefellfchaft anzufiedeln, müffen 
faft gänzlich verlohren gehen. Die rechte Einrichtung, die rechte Wohl: 
thätigkeit, und die rechte Weisheit der Auswanderung, befieht darin, 


um Herftellung der Miffion, und um die Wiederanweifung der 
Ländereien , welche fie zu ihrem Unterhalte bebauten.“ 
Memoria de la Secretaria de Estado y del Despacho de Re- 
laciones Interiores y Exteriores, presentada por el Secretario 
del ramo, en cumplimiento del articulo 120 de la Constitu- 
cion ä las Cämaras del Congreso General al principio de sus 
sesiones ordinarias del ano de 1832 (Mexico, 1832, Folio) 
©. 6. 
1) Rich. Whately a. a. ©. ©. 190 ff. ie 
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eine Gefellfchaft auszufenden, wie ein DBienenfchwarm aussieht, unter 
gehöriger Leitung, und in einem organifchen Zuftande 1).“ 


I. (Zu Seite 254.) 


Sch habe mich im Vorhergehenden (Seite 414 ff.), bereits beiläufig 
über die Vorzüge von Anfiedelungen in fremden Welttheilen 
vor Iandmwirthfchaftlihen Anfiedelungen in der Heimath 
ausgefprochen, und bemerkt, daß diefe legten, deren Errichtung freilich 
immer der von wenig erwerbenden, aber die SittlichFfeit untergrabenden 
Arbeitshänfern, insbefondre der Almofen-Darreichung an Arbeitsfähige 
ohne Gebot der möglichften Befchäftigung, bei weitem vorzuziehen ift, 
gegen die erften befonders deshalb im Nachtheile ftehn, meil fie die arbeits- 
fähigen Armen zwar augenblicklich entfernen, und mehr oder minder eins 
träglich befchäftigen, aber doch das aus ihnen entfpringende Uebel, nur 
hinauszufchieben vermögen. Denn die immer zahlreicheren, heranmachfz 
enden Nachkommen, der auf diefe Weiſe angefiedelten Armen-Samilien, 
welche bei der Kärglichkeit, wo nicht Unzureichbarfeit der älterlichen 
Landftelle, auf diefer nicht verweilen, oder bis zu deren naturgemäßer 
Uebernahme nach dem Tode des Erzeugers warten können, fallen unaus- 
bleiblich früh oder fpät dem Staate, in noch viel größerem Maaſſe als 
ihre Vorfahren, zur peinlichen Laft und Bedrängnif. Diefe tritt aber, 
des fittlichen, allen Vraturgefegen entgegentretenden Zwanges bei Los— 
reiffung der Kinder von ihren Aeltern zu gefchmweigen, um defto fchneller 
ein, wenn man, tie es in den niederländifchen Armen -Anfiedelungen 
gefchieht, die ermachfenen Kinder zwingt, die Häufer ihrer Aeltern zu 
verlaffen, und als Fünftlich erzeugte Heimathlofe, ihr Unterkom— 
men anderswo zu fuchen. 

Diefe eben erwähnten, als Mufterbilder laut und viel gepriefenen 
niederländifchen Armen-Anfiedelungen, gegen welche ich, in fo meit von 
freien Anfiedelungen die Nede ift, bereits vor drei Jahren ?) nach 
dem Vorgange einfichtövoller Freunde, mein Mistrauen öffentlich ausge— 
fprochen hatte, find es nun, melche nach den neueften Nachrichten, geg— 
enwärtig keinesweges in der Art daftiehen, daß fie andre Regierungen 
zur unbedingten und augenblicklichen Nachahmung reizen Eönnten. 

Statt daß nähmlich, wie fich erwarten ließ, bei den holländifchen 
Anftedelungen im Sahre 1834, bei den belgifchen aber erft 1839, mo 
die allmälige Rückzahlung der auf fechzehn Jahre gemachten großen Ans 


1) Harriet Martineau Homes Abroad (Illustrations of Po- 
lical Economy No. X. London, 1832, 12) ©. 124. 

2) Julius Sahrbücher der Strafs und Befferungs + Anftalten 
3.4 ©. 319 ff. | | 
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leihen ihren Anfang nehmen muß, das Schwanfende und Zweideutige der 
Lage ihrer Geldangelegenheiten. hätte and Licht treten follen, ift diefer 
Zuftand, durch Unruhen, Krieg und Bedrängniß aller Art, gezeitigt und 
befchleunigt, in Belgien fchon vor Ablauf der Hälfte diefes Zeitraumes 
fo deutlich geworden, daß er öffentlich hat eingeftanden werden müffen. 
Geit dem Ausbruche des belgifchen Aufftandes, d. h. feit dem Iften DE 
.tober 1830, haben, wie aus mehreren Druckfchriften und aus dent eig: 
nen Geftändniffe des General-Infpertors diefer Armen: Anfiedelungen, 
Herr Duepetiaux )), melche ich an einem andren Drte ausführlich 
mitgetheilt habe ?), hervorgeht, nicht einmal mehr die Zinfen für die 
gemachten Anleihen bezahlt werden gekonnt, welche allein für Belgien 
803000 Guld. betragen, während der Werth fänmtlicher Anfiedelungen am 
1ften Auguft 1831, nur auf 561491 Guld. gefchätt wurde. Sa, was mir 
eigentlich noch ſchlimmer als diefer eingeftandene Ausfall von 134409 
Guld bei einer jährlichen Mehrausgabe von 87718 Guld., zu feyn feheint, 
ift die Unmöglichkeit des Fortkommens der freien Anftedler durch eigne 
Anftrengungen, welche die Zolge gehabt hat, daß in ſämmtlichen belg- 
ifchen Ntiederlaffungen, nur vier Familien ihre Landftelle haben an fich 
behalten mögen oder Fünnen, alle übrigen aber, freimillig fich wieder un- 
ter die Bormundfchaft der ftiftenden und verwaltenden Wohlthätigfeits- 
Geſellſchaft, zurückgeftellt haben. 

Bei folchen Erfahrungen hat man denn auch in Belgien fchon eins 
geftanden, und wird es, mie zu fürchten ſteht, auch in Holland bald 
nicht mehr abläugnen Fünnen , daß die freien Anfiedelungen, wenn 
fie nicht bereit? da wären, beffer unerrichtet blieben, worin denn 
‚freilich der ficherfte Singerzeig für Länder und Regierungen, wo folche 
Anfiedelungen noch nicht bejtehen, liegt, ehe zu deren Errichtung ge: 
fcehritten wird, alle Bor» und Nachtheile der Sache, erft aufs forgfält- 
iofte zu ermägen. 

Anders aber ift e8 mit den Zmangs-Anfiedelungen, deren 
Ergebniffe fich auch in den Niederlanden viel vortheilhafter geftellt ha— 
ben, die man felbft in Belgien gern erhalten will, und welche, wenn 
fie, wie fich bei ung von felbft verfieht, und auch meit fchicklicher ift, 


1) Edouard Ducpetiaux des moyens de soulager et de 
prevenir lindigence et d’eteindre la mendicite, extrait d’un Rapport 
address au Ministre de l’Interieur, suivi d’un Projet de Loi pour 
l’extinetion de la Mendicite, et de Renseignemens Statistiques sur 
l’Etat des Etablissemens de Bienfaisance en Belgique. Bruxelles, 
Janvier 1832, 8. 

Revue encyclop£dique ®d. 56 © 572 ff. 

Le Monitear Belge 1833, 19ten Sanuar. 


2) Zulius Sahrbücer u. f. w. Bd. 9 ©. 157 ff. 
27* 


420 Zufäße. 


unter die Obhut und Leitung der Regierung, nicht aber unter die eines 
freien, hierzu ganz ungeeigneten Vereines geftellt würden, in Ländern, 
die wie Preuffen, Feine Anfiedelungen in fremden Welttheilen ber 
fisen, bei firenger Zucht, ein nüßliches Unterfommen für arbeitsfähige 
Bettler und Landftreicher, für jugendliche Verbrecher, und für die dem 
Nückfalle zu entziehenden entlaffenen Sträflinge, darbieten würden. _ 
Immer freilich vorausgefegt, daß derBoden, auf welchem folche Anftedelun- 
gen gegründet würden, zu denfelben geeignet, und von Abfag bietenden 
Städten nicht allzu entfernt fei, und daß man fich, durch die Sendung 
eines preuffifchen erfahrenen Landmwirthes, und eines mit dem Armen: 
und Gefangenmwefen vertrauten Mannes, nach den holländifchen, belgs 
ifchen und holfteinifchen (bekanntlich misglückten) Armen -Anfiedeluns 
gen, zuvor aufs Genaueſte von dem unterrichtet habe, was an diefen 
höchſt lehrreichen Beifpielen nachzuahmen, und was zu vermeiden fei. 


mm. (Zu Seife 260.) 


Die Fürforge der Bundesbehörde der DBereinigten Staaten von 
Nordamerifa für den Wolfsunterricht durch Elementarfchulen, 
erftreckt fich, mie ich bereits oben (S. 251) angeführt habe, fo weit, 
daß der fechs und dreiffigfte Theil des jährlich zu neuen Anfiedelungen 
verfteigerten oder verkauften Landes, immer einbehalten, und für die 
Ausftartung Fünfrig dort zu errichtender Elementarfchulen, aufbewahrt 
wird. Aber auch für die höheren Unterrichtsanftalten (Colleges), wird 
durch eine Mitgift von Grundeigenthum geforgt, und fünf Hunderttheile 
aller in den verfchiedenen Staaten verfauften Staatsländereien, merden 
zurückbehalten. Won diefen fünf Hundertfteln verwendet der Congreff 
drei, um Landftraßen nach den verfchiedenen Staaten anzulegen, zwei 
Hundertftel aber werden von den einzelnen Staaten, zur Aufmunterung 
des Unterrichted angewendet ?). 

Tach der Angabe eines neueren tunterrichteten Reiſenden ?), ift 
in den Staaten Ohio, Tenneffee, Kentucky, und andren im Weften der 
Bereinigung, ein Fünftel fo viel Land als für die Elementarfchulen, 
zu höheren Unterricht3> Anftalten beftimmt worden. Dies in den weſt— 
lichen Staaten und Gebieten oftmärts des Miffiffippi, für Schulen ans 
gemwiefene Land, deffen Werth mit der Zunahme der Bevölferung im— 
mer fteigt, beträgt ungefähr acht Millionen Acker (12500 amerifanifche 
Geviermeilen) an Umfang. 





1): (2. Worcester) American Almanac and Repository of 
Useful Knowledge for the year 1832 (Boston, 1832, 8) S. 148. 


2) James Stuart three Years in North America Bd. 1 
S. 319. 
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Auf diefe Weife find feit dem Tage der Unabhängigkeitserflärung 
der Vereinigten Staaten, dem Aten Suli 1776, bis zum 31ften Decem- 
ber 1825, alfo im Laufe eines halben Sahrhunderts, nach amtlichen 
Angaben, nicht weniger ald 7707085,75 Acker Landes (oder 12042 ame⸗ 
rifanifche Geviertmeilen), von Staatswegen für höhere und niedere 
Schulen angemwiefen worden '). 

Tach einer neueren Angabe ?) find von den 1062463171 Acker 
Landes, welche dem Bunde der vereinigten Staaten gehören, ein Hun— 
dert und Zunfzig Millionen Acker vermeffen, zwanzig Millionen verkauft, 
und eben ſo viele vom Gongreffe für Erziehung, innere Verbefferungen 
und andre gemeinnügige Zwecke, bewilligt worden. 

Sleichlaufend und metteifernd mit diefer großartigen Unterfügung 
des Staates, haben Einzelne, zahlreiche, fich zur Ergänzung der ihnen 
befonders in die Augen fpringenden Lücken des Volksunterrichts zuſamm— 
thuende Vereine und Gefellfchaften aller Art gegründet, und mehr oder 
weniger fich verzweigt. Als die ausgebreiterfte unter diefen Innungen, 
nenne ich den amerifanifchen Sonntagsfchul-Verein, welcher im 
Sahre 1824 in Pennſylvanien geftiftet, wie aus nachftehenden, feinem 
neueſten Berichte ?) entnommenen, und von mir mit der Bevölkerung 
sufammengeftelten Angaben hervorgeht, binnen Furzer Zeit eine unges 
heure Ausdehnung über das ganze Gebiet der Vereinigung, gemon- 


nen hat. 

Staat. — Lehrer. Schüler. Einwohner. 
Bag. RI. 1 249 2016 12000 399468 
Neu: Hampfhire 77 RE Buena 7 3540 15791 269533 
et ER 5. 1884 27066 280679 
Maffachufetts - - -» » » 578 10372 67907 610014 
Rhode-Iſland . » . 18 1269 9601 97210 
Eonneetieut ET IPRININZZT 4888 28725 297711 
Neu-dof : -» :» » » .» 2708 21313 131898 1913508 
Neu⸗Jerſee . .. 41 3870 25369 320779 
Pennfplvanien AND EB 6492 50323 1347672 
Delaware . » Hr 38 373 3008 716739 


Vebertrag . .„ 5933 56017 371688 9613313 


1) George Wattenston and Nich, Biddle van Zandt 
Tabular Statistical Views of the Population, Commerce, Navigation, 
Public Lands, Post Office Establishment, Revenue, Mint, Military 
and Naval Establishments, Expenditure and Publie Debt of the Uni- 
ted States (Washington, 1829, Queer- Folio) ©. 115. 


2) The American Almanac a. a. ©. ©. 148 ff. 


3) The Eighth Annual Report of the American Sunday School 
Union. May 22, 1832. Philadelphia, 1832, 8. 
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Staat. Schulen. Lehrer. Schüler. Einwohner. 
Vebertrag . . 5933 56017 371688 5613313 

Marnland . 1.3220 -243 27355 22079 446913 
Birginin - «2. -157 1610: 10947. 1211266 
Kord-Carolinn . . . . 90 630 4084 738470 
Sid-Carolinn : - .» ...80 350 2428 581458 
Seorsia tz ll rn. 59 436 2024 516504 


Ohio a er IB 
Kentuch 20 187 8830 688844 


Fe 22266 9509 684822 
Lontliong ==) Ha 25 655 215791 
Miſſinp 6 183 1315 136806 
Andiana aan air 341582 
Da 1.13 BAER 8287 157575 
Mifpunt ira „vlg. it 8 389. 2467 140084 
Mabama ir! 6 488 3526 309206 
Arkanfad' 1a: uns. her Win 3 24 178 30383 
Mir 6 190 1113 31128 
HOPBa a ar. Hehe Mi 2 21 89 34725 
Selmmbin 1: u... 28 254 2525 34588 


Zufammen . .. 8350 73717 503064 12856407 
340 Hülfsvereine deren Ber 
richt fehlt, machen wahr: 
fhenih .» 6 7186 39313 
in Allem 9186 80903 542377 


So empfingen alfo. durch diefen einzigen Verein, über eine halbe 
Million Kinder oder Erwachfene, die fat alle auffer Stande waren, die 
Wochenfchulen zu befuchen, einen auf religiöfem Grunde fußenden, wahr: 
haft beffernden und bewahrenden Untereicht. 

Durch diefe und ähnliche Bemühungen ift denn auch, die Richtig: 
feit der Angaben vorausgefegt, in einem beträchtlichen Theile der Verein: 
igung, eine folche Verbreitung der Elementarfchulfenntniffe entftanden, wie 
fie felbft in Schottland, in Deutfchland, ja fogar im preuflifchen Staate, 
nicht allenthalben gefunden wird. Befonders ift dies in den nördlichen, 
durch Gottesfurcht und treue Bewahrung der mit herüber gebrachten, 
alten englifchen Sitte, ausgezeichneten Staaten, der Fall gemwefen. 

So wurde 1828 durch genaue Berichte ermittelt, daß in Maffa- 
chufetts, unter einer Bevölferung von 600000 Einwohnern, nur vier 
Hundert Ermwachfene waren, die nicht leſen oder fchreiben Eonnten. In 
131 größeren und Fleineren Städten diefed Staates, fanden ſich nur 
acht und funfzig Menfchen zmwifchen vierzehn und ein und zwanzig 
Jahren, die des Leſens und Schreibens unfundig, und in der Stadt 
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Hancock (1830 mit 1053 Einwohnern), bloß drei, die aber ſämmtlich 
ſtumm waren ?). 

Eben ſo fand man in ſorgfältig eingezogenen Berichten, daß im 
Staate Connectieut, ein Drittel der ganzen Bevölkerung von 275000 
Menfchen, Sreifchulen (für Kinder und Ermwachfene) befuchte ?). 

Endlich in allen fechs, unter der begeichnenden Benennung Neu— 
England zufammengefafften Staaten, mit einer Volksmenge von zwei 
Millionen Menfchen, glaubt man mit Zuverficht annehmen zu dürfen, 
daß höchftens zwei Taufend von ihnen, nicht leſen oder fchreiben Fünnen, 
welche Fremde oder Schwarze find °). 

Aber nicht allein für den Unterricht der feffhaften Bevölkerung der 
älteren und neueren Staaten, auch für die heranmachfende Tugend der 
zerfireuten Anfiedler im weiten Miffiffinpithale, wird jest von dem bes 
reits erwähnten Sonntagsſchul-Vereine, mit mweifer Borausficht geforgt- 
Sa in neuerer Zeit hat felbft die höchfte Bundesbehörde (im rühmlichen 
Gegenfage zu dem verwerfungsmwürdigen Verfahren des Staates Geor: 
gien gegen die Tfchirofihs), fich bemüht, auch für die Sittigung der In— 
dier, durch Schulen zu forgen. Auf diefe Weife hat diefelbe 1827 mit 
einem jährlichen Aufwande von 7150 Dollars, 183 Lehrer und 1291 
indifche Schüler unterrichten laffen, von denen 1191 im Lande der Ins 
dier felbft, erzogen wurden *). 


IT. (Zu Seite 264.) 


Das Armenmefen der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
unterfcheidet fich darin weſentlich von dem englifchen, daß es, ungeachtet 
das amerifanifche Recht auf dem Boden der Gefege des Mutterlandes 
ruht, dennoch Feine Arnienfteuer Eennt, welche feit Anfang diefes Jahr: 
hunderts, zum freffenden Krebfe an dem Wohlftande und der Betrieb: 
famfeit Englands geworden ift. Nichts defto weniger leidet es gleich: 
fall an großen Unvollfommenheiten, und hat, ungeachtet in einem fo 
jungen Lande, wo der Tagelohn fo hoch, und der Erwerb für jeden Arz 
beitsluftigen, fowohl durch Handwerk als Landbau fo leicht ift, eigent: 
lich wenig oder gar Feine Armen gefunden werden follten, bereits hier 
und da eine Ausdehnung gewonnen, welche felbft den, europäifche Ver: 
hältniffe gewohnten, in Erftaunen fegen muß. Deshalb, und zur ge: 
naueren Kenntniß des von den franzöfifchen Berichterftattern, haupts 
fählih nur in Beziehung auf den Staat Neuyork gefchilderten Armen- 


1) Stuartaa 9.3 1 ©. 316. 
2) Stuart a. a. 2.9.1 ©. 318. 
3) Stuart a. a. O. Bd. 1 ©. 318. 
4) G. Wattenston and N. B. van Zandt a. a. ©. ©. 121. 
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mefens, merde ich daffelbe theils nach dem wichtigen untengenannten 
Berichte ?), theild nach andern örtlichen Quellen, jest fo fchildern, wie 
es fich in den vier größten Städten der nordamerikanifchen Vereinigung, 
in Baltimore, Neuyork, Bofton und Philadelphia geftalter hat. 


Baltimore. 


Dad Armenhaus in Baltimore, enthält eigentlich fechs verfchieds 
ene Anftalten. Diefe find, ein Siechhaus für Eranfe Arme, eine Ent- 
bindungsanftalt, ein Werfhaus für Landfireicher und arbeitsfähige Arme, 
ein mit einer Schule verbundenes Erziehungshaus für verlaffene Kinder, 
ein Srrenhaus, und eine Unterricht3anftalt für Arznei und Wundarz- 
neikunſt. 

Raum iſt in der Anſtalt für 8 bis 900 Arme, welche, da dieſelbe eine 
halbe deutſche Meile von der Stadt Baltimore auf einem einige Acker 
Landes großen Gehöfte liegt, das von einer Mauer umgeben wird, und 
wozu noch drei Hundert Acker gehören, ſich auf's wünſchenswertheſte 
zum Feldbau eignet. 

In dieſer Anſtalt iſt die Einrichtung, daß jedem Armen männlichen 
Geſchlechts über funfzehn, und weiblichen über zwölf Jahr, alles was er 
empfängt und braucht, angerechnet, und alles was er dagegen leiſtet, 
wie z. B. die Stellen als Schreiber, Schullehrer, Aufwärter, Köche 
u. ſ. m. durch Arme verſehen werden, wieder zu Gute geſchrieben wird. 
Eine Einrichtung, die unter andern auch bei uns in Deutſchland, in 
der ſo wohl eingerichteten Herzoglich Naſſauiſchen Straf- und Irren— 
anſtalt Eberbach gefunden wird, und die gewiß höchſt nützlich und emp— 
fehlungswerth iſt, ſobald ſie nicht, wie wol manchmal zu fürchten ſeyn 
möchte, durch willkührlich hohe Veranſchlagung der geleiſteten Dienſte, 
in ein bloßes hin- und hergehendes Rechnungsweſen auf dem Papiere, 
ausartet. 

Dbgleich wie ermähnt, wohl für 8 bis 900 Arme Nam ift, betrug doch 
deren Durchfchnittösahl, in dem mit dem 30ften April 1826 zu Ende 
gehenden Nechnungsjahre, nicht mehr ald 3924. Im Kaufe des vorherz 
gehenden Kahres waren, mit Einfchlug von fiebzehn in der Anftalt ger 
bohrenen Kindern, 739 aufgenommen, und 710, (morunter 185 Todte), 
wieder entlaffen worden. 

Mit Sicherheit Fonnte man angeben, daß mehr als drei Viertel 
aller Aufgenommenen, durch den Trunk verarmt waren. Die Anzahl 


der aufgenommenen Ausländer, machte den dritten Theil aus. Unter 


1) Report of the Committee appointed by the Board of Guar- 
dians of te Poor of the City and Distriets of Philadelphia, to visit 
the Cities of Baltimore, New-York, Providence, Boston, and Salem. 


Published by Order of the Board. Philadelphia, 1827, 8. 
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den Aufgenommenen ift durchfchnittlich ein Viertel krank, ein Viertel 
im Kindesalter, und faft ein Viertel alt, ſchwach, lahm, verfrüppelt 


- „der arbeitsunfähie. 


Sn ihren Wohnungen wurden int lestgenannten Sahre, 137 Haus: 
arme, mit 2491 Dollars 75 Cents unterftügt. 

Die Stadt Baltimpre, welche damals fchon über 70000 Einwohner 
sählte, hatte im April 1826, 480 Arme zu ernähren, melche jährlich 
durchfchnittlich 18000 Dollars (25925 Thaler) Eofteten, alfo jeder etwa 
54 Thaler. Durch den Feldbau und Manufafturarbeit, hatten die Arz 
men im Haufe, in diefem Sahre 7166 Dollars 67 Cents (10320 Thaler 
10 Ser. 64 Pf.) erworben. 


Neuyork. 


Das bisherige Armenhaus in Neuyork, für welches wie oben 
(S. 365) bereits geſagt wurde, jetzt auf der Inſel Blackwell ein neues 
mit Einzelzellen gebaut wird, liegt eine halbe deutſche Meile von der 
Stadt, am Oſtfluſſe. Die durchſchnittliche Anzahl von Bewohnern, be— 
trägt über zwei Tauſend. Am Iften Januar 1828 wurden daſelbſt, und 
in dem damit verbundenen Sranfenhaufe, nicht weniger als 2375 Men: 
ſchen gezählt, welche auf folgende A —— waren. 


Männerts.-.2). } — ET 
r ee re 6 
1 
ARIDBeE 3.0 7. 5 ur, 
Maͤnneee —— 
Wei a 
u ee N Menke 
(mriochen FRE — 
FT ZU 
EEE SE UNE ET Tu 
Kranke SE De 0 RE 
* ER HR GE: 
Se SP er" 740 
246 
2375 


Am 3ıften December 1832, waren in dieſem Armenhaufe nicht mens 
iger alö 2256 Arme. 

Im Jahre 1826, mo die Durchfshnittösahl 1949 Arme und Kinder 
betrug, belief fich die Ausgabe für die Anftalt auf 58500 Dollars. 

Die Anzahl der unterftügten Hausarmen, betrug 1500 Zamilien, 
welche in dem am Iften Mai 1826 zu Ende gehenden Kechnungsjahre, 
13690 Dollars gefoftet haben, was wegen der großen Strenge des Wins 
ters, um einige Tauſend Dollars mehr war als im Jahre zuvor. 
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Die gefammten Ausgaben für die Armen in diefer, damals mit 
ihrem Weichbilde 175000 Einwohner zählenden Stadt, betrugen im etz 
wähnten Jahre 72190 Dollars (103973 Thlr. 19 Ser. 7 Pf.). 

Die Gefammtzahl der in den Waifen-, Erziehungs, Kranken-, 
Armenhäufern und Gefängniffen der Stadt Neuyork, am Iten Januar 
1828 befindlich Gemwefenen, betrug 3854 Menfchen (1831, 3759), von 
denen im folgenden Jahre 303, in die neu eröffnete Strafanftalt nach 
Singſing gebracht murde '). 

Nachträglich zu den oben (©. 262 ff.) mitgetheilten Angaben der 
franzöfifchen Berichterftatter über das Armenmwefen im Staate Neuyork, 
bemerfe ich noch, daß die Unterhaltung der Armenhäufer in vier und 
dreiffig der fünf und funfig neuyorkfchen Graffchaften, im Sahre 1830, 
191348 Dollars 64 Cents gefoftet hatte. Die Gefammtausgabe für Erz 
haltung der Armen diefed Staates, wird auf 225161 Dollars 19 Cents 
angegeben. Geftorben find 1830 in den Armenhäufern 863, und ger 
bohren wurden in denfelben 108 Kinder. Die Gefammtzahl der Armen 
in den graffchaftlichen Armenhäufern, belief fih am 31ſten December 
1830 auf 2350. Dies als die Durchfchnittsjahl angenommen, hat alfo 
die Unterhaltung jedes Armen im Armenhaufe, in diefem Sahre 81 Doll: 
ars 42 Cents (116 Thaler 20 Ser.) gefoftet. 

In diefen Iegten Angaben, find die Armen der Stadt Neuyork 
nicht eingefchloffen, welche in ihrem Armenhaufe im genannten Sahre, 
allein 550 arme Kinder unter 11 Sahren hatte. 

Unter den in demfelben Sahre in den Graffchaften Unterftügten, wa— 
ren 2398 Fremde, 345 Wahnfinnige, 361 Blödfinnige und 32 Stumme?). 


Bofton. 

Das Armenhaus in Bofton, welches von einem hölzernen zwölf 
Fuß hohen Zaun eingefchloffen wird, liegt zwei englifche Meilen von 
der eigentlichen Stadt, in Süd-Boſton, auf einem fechzig Acker Landes 
enthaltenden Grundfiücke. Die 1824 errichteten Gebäude find von 
Hruchfteinen, drei Stockwerke über dem Erdgefchoffe hoch, 220 Fuß 
lang, und 40 Fuß tief. Weiffe, Schwarze, Kinder und Irre, find forg- 
fältig von einander getrennt, und Die Zimmer meift für drei bis fünf 
Bewohner eingerichtet. 

Don den 408 Bewohnern der Anftalt am 30ſten April 1827, waren 
mit Ausnahme von 115 Kindern und 119 Kranken und Schwachen, 
alle Nebrigen, mit Landbau, Handwerken, Wergupfen, Küchen: und 
Sausarbeit befchäftigt. 


1) New-York Religious Observer Bd. 7 ©. 11. 


2) Report made to ihe Assembly of the State of New -York 
by the Secretary of State 4th. February 1831. 
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Die Ausgabe der Anftalt betrug in dem am Iften Mai 1827 zu 
Ende gehenden NRechnungsjahre, 29791 Dollars 97 Cents, wovon aber 
6515 Dollars 95 Cents Arbeitäverdienft der Armen, fo wie 5000 Doll 
ars aufferordentliche Ausgaben an Bauten und dergleichen, abgezogen wer⸗ 
den müffen, fo daß die eigentlichen Unkoſten der Anftalt, nicht mehr als 
18276 Dollard 2 Cents (26322 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf), betragen haben. 

Die Unkoften für die Hausarmen, betrugen im nähmlichen Jahre 
12256 Dollars, fo daß demnach diefes ganze Weichbild mit einer Ber 
völferung von 60000 Menfchen, für fein Armenmwefen eine Jahres— 
ausgabe von 30532 Dollars (43974 Thlr. 17 Ser.) hatte. 

Als eine Merkwürdigkeit verdient noch angeführt zu mwerden, daß 
die nicht mweit von Bofton belegene Stadt Salem mir 13000 Einwohn- 
ern, ihr fünfjtöckiges Armenhaus mit 212 Bewohnern, auf einem 85 
Acker Landes großen Gehöfte Liegen hat. Diefes ift noch dadurch aus— 
gezeichnet, daß fich auf demfelben ein vortrefflicher Granitbruch befindet, 
der allein in dem am 2ten März 1825 endigenten Nechnungsjahre, 5709 
Dollars 90 Cents eingetragen hat. Diefer Steinbruch zog auch den 
Vortheil nach fich, daß die Anfalt in dem Rechnungsjahre 1825, 1886 
Dollars, und 1826, 700 Dollars Weberfchuß hatte, wovon man in— 
deß billigerweife den Beitrag des Staates von 2675 Dollars für fremde 
Arme, abziehen muß. 

Die Hausarmen der Stadt, 191 Familien, hatten im Sahre für 
1950 Dollars Unterftügung, aber bloß in Sachen, erhalten. 


Philadelphia ’). 

Der, wie es fcheint, bis zum Sahre 1827 fehr unvollkommene Zu: 
fand des philadelphiafchen Armenmwefens, welcher auch die Abfendung 
von Abgeordneten nach den übrigen nordamerifanifchen größeren Städ— 
ten, deren Bericht wir im Vorhergehenden benugt haben, veranlaffte, 
it durch ein am 5ten März 1828 erlaffened Gefeg der gefergebenden 
Verſammlung ded Staates Pennſylvanien, vollfommen neu geordnet 
worden. 

Bor Erlaffung des erwähnten Gefeges, waren in dem am erftien 
Mai 1827 zu Ende gehenden NRechnungsjahre, noch mit Ausfchluß der 
Ausgaben des Ausfchuffes für uneheliche Kinder, nicht weniger ald 52701 
Dollars 27 Cents (morunter freilich 3150 Dollars Gehalte), für Hauss 
arme ausgegeben worden. 

Die durchfchnittliche Anzahl der von 1817 bis 1827 im Armen: 
hauſe Befindlichen, fo mie die wöchentlichen Unkoſten derfelben, vers 
hielten fich auf folgende Weife. 


— — 


1) Die Quellen der Angaben uͤber Philadelphia, ſind folgende. 
Report of the Committee appointed at a Town Meeting of the 
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Sahre. Durchſchnittszahl. Wöchentliche Unkoſten. 
1817 188 2,9193... DOLLS. 
TE u ERNEUT 2 ee 
1819-20 277.727 971095 — 7 - 
1 RÄT 702, - 
aa a 78 762 - 
1822 —23 ....2..% 1204 76 5 
1823 ER 7 743 - 
1824—25 . .....99 714 - 
185-236 2 2.2.2.2099 — 
1826 — 27 12) SHOT 192 — 


Sn der Anftalt für Kinder, welche einen befondern Theil des Arm: 
enhaufes ausmacht, befanden fich am 22ften Mai 1826, 118 Knaben 
und 27 Mädchen, zufanmen 145 Kinder Das durchfchnittliche Auf: 
nahmealter der Kinder betrug, 4 Sahre 7 Monathe und 23 Tage, das 
durchfchnittliche Entlaffungsalter, 7 Sahre 2 Monathe 24 Tage. Dom 
April 1820 bis zum 22ften’Mai 1826, waren durchfchnittlich immer 
154 Kinder im Haufe gemwefen, und jedes derfelben hatte möchentlich 
914 Cents (1 Thlr. 9 Ser. 54 Pf.) gefofter. 

Im Januar 1830 wurden in Philadelphia, 549 Hausarme regel: 
mäßig unterftügt. Unter diefen 549 waren 527 Weiffe und 22 Schwarze, 
51 Männer und 498 Weiber, 406 Wittwen, 14 Wittwer, 73 Verhei⸗ 
rathete und 56 Ledige. Dem Alter nach, verhielten fich diefelben auf 
folgende Weife- 


2 a 17 a 
- 20 - 830 - NINE 
- 30 - 40 > ——— 
- 40 - 50 “ a 
- 50 - 60 - a ;; 
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Citizens of the City and County of Philadelphia, on the 23d of July, 
1827, to consider the subject of the Pauper System of the City and 
Distriets, and to report remedies for its defects. Philadelphia, Nov. 
6, 1827, 8. 

The Laws relative to the Relief and Employment of the Poor, 
in the City of Philadelphia, the District of Southwark, and the Town- 
ship of the Northern Liberties and Penn. Philadelphia, 1828, 8. 

Annals of Pauperism. (Philadelphia, 1830) Ein Foliobogen. 

Report of the Library Committee of the Pennsylvania 
Society, for the Promotion of Public Economy, containing a Sum- 
mary of the Information communicated by sundry Citizens, and Re. 
ply to the Circular Letter of the Committee of Superintendence of 
February 21, 1817. Philadelphia, 1817, 8. 
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Bon 60 bis 70 Sahren . » . . . 154 
- 70 - 80 - AT ROT | 
- 80 - 90 - re ARD 
-90 -100  - I — 9 
2100: Ubi darüber -- 0.5 « 6 


Zufammen 549 
Die wöchentlichen Unterfügungen welche diefelben PARTNER vers 
hielten fich alfo. 


Wöchentlich 25 — (10 Sgr 9,625 PFJJ.42 
= 3lt (3:6) en 2 
— 374 (NE SEM). er AR 
= 50 a Da ee: EB een 
— 6232 (27 Ser. 0,0505 17 
— 5  - (1 Zhle. 2 Ser. 4,8756 Pf) . . 42 
* 100.5 She Sr re 


Zufammen 549 
Bon den 549 Unterftüsten, hatten 381 zufammen 935 Kinder, und 
168 waren Einderlos, unter welchen 56 niemals verheirathet gemefen 
waren. Bon den 935 Kindern, waren 372 zu Haufe bei ihren eltern, 
und 563 abmwefend. 
Hinfichtlich der Geburtsftätte der — waren 


Aus Philadelphia . . - —166 
Aus dem übrigen Peunſhlvanien REN TER Be 
Aus andren Theilen der Vereinigten Staaten . . 9 
Aus dem übrigen Ameria -. . > 2 2 65 
A Por Se eben u es 2 
Eee ee HER 


Zufanmen 549 

Unter diefen fortwährend Unterftüsten hatten 203, gar Feine regel- 
mäßige Befchäftigung, 152 litten an Leibesgebrechen, 74 an Altersfchmwäche, 
und 323 an Krankheiten aller Art. 

Augenblickliche Unterftügungen erhielten vom 25ften Mai 1829 
bis: zum 24ſten Mai 1830, 755, von denen 694 Weiffe und 61 Schwarze 
waren. 

Der Betrag der regelmäßigen Unterftügungen belief fi an baarem 
Gelde, auf 13241 Dollars 26 Cents, und der der gelegentlichen auf 
3201 Dollars 74 Cents, zuſammen alfo auf 16443 Dollars. 

Mit Holz wurden im Jahre, 2420 unterfügt, von denen 2171 
Weiſſe, und 249 Schwarze waren. 

Die arzneiliche Unterftügung belief fi) auf 3001 Dollars 98 
Cents, und die Öefammtunterftügung der Armen alſo an Geld, Holz 
und Br Hülfe, auf 23758 Dollars 4 Cents (34218 Thlr. 5 Ser. 
4 Bf). | 
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Vergleicht man nun die vier größeren Städte, Philadelphia, Balti- 
more, Neuyork und Bofton, unter einander hinfichtlich ihrer Armenver- 
forgung, fo erhält man folgendes Ergebniß. 

Philadelphia. Baltimore. Neuyorf. Bofton. 
Bevölkerung -» - = » » 125000 70000 175000 60000 


Kr»: 125 —26 1826 1826 1826 
Geſammtausgabe für die 

Armen - : : 91700 D. 18000 D. 72190 D. 30532 D 
Möchentlihe Unfoften im 

Armenhaufe » . . ...72€. 56. 60 C. 73€. 


Man ſieht alſo aus dem Vorhergehenden, wie unregelmäßig in den 
genannten Städten, die Anzahl der ſtehenden Almoſenempfänger, oder 
eingezeichneten Armen, und die der Bewohner der Armenhäuſer, bereits 
angewachfen if. Ein wichtiger Grund hiervon liegt nun freilich in diefen 
Seeftädten, in den vielen, ohne alle Hülfsmittel aus Europa Einwand: 
ernden. Zur Befchränkung der in Baltimore ein Drittel, und in Phil— 
adelphia eben fo viel ausmachenden Zahl derfelben, haben mehrere Staa- 
ten bereits Verfügungen erlaffen und Vorſichtsmaasregeln ergriffen, in 
Solge melcher die Kapitaine der einlaufenden Schiffe, ſich dafür ver: 
bürgen müffen, daß die von ihnen mitgebrachten Reifenden, binnen Jahr— 
eöfrit nicht dem’ Gemeinmefen zur Laft fallen. Nach Ablauf diefes Zeit: 
raumes gewinnen die Eingewanderten, wenn fie ein Jahr lang an einem 
Orte in Dienft gemwefen find, hierdurch an den meiften Orten, das Heim: 
aihörecht. In Philadelphia Fann die Obrigkeit fogar nach der neuen 
Armenordnung, bis zu 150 Dollars Bürsfchaft für jeden mitgebrachten 
Keifenden, von dem Kapitain, oder den durch diefen geftellten angefeff- 
enen zwei Bürgen, verlangen. 

In feiner Stadt ift eine ſolche Vorfichtämaasregel aber mohl nöth- 
iger geweſen, als früher in Philadelphia, jest in Neuyork ?), deffen Hanz 
del, durch feine in ihrer Art einzige Lage, alle übrigen nordamerifan- 
ifchen Städte weit überflügelt hat: Go waren in der erfigenannten 
Stadt fchon 1815, unter 1239 eingezeichneten Armen, 381 aus Europa, 
und unter diefen 250 Srländer, und 84 aus Deutfchland und Holland. 

Einen nicht minder nachtheiligen Einfluß übt in fämmtlichen nord» 
amerifanifchen Städten (f. oben ©. 380 ff.), die große Menge der freiz 
gelaffenen Schwarzen, und wie die gelieferten Angaben gezeigt haben 


1) Bon den 2256 Armen, welche fi am 31ſten Dec. 1832 im Neu⸗ 
yorffhen Armenhaufe befanden, waren 1049, alfo faft die Hälfte, Aus: 
länder. 

Im Neuyorffhen Nettungshaufe, haben die im Auslande gebohrenen 
jugendlichen Verbrecher, fogar mehr als die Hälfte, naͤhmlich 51 von 
hundert ausgemacht (f. oben ©. 395 Anmerfung). 
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werden, im Süden noch ftärfer als im Norden der Vereinigung. Unter 
den Armen Bhiladelphias, deffen freie fchmarze Bevölkerung, fich 1830 
nur auf 15616 belief, betrugen ſchon 1816, als die Sreilaffungen noch 
minder zahlreich mie in der neueften Zeit waren, die Karbigen 185 von 
hundert unterfüsten Armen, und genau das nähmliche Verhältniß, lief: 
erten die Angaben des dort feit 1814 beftehenden Suppen-Bereins, über 
deren Empfänger. 

Die in den vier Jahren 1823 bis 1826 im Philadelphiafchen Po— 
ligeigefängniffe eingebrachten Umhertreiber und Liederliche (Disorderly), 
verhielten fich nach den Sarben alfo '). 


Weiſſe Schwarze 
— — — — 

Maͤn⸗ Wei⸗ Zuſ. Maͤn⸗ Wet: Zuſ. In Al⸗ 

ner ber ner ‚ber lem 
193 | Umbhertreiber 256 200 456 250 200 456 906 Fran 

£iederlihe . 151 160 311 134 140 274 585 
1824| Unthertreiber 395 320 715 301 241 542 1257 1016 

Liederlihe . 149 180 329 170 160 330 659 
Umhertreiber 360 335 695 400 380 780 1475 r 
1925) Ciederlihe . 168 160 328 180 192 372 700 (zı7s 


Umbertreiber 437 220 657 240 313 553 1210 
1826) gisperliche . 149 121 270 159 171 330 600 |1s10 


Sp entfteht demnach auch in den Städten Nordamerika’s, welche 
freilich zwei große, in Europa mangelnde Abflüffe, die Auswanderung 
nach dem fruchtbaren, fchranfenlofen, nur fleiffige Hände mit geringer 
Zubuffe für die erfte Zeit erwartenden Weftlande, fo wie den einer blüh— 
enden, eigenen und Srachtfchifffahrt befisen, der, am Wohlftande fo vier 
fer europäifchen Länder und Städte, bereits nagende Stand der Ar— 
men. Ein Stand, der in Amerifa immer zahlreicher werden muß, je 
weiter das brachliegende fruchtbare Wiefenland des Weftens, durch den 
fietö vordringenden Anbau, gerückt wird, fo daß die Preife der Länder: 
eien öftlich vom Miffiffippi, bereits jest von Jahr zu Jahr fich ſteig— 
ern, und einen, den Armen unerfchwingbaren ?) Höhenpunft erreichen. 


— — 


1) (Shaler, King and Wharton) Report of the Commis- 
sioners on the Penal Code etc. (Harrisburg, 1828, 8) ©. 186. 


2) Alles Land der Vereinigten Staaten, von welchem jährlich, wie 
bereits oben (©. 251) gefagt wurde, 387072 Acker zum Kauf ausgebo: 
ten werden, fann nur, wenn es auf diefer öffentlichen Verfteigerung, 
wo e8 zu 1 Doll. 25 Cents der Acker eingefeßt wird, ‚feinen Käufer ges 
fuuden hat, aus freier Hand vom Land» Amte, zu demfelben Preife an 
Anſiedler u, f. w., losgefchlagen werden. Die kleinſte vom Staate fäuf 


» 
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Ein Stand, von welchem eine bereits angeführter Schriftftellerinn ') 
fo fchön fagt. „Welche Sklaverei drückt den Geift des Menfchen —* 
nieder, als die der hoffnungsloſen, nagenden Armuth? Was erbittert 
und erniedrigt ihn mehr, als von Jahr zu Jahr vergebens zu arbeiten? 
Wie groß muß, wenn es ſchon ein, Adam auferlegter Fluch war, ſein 
Brodt im Schweiſſe ſeines Angeſichtes zu eſſen, nicht erſt das Elend ſeyn, 
den Schweiß des Angeſichtes zu vergieſſen, und kein Brodt zu eſſen?“ 

Dieſem Elende geht, wie es leider den Anſchein hat, auch Amerika 
entgegen, ohne die in der größeren Kraft der europäiſchen Regierungen 
liegenden Mittel zur Abhülfe der Noth, und zur Abwehr der gefahrvollen 
Derzweiflung der Entbehrenden, deren Zahl durch die unter ihnen be— 
findlichen Farbigen noch größer, und durch die DVerthierung derfelben 
noch bedenflicher wird, zu befigen. Möge fich ihm bald ein Weg er: 
öffnen, ohne Kränfung irgend eines Rechtes, und che es zu fpät wird, 
aus diefem Labyrinthe herauszugelangen, in melches es einerfeits durch 
feine immer lockerer werdende Verfaſſung, und andererfeits durch die 
eben gefchilderte drohende Armen: Vermehrung, hineingerathen if! 


©G. (Zu Seite 268.) 


Die Entftehung der Nüchternheits-Wereine in Nordamerika, 
und die fchnelle und große Verbreitung derfelben in jenem Bundesftaate, 
fo wie deren rafıhe und ausgedehnte Verpflanzung über das Atlantifche 
Meer, gehört, wie die franzöfifchen Berichterftatter mit Recht bemerfen, 
dadurch zu den merfwürdigften und nachahmungswertheften Anwendungen 
des Annungsgeiftes, und der unfere Zeit bezeichnenden Neigung Vereine 
zu ftiften, daß fie fich die Erreichung eines geiftigen Zweckes durch greif- 
liche Mittel, zum Ziele gefest hat. Bei dem unberechenbaren geiftigen 
und leiblichen Nugen und Gegen, den diefe Vereine geftiftet haben, 
und bei der in menfihlihen Dingen gewiß feltenen Erfcheinung, daß dag 
durch fie bemwirfte Gute ohne Beimiſchung von Böſem gefchieht, kann 
die Kennenig und Nahahmung diefer, in Amerika, fo wie im britifchen 
Reiche, ja ſelbſt in Aften, Afrifa und Auftralien fich mwohlthätig erweif- 
enden Bemühungen, auch für das europäifche Seftland, und nahmentlich 
für unfer Vaterland, nicht eifrig genug gewünfcht werden. Sch werde 
daher nachftehend, aus den mir vorliegenden zahlreichen Schriftchen und 
Zeitfchriften der Nüchternheits-Vereine, welche Mäßigkeit und Nüchtern— 
heit empfehlen, und die Folgen ihrer Webertretung oft unter den finn- 
reichften Wendungen fehildern, und von denen ich einige wenige der 

be⸗ 
lich zu habende Strecke Landes, iſt aber eine Halbviertel-Abtheilung oder 
achtzig Acker, die alfo mindeſtens hundert Dollars koſten, wodurch dem: 
nach der ganz Unbemittelte, von Vorn herein ausgefchloffen wird. 


1) Harr. Martineau’s Homes Abroad ©. 12. 
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beſten untenſtehend nenne '), einen kurzen beſchichtüichen ueberblick ihres 
Entſtehens und ihrer Wirkſamkeit zu geben ſuchen. 

Nachdem die preſbyterianiſche Geiſtlichkeit in Maſſachuſetts und 
Connecticut in Nordamerika, am 26ften Juni 1811 einen Ausſchuß zur 
Angabe von Mitteln für Unterdrückung der Völlerei niedergefegt hatte, 
bildete fich am Aten Februar 1813 in Bofton, der erfte Nüchtern= 
heits-Verein (the Massachusetts Society’ for the Suppression of 
Intemperance). An diefen fchloffen ſich feit 1814 einzelne wackere Män— 
ner, befonders Geiftliche beider Staaten, Nüchternheit und Berminder- 
ung des Gebrauches geiftiger Getränke empfehlend, und felbft mit guten 
Beifpielen vorangehend, un felbige unter ihren Umgebungen fo fehr als 
möglich zu verbreiten. Seit 1825 wurden diefe Bemühungen zahlreicher, 
und erfolguoller. Dennoch fchmachtete der erwähnte Verein, und feine 
Bemühungen blieben gering, bis man zu Anfange des folgenden Jahres 
auf den Gedanfen gerieth, an die Stelle der, von KTedem begreiflicher 
Meife, anders ausgelegten, und dadurch Feinen vom Trunke heilenden 
Mäßigkeit, Nüchternheit, oder gänzliche Enthaltung von gebrann— 
ten Waffern aller Art, auffer auf ärztliche Verordnung, zu fegen. 

Nach diefem einfachen, unzweideutigen, und allgemein verfändlichen 
Grundfare, zu deffen Befolgung fich jedes Mitglied eines Nüchternheits- 
Vereins durch feine Unterfehrift verpflichtet, wurde am 13ten Februar 


1) Verbatim Reprint. Fourth Report oftihe Ameri- 
can Temperance Society, presented at the Meeting in Boston, 
May, 1831. Second London Edition. Boston, 1831. London, 
1832, 8. | 

Third Annual Report of the New-York State Society 
for the Promotion of Temperance. Presented by the Executive Com- 
mittee, January 17, 1832, Albany, 1832, 8, 

Report of the British and Foreign Temperance So- 
ciety, delivered to the General Meeting, held May 22, 1832, at 
Exeter Hall. With an Appendix and a Verbatim Report of the Pro- 
cedings on that day. London, 1832, 8. 

Temperance Recorder. Albany, 1832, 4. Eine Zeitfchrift. 

The British and Foreign Temperance Herald. London, 
1832, 8. Eine feit Anfang 1832 in London ericheinende Monathsfchrift, 
von der der Bogen, einen Pfennig Engliſch koſtet. 

Speech ofMr. Will. Collins at the First Public Meeting of 
the Edinburgh Association for the Suppression of Intemperance. 8. 

The Fifty-Second Saturday Night; or, a Review of the 
Comforts experienced in a Poor Mans Family during the first twelve- 
month of his becoming a Member of the Temperance Society. 8. 

Rev. Wm. Brown M.D. ihe Responsibility of the Temperate 
Members of Society for the future intemperance of the Country. 8. 


J 
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1826 in Bofton, der amerifanifche Nüchternheits-Werein (The 
American Society for the Promotion of Temperance) gebildet, welcher 
ald die Wurzel alles ſeitdem auf dieſem Wege bemirften Guten, mit 
Recht angefehen werden darf. 

Schon im April des leßtgenannten Jahres, erfchien eine der Sa— 
che des neuen Vereins gemidmete Wochenfchrift in Bofton, melche den 
Wahlfpruch annahm, Mäßig Trinken ift der bergabführende 
Weg zur Völlerei. 

Diefer erften Seitfehrift, find fyäter mehrere andere in Amerika und 
England gefolgt, fp wie ein Schwarm von fliegenden Blättern, Abhandl- 
ungen, Berechnungen, Gedichten und Schriftchen aller Art für den 
nähmlichen Smecf. Weberdies wurden zur Beförderung der Ausbreitung 
der Vereine, welche felbft unter einzelnen Samilien, in Negimentern, bei 
den GSeeleuten u. f. m. fich bildeten, Predigten gehalten, Miffionäre 
und Neifende ausgefender, die an allen Orten Berfammlungen hielten, 
neue Vereine ftifteten, und in Sahre 1829 eine Verbindung mit Eu- 
ropa angefnüpft, mo Profefor Edgar in Belfaft in Irland, einen 
Lande welches freilich der Empfehlung der Enthaltfamfeit vorzugsmeife 
bedurfte, fchon zur Beförderung der Sopnntagsfeier, auf den ähnlichen 
Gedanfen der Hemmung des Branntmeinverfaufs gerathen war. Bald 
gingen fie von dort nach Schottland und England, und haben in 
allen drei Königreichen, einen nicht minder glänzenden Erfolg als in 
Amerifa gehabt. Selbft in allen fremden Welttheilen, auf dem Borges 
birge der guten Hoffnung, in Dftindien und aufden Sandwich 
Snfeln durch die Miffionäre unter den Eingebohrenen, find Nüchtern- 
heits-Bereine zu Stande gefommen, welche dagegen auf dem feften Lande 
von Europa, das ihrer wahrlich in nur zu hohem Grade bedarf, bisher 
bloß in Schweden errichtet wurden, da ein fchmwacher, in Sachfen 
gemachter Verfuch, fo viel. ich weiß, erfolglos geblieben ift. 

Durch diefe lobensmürdigen Bemühungen, ift die Zahl der Vereine in 
Nordamerika fo geftiegen, daß Diefelbe zu Ende des Jahres 1831, im 
Staate Neuyork bereits 1112 (nicht mehr 727 mie die franzöfifchen Be: 
richterftatter angeben), betragen hat, und 153722 Mitglieder, das heifft 
den zwölften Theil der Bevölkerung, in fich fchloß. Nach den neu: 
eften Angaben !) rechnet man bereits 1200000 Nordamerikaner zu denfel- 
ben, und behauptet, daß dort hierdurch veranlafft, 1000 Brennereien 
und 3000 Schenken gefchloffen feien. 

Pie unglaublich nothwendig aber eine folche begeifterte Rückkehr 
zur Enthaltfamfeit, und mit diefer zur Tugend, zur Ordnung, jur Spar: 
famfeit ?) und zur Gefundheit, in den genannten Ländern geweſen fei, 


1) G. T. Vigne Six Months in America (London, 1832, 8) 
©. 282. b 

2) Ueber die Kojtbarfeit der Voͤllerei habe ich) mid ausge⸗ 
ſprochen in Zulius Jahrbuͤchern Band 2 Seite 124 ff. 
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mögen folgende amtliche Angaben über den durchſchnittlichen Brannt— 
weinverbrauch jedes Einwohners, ehe ſelbige in Wirkſamkeit tra— 
ten, darlegen. 


England 1825 bis 1827 .. er; Auer. Dark, 
Das Vereinigte Königreich 1829. Aare Bi ’ 
Ssrland 1826 bis 1829... . PER — & 


Dereinigte Staaten von Nordamerika 1829 A — - 
Biäinens Banbr 3. e ih —— 
Neu-Süd-Walis . . 27 

So fieyt demnach die Verbrecher: Anfi edelung Neu: ‚Sib- Valis, 
deren entſetzlichen Sittlichkeitszuſtand ich oben (S. 404ff) zu ſchildern 
verſucht habe, an der Spitze dieſer Pyramide der Verworfenheit, von 
der ich nicht unterſuchen will, noch aus Mangel an Angaben zu be— 
ſtimmen vermag, welchen Platz in derſelben manche Theile unferes Vat— 
erlandes einnehmen, die aber bei der betrübenden Wohlfeilheit des der 
Gefundheit befonders nachtheiligen Kartoffel: Branntmeins, und bei der 
ſich ſtets vervielfältigenden Gelegenheit zu deffen Befinnung rauben: 
den Genuffe, mie ich fürchte, dort feine fehr niedrige Stelle behaupten 
dürften. 

Erwägt man nun noch daß unter der Bevölkerung eines Landes, 
die Weiber ſo wie die Kinder unter ſechzehn Jahren, die doch gewiß 
nur ſelten Branntwein zu ſich nehmen, drei Viertel der Einwohnerzahl 
ausmachen, und daß unter dem übrig bleibenden Viertel, Diele gar kei— 
nen, eine beträchtliche Menge nur wenig Branntwein trinken, giemlich 
viele aber nur felten fich benebeln, fo bleibt für die Vertheilung viel- 
leicht der Hälfte des im ganzen Lande heruntergefchlürften Giftes, eine 
nur zu beträchtliche Menge eigentlicher Trunfenbolde zurück, welche früh— 
zeitig durch Krankheit ?), Wahnfinn oder Unglücksfälle im Naufche, ing 
Grab finfen, deren ftets gelichtete Reihen aber nur allgurafch, aus der 
Zahl der gelegentlichen Säufer, wieder gefchloffen werden, während fich 
dDiefe, aus den fogenannten mäßigen Trinkern ergänzen und verftärfen, 
bis allmälig die gefammte männliche erwachfene Bevölferung, mit ger 
ringer Ausnahme, fich nur dadurch unterfcheidet, daß ein Theil ders 
felben weniger, der andere aber mehr, auf Diefer Bahn zum Lafter und 
Verderben vorgerückt iſt. Die einzige Erlöfung und Berahrung vor 
derfelben bleibt, mieines Erachtens, die Errichtung von Nüchtern- 
heits-DBereinen, beruhend auf dem alles umfaffenden Grundfage der 
gänzlichen Enthaltung von gebrannten Waffern, ausgenommen auf 
Merordnung des Arztes. 


1) Nach dem Berichte des Dr. Carter, Arztes am Philadelphia: 


fhen Armenhauſe, welhes um jene Zeit höcftens 1100 Arme enthielt, 


(f. oben ©. 428) ftarben dafelbit in ſechs Monathen des Zahres 
1828 zu 1829, nicht weniger al3 145, oder der ahte Theil der 


Bewohner, am Säuferwahnfinn (Delirium u 


% 
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pp. (Zu Seite 283 und 286.) 


Herr Lynds und Herr Welles, diejenigen Männer in Nordame— 
rika, welche durch ihre Leitung der befanntlich sorzüglichften Befferungs- 
häufer, der Anftalten in Auburn, Singfing und Wethersfield, den größ- 
ten Schag von Erfahrungen geſammelt haben, erklären fich übereinſtimm— 
end (an den obenftehend angeführten Stellen) dafür, daß zur Erlangung 
größtmöglicher Aufmerffamkfeit der Gefangenauffeher, ein 
Gefängnißnichtallzugroße Feſtigkeit haben dürfe. Geltfam wie 
diefe Meinung Anhängern der älteren Anficht, melche die Sicherheit 
eines Gefängniffes, für die einzige bei demfelden in Berracht kommende 
Eigenfchaft hielt, auch immer fcheinen mag, kann ich dennoch nicht um— 
hin, fie für vollkommen richtig zu halten. 

Alle Entweichungen aus wohl- wie aus fchlechtvermahrten Ge- 
fängniffen, find von jeher nur dadurch möglich geweſen, daß die Einger 
fverrten unbeobachtet und ungefiöhrt, an ihren Befreiungsverfuchen ars 
beiten Fonnten. Nichts trägt aber mehr dazu bei, diefe, dem an feiner 
Befreiung Arbeitenden unentbehrliche Ungeftöhrheit zu befördern, als die 
vermeintliche Sicherheit in welche fi) Gefangenwärter und Auffeher, durch 
die ihrer Meinung nach undurchbrechbaren diefen Mauern, eifernen Stan: 
gen, Feffeln, und mie alle diefe Erfindungen heiffen mögen, nur gar zu 
leicht und oft allgugern, wiegen Iaffen. 

Kon eben diefem Gefichtspunfte ausgehend, betrachten Die, um die 
Derbefferung der irländifchen Gefängniffe hoch verdienten General: In: 
fpeftoren derfelben, in ihrem — Berichte ans Parlament über das 
Jahr 1829, die Abſchaffung der Militärwachen daſelbſt, wie in 
England ſchon ſeit längerer Zeit geſchehen war, als eins der erwünſchteſten 
Ereigniſſe. Ja ſie verlangen in ihrem neunten Berichte ſogar, daß die 
in einigen Gefängniſſen ſtatt der Soldaten eingeführten Wächter, wieder 
abgeſchafft, oder ſtatt als Wächter, bloß zur Vervollkommnung der Klaſſ— 
enabtheilung, und zur Erleichterung der Schlieſſer bei zahlreichen Klaſſen, 
verwendet werden. Ihre Aeuſſerungen in dieſer Hinſt cht ſind zu wich— 
tig, als daß ich dieſelben nicht herſetzen ſollte. 

„Wir ſind verſichert, daß die Beibehaltung von Militärwachen dar⸗ 
auf berechnet war, irrige Anſichten über die Gefängnißzucht zu verbrei— 
ten. Man wußte ſo wenig, was es mit dieſer eigentlich auf ſich habe, 
daß es das Anſehen hatte, als ob der einzige Zweck bei Leitung eines 
Gefängniſſes darin beſtehe, dem Entweichen, oder offenbaren Gewaltthät— 
igkeiten unter den Gefangenen vorzubeugen, und zwar nicht durch Wach— 
ſamkeit oder durch den Einfluß einer ſittlichen Erziehung, ſondern durch 
Stangen und Riegel, und durch den Widerſtand bewaffneter Gewalt. 
Natürlich muß eine Militärwache die befte Stüse eines folchen Syſte— 
mes abgeben, und mir freuen uns, daß diefe Stüge hHinweggenommen 
if. Diefe Veränderung muß unvermeidlicher Weife einem Hebel ab- 
belfen, über melches wir in jedem Sahresberichte aeflagt haben, nähm— 
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lich der Anfegung unpaffender Gefängnißbeamten, welche nicht nur 
die Werwaltungsweife ihrer eigenen Gefängniffe, fondern vielfältig auch 
die Abfichten der Graffchaften in denen fie angeftellt waren, erniedrigt 
haben. Von nun an wird es offenbar gefährlich feyn, die Sicherheit 
und Ruhe eines Graffchaftsgefängniffes, einem ungeeigneten Vorſteher 
anzuvertrauen, und eben fo wenig wird man es wagen dürfen, nachläff: 
ige Gefangenwärter anzuftellen, meshald nothmendig der Nugen des 
Staatsdienſtes allein, bei der Auswahl diefer Beamten, wird zu Nathe 
gezogen werden müffen. Vormals, ald die Sicherheit der Gefängniffe 
durch Wachen erreicht wurde, zog man die Nothwendigkeit nach einem 
höheren Ziele zu freben, in Zweifel, und in folchen Fällen blicben 
die Vorfchriften der Parlamentsgeſetze zur Verbefferung der Lage der Ger 
fangenen, und zur Beförderung des Unterrichtes und Sleiffes unter ihnen, 
unbeachtet, und wurden als gar nicht geltend angefehen. Wir fchauen 
aber jest, einer anderen Ordnung der Dinge entgegen. Wir hegen die 
froheften Hoffnungen von den Verbefferungen, die aus einer Maasregel 
hervorgehen werden, welche geiftige Leitung und fichere Bewachung in 
fich vereinigt. Sa wir haben ſchon in den eingetretenen Beamtenanftell- 
ungen, die guten Wirfungen der Furcht vor der Entfernung der Milis 
tärwachen erblickt.” 

„Es ift höchft auffallend, mie vollfommen unfere Anficht von der 
Wirkung der Militärwachen, durch die beiden, feit unſerem legten Der 
richte eingetretenen Entweichungen, beftätigt rsird. In dem einen Falle 
hatte eine Verſchwörung flattgefunden, um welche eine ganze Klaffe 
nothwendig gewußt haben mußte, was denn augenfcheinlich bemeifet, daß 
durch die bisherige Art der Haft, Fein Einziger fittlich gebeffert worden 
war. Es wurden Vorbereitungen gemacht, zu denen auch die Wegnahme 
eiferner Gitter, und ihr Erfag durch hölzerne gehörte, welche in dem Ge— 
fängniffe verfertige und angeftrichen waren. Diefe Arbeit ging vor fich 
und wurde vollendet, ohne daß irgend ein Gefangener oder Abtheilungs- 
ältefter darüber berichtet, ja ohne daß irgend ein Beamter fie bemerkt 
hätte. Die zu dieſer Holgarbeit nöthigen Vorräthe, befanden in den 
Griffen der Hämmer, mit denen die Steine zerfchlagen wurden, ohne 
daß man felbige vermifft hätte, woraus nicht minder Elar hervor: 
geht, daß diefe Werkzeuge, forglos bei Tage und bei Nacht, in den Hänz 
den der Gefangenen gelaffen wurden, wie denn auch das Gefahrvolle hier- 
von, die gewöhnliche Ausflucht gewefen ift, um diefe Art von Befchäft- 
igung in den Strafanftalten nicht einzuführen. Als die zur Entweichung 
beftimmte Nacht herankam, wurden die Mauern nicht ohne beträchtliches 
unvermeidliches Geräufch eingefchlagen, und alle Famen unbemerft durch 
diefelben. In dieſem Salle glückte das Vorhaben der Gefangenen. Wäre 
aber auch ihre Entweichung durch die Militärwache vereitelt worden, fo 
würde das fittliche Nebel, ungebeffert geblieben fern, da fie ihre Handl⸗ 
ung ald das Ende einer Reihe von Vorgängen vollbracht hatten, unter 
denen Fein einziger, ohne lange, gemohnte Nachläffigkeit, und gänzliche 
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Ordnungsloſigkeit des Vorſtehers und Schlieſſers, Statt zu finden ver—⸗ 
mochte.” 

„Im zweiten erwähnten Falle, war die Schilöwache ganz auffer 
Schuld. Der Vorwurf fälle daher auf die Gefängnigbeamten, und 
ein Pröbchen ihres vollfommnen Bertrauens auf die Wache, und voll: 
iger Abmwälzung aller Verantwortlichfeit Anderer, als des Militärs, lief⸗ 
ert die Bekanntmachung des Gefängnißvorftchers zur Wiederergreifung 
des Entwichenen.” Cie lautet: „Es ift aus dem Graffchaftsgefängniffe 
entwichen, ohne daß die Schildwache es bemerkt hätte u. f. m.’ In 
beiden eben erwähnten Fällen von Entweichung, zeigte aber die ange— 
ftellte Unterfuchung, daß die Milttärpoften gänzlich ohne Schuld waren, 
was man nicht von den Gefängnißbeanten fagen kann, welche ohne die 
Anmefenheit des Militärs, auf welches fie fich verlieffen, ihre Schulig- 
feit beffer gerhan haben würden.’ 

In Verbindung mit dieſer NWerminderung oder Schwächung der 
greiflichen Bewachungs- und Sicherungsmittel, empfehlen auch die ame— 
rifanifchen Befferungshatisvorfteher, ganz folgerichtig, die dadurch wohl 
feiler werdenden Gebäude, nicht zu ſtark und feft zu machen, da es eine 
gewiſſe Gränze giebt, über mwelche hinaus, eine folche zu meit getriebene 
Seftigfeit, neben dem daß fie zu gefahrdrshender Sicherheit verleitet, auch 
die durch die ftets fortfchreitende Gefängnißkunde möglichen Verbeſſer— 
ungen hemmt, und auf lange hin unausführbar macht. Eine Anficht, 
welche gehörig aufgefafft, gemiß eben fo nüßlich als erfparend wirken 
muß, und die gleichfalls zur Beftätigung der unumftößlichen Wahrheit 
dient, dag Einſamkeit nebfi leichter und häufiger Beaufficht- 
igung, allein vor Entmweichung fichern, und daß ohne diefe, 
mit jedem zugelegten Fuße Mauerdice, mit Jeder eingefug- 
ten Eifenftange, mit jeder angelegten $effel, die Gefahr 
derfelben wächft. Nicht greifliche, fondern geiftige und fittliche Mittel 
find es, welche wirklich binden und feffeln, gleichzeitig aber auch zähmen 
und beffern, während jene bloß erbittern, befeuern und verderben. Ber 
läge hierfür, werden erfahrene Richter und Gefängnißvorfieher, im Kreiſe 
ihrer Erfahrungen, nicht lange zu fuchen brauchen. 


&&. (Zu Seite 283.) 


Zur Einrichtung hölgerner Zellen in alten Gefängniffe 
(als welche auch die fogenannten Cachots in Spandau zu betrachten 
find), und die Hr. Lynds für übelriechend, ja zumeilen für ungefund hält, 
macht Herr Cunningham, deffen ich bereits oben (©. 407) gedacht 
habe !), folgenden Vorſchlag. 


1) P. Cunningham Two Years in New-South-Wales (London, 
1827, 8) Bd. 2 ©. 306 ff. 


% 
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„Man errichtete eine Reihe Zellen, neun Fuß lang, vier und einen 


halben Fuß breit, und ſieben Fuß hoch, aus ſtarkem Eichenholze, mit 


eifernen Bändern darum gelegt, und mit Eifenylatten bedeckt, damit fie 
nicht durchfchnitten werden Fonnen. Oben in der Decke ein flarkes 
eifernes Gitterwerf, mit einem durch den Gefangenen zu öffnenden oder 
ichlieffenden Schieber, in melchem ein gläfernes Auge ift. Unten am 
Fußboden Eleine Köcher und Epalten, um Luft einzulaffen. Inwendig 
zwei Ringe, an welche eine bei Tage zu lüftende Hangematte gehängt 
werden kann. Diefe Zellen ftelle man unter ein gemeinfchaftliches offer 
nes Dach, und laffe eine Röhre mit ermärmter Luft, die durch einen 
Hahn mit jeder Zelle in Verbindung fieht, vorbeiftreichen. Sede Zelle 
fann auf Rädern fiehen, um täglich in die freie Luft gefchoben zu wer— 
den, wo der Gefangene den Sonnenfchein genieffen, und in ihrer neun 
Fuß betragenden größten Länge, auf: und abgehen Fann. Ueber den 
Zellen, längs des Daches, könnte man einen Gang anbringen, auf mel 
chem ein Wächter auf- und abginge, um Gefpräche zu verhüten, und 
der Entweichung vorzubeugen. Von diefen Zellengefangenen würde Feiner 
in Stande feyn, den Andern zu fehen, oder mit ihm zu fprechen. Wenn 
fie herausgelaffen würden, um auf der Tretmühle zu arbeiten, oder fich 
fonft Bewegung zw machen, hätte jeder einen weiten Slanellkittel au, 
auf welchem die Ziffer feiner Zelle gemalt märe, auf dem Gefichte aber 
eine Larve, meit genug um ihm zu geftatten, mährend der Arbeit das 
Geficht unter derfelben abzumifchen. Um die Reihen von Zellen unter 
einem Dache, ginge eine hohe Ringmauer, auffer der es nur noch einiger 
weniger Gebäude für die Beamten bedürfte, fo daß das Ganze, vollkom— 
mene Einfamkfeit mit großer Wohlfeilheit verbände. 


RR. (Zu Seite 313.) 


Sm Testen Rechnungsiahre vom Iften Dftober 1831 big 30ften Sep⸗ 
tember 1832, find in der Strafanftalt bei Singfing, zu den dort befind- 
lichen 980 Sträflingen, noch 289 neue aufgenommen worden, in alz 
lem alfo 1269 gewefen. Don diefen wurden im Laufe des Sahres 28, 
alfo einer auf fünf und vierzig begnadigt, mas demnach eine beträcht- 
liche Derbefferung des früheren Begnadigungs:-Misbrauches be- 
weifet. 

Noch eine andere, mohl zu beachtende nachtheilige Wirkung zu häuf- 
iger Begnadigungen, befieht darin, daß felbige die verhängte Strafe un: 
gewiß machen, mas niemals gefchehen follte, und den auf Zeit verurs 
theilten Sträfling, ftatt daß derfelbe in fich gehe und für fein Fünftigeg 
Leben vor und nach der Entlaffung, Entfchlüffe zum Guten faffe, mit 
Zrugbildern baldiger Befreiung und millführlichen Sreiheitsgenuffes, vom 
Hefferungsmege abhalten, mährend der auf Lebenslang Verurtheilte, fich 
hoffnungslos der Verzweiflung hingiebt. Hebereinftimmend hiermit fagen 
die Beauflichtiger des Virginifchen Befferungshaufes in Richmond, in ei- 


— 
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nem 1825 an die gefetsgebende Gewalt abgeftatteten Berichte, daß ſeitdem 
dem Gouverneur des Staates das Begnadigungsrecht genommen worden, 
Fein einziger einmal erfranfter lebenslänglicher Sträfling 
wieder genefen fei '). 


SS. (Zu Seite 324.) 

Es ift eine, durch zu vielfache und genaue Zählungen in den 
serfchiedenften europäifchen Staaten beftätigte Ihatfache, dag die Ver— 
brechen gegen Menfchen mir der fogenannten Civilifation 
abnehmen, die Verbrechen gegen Sachen aber, in weit größ— 
erem Maaſſe freigen, als daß ein paar vereinzelte Sträflingszähl— 
ungen aus Fleinen amerikfanifchen Staaten, in denen auf die Voll: 
ſtändigkeit der Zahlenangaben durchaus nicht zu bauen ift, im Stande 
wären, eine, überdies auf fehr gemeingültigen Grundlagen und Urſachen 
fugende Wahrnehmung tie diefe, zu erfchüttern. Die eben angegebene, 
bezugsweife Ab- und Zunahme der verfchiedenen Verbrechensarten, ift 
eine der wenigen ficheren, bisher allgemein beftätigten Thatfachen in der 
Statifiif der Verbrechen, und darf daher gewiß nicht Teichtfinnig, aufge: 
geben oder weggeworfen merden. 


TT. (Zu Seite 336.) 


Da die franzgöfifchen Berichterftatter die Anzahl der Sträflinge 
im Philadelphiaſchen Befferungshaufe, erft feit 1795, und aud) 
nur fehr im Allgemeinen angeführt haben, fo theile ich die mir zu Ger 
bote fiehenden ausführlichen Angaben über die Sahre 1787 bis 1826 
einfchliefflich, alfo über einen Zeitraum von vierzig Sahren, nachftehend 
aus der unten genannten Quelle ?) mit. 


I: 5 a ER a RR EN 
Mord des erfien Grades ... 2. ET TE 4 
Mord des zweiten Grae ren il 
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1) (Shaler, King and Wharton) Report ©. 32. 


2) (Shaler, King and Wharton) Report Zafel 3 zu Seite 166. 

Ueber die Art der Gefangenen in dem alten, 1774 mit der Beſtimm⸗ 
ung zum Grafichaftsgefingniffe erbauten Philadelphiafhen Beſſerungs— 
hauſe, wo in Folge des Gefeßed vom 5ten April 1790, dreiffig Eins 
zelzellen aus Backſteinen, 8 Fuß lang, 6 Fuß breit und 9 Fuß body, 
und durch eine hohe Mauer vom übrigen Gefängniffe abgefondert, für 
die verhärteten ind ſchwereren Verbrecher erbaut wurden, und hierdurd) 
das damals für uuübertrefflih gehaltene Befferungsfyftem vollendeten, 
vergleihe man oben ©. 336 die Anmerkung. 


A 


Philadelphiaſche Verbrechensarten. 


Einbruch 
Nothzucht. 
Sodomiterei 
Brandfiftung . 
Fälſchung und Sahne 
Diebftahl Mi 

Kub . . 

Pfadediebſtahl 
Hehlerei geſtohlenen Gutes 
Vergehen (Misdemeanors) 
Betrug und Schwindelei . 
Mehrmweiberei . 

Anfall zu tödten . 

Anfall zu entführen . i 
Anfall Spdomiterei zu begehen . — 
Schläge und Wunden - 2. . 2 2 2. 
Haltung von Hurenwirthfchaft . 


4 


Ermordung von Hurkindern und Berergug derſelben 


Zuſammenrottung 
apule 2: Se 
Meineid — 
Ehebruch hey 
Andere Verbrechen . 
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158 
369 
25 

6 

71 
332 
5840 
96 
249 
111 
106 


20 
68 
37 
22 

> 
65 


In Allem 80029 


1) Die hergeſetzte Zahl 8062, tft die Summe der von den amert- 
fanifchen Berichterftattern in der. vorliegenden Duelle, für jedes Jahr 
von 1787 bis 1826 einzeln angegebenen Zahl fämmtliher Verbrecher. 
Zieht man aber die Summe jeder Urt von Verbrechen, wie ich «8 
obenftehend gethan, die amerifanifhen DBerichterftatter aber unterlaffen 
haben, fo fommen nicht 8062, fondern 8089 Verbrechen heraus, wie 
fi bei Zufammenrechnung der obigen Verbrechenszahlen ergeben wird. 
Hieraus geht hervor, daß in der amerifanifchen vorliegenden Tafel Druck— 
fehler ſtecken müffen; ob diefes aber bei den Verbrechensangaben der 
einzelnen Fahre, oder bei den zufammengezogenen Summen derfelben, der 


Tall fei, bin ich zu ermitteln gänzlich auffer Stande. 
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XXL 


Schreiben des Hrn. E. Livingfton an Hrn. Roberts 
Vaux, über die Vorzüge der pennfylvanijchen Ger 
füngniß » Einrichtung 1). 


Die Einführung der Arbeit ald Strafmittel ſtatt der Hinrichtung 
und anderer Keibesftrafen, hat zu verfchiedenen Zeiten die Syſteme geift- 
reicher Schriftfteller, und einigermaaffen auch das Verfahren mancher 
Völker beſtimmt; aber ich glaube, daß Sie hinreichend gezeigt haben, 
wie mir Pennſylvanien und der meifen Borausficht feines menfchens 
freundlichen Gründers, den erften gelungenen Verſuch verdanken, der 
da bemeifet, daß Einfamfeit und Arbeit gleichzeitig die Mittel zur Ber 
ftrafung, Beſſerung und Abfchreefung, abgeben können. Eine unrichtige 
Sparfamfeit, und ein trauriges Weberfehen der Grundfäge welche diefen 
Erfolg nach fich zogen, zerftöhrten deffen Wirkungen faft in dem nähm— 
lichen Augenblicke, in welchem man fie zu fpüren anfing, und man fand 
in Pennfylvanien, fo mie in allen Staaten welche deffen Beifpiele ges 
folgt waren, daß dieſe Einrichtung genau in eben dem Maaſſe unmirk- 
fam murde, in welchem die Strenge der Einſamkeit nachließ, und in 
welchem die Arbeit durch Ketten oder Schläge erzwungen mwurde. 

Die bunte Vermifchung von Sträflingen, zog eine ungeheure Ver— 
mehrung der Anzahl und der Scheußlichfeit der Verbrechen nach fich, 
und es wurde augenfcheinlich, dag Feine DBefferung erwartet merden 
fonnte, fo lange man jene beftehen ließ. In England, und zum Theil 
auch hier, war Klaffenabtheilung verfucht worden, aber man fand, daß 
fie ein unvollftändiges Heilmittel fei, und daß diefes Syftem, nur durch 
einfame Gefangenfchaft vervollfommnet werden Fonnte. Denn felbft wenn 
die Klaffe bis auf zwei Mitglieder vermindert wurde, fand man doch 
faft immer einen von beiden geeignet, den andern zu verderben, und 
wenn der feltne Fall fich ereignen follte, dag zwei Menfchen genau zum 
nähmlichen Punkte der Verderbniß gelangt feien, und der noch feltnere 
Umftand, daß der Vorfieher Scharfiicht genug befeffen hätte, fie zufam- 
menzubringen, fo würde diefe Annäherung, nur die — —— 
Schuld vergrößert haben ?). 


1) Letter from Edward Livingston to Roberts Vaux, on the 
Advantages of the Pennsylvania System of Prison Disecipline, for the 
Application of which the new Penitentiary has been constructed near 
Philadelphia. Philadelphia, 1828, 8. 

Man vergleiche oben ©. 39 Anmerfung. 


2) Dr. Franklin Bache, Arzt des alten und neuen Whiladel: 
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Die Ueberzeugung von diefer Wahrheit, und die Nothwendigkeit, 
ein Mittel für jenes Nebel anzumenden, ſcheint verfchiedene Entwürfe 
erzeugt zu haben, welche ſämmtlich mehr oder weniger dem angegebenen 
Nebel abhelfen. Man fand, daß der verderbende Einfluß der bunten 
Vermiſchung bei Nacht, am größten fei, wo bei dem mangelnden Zwange 
durch anmefende Auffeher, und bei der Befchäftigungslofigkeit, jede Ger 
legenheit zur Verhärtung alter Verbrecher und zur Einweihung junger, 
in den Geheimdienft des Lafters und Verbrechens, dargeboten murde. 
Daher war ein befonderes Schlafgemach für jeden Verbrecher, eine in 
die Augen fpringende Verbeſſerung. 

Diefe Abfonderung auch bei Tage fortzufegen, würde Foftfpielig ge: 
mwefen feyn, weil die Gebäude vergrößert werden mußten, und weil die 
aus der einfamen Arbeit des Sträflings zu erwartende Schadloshaltung, 
bei feiner Befchäftigung nur gering, mo diefe aber fehlte, gar nicht vor= 
handen feyn mußte. Hier mifchte fich alfo wieder die Sparfamfeit ein, 
und machte glauben, ftrenge Zucht bei Tage, vermöge die Stelle der 
Einfamfeir zu erfegen, verderbendem Verkehre vorzubeugen, und den 
Ertrag der Anftalt, durch erzwungene gemeinfchaftliche Arbeit zu vermeh— 
ren. Dies ift die Grundlane der Einrichtung des Herrn Lynds. Sie 
it in Auburn und in GSingfing eingeführt worden, mit einen theilmei- 
fen Erfolge, der wie ich fürchten muß, das DBefferungsfpfiem in feinem 


phiafchen Befferungsbaufes, Auffert fih in einem am 16ten Oftober 
1830, als die leßtgenannte Anftalt bereit3 ein Jahr lang beitanden hatte, 
oefchriebenen Briefe an Hrn. Noberts Vaux (abgedruckt im Journal 
of Law Bd. 1 ©. 122 ff.), auf folgende, wie mir fcheint, fehr richtige 
Meife, über die hier von Hrn. Livingfton berührte Klaffenabtheil- 
ung im Gegenfaße der einfamen Öefangenfhaft. 

„Es bat mir immer gefchienen, daß der Gedanfe Werbrecher in 
Klaffen abzutheilen, nur die Abhülfe des größeren Uebels der Zuſamm— 
enbringung des verbärteten Böfewichtes mit dem Neulinge im Werbres 
hen bezwecke, niht aber durch die Vereinigung gleich ſtrafbarer Men: 
fhen, an und für fih mohlthätig wirfen fünne. — Ich möchte wohl 
die Frage aufwerfen, ob nicht die Ilnterbringung jedes Einzelnen in eis 
ner befonderen Zelle, die größte Wervollfommnung der Abtheilungen 
wäre, die zwifhen Sträflingen nad) ihrer Sittlichkeit und Aufführung 
gemacht werden follen, um fie zu beffern. Denn feine Verbrecherab⸗ 
theilung, fo forgfältig auch auf deren Sonderung nad Klaffen gefehen 
wird, iſt fih an fittliher Schuld vollfommen gleih. Und felbft wenn 
fie es wäre, giebt die$ noch immer feinen Grund ab zu glauben, daf 
ft durh Zufammenbringung, vortheilhaft auf einander wirfen würden. 
Es ift im Gegentheile viel wahrfcheinlicher, daß einer den andern immer 
tiefer auf der Stufenleiter der Verderbheit, hinabfenfen würde.” 
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Fortſchreiten zu derjenigen Stufe der Vollkommenheit, zu welcher alle 
feine Vertheidiger erwarten, daß es gelangen werde, aufhalten wird. 

Diefe Wirkung, kann es nun auf zwiefache Weife haben. Entwe— 
der dadurch, daß wir und mit einer theilmeifen Verbeſſerung begnügen, 
und in unferen Bemühungen zur Vervollftändigung derfelben, nachlaffen, 
oder hauptfächlich durch den Irrthum, daß wir diefer Einrichtung Wirk— 
ungen zufchreiben, melche fie bloß der Gefchicklichkeit derjenigen ver: 
dankt, die fie ins Leben feren. Es ift grade fo, wie wohl die fchlechtz 
efte Negierungsform fo verwaltet werden Fann, daß fie mehr Gedeihen 
nach fich zieht als die befte, wenn die Gewalt bei diefer in fehlechten 
Händen ruht. Vergleicht man die Zucht der Gefängniffe in Neuyork, 
Philadelphia, Baltimore, und mie ich wohl hinzufegen kann, der mei— 
ften anderen DBefferungshäufer in den Vereinigten Staaten, fo hat die 
in Auburn und Gingfing einen beträchtlichen Vorzug, aber fie nähert 
fich der Natur der Dinge nach, niemals der Vollkommenheit, wenn wir 
Beſſerung in unfere Zwecke mit einfchlieffen, und uns vor dem Mis— 
brauche der Macht zu fichern wünfchen; und fie kann es auch nicht. 
Der Urheber diefer Einrichtungsweife, erwartete Feine Befferung. In 
einem Briefe den er die Güte hatte, mir vor einiger Zeit über diefen 
Gegenftand zu fchreiben, betrachtete er fie als unhoffbar. Und obgleich 
e3 nach den legten Berichten fcheint, daß ein Theil der Sträflinge nach 
der Entlaffung Zeichen der Befferung gezeigt hatte, fo ift deren Anzahl 
im Berhältniffe zu Allen zu gering, und die Zeit noch zu Furz, um ein- 
ige Sicherheit dafür zu gewähren, daß es die Einrichtung ift, welche 
diefen Erfolg nach fich zieht. 

Wo funfzig oder fechjig Sträflinge, welche nach ihrer Brauchbarz 
Eeit für ein gemwiffes Handwerk oder Arbeit, nicht aber wegen ihrer fitt- 
lichen Neigungen, in der nähmlichen Werkftärte zufammengebracht mwerz 
den, da ift es faft unmöglich, daß ein oder zwei Auffeher, ihre Verbind— 
unaen untereinander, mit aller möglichen Wachfamfeit verhüten können, 
felbft wenn diefe Auffeher der Beftechung, oder einem mit ihrer Pflicht 
unverträglichen Mitleidsgefühle, unzugänglich find. Auch hier habe ich 
wieder die eigene Ausfage des Herrn Lynds für mich, der mir fagte, 
daß die größte Schwierigkeit für ihn darin beftand, Aufſeher zu finden, 
welche nicht durch ihre Nachficht fehlten. Nehmen wir aber auch an, 
daß diefe Schwierigkeit befiegt fei, und daß die GSträflinge fich unter 
der unmittelbaren Auffiht von Werkfmeiftern befinden, welche Willens 
find, die firengfie Zucht zu handhaben, fo wird ein Auffeher auf sehn 
Sträflinge, doch nicht hinreichen, dem Geflüfter, den Blicken, den Zei— 
chen, durch welche die Begriffsverbindungen und die Erinnerungen der 
Schuld aufrecht erhalten, und Entwürfe zu neuen Unternehmungen 
nach ihrer Entlaffung gefponnen werden, zu verhüten. Fände aber auf 
diefe Weife auch Feine andere Kenntniß Statt, als die der Eine von 
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dem Ausfehen des Andern gewinnt, fo ift auch dies ſchon ein ernſthaf⸗ 
ter Einwurf gegen folche gemeinfchaftliche Arbeiten. 

Es ift gar nicht zu verwundern, daß eine folche Einrichtungsmeife 
ihre Bemwunderer hat. Jeder Befuchende muß die Reinlichkeit, Ordn⸗ 
ung, Arbeitfamfeit, und das Stillfchweigen welche in den Werfftätten 
herrfchen, bewundern, und die Friegerifche Haltung der Sträflinge, mit 
der fie zu und von ihrer Arbeit marfchiren, nimmt für fich ein. Aber 
der Befuchende fieht nicht, und der Auffeher kann nicht immer die Zei- 
chen des Einserfändniffes fehen, oder das Geflüfter der Mittheilungen 
hören, melches zmwifchen den vermworfenften Böferichtern, die Tahrelang 
in der nähmlichen Werfftätte wenige Fuß von einander arbeiten, Statt 
Endet, und der Natur der Dinge nach Statt finden muß. Man fast 
uns, eine firenge Zucht beuge diefem vor, die Entdeckten werden augen 
biickfich beftraft, und die Surcht vor neuen Strafen erhalte fie ſchweig— 
end. Vorſichtig wird fie diefelbe machen, aber fie müßte ihre Natur, 
nicht allein als Miffethäter, fondern auch als Menfchen, ganz umändern, 
wenn fie nicht ihr Verlangen fleigerte mit einander zu verkehren, fobald 
nur irgend eine Möglichkeit da ift, Died unbemerkt zu thun. Nutzlos 
wäre es aber zu läugnen, daß eine folche Möglichkeit Statt findet, nicht 
nur während der Arbeit, wo ein an einen andern, nur wenige Fuß da— 
von Stehenden gerichtetes Wort, bei dem Klange der Hammer und dent 
Geräufche der Mafchinen, nicht weiter gehört werden Fänn, als es ge— 
hen foll, fondern auch längs des Marfches in Neihen zur Arbeit 
und von derfelben, wo die Lippen jedes Sträflings, nur menige Zolle 
von dem Ohre feines Vordermannes entfernt find, welche Stell 
ung unendlich wohl darauf berechnet ift, das Wort der Empörung fort- 
zupflanzen, oder NWerabredung über Zeichen des Einverftändniffes, von 
einem Ende der Linie bis zum andern, mit eleftrifcher Schnelle zu 
überbringen. 

Der Verſuch die Leichtigkeiten des Verkehrs zu überwinden, muß, 
obgleich er niemals vollftändig gelingen kann, dadurch unterffügt werden, 
daß eine unbefchränfte Gewalt in die Hände, nicht allein des Vorſteh— 
ers, fondern jedes untergeordneten Wärterd gelegt wird. Augenblicke 
liche Beftrafung durch das Heberziehen von Schlägen, darauf beruht die 
ganze Einrichtung. Jeder niedere Wärter darf jeden Sträfling, unge: 
hindert fchlagen. Diefer braucht nur einen unehrerbietigen Blick oder 
ein Zeichen des Einverftändniffes vermuthen, und es iſt feine Pflicht, 
fih der Deitfche zu bedienen, ohne daß hierfür eine Zügelung Statt 
fände. Er fagt, er habe gefehen, wie ein Sträfling dem andern ein 
Zeichen gemacht habe, der Sträfling läugnet, es gemacht oder beabficht- 
igt zu haben, und er wird gefchlagen, nicht nur um ihn für das Ge- 
ben des Zeichens zu befirafen, fondern bis er bekennt, daß er es 
gab. Dies ift nicht nur, was fich ereignen kann, fondern mas fich er: 
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eignet hat, und was von einem Gerichtöhofe feierlich genehmigt worden 
ift, als eine nothwendige und gefegliche Gewalt, welche nicht allein in 
dem Vorſteher oder den Beauflichtigern, fondern auch in den Wärtern 
ruhen müffe. Wird nun aber jemand fagen, daß dieſe in untergeordns 
ete Hände gelegte Gewalt, nicht gemisbraucht, und da fie willkührlich 
ift, ungeftraft gemisbraucht werden Fünne, oder daß eine Einrichtung, 
die nur durch Bekleidung mit einer folchen Gewalt aufrecht erhalten 
werden Fann, ein vollftändiges Mufter der Nachahmung fei, wie man fie 
genannt hat? 

Krach meinem Dafürhalten ift ihr fchlimmfter Theil, nicht die Leicht- 
igkeit melche fie für verderbende Verbindungen, oder für Entwürfe 
zu Entmeichungen darbietet. In dieſen beiden Hinfichten, fteht fie 
meit über jeder andern Einrichtung diefer Art. Ihr Webel Liegt vielmehr 
darin, daß fie den unterfen Beamten des Befferungshaufes in den Stand 
fest, die gefeglich beffimmte Strafe, in eine folche umzuändern, welche 
das Gefen als zu ungleich, zu entfittlichend, und zu erniedrigend um 
verhängt zu werden, abgefchafft hat, und alfo das Strafmans eines ge: 
ringen Vergehens höher zu fteigern, «ld das, welches für eine viel ſchwär— 
jere That feftgeferse if. Ferner darin, daß eine durch Schläge getrich- 
ene Arbeit, aus den in meiner Einleitung zum Gefängniß-Gefeg- 
buche ") angegebenen Gründen, nicht darauf berechnet ift, Befferung 
hervorzubringen, welche ich für einen der mefentlichften Zwecke jeder 
Art von Strafgefengebung halte. 

Da ich mich nun diefer Einrichtnngsmweife mwiderfene, habe ich ver: 
fucht, eine andere vorzufchlagen, welche auf Arbeit und Einfamfeit bez 
ruht. Sie foll dienen als Erleichterung für die Einfamfeit ohne Arbeit, 
und ihr foll allmälie, Unterricht und Arbeit in gewählter Genoffenfchaft 
folgen. Diefe Arbeit fol nicht gezwungen feyn, fondern ald Gunft be— 
willige, und diefer Unterricht wird ald Belohnung des Fleiffes und der 
guten Aufführung ertheilt, nicht aber als ein Tagewerk abgezwungen. 
Sie werden die Einzelnheiten hiervon, in meinem Gefängniß: Gefeg- 
buche gefeben haben. Sch mweiß nicht, ob Ihre Meinung und die 
meinige, in diefen Einzelnheiten übereinkommen, aber ich bin gewiß, 
daß dies der Fall ift in unferer Anficht von der Vüslichkeit der Eins. 
fanfeit, verbunden mit fittlichen, religiöfem und wiſſenſchaftlichem 
Unterrichte und nüglicher Handarbeit. 

Sch war felbft im Irrthume, als ich annahm, daß ein im Jahre 


1) Bon diefer Einleitung zum Gefaͤngniß-Geſetzbuche findet ſich, 
wie ich bereit3 oben (S. 360) bemerkt, eine vollftändige deutfche Ueb— 
erfegung von Herrn v. Schirach, in Hitzig's Annalen der deutfchen 
und ausländifhen Griminal: Necht3: Pflege Bd. 9 ©. 136 ff. i 
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1821 abgeftatteter Bericht eines Ausfchuffes des Senates von Pennfylvanien, 
als Grundlage Ihres Beſſerungsſyſtemes angenommen worden fei, und 
daß gänzliche Einfamkeit ohne Arbeit, anſtatt Ihres gegenwärtigen Pla— 
nes eingeführt werden folle. Aber Ihre mündlichen Erläuterungen, has 
ben mich von meinen Irrthume überführt, und ich mundere mich auff- 
erordentlich, daß die in Ihren verfchiedenen belehrenden Schriften ent— 
haltenen fchriftlichen, nicht auch andere davon überzeugt haben, daß es 
bei dem neuen philadelphiafchen Befferungshaufe nicht die Abficht fei, 
die furchtbare Strafe gänzlicher Einfamfeit ohne Arbeit und ohne Un- 
terricht, zu verhängen. Dies ift unrichtigermeife in allen Vergleich⸗ 
ungen geſchehen, welche man zwiſchen der Auburnſchen Zucht und der 
Ihres Staates angeſtellt hat, und man hat, indem man wie mit Recht 
geſchah, die Zucht des alten Beſſerungshauſes als abgeſchafft betrachtete, 
die Frage erwogen, als ob die Nichtannahme des Auburnſchen Verfahr— 
ens, nothwendig zum Strafmittel der gänzlichen Einſamkeit führe. Wäre 
das der Fall, fo würde ich jenes mit allen feinen Unbequemlichkeiten, 
anzunehmen geneigt feyn. Da ich aber nicht glaube, daß dies der einz- 
ige Ausweg fei, fo kann ich nur die Anftrengungen beklagen, welche ge— 
macht werden, Shre gefeßgebende Gewalt zu verleiten, einen Verſuch 
aufzugeben, den mit Nutzen anzuftellen, Shr fchönes Gebäude fo wohl 
berechnet ift. 

Ihr Staat hat große Ausgaben gemacht, um auf dem beften aller 
Wege, durch Erfahrung, die großen Fragen zu löſen, ob Gträflinge 
nicht durch verftändige Behandlung, gleichzeitig gebeffert und beftraft 
werden Fünnen, ob man fie nicht zu Beifpielen umbilden Fann, die in 
ihren Lebenslaufe nach der Beftrafung, eben fo wohl nachgeahmt mer- 
den dürfen, als fie Beifpiele waren, deren Betragen vor derſelben ger 
mieden werden mußte. Db endlich die Veitfche das geeignetfte Werf- 
zeug ift, um die Lehren der Gottesfurcht, der Sittlichkeit, des Fleiſſes, 
und der Kenntniß einzufchärfen, und ob ein Menfch die Arbeit deshalb 
mehr lieben wird, weil er durch die Furcht vor Hieben oder durch des 
ren Erduldung gezwungen wird, täglich eine gewiffe Menge derfelben zu 
vollbringen? Würde ed nun weiſe ſeyn, diefen Verſuch in dem nähm— 
lichen Augenblicke aufzugeben, wo Sie alle zu deffen Anftellung nöth— 
igen Ausgaben gemacht, und alle Schwierigkeiten melche er anfänglich 
darbot, überwunden haben? 

Veberdies würde ich mich, wie ed mir fcheint, wenn ich ein Penn— 
folvanier wäre, ohne die vollſte Weberzeugung, daß der von Penn erfon- 
nene, und nachher mit folchem Erfolge im Staate ausgeführte Plan, 
untauglich fei, niemals darin willigen, ihn um eines andern willen zu 
verlaffen, der auf gerade entgegengefesten Grundfägen beruht. Sch 
würde einigen Staatenftolz empfinden (und gewiß, er Fann auf Feinem 
befferen Grunde beruhen), zu zeigen, daß, fo wie Pennfplvanien zuerft 
diefe Einrichtungsweife vorgefchlagen hat, es auch das Verdienſt ſich zu: 
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zueignen wünſcht, felbige zur Wollfommenheit zu bringen. Ach würde 
mich nicht durch das Lob blenden laffen, welches der Auburnfchen Ein- 
richtung zu [heil geworden ift, oder durch die irrige Anficht ableiten, 
welche man von der Shrigen gefafft hat. Sch würde die erſte genau 
prüfen, um zu entdecken, welchem Theile derfelben ihr Erfolg zuzu— 
fehreiben ift, diefem würde ich folgen, nicht aber jene Theile nachahmen, 
welche von den Grundfägen abweichen, auf Denen alle Strafen des Beſſ— 
erungsfnftemes beruhen follen. 

Die nächtliche Einfamfeit welche Herr Lynds einführte, mar ein 
großer Schritt zur Vervollkommnung. Die unterfchiedlofe Vereinigung 
bei Tage, war ein Schritt rückwärts, deffen nachtheiliger Wirkung, 
firenge Zucht durch Leibesftrafen, ein Werfahren welches nachtheiliger 
ift als das Uebel dem es abhelfen foll, nur theilmeife entgegenarbeitet. 
Ich werde in dem mas ich Ihnen fage, und über diefen Gegenftand 
örtentlich bekannt gemacht habe, nicht durch irgend ein Franfhaftes Mits 
leid gegen die Leiden der Sträflinge geleitet. Wenn ich die Macht dazu 
hätte, und es zur Verhütung von Verbrechen für nöthig hielte, würde 
ich Strafen verfügen, welche eben fo firenge wären, als die Derienigen, 
deren Anficht von der meinigen abweicht. Aber ich halte Berbrecher für | 
Menfchen, zwar fchlechte Menfchen, aber fchlecht durch Beifpiel, durch 
Armuth, durch Lafter, durch Müffisgang, durch Trunfenheit, durch 
Hingebung an alle fchlechte Neigungen. Sch glaube ferner, daß es nicht 
viele giebt, welche nicht durch Bemühung gegen diefe Urfachen gebeffert 
werden Fünnen, und daß Sie dem Staate mehr Gutes thnn und mehr 
erfparen, ſo wie die Sicherheit der Bürger ftärfer befeftigen, indem Gie 
einen son ihnen beffern, als indem Sie zehn andre erft firafen, und dann 
freilaffen. Die Beftrafung diefer zehn Menfchen wirkt auf ihre Furcht, 
und auf die Anderen als Beifpiel; dies thut aber auch die Strafe, durch 
welche Sie den einen gebeffert haben. Er wird nicht mehr geneigt feyn, 
feine Angriffe auf die bürgerliche Gefelfchaft zu erneuern, während die 
zehn andern bei jeder Gelegenheit wo fie hoffen dürfen, es ungeftraft 
zu thun, ihre Angriffe von neuem beginnen werden. Don allen Ber 
rechnungen einer unrichtigen Sparſamkeit, ift die meitgreifendfte diejenz 
ige, welche die Unfoften der Befferung eines Gefangenen, für eine nuß- 
Iofe Ausgabe hält. Einen ungebefferten Dieb zu entlaffen, heifft eben 
fo viel, als den Bürgern eine ganz unbeftimmte Abgabe auferlesen. Ber 
rechnen Sie den Betrag deffen, was jährlich durch Diebftahl allein ver- 
lohren geht, ohne das übrige durch andere Verbrechen zerſtöhrte Eigenz 
thum in Anfchlag zu bringen, fo werden Sie finden, daß deffen Ber 
trag weit größer ift als die Zinfen desjenigen, was erforderlich fenn 
würde, um Shre Befferungsanftalt einzurichten, und nun wird noch 
jene Abgabe durch einige wenige Unglückliche getragen, welche vielleicht 
am mwenigften dazu im Stande find. 

Deshalb halte ich es für Feine unrichtige, und mie ich hoffe, J 

ür 
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für Eeine unehrerbietige Meinung, wenn ich fage, daß der Nugen und 
der Friede der Erdbemohner, eben fo fehr durch die Befferung von 
Verbrechern gefördert wird, ald die Freude groß feyn mag, melche, wie 
man ung lehrt, die Bewohner des Himmels über die Bekehrung der 
Sünder empfinden. 

Die zahlreichen und fehr achtungswerthen WVertheidiger des — 
ſchen Verfahrens glauben, daß deſſen Zucht, verbunden mit manchen 
andern Vortheilen, welche es anerkanntermaaſſen beſitzt, darauf berech— 
net find, Beſſerung hervorzubringen, und fie treiben daher natürlicher⸗ 
mweife, zu deffen Annahme in den andern Staaten an. Wenn es mir 
aber erlaubt wäre ein Urtheil zu fällen, möchte ich wohl fagen, daß fie 
diefe Angelegenheit etwas zu ſtark mit dem Ausfchlieffungsgeifte betreiben, 
der bei den Streitigfeiten der verfihiedenen Sekten gefunden wird. Diefes 
Verfahren, hat fchon fehr viel bewirkt. Warum wollen fie alfo von Ver: 
fuchen mehr zu thun abfchreeken, welche auf mindeftens mahrfcheinlichen 
Gründen beruhen, und warum den Verfuch, den Sie im Begriffe ftehen 
zu machen, als bloße einfame Gefangenfchaft ohne Arbeit oder Unter: 
richt darfiellen, da doch diefe beiden Hülfsmittel, wenn ich nicht fehr 
irre, gleichfalls einen Mitbeftandtheil jener abgeben follen? 

Aber ich finde, daß ich eine Abhandlung ftatt eines Briefes fchreibe, 
deffen einziger Zweck als ich ihn anfing, darin beftand, Thnen ernftlich 
die Wichtigkeit des Beharrens bei Ihrer Einrichtung einfemer Haft, 
nebfi freimilligem Lnterrichte und Befchäftigung, ald die Mittel anzu— 
empfehlen, von denen fich am natürlichften, die Erreichung des von ung 
beabfichtigten Zweckes erwarten läfft, fo mie Einführung gemeinfchaftz 
licher Arbeit und gemeinfchaftlichen Unterrichts in ausgewählten Klaffen, 
ald Lohn und Anreiz zur Anftrengung und Nacheiferung. 

Sch habe jest geendigt, aber mein Gemiffen drängt mich, niemals 
über dieſen Geaenfiand zu fchreiben oder zu fprechen, ohne zu fagen, 
daß, man mag durch beffernde Strafen noch fo ‚viel theilmeis Gutes 
ertwirfen, dennoch nichts Gründliches geleiftet werden Fann, wenn Sie 
nicht, wie es im Mährchen heifft, mit dem Anfange anfangen. Nöthi— 
gen Sie das Volk zur Erziehung, anftatt es zu zwingen, als Strafe 
für Verbrechen, zu denen die Herabmürdigung der Unmiffenheit es ver: 
leitet hat, zu arbeiten. Lehren Sie Gottesfurcht und Wiffensmwürdiges, 
und die einfachften Begriffe der Strafgefegebung, in Ihren Elementarfchu: 
len. Nehmen Sie eine peinliche Gerichtsordnung an, melche rafch, un: 
entgeldlich, und leicht verftändlich ift, und die eben fo wohl die Hoffn- 
ung ausfchliefft, durch Mängel der Form zu entwifchen, als jede Beläſt— 
igung der Partheien oder Zeugen. Verſchaffen Sie den Armen welche 
nicht arbeiten Fünnen, Unterhalt, und denen die arbeitsfähig find, Be: 
fchäftigung. Singen Sie aber vor allen Dingen Diejenigen,. welche 
Sie, ehe fie vor Gericht geftellt find, verhaften müffen, fie mögen 
ſchuldlos oder firafbar feyn, nicht zu jener RE ORDER, 
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von der Sie dieſelben, nachdem fie ſchuldig befunden wurden, abzuhal⸗ 
ten ſo ſehr bemüht ſind. Vergeſſen Sie nicht, daß ſowohl in Phila— 
delphia als in Neuyork, jährlich mehr als drittehalb Tauſend Menſchen 
verhaftet werden, von denen nicht der vierte Theil ſchuldig befunden 
wird, und daß Sie auf dieſe Weiſe, jährlich mehr als 1800 vermuthlich 
unſchuldige Menſchen, in eine Schule gebracht haben, wo jedes Laſter 
und jedes Verbrechen, von den gewandteſten Lehrern gelehrt wird, daß 
wir unſere Augen vor dem furchtbaren Uebel verſchlieſſen, und höchſt 
folgewidrig die Nothwendigkeit der Einſamkeit, der Arbeit und des 
Fleiffes nach der DVerurtheilung, predigen, als wenn Befferungshäufer 
die einzigen Orte wären, wo die Verderbung durch fehlechte Gefellfchaft 
zu fürchten ift. Warum will Pennſylvanien nicht bei der Vervollkommn— 
ung des Werkes das es begonnen hat, vorangehen, und an die 
Stelle einer ftückweifen Gefesgebung, welche niemals volftändig feyn 
fann, ein vollendetes Syſtem einführen, melches alle die verfchiedenen, 
aber von einander abhängigen Zweige der Erziehung, der Armenfürforge, 
der Strafgefeggebung und der Gefängnißzucht, umfaſſet? 

ch weiß daß ich, wenn ich Sie zur Erwägung diefer Segenftände 
dringend auffordere, einem Bekehrten predige, aber wechfeitige Ermahn— 
ung, ift auch unter Denjenigen nüglich, welche gleich denken, und ed 
giebt Feine Angelegenheit, deren Erfolge ich meine geringen Gaben und 
die Bemühungen meines Lebens lieber widmen möchte, ald der einen, 
welche der Gegenftand diefes Briefes ift, da fie die Sache der Religion, 
der Menfchlichfeit und der bürgerlichen Ordnung, in fich fchliefft. Es 
giebt, deffen bin ich gewiß, Feine, die Ihnen mehr am Herzen liegt, 
und ich will daher nichts weiter zu derfelben hinzufügen, als die Ver: 
fiherung der hohen Achtung, mit der ich, mein werther Herr, ſtets 
verbleibe, Ihr Freund und gehorfamer Diener, 


Eduard Livingfton. 
Red Hook im Staate Neuyork, den 2öften 


' Dftober 1828. 
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XXII. 
Erläuterung der Kupfertafeln. 
Erſte Tafel. 
Figur 1. Grundriß eines Beſſerungshauſes in Philadelphia. 


1. Mittlerer Beobachtungsthurm. | 
2. Mittelgänge in jedem der fieben Flügel zwiſchen den Zellenreihen. 
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Einzelgellen. — 
Spazierhöfchen der Einzelzellen. rd 

Garten des Dorftehers. 

Garten der übrigen Anftaltö: Beamten. 

Sm Erdgefchoffe, die Wärterfiuben, im erftien Stockwerke die 
Kranfenfuben, und im Keller Küche und Speifefanmern. 

8. Wohnung des Vorſtehers, im Keller, Erdgefchsffe und erften 
Stockwerke. 

9. Verſammlungszimmer der Beaufſichtiger im Erdgeſchoſſe, und 
darüber im erſten Stockwerke, zwei Krankenſtuben. 

10. Erdgeſchoß des großen Thurmes, im erſten Stockwerke die 
Apotheke, und über demſelben die Glocke. 

Das in Folge eines Beſchluſſes der geſetzgebenden Gewalt des Staa— 
tes Pennſylvanien vom Jahre 1821, durch den Baumeiſter Herrn J. 
Haviland begonnene, im Jahre 1826 als man in Philadelphia der 
Zweckmäßigkeit der arbeitslofen Einfamfeit zu mistrauen anfing, nad) 
Vollendung dreier Flügel, im Baue ftockende, in Solge zweier, am 23ften 
April 1829 und am 28ften März 1831 erlaffener Gefege, welche Ein— 
ſamkeit mit Arbeit fefiftellten, indeß wiederum fortgebaute neue Phila— 
delphiafche Befferungshaus, ift für die neungehn öftlichen unter den ein 
und funfig pennfplvanifchen Graffchaften, befiimmt. Es wird, wenn 
nicht unvorhergefehene Zufälle eintreten, im gegenwärtigen Jahre 1833 
vollendet daftehen. Der Drt auf dem es liegt, ift eine Anhöhe, der 
Kirfchhügel (Cherry Hill), dritteyalb englifche Meilen nordweftlich von 
Philadelphia, und eine halbe englifche Meile oſtwärts vom Schuylfill- 
finffe. Erbaut ift es aus einen gräulichen Granit oder Gneis, der in 
großen Blöcken gebrochen wird. 

Die dreirfig Zuß über der Erde hohe, acht Fuß unter der Ober: 
fläche tiefe, dort zwölf, und oben zwei Fuß neun Zoll dicke Ringmauer, 
fchliefft einen 640 englifche Fuß langen und eben fo breiten Kaum ein, 
der zehn Acker Landes beträgt. Sie hat ein vier Fuß langes, nach In— 
nen abhängiges Dach, welches das Weberfieigen verhindert In den vier 
Ecken derfelben, ftehen Beobachtungsthürme zur Weberfchauung der Anz 
ftalt, unabhängig von den drei gleich zu befchreibenden Thürmen, in der 
Nähe der Eingangspforte. 

Die vordere Seite der Anftalt (zweite Tafel), iſt 670 Fuß lang, 
und ruht auf einer wegen der Ungleichheit des Bodens, zwiſchen 3 und 
9 Fuß hohen Terraſſe. Der Unterſatz (Plinthe) dieſer aus viereckigen gro⸗ 
ßen Granitblöcken beſtehenden Vordermauer, iſt zehn Fuß hoch, geböſcht, 
und verläuft längs der ganzen Seite. Der gegen Süden gekehrte Mit— 
telbau der Vorderſeite, iſt 200 Fuß lang, und beſteht aus zwei maſſiven, 
vorragenden, viereckigen Thürmen von funfzig Fuß Höhe, mit Bruft- 
wehren und Zinnen. Zwiſchen dieſen beiden Thürmen, liegt eine ein 
und vierzig Fuß hohe Courtine mit ſpitzbogigen te 
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Der mittlere große Thorweg, iſt ſieben und zwanzig Fuß hoch und 
funfzehn Fuß breit, und wird durch ein maſſives Fallgatter von Schmie— 
deeifen, fo wie durch zmei mächtige mit hervorragenden eifernen Klamm— 
ern verfehene Thore von Eichenholz, mit Leichtigkeit gefchloffen. An jeder 
Seite diefes Einganges liegen ungeheure gemauerte Strebepfeiler, melche 
in der Höhe allmälig abnehmen, und zulert zinnenförmig endigen. Weber 
dem Eingange liegt ein hoher achteckiger Thurm von achtjig Fuß Höhe, 
mit einer Uhr und Sturmglocke. 

Diefer Mitrelbau enthält die Stuben des Vorſtehers, der Auffeher, 
Diener u. f. w., und wird durch zwei Mauern rechts und links vom 
Eingange fortgefest, deren jede in der Ede der Ningmauer, mit hohen 
achtecfigen Thürmen endigt. Im Mittelpunfte des großen Hofraumes, 
liegt gleichfall8 ein Beobachtungsthurm, von dem aus die Mittelgänge 
der fieben verfchiedenen Flügel, To wie ein achter, welcher die Verbind— 
ung mit dem Dordergebäude macht, auöftrahlen. 

An den beiden Seiten der Mittelgänge der fieben einftöckigen Slügel, 
liegen rechtminflich an jeder Seite neunzehn Einzelgellen, wodurch dem 
nach die ganze Anftalt Plag für 266 Einzelgellen hat, die man indeß, 
ohne zu einem zweiten Stockwerke feine Zuflucht zu nehmen, bis auf 
818 Zellen, jede mit ihrem Spazierhöfchen, vermehren zu können glaubt. 
Auch find die Beauffichtiger der Anftalt von der gefegebenden Gemalt 
bevollmächtigt worden, fal3 es ihnen nöthig fcheinen follte, nach einem 
ihnen beliebigen Plane, noch vierhundert Einzelgellen erbauen zu laffen. 

Die Wände der Zellen find geweißt, jede ift eilf Fuß neun Zoll 
lana, und fieben Fuß fechd Zoll breit, und gleich dem ganzen Gebäude 
gemölbt, fo daß die Höhe von Fußboden bi zum Mittelpunkte des 
Kreuzgewölbes, fechzehn und einen halben Fuß beträgt. Die Zmifchen- 
wände der Zellen find achtzehn Zoll dick, und haben eine drei Fuß tiefe 
Grundmauer. Die innere Zellenmauer nach dem Mittelgange hin, ift 
verhältnißmäßig dick und tief, die äuffere nach dem Spagierhöfchen zu, 
fieben und zwanzig Zoll dick, und vier Fuß tief im Grunde Der Fuß— 
boden der Zellen, ift aus achtzehn Zoll dicken Mauermwerfe, mit Eichens 
bohlen belegt. 

In der Decke der Zellen, befindet fich eine zwei Fuß Tanae, von der 
Auffenfeite her, wo fie vier Zoll breit ift, ſich allmälig trichterförmig 
ermeiternde Deffnung, für das von oben her, durch eine Freisförmige 
Glasplatte einfallende Tageslicht. Die Heizung gefchieht durch eiferne 
Röhren som Mittelgebäude aus. 

Zur Lufterneuerung find theils nahe am Boden der Zelle mehrere, 
jedes drei Zoll im Durchmeffer haltende Löcher, die fich nach den Spar 
zierhöfchen hin öffnen, theils entfpringen in einer Höhe von zehn Fuß 
über dem Fußboden der Zelle, einige Röhren, die nach dem Mittelgange 
hin ausmünden. In jeder Zelle ift ein von Waſſer durchfpültes Abtritr. 
Aufferden enthält diefelbe, eine eiferne Bettſtelle mit Strohſäcken und 
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wollenen Decken, einen Stuhl, ein Wafchbeefen, einen Kamm, einen 
Becher, eine Flafche mit etwas Zuckerfaft, Waffer, und eine Bibel. 

Durch eine fich gleichfalls Fegelförmig ermeiternde Deffnung, ger 
fehieht unbemerft die Beauffichtigung vom Mittelgange aus. 

Sn der nähmlichen Mauer ift eine, durch doppelte hölzerne Thür 
ren verfchließbare Deffnung, groß genug, um von dort her das Geficht 
hereinzuftecfen, und mit dem Gefangenen zu reden. Unter dieſer, ift eine 
fechs Zoll tiefe und fechzehn Zoll breite, fobald fie gefchloffen ift, einen 
zwölf Zoll großen, in die Zelle hineinragenden eifernen Tiſch bildende 
Schieblade, die vom Auffeher unbemerkt bi8 an einen an derfelben an— 
gebrachten Riegel hervorgezogen, mit Speife, Trank, SKleidungsftücken, 
Arbeit u. f. mw. belegt, und dann wieder hineingefchoben werden Fann. 

An der, den Beobachtungslöchern gegenüberfiehenden Zellenwand, 
nach dem Spagierhöfchen zu, öffnet fich eine Doppel-Thüre, die eine ein 
Eifengitter, um Luft durchzulaffen, wenn die andere geöffnet wird, und 
die andre von Holz, um auch diefe auszufchlieffen. Beide Thüren ſpie⸗ 
len in eifernen Salzen, welche aufs feftefte mit der Mauer verbunden find. 

Jedes Spazierhöfchen ift achtzehn Fuß lang und acht Suß breit, 
von eilf und einem halben Fuß hohen Mauern eingefchloffen, und gepflaftert. 

Die Einführung in die Anftalt, gefchieht auf folgende Weiſe. Der 
aufunehmende Sträfling wird in ein Zimmer an der Weftfeite der 
Anftalt gebracht, welches drei Abtheilungen hat. In der erften mird er 
entEleidet und gefchoren, in der zweiten badet man ihn, und in der drit- 
ten zieht man ihm die Sträflingstracht an, und eine Kappe über die 
Augen, worauf er ohne fehen zu Fünnen, in die für ihn beftimmte Zelle 
gebracht wird. 


Figur 2. Grundriß des Befferungshaufes in Wethersfield. 

Der Maasſtab diefes Planes, ift ein Zoll auf funfjig Fuß. 

Das 1826 errichtete Gebäude ift vierſtöckig, 177 Zuß lang, 48 Fuß 
breit, und 33 Fuß hoch. 
. Eingangsthüre an der Nordſeite. 
. Eingangsflur, zwanzig Fuß lang und zehn Suß breit. 

c. Wohnftube des Vorſtehers, zwanzig Fuß lang und breit. 

d. Eßſtube des Vorſtehers, von gleicher Größe. 

e. Küche des Vorſtehers, fünf und zwanzig Fuß lang und zwanzig 
Fuß breit. | 

f. Wachtftube, fünf und zwanzig Fuß lang und breit. 

g. Dethalle, vierzig Fuß lang und fünf und dreiffig Fuß breit. 

hhh. Der rings um die innere Schachtel der beiden Zellenreihen 
——— zehn Fuß breite, von der Erde bis zum Dache gelaſſene hohle 

aum. | 

iii. Zellenreihen, jede fieben Fuß lang, drei und einen halben Zuß 

breit, und fieben Fuß hoch. 


* 
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jj. Zwei große Werkſtätten, jede hundert und ſechzig Fuß lang und 
acht und dreiſſig Fuß breit; ihre Wand nach dem Hofe zu iſt ſieben 
Fuß hoch, die Auffere Seite aber, nähmlich die Ningmauer, zwanzig 
Fuß. Sie find vom Fußboden bis zum Dache, und von den Stellen 
der Nachtmächter (mm) bis zu den Beobachtungspunften (rrr), volls 
fommen offen und frei für jeden Durchblick, und können für Schufter, 
Schneider, Böttcher oder Weber gebraucht werden. 

k. Mittelyof, hundert und fechzig Fuß lang, und hundert und vier 
und zwanzig Fuß breit. 

1. Hofpforte. 

m. Pläge der Wächter von denen aus, fie die Werfftätten in ihrer 
Längenrichtung, den Mittelhof und die Ringmauer, überfchauen und be: 
auffichtigen können. 

nn. Eingangsthüren zu den Werfftätten. 

o. Backofen. 

p. Plag des Bäckers. 

qgg. Fenſter. 

rrr. Bunfte für die Arbeitsauffeher zur Ueberſchauung und Beauf— 
fihtigung während der Arbeit, und nach dem Hofe hin. 

ss. Bon Waffer durchfpülte Abtritte, zum Gebrauche während der 
Arbeit. 

In der Werkftätte rechts vom Befchauer, neben p, liegt die Dampf: 
mafchine für die Küche. 

Der Brunnen und die Negenwaffer- Eifterne, liegen unter der Wacht: 
ſtube, der Küche des Vorftehers und der Bäckerei, fo daß von dort aus 
in diefelben hinabgehende Pumpen, gleichzeitig Waffer in alle diefe 
Räume bringen können. Die Bäckerei, dient auch ald Küche für die 
GSträflinge. 

Die Ringmauer fo wie die der äufferen Schachtel, ift im Grunde 
zwei und einen halben Fuß dick, über der Erde aber zmei Suf. Die 
Scheidemauer der beiden Zellenreihen, hat zwei Fuß Dicke, und fchliefft 
eine, vier Zoll im Durchmeffer habende Luftreinigungsröhre ein, die aus 
jeder Zelle zum Dache hinausführte. Die Scheidemände der neben eins 
ander liegenden Zellen, find einen Zuß die. Die Vordermauer der Zell: 
enreiben, ift anderthalb Fuß Dick. 

Die Thüren der Zellen find aus Eichenbohlen oder aus gewalztem 
Eifen, fechs Suß hoch und zwanzig Zoll breit, und haben in ihrer obe— 
ren Füllung, ein achtzehn Zol langes und fechzehn Zoll breites Gitter: 
werk, mit zwei Zoll im Durchneffer habenden Deffnungen zwifchen ein- 
zölligen runden Eifenftangen, die fich in rechten Winkeln durchkreuzen. 

Die Senfter der äufferen Schachtel, fo mie die der Wachtfiube, 
find fechs Fuß hoch, und drei und einen halben Fuß breit, und werden 
durch ein Gitter von eingölligen Eifenftangen, die fich zwei Zoll von ein: 
ander abftehend, in rehten Winkeln durchfchneiden, gefichert. 
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Vor jedem Zellenſtockwerke läuft eine drei Fuß breite Gallerie, von 
dem einen Ende jeder Zellenreihe bis zu der am andern Ende derfelben 
befindlichen, zur Bethalle hinabführenden Treppe: 

Die Kranfenzimmer liegen im erften Stockwerke über der Wacht: 
fiube (£), und es führt von der Geite der Bethalle her, eine Treppe 
(neben n) zu denfelben hinauf. Sm zweiten Stockwerke befinden fich die 
zur Samilie gehörigen Srauenzimmer, mit einem Arbeitsraume über der 
Wachrfiube, und fo viel Eleinen Schlaffammern über der Küche des Bor: 
fiehers (e) als nöthig find, ganz von der Größe der Eingelzellen. Der 
Eingang zu diefer weiblichen Abtheilung, finder durch eine aus dem Eins . 
gangsflur (b) hinaufführende Treppe Statt. 

Die Deffnungen in der Thüre der Wachtfiube, in der der Krank— 
enabtheilung, und in der Mauer zwifchen der Wohnftube des Vorſtehers 
(ce) und der Bethalle, in der darüber Liegenden zwifchen der Weiberar- 
beitöftube und der Bethalle, fo wie in der Thüre vom Hauptgebäude 
nach dem Hofe (n), und endlich in der inneren Mauer zwifchen Haupt: 
gebäude und der rechts vom Befchauer liegenden Werkftätte (rr), haben 
einen Fuß Länge und Breite, und find durch eine joffene Gitterthür, 
melche in einem eifernen Salze fchliefft, mit eben folchem Gitterwerfe 
wie bei den Zellenthüren, gefichert. 

Die Senfter der Werfftätten in der nach dem Mittelhofe gehenden 
Wand, fangen drittehalb Fuß über der Erde an, ftehen zwei Fuß von eins 
ander, und find vier Fuß breit und hoch. Im Dache bilden, nach dem 
Hofe zu, neun. Fuß hohe und fieben Fuß breite Senfter, eine ununter- 
brochene Reihe. 


Ssweite. & @fel 


Anficht des neuen Befferungshaufes in Philadeiphia. 


Eine Bergleichung mit dem Grundriffe, Tafel 1 Figur 1, und mit 
der Erläuterung oben ©. 450 ff., wird dieſes Kupfer verdeutlichen. 


DET EEE EL 


A. Grundriß des Befferungshaufes in Singfing im Stante 
Neuyork. 
B. Anſicht der inneren Schachtel der nähmlichen Anſtalt. 
C. Anficht der äuſſeren Schachtel derſelben. 
Diefed Befferungshaus, welches eben fo mie das Wethersfieldfche, 
nach) dem Schachtelylane erbaut ift, hat in jeder der zwei Abtheilungen 
in welches die Zellenreihen gefchieden find, funfsig Zellen, alfo in jeder 
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Zellenreihe hundert, in jedem Stockwerke zwei Hundert, und da vier Ge— 
ſchoſſe ſind, acht Hundert Zellen. 

Dieſe Anſtalt iſt ungefähr fünf Hundert Fuß lang, und weicht von 
dem andern Neuyorkſchen Beſſerungshauſe, dem in Auburn, wenig ab. 
Dieſes eben genannte Beſſerungshaus in Auburn, liegt auf einem gleich 
großen, von Ringmauern eingeſchloſſenen Platze. Im öſtlichen Theile der 
Gebäude, befindet ſich die Wohnung des Vorſtehers. Der füdliche Flügel, 
melcher zuerjt bei der Eröffnung im Sahre 1816 erbaut wurde, befteht 
noc), wie es vormals Sitte war, aus größeren Stuben für die Sträf: 
linge. Später ift befanntlich auch noch ein nördlicher Flügel, nach der 
neueren hier zuerft angemendeten Einrichtungsmeife erbaut worden, fo 
daß jest das Mittelgebäude, in welchem die erwähnte Vorſteherwohnung 
liegt, 276 Fuß lang und 45 Fuß tief, die beiden Seitenflügel aber jeder 
242 Fuß lang und 45 Fuß tief find. Die Mauer der äufferen Schach— 
tel it drei Fuß dick, und die in derfelben angebrachten Senfter, vier 
Fuß breit und fech3 Fuß hoch, mit Eifengittern. | 

Die Heizung gefchieht durch zwölf Eleine Defen, und die Beleucht- 
ung durch zwölf Fleine Lampen, die fich in dem zehn Fuß breiten hoh— 
len Raume zmifchen der äufferen und inneren Schachtel befinden, 
und aus melchen Wärme und Licht, durch die Gitter der Zellenthüren 
in diefe gelangen. 

Alles übrige, ift genau wie bei der jüngeren Anftalt in Singſing. 

Die Werkfftätten find in diefer ungeheuren Anftalt, 1600 Fuß lang 
und 26 Fuß breit, nach der Hoffeite fieben, nach der Seite der Ring— 
mauer hin an welche fie fich lehnt, fechzehn Fuß hoch. An diefer Seite 
läuft auch ein Beobachtungsweg der Sträflinge in den Werkftätten, mit. 
Spalten die fich nach diefen hin ermeitern. 


DIET TE DATEL 


Entwurf gu einem neuen DBefferungshaufe nach der Erfind- 
ung des Herrn Powers, VBorftehers in Auburn. 


Der diefem Entwurfe zum Grunde liegende Gedanke if, die Vorzüge 
des Schachtelplans, mit denen des Strahlenplanes zu vereinigen. 

a. Eingangsthüre. 

b. Eingangshof. 

ec. Küchengarten. 

d. arten. 

ee. Ins Innere des Gebäudes führende Treppen. 

f. Kanzlei des Schreibers. 

g. Stube der Beauffichtiger. 

h. Sprechzimmer. 
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Die Wohnungen der Gefangenmwärter, find im zweiten und dritten 
Stockwerke diefes Theild des Gebäudes. 

i. Berfammlungsftube der Gefangenmärter,. vor Deffnung und sach 
Schlieffung der Thüren. 

jj Thüren und Treppen, welche in die inneren Höfe führen. 

k. Thüre und Treppe zu den Zellenreihen im Erdgefchoffe. 

A. Mauer um die Einzelzellen, in denen die Sträflinge fchlafen. 

AB, AB, AB, AB. $enfter der äufferen Schachtel. 

Die Zellen, welche übrigens ganz nach dem Auburnfchen Plane ent- 
worfen find, liegen in der inneren Schachtel Ereuzfürmig. Jeder der 
vier Flügel des Kreuzes, enthält an jeder Seite des Mittelganges fünf 
und zwanzig Zellen, alſo funfig, und in allen vier Flügeln des Erdge— 
fchoffes, zweihundert für jedes Stockwerk. 

AC. Kreisförmiger Raum von zwanzig Fuß im Durchmeffer, im 
Mittelpunkt, des Kreuzes. 

P,P,P,P. Der hohle Raum zwifchen der inneren und äufferen 
Schachtel, fechs Fuß breit. 

U, U,U,U. Treppen zu den Zellenreihen der oberen Stockmerfe. 

N.N.N.N. Mittelgahg. Diefer Mittelgang ift das Neue an diefem 
Entwurfe, und von Herrn Powers deshalb erdacht, um an demfelben 
Luftlöcher anzubringen, mwelche denen im Gitterwerfe der Zellenthüre ger 
genüber ftehen, und auf diefe Weife zur Lufterneuerung beitragen. Auch 
glaubt er, daß hierdurch neben der Kufternenerung, die Beauffichtigung 
der Sträflinge erleichtert und gefichert werde. 

An der inneren oder Zellenfeite, des hier ſechs (in Auburn zehn) 
Fuß breiten hohlen Raumes zwifchen beiden Schachteln, läuft in je 
dem Stockwerke eine zwei (in Auburn drei) Fuß breite Gallerie, von 
der aus die Wärter die Sträflinge beobachten Fünnen. Der im Mitt: 
elpunfte AC fiehende Auffeher, foll das geringfte Geräufch auch in 
der entfernteften Zelle hören, und Fann den Sträfling überrafchen, je: 
nachdem er fich durch die Mittelgänge oder durch die Gallerie, zu def: 
fen Zelle begiebt. Es Läfft fich nicht leugnen, daß die Entfernung des 
Auffehers im Mittelpunfte, von der Zelle aus melcher Geräufch ver: 
nommen wird, bier faft immer weit geringer ald in Auburn feyn muß, 
indem derfelbe von feinem Standpunfte aus, höchftens neunzig Fuß bis 
and Ende der Sellenreihen hat. 

Auch der Geiftliche wird, im Mittelpunfte fiehend, ven allen Sträfr 
lingen vernommen werden Fünnen. 

B. Küche. 

CC. Epfaal. 

D,D,D,D. Werkſtätten. 

E. Mittelgang zmwifchen den Werkftätten mit vielen kleinen Deffns 
ungen in der Holzwand, um die Arbeiter in denfelben unbemerft beob- 
achten zu Eönnen. 9 
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Gegen dieſen Entwurf läſſt ſich allenfalls einwenden, daß er durch 
die angebrachten Mittelgänge, die Anlage etwas koſtbarer macht, daß 
die zur Lufterneuerung angebrachten Oeffnungen nach dem Mittelgange 
hin, mit großer Vorſicht angelegt ſeyn müſſen, um nicht von den Sträf— 
lingen zum Sprechen benutzt zu werden, und endlich, daß es im Mittel- 
punkte AC doch vielleicht ſchwierig ſeyn möchte, leife Gefpräche durch 
die nach dem hohlen Raume P,P,P,P, hin ftehenden Gitter der Zellen- 
thüren, zu vernehmen. Ferner wird es auf jeden Sal beffer feyn, ſtatt 
des gemeinfchaftlichen Speifefaales, jeden Sträfling wie in Auburn, 
allein in feiner Zelle effen zu Iaffen. Indeß enthält der Plan doch fehr 
viel Empfehlenswerthes, und verdient auf jeden Fall bei einem Baue 
nach dem Schachtelplane, ernftliche Berückfichtigung. 


Seite 


Druckfehler. 
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